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1. Bas Kuiidschreibea Kaiser Kariä au die Erzbischofe. 

Zu deujenigen Haasoalimen EarlB des QwBoen, welohe auf 
die Yertiefimg des inneren Lebens in der E[irche abzielten, 

gehörte ein Rundsclireiben, welches der Kaiser iii den letzten 
Jahren seiner Regierung, spätestens aber 812, au die Erz- 
biachöfe des ganzen Erciches richtete.^) In demselben bedauert 
er, um seiner körperlichen Beschwerden willen nicht in dem 
Masse sich mit den Adressaten über kirchliche Angelegenlieiten 
Terkaolich beraten zn können, wie er wohl möchte. Zwar sei 
Ilm ihr Mfer in Sachen ihres Berofas wohlbekannt; dessen- 
uqgeaebtet könne er nicht umhin, ihnen immer anüs neae wieder 
die grtate Soig&lt in ihren geistüchen Pfliditen einsusdi&rfen. 
In dieser Absicht fordere er sie auf, ihm offizieU und zwar 
sehrifÜieh oder mttndlieh mitniteilen , in welcher Weise sie 
und ihre Suffragane den Diöcesanklerus isowie die Gemeinden 
Uber Taufe und TauiVurbereitung unterrichteten. 

*) Znm Batom Bohmer-Mühlbtflhtr , B«gwla imperii 1 191 iq. 
Ur* in. Zum ftDsen Yargaag Thodkog, ^nartabehrift^ TiliniigoB 18M 
& ma-^ft. Satfeberg, Kirchengeschichte DeatMhlands I 488. Abel- 
Simson, Jahrb9«ber dM MnkiMh«n BMim unter Karl d. Gr. IfiBS 

II 494-497. 

■) ErltftItPTi sind Exemplare dieses Huiid''f'hrf>ibens an Brzbischof 
Amalar von irier (Abgodr. auf Grund des Cod. Tigurin. C. 102 s. X. in 
AJcaini opj). ed. Frohen II Ö20, bei Migne ser. lat. 99, 892 und bei Jafle, 
Uonam. Carol. p. 402 sq.) und an Erzbischof Odilbert von Mailand 
(Abgedr. auf Grund eines Cod. Mettensis des Placidus Ton BeuTÜle (Kon- 
gregation T<» St VaiiM) hoi ISablllon, Yttwa analeoU 1A7A. Tom. I 
Sl iq. 178S p. 75t^ Bähue, CapituUru rag. Fnae. 1 488 iq. Bouqnet» 
Eteiua doiluBtonontVeSStq. Lo Ooiiit^ AnsiL «ocL Ano; YII SUiq. 
WUgamd. Odilbert noa lIillMid. 1 
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S JL Das EundachreiboD Kaiser Kaxln an die Erzbiscköie. 

Eä liegt auf der Haudj dass es sich, bei diesem Schrift- 
stück nicht etwa bloss um eine lobenswerte AVissbegierde des 
alten Kaisers handelte. Gesteht maTi sich doch im Kreise der 
Befragten selbst ganz offen ein, Karl habe jene Massregel nicht 
ergriffen, um zu lernen, sondern am sa lehren and am Schläfinge 
ao&urütteln.') 

Ohne dieses Urteil Ton M&nnem, die in der Lage waren, 
die Intentionen Karls richtig zu darcfaschanen, könnte man 
allenfalls anf einen anderen Beweggrund schliessen. £s wiie 
nicht andenkbar, dass das Bandsehretben einem kirohliehen 

Grundgedanken zu dienen bestimmt gewesen wäre, der während 
des 8. und 9. Jahrhunderts fort und fort im i^'raakenreiche 
begegnet, nämlich der Erzielung grösstmöglichster Ubprein- 
stimmiing mit Kom in litur^nselien Diugeii.®) Man weiss, wie 
schon Pippin den römischen Kirchengesang in seinem Reiche 
einführte/) wie ferner Karl es sich angelegen sein liess, die 
alten gallischen Sakramentare durch römische zu erseteen nnd 
anf diese Weise der rdmischen Gottesdienstordnong zor aaa> 

flsrishttiin, Cone* Otrm. I 889 aq. Mami, Cone. ooU. XIV Appand. p. 

a 

fSBl sq. vu and.: auf Grand des Cod. St. Pauli in Karintli. XXV . und des 

Cod. Vindob. iur. oan. 45. uuni: ö'^6, bei Pertz Ii. (t. Lcges I 171. Bo- 
ret ius 31. («. Capitul. regf. Franc. I 246 »q. Jaff(S, Monum. Carol. p. 401 sq.). ' 
In ietztgenaimiem Cod. V^iudob., dem bekaunlen Cod. epistol. Udalrici, so- 
wie im Cod. SSwetien^ S8& steht atfttt deo Namena Odilbert ein N., \gL 
. Bontlas l c. p. 24BiM>t. a. ISoeard, Goip. Uat med. aevi II 84 eq. Nr. 17. 
Jaff6, Honnrn. Bamberg«iiiift p. A. Fte, Tbeaanr. aneod. novisa. II 2 p. 7 aq. 

Bnbiaohof Uagims ten Seoa aa Karl» Jaff6, Koamii. Carol. p. 416: 
Qnod no8 de somno italtitiae yel insipientiae eiEcitara dignati foiatiiy ilent 
Semper et obiqne aollidti estis. Vgl. Bischof Theodulf von Orleans an Erz- 
bisc'bof Map^ns von Sens, JafTo 1. c. p. 414: Quaestionea interca istae. ni 
egü te nosse certus sum, a refjali celsitudine uon sunt factae uccessitatc 
diacendi sed studio docendi ; uec ut ipsc his absolutis de uescitis valeat 
imbui , sed ut nlii de somno desidiosi tor])ons ad rerum abBolrendarum. 
atUiiatem valeaut excitari. Quippe cui Loc Semper i'amiliare est: ut exer* 
oeat praeanlia ad aanetantm aoriptonnim indagationfliii et lanam mbTiam- 
que doetriuam, omaem clerom ad diaoipliiiaiB, monaohoa adreligionem, omtiea 
generafiter ad saaotitatem, praalatoa ad hnmilitatem, aobditoe ad obedieatiam. 

«) Vgl HMok, Kirebengeaohiohto DeatacUands H 287-2». i 
•) Admonit. fjeneral. c. 80. ßoretius 1. c. p. 61. Epistola general. 
Botettna 1. e. p. 80. VgL Ademari htit II 8. M. a Ser^t. IV 117 aq. 
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scbliesBlichen Geltung im Norden zu verhelfen.^) Aber auch 
in Bezug auf die Taufe verlangte Karl schon seit Jahren Hand- 
habung des lömischen üsas.") War doch gerade hier eine 
Anagleichnng der zahllosen Verschiedenheiten besonders wün- 
schenswert. Denn man kann ohne Übertreibung bebaupteu, 
dass es fast ebensoviele Variationen der Taufvorbereitung und 
der Taufliturgie gibt , als uns liturgische Urkunden jener Zeit 
aus Italien . [^>ankreich und Deutschland erhalten sind. So 
wäre denn eine Enquete wohl am Platz gewesen, um den litur- 
gisciKTi Wirrwarr zunächst feststellen und alsdann beseitigen 
zu können. 

Immerhio dmtm die Worte des Kaisers wie auch die Be- 
merkungen des JBrsbischofs Magnus yon Sens und die des 
Bischofs Theodnif von Orleans weniger anf eine derartige kirchen- 
regimentliche Massnahme als anf eine persönliche Frfifdng der 
Srzbischi^fe. Sie, die in erster Linie darö berufen waren, Karls 
ftoorgliche kirchliche Pläne zur Durchführung zu bringen, 
sollten sich über ihren christlichen Glauben wie über ihre 
theologische Eilduiig ausweisen. Der Kaiser wählte zu dem 
Zweck einen Gegenstand von centraler Bedeutung, der, formell 
gut abgegrenzt , gleichwohl nach den yerschiedensten Seiten 
hin Gelegenheit zu ausgiebigen ErörteruDgen bot, eiuen Gegen- 
stand obendrein von allgemeinstem Interesse, an dem kein 
Kleriker und kein Laie in der Kirche vorilbergehen konnte. 

Denn das Thema dieser wissenschaftlichen Arbeit bezweckte 
einerseits, dass die Befragten das Taufceremoniell im Sinne 
und nach dem Geschmack der damaligen Theologie d. h. mystisch- 
sjmbolisch erörtern sollten. Andrerseits ward ihnen nahe ge- 



' ) Jaffp, Monuin. Carol. p. 274- Kömisclie Sakramentare bezw, solche, 
welche den galhacheu und den römischen Ritus gemischt enthalten, finden 
sich zu Karls Zeiten hatitig. Vgl. die von Delisle (Memoirü sur d'ancieos 
sacramentaires p. 83 — 96) aufgezählten Codices, bes. Nr. 9. 10. 13. 15. 

*) Dupl. legat. edict. (a. 78Ü) c. 23. Boretius 1. c. p. 64 : Ut aadiant 
epitoopi baptisterium presbyterorum, at secundum morem Romanum bapti- 
Mni. Vgl Cono. Hogont. 818 c. 4 (Hefol«, OoneUiesgoseli. (2) III 
760) sowi« die auf Beobachtang d«r kanoiiisclieii Tw&dtai abaeleadeu 
EApitolarbeetimmangeii bei fioretioa l e. cap. 86, 10 (a. 808} p. 106; 
cap. 88, 6 (a. 818) p. 188; eap. 119, 10, p. 837. 

V 
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legt, im Anschliiss au das in der Tauflitursrie zur Verwendung^ 
kommende apostolische GlaubensbekeDuttüs sich über ihren 
Qlaaben an die Trinität und an die anderen Ton der Symbol- 
fonnel lUM^iriebeDen «iehtigsten Dogmen der Kirche aus- 
wagpnohm. Das irar ea, was man damals nnter dem Begriff 
„Orednlitas^ ?erttand, der sieh etwa mit dem deckte, wae man 
anoh ,3cignla fidei" nannte, d. h. der knrzen Znsammen£sMrang 
des Haaptinbaltee ohrisiilieber Lehre^ wie derselbe sioli im 
Glaubensleben des einzelnen Theologen oder der einzelnen Ge- 
meinde widerspiegelte und zugleich der theologischen Eniwicke- 
lung im Kampfe mit der Häresie als Norm diente. 

Wie wünschenswert aber und wie zeitf^emäss ein solches 
Vorgehen Karls war, das lässt sich deutlich aus den einge- 
laufenen Antworten ersehen. Denn obwohl Taufe und Tanf- 
▼orbereitnng zu den alltäglichen Dingen für den Klerus ge- 
hörten, 80 bat das kaiserlicbe Bondacbreiben doch in der Xbat 
manchem der alten Herren echweree Kopflserbrechen Tenuraacfat. 
Enthielt doch der beigelegte Fragebogen Namen, Formeln und 
Ceremonien, die man wohl mehr oder weniger gewissenhaft 
liiUidhabte, über deren Herkunft man sich aber noch nie einen 
Skrupel gemacht hatte, und deren Zweck und Bedeutung man 
sich, wie aus <len einzelnen Erklärungsversuchen hervornreht, 
sehr verschiedenartig zurechtlegte. Allenfalls fand man sich 
mit der symbohsch-mystiächen Ausdeutung der Einzelheiten des 
Taufritus leidlich ab, aber das theologische Erträgnis der ganzen 
Aktion erwies sich als minderwertig. 

In der That dürfte es fUr einen geschulten Litnrgiker 
stellenweise schwierig gewesen sein, ein aus römischen wie 
gallischen Elementen yerschiedenster Jahrhunderte zusammen- 
gewachsenes Oeremoniell auf seine historischen Ausgänge und 
reügiösen Grundgedanken uubediii^l sicher zurückzulülireu. 
Wieviel mehr aber für diesen oder jenen Erzbischof, dessen 
VerdifMiste nicht gelousrnet werden sollen, der aber mehr als 
Kirchcnfürst, als Diplomat, als Kulturarbeiter exceilierte denn 
gerade als Gelehrter. Wenn von manchem dieser geistlichen 
Herren keine andere theologische Schrift auf uns gekommen ist 
als eben seine Antwort auf jenen kaiserlichen Fragebogen, 
wenn obendrein sein Brief an Karl den Eindruck mühsamer 
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Zmammenstoppelimg macht oder wegen seiner Unvollständig- 

keit dem Kaiser nicht genügt, so spricht dies aufs hoste für 
Karls Anschauung, dass die theologischen Leistungen des 
damaligen Klerus einer Steigerung fähig und bedürftic! waren,*) 
Mag immerhin nach der einen angedeuteten Richtung hin das 
ganze Unternelimen keinen praktischen Erfolg gehabt babeu, 
mag vielmehr die liturgische Centralisation den kommenden 
Greschlechtem ala Desiderat verblieben sein : schaden konnte es 
jedenfalls nichts i wenn Karl seine £rzliischöfe und durch sie 
indirekt wieder die Bischöfe nnd Pfairer zwang, sidi Bechen- 
schaft tther die einzelnen Teile ihres gottesdienstliehen Handelns 
m geben.^ Die Kirche musste es vielmehr ihrem Kaiser 

^) Gull beiondera erfreut war der Kauer fiber die AiMt des Am»- 
1er von Trier. Er denkt ihm mit den Worten: Scripta nebifl tne •encfci* 
täte directa grata tiuoepimtti dextera. Pro qao tibi landei et gracias referi- 
mnt; mazime qaia, cum ipsam perlegere in pretmeia nottra fedssernnsy 
cathoUcam et omni laude dig^am inTenimet. Et hoO| qnod nobia obe» 
diens fuisti et nostris iussionibus accelerare curasti, graciam agimus (Jaffe, 
Monnm. Carol. p. 409). Dagegen vermisst er in der Schrift des Leidrad 
von Lyon ein näheres Eingehen auf die Abrenuntiation, weshalb der fre- 
nanote einen Aufsatz hierüber nachzuliefern sich genötigt sieht. Vgl. 
in dem Briefe Leidrads, der sein Opusculum de abrenuntiatione diaboli 
(Abgedr. bei Mabillon, Yetera anal. p. 85—89) begleitet: Tunc demum non 
tarn imperiaU quam patema ammonitione innotetoere nobii dignati eatia: 
minna nos diadate de abrennneiatione diaboli et eamm, quae eioa tont 
femiD, quam vaelra pietaa optabat (JafB 1. c. p. 412). 

*) So hat Erzbischof Magnus Ton Bens den Fragebogen Karb an seine 
Piocesanbisehöfe weitergegeben nnd antwortet dem Kaiser zugleich in 
feinem und seiner Bischöfe Namen, vgl. Jaffe, Monom. Carol. j> 114 • 
Innotescere magnitudini voGtrfic prne<^iinisimu5 nos ^ervi vestri, Mnrrnus 
scilicet et ceteri compares mei Jicet ludigüi episcopi ad Seaonicam dioe- 
cesim pertinentes. Auch ist die Antwort eines der Diöcesanen, des Bischof 
Theodulf Ton Orllaus, sicher auf uns gekommen: Theodulfi Aurelianensis 
epieeopi de ordlne bapÜeni ad Magnum Senonensem Uber, abgedr. bei 
Sinnond, Opera Taria 17S8 H 679-666 Ul. lOB, 9S8— 640. Femer riehtate 
woU aar lelbeii Zeit Biiohof Jesae ron Amiens eeine bekannte Epiatola 
de baptiimo an die Pfarrer eeiner X>i6oeae: Sacris sacerdotibna et in 
C31unuito Omnibus dioecesi nc^trae digne militantibua leeee bomilis epiaoo* 
pus in dornino salutem. Quoniam qnidem dubitor me loqui Tobia, cum 
saepius fore oos^nosco de divini-i libri'^ ac '^acerdotalis offioii mvBteriis, 
quamquam müu causa impoasibüitatiLS impediat ac absentiae. ideo bre* 
viter vobis. in quantum temporam adfuit spatium, qualiter a sach baptis- 



6 I. Du B imibelirriben Kaim Ktfli ui dw EnbiidiSfo. 

Baak «iMeDi daas er selM an don BmieOieiteD daa Knltoa daa 
lebhafteate InteraBae oahm^ und daaa er mgjeieh aelne ganae 

Autorität in die Wagschale legte ^ wenn es galt. Hoch und 
Kiedng in der Kirche an die tiefste Erfassung ilirei Pflichten 
zu mahnen und vor Oberflächlichkeit oder Untreue zu bewahren. 

Tn der That hat denn aucli jene Massre£?el Karls ihre 
guten Früchte gezeitigt Sie wurde der Anlass zu einer rt-icheu 
liturgischen Litteratur. Ereilich lag das Interesae an litur- 
gischen Fragen damals in der Luft. In Bezug anf die Lehre 
haben die Theologen im karoUngifiohen Zeitalter aich vor- 
wiegend reoeptiY yerhalteni hinaiehtlich der Anabildnng dea 
Gotleadieoates hingegen arbeiteten de mit Fleiaa nnd mit 
Belbatilndiger Überlegung. Man kann wohl sagen, daaa die 
Lücke ^ welche das 9. Jahrhundert in der Dogmengeschichte 
Hui weist, durch die Fortschritte auf liturgischem Gebiete voll- 
auf kompensiert wird. Und gerade was die fränkische Theologie 
nach di( ser Hinsicht damals geleistet, hat noch keineswegs die 
verdientö Würdigung gefunden. 

Inmitten dieser Bewegung bedeutet aber Karl in erster 
Linie eine treibende Kraft, und ebenso kommt seinem Rund- 
Bchreiben vom Jahre 812 eine herrorragende Stellung in der 
ganzen Entwickelnng an. Jener kaieerliche Fragebogen gab den 
Anlaaa dazn, daaa sich maneher KirchenlÜiat mit theologiBchen 
Stadien abgab, der danaelben sonst wohl fem geblieben wl&re;*) 
eine ganze Baihe von Antworten, welche einliefen j liesa einen 

matiB imda per grados penreniri debeatur, scribendo peratrinximus. Scio 
vero quia multi rx vobis eius bene noverunt mysteria, ser! prr»j)ter exer- 
citntjnnein et ipiMinviitiam, causam convenientius mihi omnibus scribere 
ii(ietur, quam aliquibua insciis. ünde et rogo, ut vos qui caj>aoioro3 seasu 
estis, instruatis et adhortetia eos (lui niiiioris sunt iugcnii. in spiritu niansue- 
tudinis ao lenitatis, ut iuteute quae in eo latent, perquirant et ad £ructum 
MUieta« dal eooleriae doaüae fiivente inqnidUt pardueaat. Abgedr. hti 
Oidluxdi, Biblioth. y«ter. patr. XHI 897-^ ID. 106, 781—791. • 

Leidnd tob Lyon, Libar da laenmaato baptUmi, praafttio HL 
99, 668 iqq.: Qpaa omma slcat difficiH> sont at arduA ad eognoacendom, 
ita qooqiaa parplexa et laciniosa ad inaoiaaoendam. — Sed quia iUe iuadt 
qm nac ialH polest tergivenatione nee contemni silentio, a^^ediendam 
est opus et iuxta facultatem virium exponendum quod in reg:eiierationi8 
sacrnmento percipimus tcnendum. Uli scieuttam nostram offeiixnus qui 
xuagis fiolet docere quam reprehendere. 
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Blick in die uogeahnte Mannigfaltigkeit thnn, welche auf Utor- 
giscbem Gebiete in den einsdnen Diöcesen des Reiches hemchte. 

Das führte dann weiter zu einem Gedankenaustauscii über die 
historische Entwickeluug und theologische Bedeutung des kirch- 
lichen Ceremoniells , die fraglos nicht ohne Einfluss auf die 
grossen liturgischen Aiheiten eines Ainalar und Hraban blieb. 

Aber es liegt auch auf der Hand, von welcher Bedeutung 
jene enbischöflichen Antwortschreiben für die historische Er- 
kenntnis sind. Als Quellen ersten Ranges spiegdn sie eben- 
sowohl die litnigiachen ZastiLode des Reiches wie die theolo- 
giwshe Bildung dee hohen Klems in jener Zeit wieder. Und 
da sie aach zu der Frage Karls: De symbolo, quae sit eins 
interpretatio aecnndnm Latinoe, Stellung nehmen, so findet neben 
der Knltnsgeschicfate bei ihnen auch die ^ymbolforscbung ihre 
Kechiiuiig.*) 

Kein Wunder deshalb, wenn man von alters her auf die 
einschlägigen Schriften mit Eifer gefahndet hat. Indessen hat 
erst Paul Caspari die dnrcli das kaiserliche Kundschreiben 
direkt oder indirekt veranlasste liturgische Litteratur zusammen- 
gestellt^ £r konstatierte zunächst fünf direkte Antworten an 
Karl von den Erzbischöfen Leidrad Ton Lyon, Magnus yon 
Sens, Amalar von Trier, Maxentins Ton Aquileja und Odilbert 
▼00 Mailand, sodann das Gutachten des Bischofs Theodulf von 
Orleans an semen Metropoliten Magnus Ton Sens und den Er- 
lass des Bischofs Jesse Ton Amiens an den Diöcesanklerns tou 
Amiens, endlich einen anonymen Traktat und ein Fragment, 
also insgesamt neun Schriften. Indessen ist von dtu beiden 
letzteren der Brevis tractatus de sacramento baptismi, *) in 
welchem Caspari eine direkte Bezugnahme auf Karls Frage- 
bogen sehen will, nichts anderes als ein im 9. Jahrhundert 



*) Vgl. Smmcm, The Nieen« «sd Apostles' Oreedt p. 185 iq. Caa- 

pari. Alte und neae Qaellen S. 286 Anm. 14. Kattenbusch, Das aposto- 
lische Symbol I 177—182. Hahn, Biblioth. d. Symbole u. Glaabent- 
regeln (3) S. 79 sq. § 69. 70. S. 100 § 96. 1) Jean Chapman in der 
Kev. Ben« rl. 1894 p, 366. HftUMleiter in der J^^eaen kirchL Zeitachrift 

1890 ä. 341^351. 
•) A. a. O. 

') Abgedr. bei Martene, De antiquii ecclesiae ritibus 1736 Tom. 1 172 sq. 



S L Dm Randachmben JCaiier £arlB all dto fitsbiaohof«. 

überaus iiäuüg begegnendes ofäzielles Schema der Tauliiturgie ^) 
mit zwei kleineren und zwei grösseren Interpolationen und ge- 
hört demnach nicht unter die in Frage Btebende Litteratur. 

Dagegen ist es mir bis jetit gelungen, vier weitere aller- 
dings aneh nur namenlose Sdiriften nachzuweisen, die ent- 
schieden zu dieser Gruppe Sühlen. Von ihnen sind zwei be» 
xeits Ifinger bekannt, aber bisher unbeachtet geblieben, i^imlich 
die Epistola ad Oarolum M. imperatorem de ritibus baptismi *) 
und die mit dem kaiserlicheii liuiidäclireiben ohne Zweifel in- 
direkt zusammenhängeuden Collectanea dicta de antiquis riti- 
bus baptisrai eorumque signiticatu/') Aul zwei andere, eben- 
falls direkt an deu Kaiser gerichtete Antworten von Kr7J>ischöfen, 
die nur handscUrittlich io Orleans und Brüssel bezw. München 
Torhanden sind, hat erst vor einigen Jahren Dom Qermain 
Morin aufmerksam gemacht.^) 

Somit beiiefe sich also die Zahl der durch Karls Frage- 
bogen Teranlassten und bis jetzt nachweisbaren Schriftstücke 
auf acht direkte Antwortschreiben und vier anderweitige Auf« 
sKtze Über die Taufe. Unter ihnen tragen weiter sieben den 
Namen ihres Verfassers, während fünf namenlos sind. Neun 
sind bereits gedruckt, drei hingegen blieben bisher uiiecliart. 
Denn abgesehen von jeneu beiden jüugst erst durch Dom Ger- 



') Unt. and. Alcuiui epi3t. 93 ad nionachos (Tothioe u. epiit, 261 ad 
OduiDum preabyt. Jaffe, Monum. Alcuin. p. 390 sq. 824 sq. Ferner unter 
dem sinnlosen Titel Traditio baptisterii ab Anhang der Jesaeschea 
Sobrift mn die P&ner über die Taufe. OvUmndi, BibHoth. Teter. patr. XIII 
401. Ml. 106, 791 iq. 

•) Abgedr.beiUaitene, Thesanr. noYosuiecdot 116— 17 ML 98, 968 sq. 

') Abgedr. bei Pei, Theeaur. «neodot aoviM. II 8 p. 18—18 ML 108. 
63-58. 

*) Vgl. Rev. Bened. 1896 p. 289-294. üie erstere fMs. 94 d'Orleans 
fol. 20b) beo^iunt : 0 seremssiin*» ntque püsshno Aucrnste, precepit nobis 
dignitas veatra. Uber die Handschrift vgl. Deiisie, Nohen snr pln5?ieurs 
ms. de la biblioth. d'Orleans p. 10. Die andere (Cod. Bruxell. 17Ö4iJ— iTÜtiü. 
Cod. iat. 3IoDac. 21568 Weiliensteph. saec. XII fol. 79) enthält auch das 
■ehoQ genannte ofBiieUe Tanftobema ans Alcuin eptiii 98. 261 , ist aber 
jedenfalle tod einem Bnbiaobof Terbnt, der ftber Snffiragane TeifBgt 
Morin eebwankt swiaohen Ricolf von Muns, Hildebald Ton Röhl und Arn 
Ton Salzburg. Beide Schriften gehören demnaeh su den dizekten eri- 
bieebdflioben Antfrofftechreibew. 
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I. Das RancUchreiben Kaiser Karls an die Erzbischöfa. 9 

Dmin Morin bekannt gegebenen Antworten harrt auch der 
Aiiisjitz eines der bedeutendsten Kirchenfürsteu, des Erzbischöfa 
Odübert von Mailand^ noch der Herauagabe.') 

Derselbe lag Mabillon in einer Reichenauer Handschrift 
Tor. Gleichwohl hielt es der gelehrte Mauriner nur für not- 
wendig, aus der letzteren das Schreiben des ELaisen und dea eio« 
leitenden Brief des Erzbischofs zu publizieren, während er von 
der Schrift selbst bloss die Übencbiiften und Initien der 
Kapitel abdruckte.^ Der £zcerptencharakter des OdilbertscheD 



1. LcidraU von Lyuo, Liber de sacraruento baptisnii (Malnllon. 
Vetera analecta 1723 p. 78—85. üallandi, Biblioth. veter. patr. XIII 
988-^880 ID. 99, 868—878). 8. MBgnna to& Sau, Libellna d» myaterio 
bspUnnAtiaClIartene, Deantiq. ecel ritib. 1786 Tom. I 168—171. 10. 108, 
981—984). 3. Amalar Ton Trier, EpiatoU de caarimoniia b«ptiaim (Gar- 
bert, Monum. vet. liturg. Alem. II 264—269. Alcuini opp. ed. Frobea 
II 520—524 m. 99, 893—901). 4. 31axentiu9 von Aquil«ya, £piitola de 
ai^ificatu rituum et cnerimoniarum baptismi (Pcz, Thesaur. anecdot, no- 
viss. IT 2. 7—]? Ml 106. 51- 54). 5. Odübert von Mailand, Liber de 
bapt'.-^inu. 6. 1 Ii'",) lulf von OrK'aus. Liber de ordine baptismi ad Blagnum 
Senoiieusein (Sirmoud, Opera vuria Ii 67y -«96 Ml. 105, 223 -240). 7. Jease 
von Amieos, Epistola de baptismo (Gallandi, Biblioth. veter. patr. XIII 
897—401 SD. 106, 781<— 791). 8. Fragment au der Sebrift aiiie« Ano- 
njmn» (Baliue, Capitalar. reg. Franc. II Appendix Nr. 88 p. 140S— 1406 
ML 98^ 989). 9. Epistola de ritibns baptismi ad Oarolam H. imparatorem 
(Martene, Thasanr. noTus anecdot 1 16—17 Ml 96, 938 sq.). 10. Collectanaa 
dicta de antiquis ritlbus baptismi corumiinc si<;:nificata (Pae, Thesaor. 
anecdot. noviss. II 2, 12—16. Mi. 106, 53—58). 11. Anonymus im Cod. 
Bruxell. 17a4J)-17360, bezw. im Cod. lat. Monac. 21568 Weiiien«^tppb. 
(Rpv Peued. 1896 p. 290—292). 12. Anonymus im Ms. 94 der Bibliotlieic 
von ürleanä: O sereniasime atque piissime Auguste, precepit nobis dip^nitaa 
Teäira. Vgl. Delisle, Notice sur plusieura ms. de la biblioth. d'Orleaus 
p. 10. Bev. Böndd. 1896 p. 294 n. 1. — Ob endlich auch der Ordo ral 
bretia flcq»lanaÜo da cataebiaandis radibiu in dam Cod. Tindob. 1870 
hiarher gebort, Ifiast aich ans den Hittdlnngen, weldie Caapazi (Alte und 
neue Quellen 8. 288—889) darSber macbt, nicht mit Sioharbait soUiessen. 
VgL Katienbnsch, D. apost Symb. I 810. 

*) Vetera analecta 1676 Tom. I p. 21 aq. 1686 Tom. IV p. 317 sqq. 
Edit aac. 1723 p. 75—77. Das Randsdireiben des Kaisurs ex Mettensi 
codice, weichen der Mönch Placidus von Beuville (Kongregation von 
8t Vnnnp) entdeckt hatte. Odüberts Antwort an Karl samt Inhalts- 
angabe seiner Schrift über die Taute, ex bibliotheca Augiensi. Den Brief 
Udilberts aileia druckte auf (irund von Mabiiion wieder ab Pertz M. O. 
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L Dm Bnndiclireiben Kmae Kark «n die Enbiicliofe. 



Aufsatzes w»r es, was MabiUon zu diesem Yer£fthrenTeniila88te. 
Mehr ak dies« MahiMoBsehe IsbaltsTeraeicbma soliemt aiieh 
Maitene Ton der OdilbertioiMii Schrift nicht gekannt sn haben.*) 
Aber die Wlasbegierde der Ge gun w ai i i^bte sich damit nicht 

Äufrieden geben zu können. Caspari bedauerte das soureräne 
Vorgehen Mabilloiis iiud Katteiibusch stellte Vermuluiiigeii 
über einen der Gewährsmänner auf, die Odilbert vorzwgsi\ eise ans- 
geschrieben hatte. ^) Die Frage schien um so interessanter, als der 
Codex, den Mabillou benutzt hatte, uobekannt geworden war. 

Auch mich zog es bei meinen Versuchen, einen Einblick in 
die karolingischeTauflituigie zu gewinnen, zu der Odilbertschcn 
Schrift. Denn wollte man alle diejenii^en theologischen Werke 
der karoUngiscben Periode ausmerzen, die mehr oder weniger 
Ezcerpte aas den Vätern bilden, so würde Überhaupt nicht 
riel übrig bleiben. Galt doch geistige Unselbständigkeit ge- 
radezu als ein wissenschaftlicher Ruhmestitel in jener Zeit. 
Aber trotzdem inu.sste es von höchstem Interesse sein zu 
erlaiiren , wie < iiier der hervorragendsten Metropoliten des 
Reiches, der Erzbibcliui' der gerade in liturgischer Huj^icht von 
alters her viel genannten Mailänder Kirche, sich zur Jb'rage nach 
dem Taufceremoniell gestellt habe. 

Unter diesen Umständen bedarf es wohl keiner weiteiea 
Bechtfertigmig, wenn ich diese bisher nor dem Namen und 
allgemeinea Inhalt nach bekannte Schrift endlich der theolo- 
gischen Welt im ToUen Wortlaut Torlege. 

Leges I 171; Aof Grand des Cod. St PauU in Esrinth. XXV Jmfi;§,M(H 

mun. Carol. 406—106 und Soretiiu IL ^. GapItoL reg. Fnui& I 847 aq* 
*) De antiq« ood. ritib. 17B6 Tom. I 67: Denlque tarn InanflIatioiiiB 
quam «zoroifmonmi meatmwe ... qui de xitlbns baptitmi scripsenint 
auctores pene onmes, qtudet simt Hildepbonaitf Toletanus archiepiscopos, 
Leldradus Lu^'duiienau, liagnos Sttttoneosia, Odilberttis Kediolantinrif, Emt 
banus JU,oguntinus . . . 

*) Alte und neue Qnellen S. 286: Wo wir doch nur die Titel der 
verschiedenen Abschnitte dieser Schrift erbfilten. 

•) D. apoät. Sjmb. 1 178: Ich gestehe jeduch, dass ich nicht weiss, 
wer der „Johumet** iet, den er meist nemit. — "^elkldit Irt Jofasanee 
Ceanamit gemeint Jedoob ieh kiee tUe UntmaMuigen dahiageitellt 
JedenfidLi iet et bedsaerlioh, daie Hsbilkm lo sar&ekhalteiid gewesen; 
soweit mir bekannt, ist des fineh des Odilbert bis jetet noch nicht ediert, 
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IL Odilbert toh Halland und seine Schrift 

Uber den Verfasser des Traktates sind bis jetzt nur wenige 
Daten bekannt.^) 

Odilbert') der Dicke, erst Bischoi von Acqui, seit etwa 803 
Erzbisohof yon Mailand,') Terdankte die Erhebung zu dieser 
höchsten kirchlichen Wttrde in Obeiitalien dem Umstände, 
dasa er ein besonderer Liebling Kaiser Karls war. Natürlich 
brachte ihn die neue exponierte Stelliing erst recht in wieder- 
holte Beziehung zu den Gliedern des Kaiserhauses. So nahm 
er Karls zweiten Sohn, den König Pippin von Italien, als 
kranken Mann gastlich hei sich auf und bereitete deu Sterijen- 
den (6. Juli ÖIO) zum Tode yot,*) Dann krönte er Pippins 

*) Papebroch f Aetft Saoctoram, Kai Tom. VII p. LVI. IXSJL 
Ughelli, Itdüa wtm, edit. sec. Viinetiis 1719. lY 75 sq. Auf (Tghelli be- 
mben vorzugsweise die kurzen Mitteilungen aller übrigen, nämlich von: 
Gare, Scriptor. ecci. historin literaria 1699 p. 198; 1720 p. 434. Oudin, Com- 
menlnriiis de scrifit. prclesiae antiquis 1722. II 1 — 3. Zedier, Universal- 
lexikuü 1740. XX\' 4öi3f. Jöcher, Allgem. Gelehrtenlexikon 1751. III 1023. 
AdeJuüg, AUgem. üelehrtenlexikon 1816. \ Ü2ö. Fabricius, üiblioth. lat. 
med. et infim. aetatis ed. Mansi. 1754. V 161. 

<) Die Orthographie deaXamena Set natürlich tchwuikend: Odelbert, 
Odelperik OdUbert, Odüpert» Odobert, Odolpert» Odopert, Olbert, Oldibert» 
Oldipert, Oldobert, OUbert^ Alepert, Alibert, Edelbert £r aelbtt unter- 
zeichnete eine Urkunde vom 25. Januar 806, in welcher er dem Abt An- 
gausus von St. Ambrn^ius die Kirche des heil. Vincentios in Prato scheokti 
mit Odelpertus. weshalb Ughelli diese Schreibweise für die richtige er- 
klärt. Gleichwohl behalte ich aus praktischen Gründen die einmal ein- 
gebürgerte Form bei. 

^ Papebroch gibt als Ordmatiuiiütar' den 13. oder 20. Juli (Sonntag) 
805 au. ihm schliesBeu sich JafTe und Boretius au. (Jghelli ueuut als Tag, 
en v^ehon Üdilbot SMnem Vorgänger Oldred gefolgt sei, deo 1. Ok* 
tober 804 imd beruft eich hierfiir ohne Bereelitigung aof Triatan Oalohoa 
(▼gl Hietoriae patriae fib. V ed. Oiaerins 170A. II 173). DSrnmler (Oeata 
Berengaiü imporatoria p. 164) endlieh rechnet, wie Tor ihm schon Addaag, 
803 heraus. 

*) Dag^«n ist die auch TOn IJghelli aufgestellte Beliauptunp, dass 
Odilbert die Leiche des Königs nach seiner Residenz Verona überführt 
habe, unrichtig. Pippin wurde am 11. Juli in S. Ambrogio in ilaiiand 
begraben, wo sich heute uuch seine Grabschrift befindet. Annal. Lauriss. 
min. Pertz M. G. Script. I 121 : Sepultus est Mediülanum. üalfatti, ber- 
nardo re d' Italia p. 53. 58. 



12 n. OdUbert m Ibilaiid und Mine Bdirilt 

Solm Bernhard zum König toh ItalieiL Li dta sweitoftehste 
Jahr fällt die Ab&sraiig des lober de baptisino/) die Antwort 

auf Karls Rundschreiben. 

Nach einer etwa zehnjährigen Amtsführung starb Odilbert 
am 25. Februar 814 und wurde in S. Ambrogio begraben.^ 

Odilherts Schrift über die Taufe gemahnt unwillkürlich au 
ein Wort Hrabans. Denn gauz wie dieser in seinem Lehrbucii 
Uber die Bildaog der Geistlichen es als sein Ideal ansepricbt^ 
nichts Eigenes geben 211 wollen,^) 80 yendcbtet gleicherweiae aach 
der Erzbisehof Ton Mailand dardiaus daianf , etwas KeueSy 
Originales, Selbständiges ni bieten. Gans wie Htaban sieht 
er seinen Stols nnd seine Pflicht ansschliesslich darin, die be- 
währten Urteile kirelilieher Antoritftten ans Terschtedenen Jahr- 
hunderten zu Wiederl) olen. Man müsste es betremdlich finden, 
dass einer der ersten Prälaten des Reiches dem Kaiser eine 
Denkschrift einzureichen wacjt. die nichts anderes ist als ein 
Konglomerat von unverbuuden nebeneinander gestellten Ex- 
cerpten aus heterogciien SchriftsteUeni; wenn man nicht wüsste, 
dass einer der gelehrtesten Männer des 9. Jahrhunderts nicht 
anders schrieb und nicht anders schreiben wollte. Odilbert ent- 
spridht als littenuriscber Charakter durchans der Btditnng nnd 
dem Geschmack seiner Zeit 

Ja die Ähnlichkeit zwischen Hraban ' und Odilbert ist in 

^) Ba tnpfieUt aioh diawa der SohrUI Odilberti ber«itt wn If abilloa 
bcigokgten «rnfMben Titel beisubefailten, «tttt das anoh g«bfiiMiUioh«ii 
IdlMF de sacramento baptiami et eius caerimoniis. 

•) Den Tag nach Papebroch und Dümmler. Die Angabc bei Ughelli : 
27. April beruht Termutlich auf Vr-rwechselungr ron Y. Kai. Mart. und 
V. Kai. Mai. — Das Jahr 814 gebeu auch Jafie und Boretiua an, während 
Dümmler (l. c. p. Iß41 813 herausrechnet. 

•) De clericor. lustitut., praef. MI. 107, 2^ti: Ooafido omnipotentia 
dei gratiae, qaod fidem et sensum cathoUcum in Omnibus tenuerim nee 
per me qaafi ex me ea protnli, led metoiiUti in&iteni maionim 
per omnia lUoram veitigia tnin seoatas. Gyprianiini dieo atqne fiüarittoi, 
Ambtosinin, Hieron^^um, Angastinum, Gregoriom, loannem» Demteiim, 
OMnodomm et eaeteros nonniülos, quomm dict* aUonbi in ipio opere ita 
at ab aiB leripta lunt per conveniMitiam posui, alienbi qnoqae eorum sea» 
flum meis verbis propter bre vitalem operis strictim enuntiari. Interdum 
Tero ubl neceate fiiit leonndiim exemplar eorom quaedam leiua meo 
protnli. 
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formeller Hios^iclit noch frappanter. Bei beiden herrscht das 
wörtliche Citat vor. Auch Odilbert ündet sich nicht einmal 
berechtigt f das fremde Gut irgendwie schön zu verarbeiten. 
Vielmehr geht sein Respekt vor dem liUerariMhen Eigentum 
floweity dass er jedesmal den Gewährsmann, hier und da auch 
die Fondstätte genau angibt Ans einer Anzahl ron BUchem, 
die in seiner Bibliothek vor ihm stehen, nimmt er die passen« 
den Citate herans. Und nnr darin dflrite seme eigne geistige 
Arbeit bestanden haben ^ das« er nicht gerade die ungeschick- 
testen Stellen auswahUe.*) Ja so konsequent ist Odilbert iu 
diesem seinem Verfahren, dass man sich veranlasst fühlt, auch 
. da, wo er seinen Gewälirsmfinn nicht mit Nnmen anfuhrt, 
gleichwohl nach einem solchen zu suchen und dem Erzbischof 
somit auch den geringsten eignen Beitrag abzusprechen. 

Was nun diese von Odilbert herangezogenen Autorit&ten 
selbst anbetrifft y so ist ihre Verwendung nicht ohne Interesse 
imd teilweise nicht ohne prindpielle Bedeutung. 

Kur sieben Stellen entnahm er der heiligen Schrift, unter 
denen drei Worte Jesu (Matth. 28, 19. Mark. 16, 16. Joh. 3, 5), 
den Taufbefehl und die Tauf?erhei88ung ausmachend, das erste 
Kapitel bilden. Eines dieser Worte (Mark. 16. 16) kehrt 
später (c. XI^^ wieder, und ein Vin tes Evaugehenciiat (Joh. 
6, 67 c. XXj dient nur als Grundlage für ein augusünisches 
Excerpt Dagegen figurieren je ein Wort des öiilomo (Pred. 
9, d c. XIX) und des Paulus (£pbea. 5, 26 c. III) als wirk- 
liche Schriftbeweise. 

Unter den citierten Vätern ist der älteste Cyprian. Aus 
seiner Schrift De dominiea orattone zog Odilbert denjenigen 
Passus in der Erklärung der vierten Bitte heran, welcher vom 
Abendmahl handelt. Und ausserdem verwendete er ehaiakte« 
ristischerweise bei Besprechung der bischöflichen Handauf- 
leguDg drei Stellen aus dem 73., 73. und 74. Briefe Cyprians. 

Aus Augustins Johanneskonunentar stammen die Defini- 
tionen von Taufe und Abendmahl. 

Um die Notwendit^^keit der ExsutHation einzuschärfen, wird 
eine in den Dei^retaliensanmilungen hüuüg wiederkehrende 



Vgl. biezTO fiauck, KireheiigeMh. DeatMshl. II 680. 



14 U. Odübert toh MAilaad and Mine Schrift. 

Verfügung Papst Cälestins I. an die Biscköfe Ton Gallien be- 
nutity welche eine TanÜB ohne das heigebsaelite Kompetenten- 
oeremonieU Tonnnehmen Terbietet 

Bei Bespiechxaig de» Effeta finden die MonJien Gregors 
dee Groeaen sweimal Verwendung, an dieeer Stelle wenig passend 
and obendrein mit nngenanem Wortlant 

Bessere Hilfe boten die liturgischen Sammelwerke des 
Ambrosius imd Isidor. Des ersteren Schrift De mysterüs wird 
fünfmal, De sacramentis zweimal citiert.*) Femer hat Odübert 
zwei Stellen aus den Etymologien des Isidor genommen und 
vom 2. Buch der Uliizien die Kap. 21 — ä3| S5— 26 in zeha 
Gitaten fast vollständig anogeschrieben. 

Das letztere gilt auch von der Terhiltniamäedg wenig be- 
kannten Schrift De varüe ritibna ad baptismnm pertmentibiis 
et alüs obBerratione dignla, einem Briefe» in weldiem der 
römisdie Diakon Johannes dem Patrider SenarinSi einem Oomea 
Patrimonü oder DornSnenrerwalter im Dienste Theodoriebs des 
Grossen, allerlei Fragen über liturgische Dinge beantwortet. 
Dieser im Anlaug des 6. Jalirhunderts lebende Julianues wird 
nicht weniger als vier/ehnmal genannt, und zwar finden sich 
sämtliche Citale in dvu ivap. 3—7 seiner erwiilinten Schrift. 

Nur an acht Stellen wird der Gewährsmann von Odilbert 
nicht kennthch gemacht. Entweder weiss er seinen Kamen 
selbst nicht» so bei dem „quidam" c. X, oder er irrt sich in 
dem Namen, so wenn er o. VUI nnd c. IX swei StQoke dem 
Isidor znweist» die sich gleichwohl nicht in Isidors Schriften 
finden» oder wenn er c. XX dnrch ein sweimaliges „item^ ans* 
drücken zu wollen scheint, dass auch die folgenden Abschnitte 
von dem an vorhergehender Stelle genannten Autor, nämlich 
von Augustin, sind, was indessen nicht der Fall ist. 

Solche unsicheren Citate zu verwenden mochte sich Odil- 
bert dann ganz besonders veranlasst sehen, wenn dieselben zu 
seiner Zeit gäng nnd gäbe waren imd anderweitig gern heran- 
gezogen wurden. Dies güt Ton der Definition der Begriffe 
Skrutininm nnd Symbolnm» welche in c. VIII besw. c. IXiälsch- 

Über AmbrcMina «Ii Verfaieer tod De laoremeatie Tgl. Dom Ger* 
mtiA Moria in der BeT. B«n6d. 18Mp.848iqq.; 1866 p. 886; 1897 p. 196. 
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lieh dem Isidor zugeschriebeu werden, und die sich gleich- 
zeitig in den Collectanea dicta de antiquis ritibus baptismi 
eornmque significatu^) bezw. bei Hrabanus Maurus^) finden; 
und ebenso ist es bei der kurzen Notiz über die Schultersalbung 
in c. XIII der FaU, welche Odilbert |*alibi'* gefunden hat, 
d. h* wohl in jenem überane häufig begegnenden offiziellen 
Schema des Tau&itus, welches unter anderen auch Alkuin in 
xwei seiner Briefe aufgenommen hat 

So dOrfiben denn als eignes Gut des Odilbert schliesslich 
nur der Schlusssatz von c. YII und der Eingimg vüü c. XX. 
übrig bleiben. 

Die Schrift schliesst sich ohne Titel direkt an die beiden 
Bneie des Kaisers und des Erzbischofs an. Sie zerfallt in 
eine Einleitung (c. I — III) und vier Abschnitte (c. IV— XXII). 

Die Einleitung bietet in c. I die biblischen Aussagen über die 
Taufe, erklärt in c. U Name und Begriff der Taufe durchweg 
mit Worten Isidors und weist in c« III im Anschluss an Am- 
brosius die Wirkungen der Taufe nach, sofern dieselbe eine 
unumgänglich notwendige Verbindung Ton Wasser und Wort 
repräsentiert. 

Des weiteren handelt der erste Abschnitt (c. IV — VI) yom 

Katechumenat , der zweite (c. VII — XII) von der Taufvor- 
bereitung, der dritte (c. XIII — XVi) vom Taufakt, der vierte 
(c. XVII— XXII) von den unmittelbar auf die Taufe selbst 
loigenden Ceremonicn. 

Der Kaiser hat laut seines Fragebogen auch Uber die 
„Credulitas" seiner Erzbischöfe Auskunft zu erhalten ge- 
wünscht.*) Odilbert ist ihm die Antwort darauf schuldig ge- 
blieben, und wir wissen nicht, ob Karl diese Unterlassung über- 
sehen oder etwa ähnlich gertigt hat wie bei Leidrad von Lyon 
die nicht genügende Erklärung der Abrenuntiation/) Nur 
das steht fest, dass spätere Leser der Odilbertschen Schrift 
an dem Fehlen der „Oredulitas'' Anstoss genommen haben und 

>) Vgl. oben S. 8 Anm. 3. 
' ^ De dericor. inititat II 56. Vgl. Hauck, Kurehengeich. Deatsohl. 

H 583 Anm. 2. 

») Vgl. oben S. 4. 

VgL oben S. 6 Ann. 1. 
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beftrebt gewesen emd, dieMT TenSniniiii des Yerfasten ümIi- 

znholen. Sie thaten, was auch Odilbert gethan haben würde, 
und was Hr;iliaii edenfallg gethan hatte, sie uahmen die „Credu- 
litas" aub ibidoi a Offizien herüber.^) Nur wie dieser Zusatz mit 
der Odilhertschen Schrift am besten zu vereinigen sei, darüber 
konnte man im Zweifel sein, denn die Zahl der zweiundzwanzig 
OdübertiGhen Kapitel durfte nicht alteriert werden. So findet 
sich denn im Codex Ton St Paul die „Crednlitee*' als selln 
BtSodiger Anhang hinter dem Tsaktat und zwar noch hinter 
der SchlnsebUte des Sobreiben,^ während der llttncheiier 
Codex lie scheinbar organisch, in Wiridiohkeit aber sehr unge- 
schickt dem c. XVI eingliedert.") Beide Male aber zeigt sich, 
wie wenig der Verbesserer seiner Aufgabe gewachsen war; 
denn w^as uijter dem Titel „Regula fidei^' die vermisste „Cre- 
dulitas'' Odilberts ersetzen soll, verdient diesen Namen nur im 
ersten Teile, verläuft sich aber alsdann hir r wie dort in ein 
regelloses Konglomerat von Jilxcerpten, die abermals das Taaf« 
ceremoniell betreffen«*) 



Isiilor. d© eccl. oftic. II 24, 1 Ml. 83, 817 A. V^l. Hraban. 
Haur. de clericor. iastitut. II 57 Ml. 107, 369. Hiuick. Kirchengesch. 
Deutschi. II 583 Aum. 3. Der Abschnitt lautet; Dö (iücipit M) reguia 
fidei Ysidoros: Post apoatolorum symhohim haeo e«t c«rtis8ima fides 
q^um doeloffM nortri tridideront, ut prafiteamor patma et fihmn «t 
spiritiim Mnetum nniiit eate «sieiitiM (ewenti— JP*, om Pil) «iiudemqoe 
poteitatli et letnpitemitstif (lempiteniae trinitatts M) vaiua deam hi- 
yitihUem, ita at in singulis personarum proprietate MTrata nec substan» 
tialiter tnnitas dividi (neo — dividi P\ om PM) nee pereoneliter debeat 
omnino confnndi. Patrera quoque confitcri ingemtum, fUium genitum (uni- 
genitnm P'), spiritum sanctum noque iTifronitum neque pemtnm scd ex 
patre et iilio prorerlentom. l)ie Erkläraug der iSigka siehe S. 23 Anm. 2. 
«) Bl. 146 und 147 

')BI.:102b. De triiiii mersione. Interrugatio. Incipit reguia fidei. Ysi- 
dorus: Post apostolorum symbolum ... Bl. 103 b: . . . deo gratias. De trina 
mvtwm^, Our triaa fit memo? Kesponao: Nein qfd m tnnitetle nonune • • • 
Im Codex tob 8t. Peol folgen anter der Anftelmft: Item ia 
omeliie tenefci Aogaittni, Auasclmitte Aber Taufe and poetbeptismele Alcte 
um den peeadoaQgii0tini«ohen Traktaten De ayiterio baptismatl^ m d De 
unrriane capitis et de pcdibu» lavandia (August, opp. ed. B«iedict. Tom. 

I Appendix Ml. 40, 1209. 1211), sodann aus Ambros. de saeramcnt. II 7, 
24 und de myiter. VII 24, 85, endiidi ein in Bewag anf aeine Her- 
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III. Die Codices und der Text. 

Schon vor läDgerer Zeit stiess ich in einer Münchener 
Handschrift auf einen Abschnitt, der micli lebhaft an die 
kürzen Mitteilnngen erinnerte, die Mabillon in seinen Yetera 
analecta ans der Schrift Odilberts gegeben bat. Aber obwohl 
die Mabillonsdien Bemerkungen nicht viel Originaltt&t erhoffen 
fiessen, yielmebr Ton Tornherein die Erwartungen denüidi 
herabetinunten, so glanbte ich eben doch nnr ein Ezcerpt ans 
dem echten Odilbert vor mir zu haben. Indessen sollte sich 
diese Vermutung als irrig erweisen; was daiiiaiis vur mir lag, war 
die Schrift Odilberts wenigstens der Hauptsache nach selbst. 

Zwar meine Hoffnung, den von Mabiiiou benutzten Reiche- 
Bauer Codex in Karlsruhe 7ai finden, wohin die meisten Reiche- 
nauer Handschriften gekommen Bind, schlug fehl Dagegen 
bot mir vollständigen Ersatz ein ehemaliger Sanblasiensis, der 
mit den übrigen Schätzen und Sammlungen von St. Blasien 
bei der Aufhebung der yorderösterreichischen Klöster im Jahre 
1807 nach St. Faul im Layantthal (Kärnten) gekommen war. 
Ja ich hege sogar die Vermutung, dass dieser Sanbhisiensis 
▼on St. Faul mit dem Ton Mabillon benutzten Augiensis iden- 
täcb ist. Denn wie mir die Verwaltung der Grossh. Hof- und 
Landesbibliotbek zu Karlsruhe aufs entgegenkommendste be- 
stätigte, steht die Thatsache fest, dass ,,ein grosser Teil der 
nun in St. Paul im Lavantthale ruhenden Codices aus St. Blasien 
leihweise aus der Reichenau stammt.'' Und ich würde sogar 
an dieser Identität nicht den geringsten Zweifel hegen, wenn 
mich nicht der für St. Blasien charakteristische braune Lederein- 
band atutzig machte. Indessen lässt sich die Sache vielleicht so 
erklären, dass die Haudschrifti als Mabillon 1683 die deutschen 
Bibliotheken bereiste, sich nodiin Reichenau befand,^) dass sie dann 

kuai't uubekaimter Schluss, der von der Cummunioa des NeugetauftOü 
kandelt. — Der WmäuBoet Codex •eUi«Mt rioh diesm Maborai bis snm 
Citat ant Ambro«, de sacrament. einschlieulioh an, fügt dann aber hinsD : 
OraÜones IV quas memorat tanetos AugnsÜniis. Ita nominat noftra tmia* 
latio obiecrationes orationes postulationes gratiamm actiomeB. Man nebt 
deutlich, daw mit dem gutoü Willen, eine Ergänzung zu Odilbert au 
bieten. Wissen und Können des Korrektors nicht Schritt halten. 

') Xorh 1779 erwähnt Ph. W. (terkcn unter den 436 Handschriften, 
die er in Kcicheuau sah, I-^ulori episcopi Hispalensia Uber de otticüS| 
Wiegand, Odilbert ?on tfaUand. 8 
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•pftter kihweifle nach St Blasien gelangte,^) hier gegen Ende des 
18. Jahrhunderte ans Veneken oder mit Ahalchtden St Blasiener 
ESnhand erhielt und fortan nm dieses ihres nenen Gewandes willen 

nicht meh r für einen Augiensis, sondern für einen Sanblasiensis galt . 

JedenfaUs beruht auf ihr so gut wie ausschliesslich unsere 
Kenntnis der litterariBchen Thätifi^keit Odüberts. denn sie ent- 
hält den i>riei des Kaisers an den Krzbischof, Rodann die Ant- 
wort des letzteren und drittens seine Schrift über die Taufe. 
Dieser Umstand wird es begreiflich erscheinen lassen, dass ioh 
den Codex selbst eingehend bespreche. 

JDie Schrift üher die Taofe findet sich ansserdem, wie 
schon gesagt^ wenngleich mit emigen leichten ümgestaltongen, * 
in dem herdts erwfihnten Münohener Codex. 

Für den Brief des Enshisehofs an den Kaiser ist mir hin- 
gegen ausser dem Codex von St. Paul keine weitere Quelle 
bekannt geworden. 

Dagegen ist das kaiserliche Rundschreiben in drei Aus- 
fertigungen auf uns gekommen:-) mit der Adresse des Amalar 
im Cod. Ügurin. C. 102; mit der Adresse des Cdilbert (ausser 
in dem von Mabillon genannten Cod. Mettensis) im Cod. von 
St. Paul ; ohne Adresse im Cod. epistol. Udalrici und im Cod. 
2wetlensis 283. Da der Brief hinreichend bekannt isl^ so hahe 
ich daTon abgeseheni sämtliche Codices znr Vergleichnng noch- 
mals heranzuziehen nnd nnr dankbar Ton den Mttteilongen 
Glehranch gemacht^ die mir Herr Dr. Alfred Oöldlin Ton 
Tiefenau in Wien über den Cod. epistol. Udalrici zugehen zu 
lassen die grosse Güte hatte. Dieselben ergänzen in wiiüsciiens- 
werter Weise den Boretiusschen Text in den M. G. CapituL 
reg. Franc. 1 2 U'> sq. 

Ich lasse nunmehr die Beschreibung der beiden Hand- 
schriften von St. Paul und München folgen. 

eodoc membr. in 8vo seee. ViU sive initio IX litera Herovisgieii soiip- 
tM (Beieen dnrok Sohwaben« Buem n. i. w, 1783 1 166), unter weksiiem 
Titel unser Codex ^vahränheinlich gegengen int. Siehe unten S. 19. 90£ 
*) Seitdem 1760, alao drei Jahre nach Aufhebung des Klofters, die 

Reicheraticr Bibliothek von Mnrtin Gerbort offiziell kaialogiBiert war 
((irrhcvi, Jter Alemann. 1773}). 287). dürfte sie auch an deren St. Blwieaer 
Gelehrten ohne Si liwiehgkeiten zugängUch gewesen sein. 
*) Siebe oben S. 1 Anm. 2. 
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1. Cod. S. PauU in Karinth. XXV 

o 

Pergam. 168 Bl. 8. long. (7/8 X 17/18) 10. Jahrh. Papp- 
band mit braunem Leder überzogt« u, dessen Ränder nicht fest- 
geklebt siud : auf dem Rücken : Tsidorus Hispalonsis. Beide Deckel 
innen mit beschriebenen Pergamentblättern beklebt. Hinten ein 
als £1. 169 gezähltes, verkehrt eingeklebtes Pergamentblatt, mit 
M esflgebeten beschrieben. 2 1 Lagen : Quatemio 1—14 regelro ässig, 
Qnaternio 16 mit eingeklebtem Bl. 114| Teniio 16^ Qninnio 17, 
Quatemio 18 — 20 regelmässig, Qaatemio 21 ans sieben zusammen- 
geklebten Blättern bestehend. Signierung hinten unten : Lage 2 — 6 
B^F jeder Buchstabe von yier Fnnktm eingefasst; Lage 7 mit 
ausradiertem H, neben welchem g; ebenso mit kleinen Bueb- 
ataben signiert Lage 8. 9. II — 14 und 16; mit Rotstiftaignieruug 
Lage 1. 10. 15. 18 — 21; Quinnio 17 ohne Signierung. Hinter Bl. 18 
und Bl. 67 je ein dvn Inhalt der vorliergehenden bezw. folgenden 
Seite ergänzender S( lialttetzcn. Las Pergament von sehr ver- 
echiedeuer Qualität. Scbiiftzüge, Zeilenzahl und Tinte wechseln 
wiederholt mitten in emer Lage; so entsprechen sich Bl. L 2 
und 7. 8 mit jüngerer Schrift (10. Jahrh.) und blasser l^nte, 
während Bh 3—6 und Lage 2 — 7 wieder zusammengehören 
(9. Jahrh.); in Lage 10 haben Bl. 74 und 79 je 27, alle übrigen 
nur 22 Zeilen. Auch sonst wechselt die ZeOenzahl; Lage 
1^: 22, 7: 21, 8—9: 28, 10: 22 bezw. 27, 11—13: 28, 
14 — 17: 27, 18 — 21: 28 Zeilen. In der Hauptsache stammt 
die Handschrift aus dem 10. Jahrhundert; nicht jünger dürfte 
auch der Korrektor sein, der durchweg mit blasser Tinte nach- 
gebessert hat. 

Leer geblieben waren ursprünglich Bl. 1^. 137^,. halb. 168^, 
halb. Von ihnen enthalten jetzt Bl. 1 ^ zwei Gebete Ad mo- 
nachum consecrandam (11. Jahrh.), Bl. 137 v ein Stück eines 
BedemtEonenyerzeichnisses : ^) Pro uno anno quando in pane et 

über Redemtionen vj^l. Schmitz, D. Bussbüchern. (1. Bussdisdplin 
d. Kirche I 144 — 157. Seeber^^, LolirV». d. Dogmou^fsch. JI 80 f. Ahn- 
liclje Verzeichnisse bei Morinus, Comment. bist, de gacram. poenit. 17U2. 
X 16. WasJierschleben, Bussordnung d. abendl. K.irchc, j>a8bim. SchniiU 
a. a. ü. II paasim. Über Palinaten vgl. Wetzer u. Welte, Kirchenlexikon 
(2) IX 13171 

2» 
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aqua debet penitere, canat psalmiu XUII milia ianna fleotondo, 

boc mint psalteria XCVI. Bt sine ^na fleetendo psalmnB 

XV müia, hoc sunt psaiteria C III. Et i)fü uuo solido psal- 
musDC, hoc sunt psalteria IUI geniia fiecteiido. Pro V solidos 
nuBüab spiicialea VI psalmoa L palmatas C. Pro I solido 
missa specialrs T psalmus L palmatas L. Pro uno anoo 
missas speciales XXX. Pro XXX denarios psalterium 1. 
Pro untias III psalterios II. Pro untias VI psalterios III. 
Pro loiidoa XII pflalterios VI. Pro soüdos XX pealleiios YIH. 
XTfrin misBas apeciales pro psalterioa VUL 

Lüialt 2) Iridon HitpaL d4 ecMadio^ 
737^826). 

Bf. 1*.* Incipit prae&tio libri ofiSeiorum sancti Yaidori» 

Domijio meo et dei servo .... Quaeria a me urigiaem . . « 
Eiplicit praefatio. 

Inoipiiut capitala. I. l)e ecdesia yei Yocabulo christia- 
Aorum 

Bi. 2 Im V, De paalmis die Randbemerkung: Perfecta vox 
est alta clara et sua^is. Alta ut in sublime sufficiat, dan nft 
aur^ adimpleaty suavis ut aaimoa andientioin blaadiatar. An» 
tiqni caatorea pridia quam caatandiim erat^ abstinmti flalilm 
ntobantar legainimbiiB, irnda Tolgo fi^iarii Tocantor. Nota quid 
daceat ohriBtiannm, si hoo feoere gantUes. 

B. 2\ , . . XUni. 0a oarainm am Tel piaoniiii. ESb- 

pliciunl capitula. 

Bl. :l Item incipit prologuä de origiue oü&ciorum. fla 
i^uae in ofticÜB aecclesiasticis .... 

TU. 52: . . . Explicit liber primiis Ysidori saacti episcopi 
iunioris Spaniensis. Incipit Uber secundus. 

BL 52": Quoniam originis causasque oMoionun .... Inr 
cipioni capitula libri secundi. I. De clerida .... XXVL Da 
maatta iimoaitioiie Tel confirmatioiie. 

SL 53: Explidont capitnla. Incipit liber secimdaa. Ita- 
que omnea qni in ecdedastici .... 

£1. IGO: . . . Explicit liber secnndns Eddori episcopi inm- 
oris Spanensis de origiue et generibus officiornm. 

2) Isiduri Uispul. dhjfermtiarum Ithtr secuiidus. De differeniiis 
rerum {ML 83, 69—08), 
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BL 100: Iiieq;»it III difibmiciaram einsdem. Inter deam 
et domiimm . 

EU, 133*1 ic\f^\. De diBtinotioiulnifl qnattaor TimomiiL 
Ooote haee tarnen * , . ^ ML 83, 95 Cap, XL, 

BL 136*1 • . • ei tartari mferoa promernit {ML 83, 98), 
Es folgen noik: XLUL Inter ivsticiain et indieivm. XLIT. 
bter castitatem et oontinentiam. XLT. Inter adulterium et 
forniöitionem. XL VI. inter impiuni et peccatorem. XLYil. 
Inter imquitatem ot peccatum, welche bei Mi^ne bezw, ArevtUo 
nicfä abifcdrurht sind. 

BL 137'' : Dispositis nonnullis differpntianim sententiis dein- 
ceps sacramentorum aecdesiasticorum distiuctio subidatur. Quid 
ergo ioter cadomninnHi et competentem tel christianiiin distin« 
gnitur, agnoecamns. Onmis emm qoi sacramenti conaequi fidem 
mtitiir, priofi eatieiiiiiiniiBy dehino conpetene Tel electnB> poet mo- 
dam fidelis, ad nltmnim christianus effioitor. Dum enim quique 
1 gentflitate eonTezsos symbolnm accipiat verbique dei auditor 
eflidatiir, oaticnminiM nonrinatnr. Hie primutn tantnm iiran- 
goitnr, nondum tarnen baptizatur, iuxta quod ait sanctus Augus- 
tiiiu«: Caticuminus tantiim iiiunctus est et iiuiidum tameü lotus 
est. Hieruiil hricht der ersfr Teil der Handschrift mitten auf der Seite ab, 

3) Bi. 138: KarU Brie/ an Odilbert : Iii iiomiue patris et filii . . . 

BL 139: Odiibartt Brüf an Karl: Domino cbristiamaeimo et 
a deo , , . . 

Bl. 140*1 Ockiberta Sdtriß über Taufe und Taufoenmomm: 
... De biq^itismi pieoepto. In eTangelio. 

4 BL 146: Tstdonis de legiila fidei. Port apostolonmi . 
(ynbohiBi • • • 

Bl. 147: . . . quatenns ad vitam aeteniam ^aleant perrenlre. 

5) Erklärung des Taufordo in 11 Capiieln von einem unbdcannien 
Verfasser : 

BL JJ7: Cap. I. Cur caticuminua iüfaus efticitur? Cati- 
cuminus ideo primo efficitur infaiis .... Oap. IL Scruüuium 
est illud quo a sacerdotibus .... 

Bi, 147': , . . Cap. III. Symbolum grece dicitur quod in 
Utioo . • . Oap. IV. Abrenontiare qaidem est deepiceie atqne 
dereünqnere . . • . 

BL 148: , , , Oap. V. fixoreiemnm gieoe lalme coninvatie 
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siTe sermo . . . Cap, VL Sal aatem in luinisterio caticuminuB 
dandus a patnbus .... Cap. YIL Nares id«o taDgontur de 
spnto et aares et effeta dicitur .... 

&. 148": • • . Gap. VXII. Fectua vero ideo nngoitiir dm 
Bcapnlaeque aignaiitiir . • . 

BL 149: . . . Cap. yun. Albia testibiu propterea indu- 
nntiir in Christo Tenatii .... Gap. X. Criama greoe lattne 
imctio nominatur, ex ciuüs nomine .... cap. XI. 

Bl. IW": Corpore autem et ^iuiigiuue domiiiico ideo con- 
firmantur .... 

6) Sfhema fifif> frunkisehfif} Taufordo» Aufgrnommnf unt. 
and, in Alcuini ej/isf. 261 ad Oduinum. Jaff^j Monutnfut. Aieuiniana 

824 aq, JSt. 143': . . . Katio de sacro baptismaie. Fximo 
paganos caticnmmiia fit accedens ad baptiomam . « • . 

BL 150: . . . . qni fnit in baptismo per gratiam ntae do* 
natoa aeteinae. Ezplidt. 

7) Exctirfi am BrtAam Sehnfl Di mäiiuiion^ ckneonm Buek I 
und II. Vgl. Iß. m, 297^378. 

M. 150*: Incipinnt oapitnla ezcerptionia seqaentia. I. De 
uua dei ecclesia catholica .... XXXJIl. De ordine missae. 

L Aecclesia ergo dei catholica a Christi nomine .... 

Rl. 1r>7: .... sacerdotis. Tunc prapdicetur a diacono li- 
centia ruiidi pcracta missa. Prior libollus ümtur. 

Gapitula libri aecimdi. Primum. De oMcüs et oratiombns 
«anonicarum horanim .... 

BL l'^T": . . . LYIII. De hereBibns Yariie. Incipit Uber ae» 
condüB. L Ezplicato miasae ab apostolia et apoatoUois viria • . • 

BL 1689 : . . • licet de eodesia non receaserit tamen here- 
tiona appellari poteat Ezplidt liber IL 

2. God. lat. Monao. 14581 (Em. F. 84). Pergam. 4. 

Bl. 1—163. 11. Jahrb. Bl. 164—174. 14. Jahrb. Über 
den Inhalt der Handschrift vgl. Catalui^ns cod. iatin. bibliotii. 
reg. J>lonaeensis Tom. TT pars II p. 196 sq. 

Cod. Monac. bietet die Arbeit Odilberts nicht als selbst- 
atändige Schrift, wie er denn ancb die beiden Briefe des Kaiaera 
und des Erzbiecbofa nicht erwähnt, sondern als Bestandteil 
eines Konglomerats Ton Ezeerpten liber die Taufe (BL 97 — 108), 
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das fBl. 97) den Titel führt: Incipit über III de officio et 
ordiDB baptisterii ex autenticis libris prudenter coliectus. ohne 
dass klar ersichtlich wäre, welche unter den voraufgehendeü 
Schiiften aU Über I und Hb er II (vgL Bl. 78: In Christi 
nomine incipit Uber II de officio missae scilioet ezpontto 
ethica et theorioa per interrogationem et responsionem a quo- 
dam eapiente edita und BL 108: Incipit Uber IUI de aecdeaiar 
sticis inatitatie ez kanonica anctoritate prolatis atque capitnlatim 
degestis allocntio pontificia ad sacerdotes) gedacht sind. Und 
zwar sind in diesem Abschnitt Bl. 100 — 106 identisch mit 
Odilberts Schrift über die Taufe abgesehen von der einge- 
sprengteii Ecgula fidei (Bl. 102^—103 ').^) 

Interessant aber ist, dass im Cod. Monac. die Schrift OdU- 
berts nicht in der ursprünL'licben Form erscheint, sondern 
dass die einzelnen Kapitel sehr hölzi rn in Jb'rage und Antwort 
gesteUt sind. Meist ist nur die alte Überschrift in eine Frage 
umgewandelt» und das Kapitel selbst folgt mit unbedeutender 
Verandenmg der Anfangsworte als Antwort . Dabei bleiben die 
Ton Odilbert geflissentlich namhaft gemachten Gkw&hrsmänner 
nimmehr ungenannt Aus der die Meinungen der Vfiter referieren- 
den Denkschrift Odilberts Uber die Taufceremonien ist ein Scbul- 
bnch geworden^ eine Art viertes Hanptstück Aber die Taufe, 
nur dass es nicht mit der Gemeinde eingeübt worden sein 
dürfte, sondern mit dem jungen Klerus in den Klosterschulen. 

i. Knrrdi M. ad OdUhertum epistolu. *) 

In nomine patris et fUii et spiritns sancti. Karolus Sere- 
nissimus augustas a deo coronatus, magnus padficus imperator 
Romanum gubemans imperium, qui et per misericordiam dei 
rez Francborum et Langobardorum, Odilberto TenerabiU axohie- 5 

piscopo in domino salutem. 

Siehe oben ö. 16 Anm, 3. 4. 
*) Abküntnagen im f olgendea: Cod. St Pauli in Karinth. XXV 

P). Cod. Ut. Homu». 14661 (= If). Cod. Vhidoh. inr. eaa. 46, aono. 

398 (= 7). Boretiiu II Q.Oapit reg. Franc. (= JBor). Jaffe Monum. CaroL 
(s Jttf). Die Zahlen im Apparat bezeichnen die Zeilen des Textes. Abge- 
■eben Ton Kleinigkeiten ist die I^bcrliefcrun^ ziemhcb übereinstimmend. 
^ Bor franoonua. — F Odilberto F Ii. Fide Mpra p, 
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Saepius tccum immo et cum ceteris coUegis tuis familiäre 
c oiiloqumm de utilitate aauctae ilei ccclesine habere volaisse« 
mu8j si absqne molpstia oorporali id effici potuisset. Sed 
quamvis sanctitatem tuatn in divinis rebus tota intentione vigi- 
6 iare non ignoremus, omittere tarnen non possumus, quin tuam 
derotioneiii Bancto indtante spirito nostris s^icibns conpellamus 
atque oommoneamtiSy at nu^fis ae magis in sanota dei eooleeia 
atadiofle ae vigilanki cara labono» atadeas m praedicatioiie 
eaiusta et doottina aalutaiii qnatemu per tnam deTotiaaiiiiaiiL 
10 soUertiam Terbnm vitae aetemae creacat et eimat, et mnltipli- 
eetnr numenu popali ehxiatiam In laadem et gloriam aalTatoria 
nostri dei. 

Nosse itaque per tua scripta aut per te ipsnm Tolninus, 
qualiter tu ot sutli !.;aiif'i tui dooentia et instruatis ^acerdotes 

16 dei et plebem vot)i8 cornniissam de baptismi sacramento. id est 
cur prirao infana catechuinenus efücitur tqI quid sit catechumenus. 
Deiode per ordinem omnia quae agimtur. De scratiiiio, quid 
8tt ecratiiiiiim. De symbolo, qvae ait eine inteipretatio ee- 
candimi Latliioe. De Grednlitate, qnomodo credeDdum ait in 

80 deom patrem onmipotentem, et in leanm Ghiiatnm fiUnm eina 
natam et paaanm, et In apiritom aanctnm, aanotam eodeaiam 
caäiolicam et cetera qnae seqnontcir in eodem symbolo. De ab« 
renuntiatione satanae et omnibus operibus eins atque })ümpis, 
quid sit al)renuntiatio Yel quae opera diaboli et poiijpae eius. 

2ö Cur msultlatur vel cur exorcizatur. Cur catechumenus accipit 
salem. Quarr taugantnr nares . pectus uiipatur oleo, cur sea- 
pulae signautur. Quare pectus et scapulae liniaDtur, Cur albia 
indnitor vestimentia. Our sacro chiismata oapnt perongitnr et 
mystioo tegitar Tdamine. Vel cor oocpore et aaDgnine do* 

10 mimoo confinnatiir. 

'PF sepiuB. — * y om dei, — P V aecclesiae. ~ ^ P T effioere. 

— * F ani tarnen. — • F nostris conpellamui» atque commoneaTnus apici- 
bus. — 'PF aecclesia. — • Jaf predicatione. — *• P F catecominus 

— eateoiimiBii» — ^ V quid. *^ PV Medeaiam. — PT •eenntiir. — 
•* PF Mtane. — PV eiuB diaboli ei pompae. — t PV ttoniaatar. — 
PV mteeDminiu. — V MOipiat. — y> ^ tangnntor Htm. — Fear 
pecftni. — P imgaatiir. — F aoapidi, — F aignentor — V om <^ua^e 
peetw et toapulEe ttniuitiir. cur alhis indaitor Tettlmeatit. — **PFoiu-< 
mate. — P penuiguitw. ^ *^ V o(mfinn«titr. 
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Haec omnia subtili inrlii^jine per scripta nobis sicut dixi- 
nras nnntiare satage, vel «i iia teiieas et praedices aut si 
io hoc quod praedicas te ipsum oustodias. 

Bexxe vale et ora pro nobis. 

2. Odübtrti ad Karolum M. reiqjonsum 6 

Domino chriatiaDiniino et a deo conservato Karolo inn« 
Hmmido «tqne püariioo imperatori Odilbertoi aerm serronun 
dei, aanetae Testrae MediolanensiB ecdesiae archiepuoopus et 
oator vester, perennem in Christo domino salutem. 

Igitiir inmensae oranipotentis dei nostri misericordiue biue 10 
intermissione oniuibus uobis peragendae sunt crratiae, quae vos 
in i)im sublimissiraam digniüitem coUocavit im])erii, simulqiie 
ptOToittUs genibos omnes eiusdem redemptoris no^itri supplioe- 
■u dementiam, ut Yitam Testram atque mooliimitatem per 
■aüonim amiorom cnnioiila ad profectum «mniam ecdema- 15 
im dei uTe et fidelinm pepclonun Tobk a deo commisBoram 
MBsarTare dignetor, qnia ia Teetia tranquiUitate ealatem noetro- 
nm fmimirai adeese eognoecuiuie atqae teaemns, qm tos soUi^ 
oikidmem babentes ortbodoxae fidei magis prae ceteris om- 
■bus qui ante vos cliristiani iuiperatores in universo mundo 20 
ftiemnt devotione. Quiquc divino zelo comnioti, id est Constan- 
tinus Tlii-ociosius maior Martianus et luetiulanus, hi onines, 
nt christiauum populum ab omni erroris macala liberareut^ di- 
▼initas impirati quae domini sacerdotes difäiuebMit, illa tarnen 
pnne^ali auctoritate confirmabant Quomro tos meritis et seien- 35 
tat ptaeoeUentes y DaTid sandnm imitantes qni se pio popoli 
•diiie in t>ypo noitri ezhibnit redemptoris, qui tos — strenaas 
adtor — pro credolitate xectae fidei diTmo amoie aeceod de 
«knuDO noetro lesa Obristo dei omnipoteotis filio per oimiia et 
sQper omnia^ qui, cum sit „splendor gloriae et Image substantiae ao 
eitts" et ,.candQr lucis aetcrnae", ,,rrop^^'r niniiani caritatcni qua 
ihlexit Dos^ „semetipsum exinaniTit", et iuxta apustolicam aucto- 

* Jaf predioet. ~ • Jof pradicai. — P oiutodlet. « 7 Ttleat. — 
' P iMdedM* — ^ P snpplicamaa. — ^ P inoolonutfttom. — < ^ P mo- 
"heiii iim — *• P orthodoxe. — Jaf pre. — P principalie aoetoiitM 
eaalnuibat — ** P Ja/ fevnt ipmm. 
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ritatem Tel cetera qnae flequnntnr, exhibuit sibi „gloriosam 
ecclesiajii uoix iiabeutem maculaiii neque rugain", cuius ab- 
lucus peccati contagium pretioso sanguine suo, redemptioni 
iiostrae tribucns sacrameota, et per acLum mysteriinn posL as- 

5 ceiisiooem suam qua ad patrem ascendit, apostolica traditione 
HOS oonfirmazis. Qua fidei integiitate universis gentibus apostoli 
praedicayeriint, nt Diülis Tentorum flatibus aut ictibus ad- 
Tenantium conqnaasetor eocleaia Oliristii sed in yeio tAque 
perpetao fbndamme penoaDondo oonitabUita peniBtat, nc et 

10 DOS oonfinnali sanctorom x>fttnim spiiitalibiui instrumentts et 
conoboiad, inviolata fide et inlibata de eredolitate patm et 
filü et Spiritus sancti rectam fidem credimus atque tenemus. 
Sed quid religiöse convouit pnucipi, ut super omiies polleat 
adversos, iiisi de buiiis sit Semper sollicitus libeuter operibus? 

lö Quod vestra sincera pietas summo auipiectit studio, ut iieciuo 
iu qualibet parte ecclesia dei vulnerum maculis torpeat^ aut in 
ea sanies ignoraatiae orescendo eboUiat, sed ut magis Testria 
felicissimis temporibus sacerdotom dei corda acoema ad soUi- 
eitudiaem sint^ eTigilando Tera et recta custodia peiseferety et tob 

90 pro tanti Testri labons certamine aetenia praemia a domino 
conseqiu Taleatis. Sed nec aliquem nostrnm eriitammnos qui 
Verb» eleqnii atqtie cogitatione capi possit^ nt pntet se omnia 
uiysteria caelestia liqiiido conpreliensa teuere. 

Suscii)ientes nos itaque epistolani a pietate vestri imperii 

25 nobis emissam , qua perlecta redoleutiaui seusimus nectarei 
suavissiuii uimio flagraute odore, multimodas deo nostro gratias 
referentes, qui in corda vestra inspirare dignatus est pro statu 
ecolesiae suae, qaod a dementia Testra oommoniti, lationem 
Terae fidei et quaeque per oxdinem gerimiu atqae docemns 

90 a nobis oognosci debeatis. 

Itaqne^ etsi ad id qnod dominatio Teste flagitat, plenios 
a nobis ipsis neqnimus responsa proponi , oportet tarnen nt 
qoanto pauperiores nos cognosdmtis esse in nostris responsis, 
taato magis iu scripturis sauctis couveuit fieri devotiores, ut 

^ P aeoontnr. — * P t<icdfHii>m. — P^ aal. — * P eonfimuitL — 

' Bor actibös. — • P aeccleda. — »* P bonia. Sed. — >» Jaf «plectit 
— " P aocclesia. — P qnod. — P om sint. — " P t\q. - ^ P Jof 
moltimodi« P^Bor maitunodM.— P nottra P* vwtxa. — P aeeel<«sai 
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qui propriis senuouibus minores sumus, in dicendo sanctorum 
quoqae testimoniis adcrescere valeamns, et de eraditissimoraiii 
labora, qm nihil in sGriptniis divinis obscumm reliqttemnt vel 
dioBiiin qnod ad Teram non perdncerent claiitatem et „DaTidi- 
eam daTem acoepenmt^ nt aperir6nt''y nobis etiam tdbaendo 5 
pTofieerent in saluteniy et labor eanotonini noe inertes seenrioreB 
et penftoa faceret ad danda xesponsa. Haec noe vero non per 
profiadtatem TeTbomm scribendi compendiose temptavimas, sed 
Talde subiecti per liuiiiiiiiateiu veram pietati vüsti;ic coüstrin- 
gentes breviter perscripsimus , cnrrentes per sanctuiüiii patruin 10 
exempia ad KiernificaDdum dignissimae praesentiae vestrae, 
«piae velut mirüicis floribus ex Dimio nitilat ornata flagranti 
odore, auri ac pretiosarum devincens gemmarum splendoreiU} ore- 
•eente vobis cnm pietate sapientia. Et adesse semper tenemns, 
a qao veluti ?i?o fönte et ad instar flnminis ad singnloram iniigan- 15 
da eoida dnlcedine ninüa proflnente, mellis et bntyri emanantey 
longe lateque decnrrens tellnxis ariditatem per fii8U)nenL sm 
inqilet ünde petimas, nt dnloia nobis dona magnifici eloquii 
f estri tribnere dignemini. Sed siout solis radii mundum inlnminant, 
ita scientia nostra sanctae vestrae doctrmae douo circiimfusa 20 
fulgescat. Quia quod nobis adipiscenduin pro nostra inquisi- 
tione laboriosum esse conspicimus, vos vero plenius, dispeu> 
satione dei sancto affluente in visceribus vestris spiiitu, mani- 
feetare et apeiire sacramenta dinoa valetia. 

Dominos omnipotens proliza per tempoia gloriam imperii 25 
▼estri inoolnmem oonserrare dignetor. Amen. 

3, OdÜberH Uber de bapHmno, 

I. De baptismi praecepto in evangelio. 

Ite, inquit lesns disoipulis suis, docete omnes 
gentes baptizantes eos in nomine patris et filü et Spiritus sanoti 30 
{MaiUt, 28f ISf), Et qei ciediderit et baptisatns fnerit, salvos 
eiit {Marc 16, 10). Itemqne nid qnis renatns fnerit ex aqua 

• P ut accepenint aperirent. — " Jaf presentiae. — " owt splen- 
dorem. — Bor velut a vivo. — *• Mabillan tribuatis P om dignemini« 
» P iBOOlomam. — Jf D« baptiimi. Interrogatio: Übt Mt baptiimi 
prMeeptom? BnponnD: Ubi dommiu diseipnlu rau ftit: Ite docete. ^ 
» Kemet. 
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«t «pirita Baactoy non potert introire in ngnnm oMlomm 

II. De int-erpretatione baptismi. 

Isidorus. Isidorus inquit in e thimologiaruni : 
6 Baptismuni) inquit, graece. latine tinctio dicitur. Quae idcirco 
tinctio dicitiir, quia ibi homo spirita gratiae in melius mutatur 
(IMor. ehfmolog, Hb, VIe. 19^ 43 Jß. 82, 256 Ä). Alibi idem: 
Baptismnm enim aqua est, qua« tempore paasionis de latere 
Obrieti profiiudt {Imdor. dB eed. offie, lib, ne.25,3 Ml. 83, 821 Ä). 
10 Coepit ergo perfectam baptismnm ad nomen leau. Ipse enim 
baptizavit primum in spiritu sancto {Isidor, de eccle». offic. lib. 
II c. 25, 2 Ml. bo, 620 B). 

HL De saeramento baptismi Tel qnod «t in verbo et aqna. 

Ambrosius: Quid enim aliud est bapiismum nisi quia 
15 culpa iiHTf^itur rt orror aboletur, pietas auteni et innocemia 
toto permanent? {Ambros, de myitter, c. 12 Ml. IC, 409 D), 
Aqua est qua caro mergitur et omne abluitur camale peccatuia 
{Ambrüs, c(e mysier. r. 3, 11 Ml. 16, 409 fi). Mira fon» amariasi* 
mns erat. Mint in enm Moses {Exod, 25, 23 »qq,) lignnm et dal- 
20 ds est factos. Aqna enim sine praedicatione dominicae croda 
ad nnllnm nsnm fntnrae salntis est. Onm eigo aalntaris fderit 
cracis myeterio oonsecrata, tone ad nsnm spiiitalis laTaori et 
salutaris poculi temperatur (Amb7'os. de myster. r. 3, 14 ML 16^ 
410 A. B). Augustinus: Quid est baptisniuiu? Lavacrum 
2ö aquat' in ?erbo. Tolle arpiam, uon est baptismum. Tolle ver- 
bum, non est baptismum (Auguf^f. m loh. evarirj. frarf. XV n. 
4 Ml. 35y 1512). Paulas: Mundaus eum lavacro aquae in 
Terbo {h^phea. ö, 26). 

• Af Interrogatio: Quid ioterpretatur baptismus? iiesponsio : Baptis- 
mum euirn greco , luiine. — * P Ysidorus. Ystdorus. — * quod. — 
M om quae idcirco tinctio dicitar. — • JPM spiritunou — ' 3f Interrogatio : 
Item aHbi bapUsminn quid est? fieeponsio: Baptumum aqua quae in tem- 
pore. — ^ Jif oepit — ^ M Interrogatio: Quid eit baptumttm? Re- 
•pottno: Quid enim est aliud baptiimiim? ^ ^ M pemaaeiit tentom. — 
" P in nomine. — *' P Mira P* Marath M Mara. — " ^f nusit enim in. 

— P if Koyeet. — M misterio. ~ *^ P Au^istinus M Est etgo ba- 
ptimnum in verbo et in «qua. Interrogatio. — M Reaponeio: LeTionm. 

— ** et non. — P aqvae M atqae. 
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IV. De catedmmeiiis et ezoTcismis. 

Isidorus: Catechumeni sunt qiii primum de gentilitate 
veniunt liabentes voluntatem credendi iu Chiistum et quod pri- 
mum exhortationis praeceptum est in lege (Deuter. 6j 4): Audi 
Israel, dominus dens taus deiis nnus est Unde et bis per 5 
sacerdotem quasi per Mosen deas primum loquitur. Oatechu* 
menus id est audiens nominatnr, • scilicet ut unnm agnoscat 
deum et relinquat errores varios idolorum {bidor, de eed, offie, 
fifr. n e. 21, 2 Ml, 63t Ezorcizantur autem primum, 

deinde salem acdpiunt et UDguntar. fkorcisnms autem sermo 10 
increpationis est contra iDmundum spiritum in eiiergumenis 
siTe catechumenis factus. per quod ab illis diaboli nequissima 
Tirtus et inveterata maliria vel vioieuta iucursio expulsa tiigetur. 
Hoc sigiiißcabat lunaticus ille [Maffh. 17 , 14 — 18) quem iii- 
crepabat dominus lesus et exiit al) illo daomomum. Potestas lö 
autem diaboli exorcizatur pt insulEatur in eis, ut ei renuntient 
atque eruditi a potestate tenebrarum in regnum sui domini 
per saenunenta baptismatis transferantur {Isidor, de ecd, ofjße, 
Hb. U e, 21, 2 ML 83, 814 C — 815 A) et reliqua. 

V. De sufQatione et ezsufflatione. 90 

Caelestinus papa: Cum sive parvuli sive iuveues ad 
regenerationis veniunt sacramentum, non priiis fontemvitae adeaut 
quam ezorcismis et exsuftiationibus clericorum Spiritus ab eis in- 
mundus abigatur (Caelest. pap. epist, XXI ad episcop, OaUiar, 
t, 12, 13 Mi. 50, Ö36 A). lo bann es: Exsufflatur igitur et 85 
exorcizatur ut fugato diabolo Obiisto domino praeparetur 



^ FM osteetuninu. — ' P Yiidontt M C^nid annt catheoomiiii. 
Reqioiuio: CatheeainiaL P Cftiectunini. — ^ M exortfttionia P eshor- 
taünies P^ exliortatioiÜB. — * If oniui dem. — * P3f Koysen. — P 
cateeuminot M cathecumiiius. — • P cxorzizantor P' exorciV.antur. — 

P angnimtar. — M Interrogatio : Quid est «xorcismus? Eesponnot 
Exorcisniuf?. — P ergfiiminig. — i« p catecuTninis M cathecMjminis, — 
" P malicia. — i» p deroonium. — i« p exorzizatur. — M eruti. — 

P Celesünus. — ** M exorcismus. — 3£ abigatur Spiritus. — P 
exorzuatur. — M praeparator. 



. y 1. ^ . y Google 



90 



HL Die Codic« imd dw TvxL 



inttoitiifi (/oAafm. Diac tpkt. ad Senar. 3 ML 59, 402 et 

VI. De Balis acceptione. 

Tsidorus: Sal aotem in ministerio catechumeiiis a pa- 
5 tribus est instiiuium ideo dauduiu, ut eius gustu condimeutum 
sapi<Mitiap percipiant oeque desipiant a sapore Cliristi {Isidor, 
de rrrl. ofßc. Ith. II r. 21, S Ml. 83, 815 A). Tohann«'s: Accipit 
etiam catechumeuus beuedictum sai in quo Signatur, quia sicut 
omnis caro sale coudita salvatur, ita sale sapientiae et praedi^ 
10 cationis yerbi dei mens fluctibus saecnli madida et flnxa con- 
ditnr^ ttt ad eoliditatem stabUitatis digeeto penitas comtptioms 
hnraore divini salis miantate per?6inat {kUimm. Diac qmt. 
od Senar. e. 3 Mi. 59^ 402 X B). 

YII, De oompeteuübus. 

16 IflidoriiB: Post catechomenum enim BecnnditB competen- 
tiimi giadf» est. Oompetentes autem Bunt qtd iam post doc- 

triiiani fidci, post pocnitt ntiam vitac; ad gratiam Christi per- 
cipiendam fcstinant. Idcoque appollantur competentes id est 
gratiam Clingti ppfoiito«, Xnm catechuineni tau tu in audiunt, 

20 necdum petunt. iSuut euiui quasi hospites et viciiii fidfdium, 
deforis audiunt mysteria, audiunt gratiam, sed adhuc appellan* 
tur infidoles. Competentes aotem iam petunt iam acdpiont iam 
catechizantor id est imbaontor instmctioBe saciamentorom. 
Ipsis enim Bahitare symbolnm traditar qnad commomtorinm 

86 fidei et sanctae oonfesBioniB indieittm quo instructi agnoscant, 
qnales iam ad gratiam Chmfi exhibere se debeant {hüot. 

* P YndortM. M Interrogatio: Cur m1 a patribiu Mt inititotnto. 
Hflfponno. — P oatMomiiüa M eatlMeomimi. — * Jf om «iiu, — * P 
diiripiaiit. — * P eafteonininiit M eatheeomiDi». Jf ml banedletaiii. 

— M PJf ooopetentibiu. ~ ^ P Yndonu. M Interrogatio: Qnie eet se- 
onadiie gradvi? fiesponiio. — P cfttecominnm M cathecuminos. — AT 
oliam. — P coDpetenüum. — If eei oonpetentium. — P coopetentes 
Jlf Interrogatio : Conpetentes quis? Responsio: Conpetente?. P3f pe- 
niteTitiam. — PM conpotcntes. — *• P catecumlni 3/ oatliecuTnini. — 

FM conpeicnica. — " y cathecizantur M catezizantur. — P inbuuntar. 

— tft jn* inditiam. — F agnoscont. 
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de ofßc, Ub. II e, 22^ 1, 2 Ml. 8B, 815 B. 0). In bis fiimt 
acrotinia secnndnm famuim Septem donorom spiritus sancti. 

VIII. De scrutinio. 

Isidorua: Fiunt euim acratiniay ut explorentur^ utrum 
in eadem doctiina fidei coBsistant qua pridem docti a »acerdo- ^ 6 
tibus faenint, Tel d renimtient maligno spmtui atque mali- 
tiae et pompis illins. (Cy. CoUeekmea dieta de anHquis riHbua 
bapHami eorumque »ignificatu e, 7 Ml, 106, 56). I o h ann e 8 : Tone 
fiTint illa qaae ab ecclesiastica consnetndine scrutinia dicnntnr. 
Perscrutamur eorum {•ouLi per fidem, utrum menti suae post 
renuntiationem diaboli aacra verba tlefixerint (lohann. IMac, 
e^ist. ad tknar, c, 4 ML 59, 402 B, C) et cetera. 

IX. De catecbesi ?el symboli traditioiie. 

lobannes: Catechesis graece iiistructio tliciLur. Id- 
stniitur enim ecclesiastico miniaterio per bcnedictioncm im- 15 
poneutis inanum. ut intellifjat, quid sit quid futurus bit, boc 
est ex damnabiH s;u]ctus fiat, ex iniusto iustus appareat, ad 
postremum filius fiat ex aervo (Johann. Diac. epist. ad Senar. c. 
3 Ml, 59, 401 sq,), Isidorus: Symbolum autem boc multia 
et iuatisaiims ex cansis appellare voluerunt maiores aostri. 20 
^mbolmn enim graece et indieium dici potest et oollatio 
{Uidor. de eed. offie, Hb, II e, 23, 3 ML 83, 816 A. ß). Est enim 
symbolum Signum, per quod agnoscitur deus, quod quique pro- 
inde credentes accipiant , at noTerint qaaliter contra diabolnm 
fidei eertamina praepararent, in quo qxiidem panca snnt verba, ^ 
sed omnia contiuent sacraiutjiita. {Cf. Hraban. AfaUt. de clericor, 
institui, lib. ü c, 56 Ml. 107, 369), 

* M teneii spiiritiifl. ^ P Sancti Ytidori. M Interrogfttio: Cor 
6uiittcnitiDia? BeBponuo. — * JCrenontiant. — M malioiae. — * FM Me* 
«lesiutiea. — M dietantur. — ^^Pmentis. — " PM definxerint. — **lf 
caetera. — P catacesifl catbacesis M cathezesis. — M lohannea. 
Interrogatio : Cathezesia qua lingua dicitur? Hosponsio: Orcca instructio 
Interpret atur. — P catacesis — /' g^ece. — ^* P mysterio M misterio. 
— PAf inponentis. — '•P inteilepat. — M qui ?!t <\n\. — P Ysidorus M 
om. — PM grece. — M inditium. — P cuuiatio M cooaolatio. — 
P preparareut. 
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X. De tactu cum sputo. 

Gregorins: Per saliTam itaque quae de capite in os 
labitur supernae contemplationis inrigatio designatur. Quid 
ergo est caput nostnim uisi liivinitas, per (|uam existeudi priD- 
6 cipium sumimiüs ut creatura simus, ut illud Pauli {1. Cor. 11. 3) : 
Caput viri Christus? Et quid aliud oris nomine exprimitur nisi 
praedicatorum ordo Signatur? (Gregor, moral. Hb. VllI c. 30t 
49 ML 75j 832 D). Adiecit quidam: Unde et Philippus, 
qui OS lampadis ^) interpretatur, quasi salirae gustum de capite 

10 Bumebat, cum lesus dicebat (loh, i, ^«9): Seqaeie me. At ille 
quad bonus odor dei Nathaoael cum sputo anres tangebat, com 
praefuigido sacrae legis sacramento pioferebat dicens (loh, 1^ 45) : 
Quem scripsit Moses in lege et prophetae, inTenimusIesum Mum 
Joseph a Nazareth. Item Gregorins: Hnic beue et aliud 

16 evangelicum coaptatur exemplum. Redemptor etenim veniens 
8puUim luto miscuit etcaeci uati oculos reparavit i^loli. />, 6), quia 
superna gratia carnaleni cogitationem nostram per admixtioiiem 
suae contemplationis inradiat et ab original! caecitate hominem 
ad iutellectum refonuat {^Qregor, moral, lib, VIII c. 30^ 49 

20 iß. 75, 832 C). 

XI. De tactu aurium. 

Johannes: Ideo taiigiintur aures eoriim, quia per eas 
ad intellectum tides iugreditur (lofiann. Diac. epüt. ad Senar. 
e. 4 V/ ,5.9, 402 C). Item Ambrosius: Aures ideo a 
85 sacerdote tanguntur, ut aperiantur ad sermonem et ad elo- 
quium sacerdotis {Ambros. de mramen/U, lib, I e. 1, 2 ML 16^ 
436 A), Alibi idem: Effeta quod est adaperire ut venturuf 



Beliebte Ableitung des Namens Philippus aus dem flebrSisehen 
^«tS-A| Fackelmund. Vgl. de Lagardc, Onomestioa sacra p. 174. 200. 

' M sativa. — * P Gregoriua M Quid per (actum salivae? Respon- 
sio. — * M superne. — * ,lf est ergo. — M nisi ut. — ' P predicatorum 
3/ ordo praedicatorum. — M lesu. — " P Nathanahcl. - Ppreful- 
gido. — PM MoTSPs. — ** M om item Uregorius. — M lue. — ** FM 
ceci. — ^f onnalem. — FM ammixtionem. — ** PM eecitate. — 
** P lohanneü M luterrogatio: Cur ittuguutur uureai' lve:ipoiisiio. — ** Jf 
<MN item Ambroeias. — ** P eloqiom. — M om alibi idem. 



UL Die CodioM und der Text 



33 



UAUsquisque ad gratiam quid interrogetur agnoscat et quid 
respondeat memoriae commendet {Ambras^ de mf/st» c, 1, 3, ML 
16, 407 A) et cetera. 

XII. De tacta naris. 

lohannes: Cum Tero tangimtur nares eorum, admo- 6 

nentuFj ut quam diu spiritum naribus trabunt iu dei servitio 
mandatisque perdurent {lolmnn. Diac. episi, ad Senar. e. 5 ML 59^ 
402 C. D). Ambrosius: Na res autem tangere est ut bonum 
odorem accipiant pietatis aeternae , ut indicaiur : Christi enim 
bonos odor sumus deo, quemadmodum dixit apostolus sanctus lo 
(2. Cor. 2, 15), Et Sit in eo fidei devotionisque plena flag- 
laotia (Ambros, de sacrameni, Ub, I e, I S ML 16, 436 aq,). 
Item in ipso libro: Post haec reserata sunt tibi sancta 
saaetomm, ingressas es regenerationis sacrarinm {Amibroa. de 
myti, e, 2, 5 Ml, 16, 407 15 

XIIL De anctiooe pectoris et scapnlae. 

lohannes: Pectus eorum oleo consecratiouis pei iiuguur, 
ut intelligant firma conscientia et puro corde debere proniittere, 
quia iam relicto diabolo Christi mandata sectentur {Johann, 
Diac, cpist. oul Senar. c. G ML 59, 403 A). Alibi: Signan- ao 
tur et scapulae^ ut ubique muniatur. (C/l Akmin epiaL 93, 
261 ed. Jaffi p. 390, 825.) 

XIV. De abrenontiatione. 

Isidoras: Dnae sunt qnippe pactiones credentium. 
Prima enim pactio est qua renunttatur diabolo et pompis eins 85 
et omTerBae conyersatioid illins. Secunda pactio est qna se 

credere in patrem et filium et spiritum sanctum confit^tur 
{Isidor, de &xL of/ic. Hb, II c. 25, 5 Ml, 83, 621 C), ut lilud 

• M memoria. ~ P eonmeadat. ~ ' Jf cieten. * P lobeimes 
M InteiTOgstio: Quid narei. Hesponno. — FM unmonentor. — * 
tnha&t. — ^ M am Ambrosius. — • 3f dicatur. — Jf deo. — " M 
scapnlL — ^' P loheanea M In trnn ratio: Cur pectui perang^tur? Re- 
Bponsio. — 1' P perunguitur. — FM mtellcf^ant. — 3/ scapule. — 
muniiu t nr. — P Vsidorus. if luterrou'atio ; Quod sunt pacciones Credeu- 
tioiu " licsponsio: Duu. — *• 3< conversationis. 

Wiegand, Odilbert von Mailand. 3 
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eTiuigelii: Qui crediderit et baptizatus fuerit, salvus ent {^forr. 

26, 16), lohannes; Diaboli, iuquit, laqueis lüsi aliqaU iotar 

ipea primitus fidei radimenta veraci profesnone renuntiaDi 
. eznator^ ad salntaria la?acri gratiam non accedet et ideo 
6 bnnc oportet primmn catecbnmeDoniiii adiutoiium introire 

(hhann. Diae. epiai. ad Sanar. e, 3 Ml. 59, 401 

XV. Utrum pueri per se confeBaicnem faciant? 

Isidorus: Quod pueri per se renimtiare non posaunt, per 
corda et ora gestantinm adimpleator {haar, de eod. offic, Hb, 
10 II c. 2h 3 Ml. 83, 815 A). lo Hann es: Seite debetis, qnia 

dum a parciitibus an a quibuslibet aliis offeruntur, ore alieno 
profossionis salvari necesse est qui fuerunt ore alieno damuati 
{lohamu Diac. qnit. ad Senar, c. 7 Ml, 59^ 403), 

XYI. De triua mersione. 

15 lobannes: Nam qui in triDitatis nomine baptizandus ac* 
eedit, ipsam ntiqne trinitatem trina debet demersione signare 
et illins se cognoscere beneficiis debitorem qoi tertia die pro 
eo lesurrexit a mortois {lohann, Diac qnsi. ad Senar, e, 6 ML 59, 
403 B) et cetera qnae sequuntur. 

90 XVIL De unctione chrismatis. 

Johannes: Sumptis dehinc vestibus albis caput eius sacri 
chrismatis unctione perungitur, ut intelligat baptizatus regnum 
in se aacerdotale convenisse (Joliann. Diar. r/tisl. od S<:fiui\ e. 6 
Ml. .'".9, 40:i U) et reliqua. Isidorus: Uuguentum Moses in 
25 exodo iubente domino composuit et confudit, quo primum Aaron 
et £Ui eius in testimonium sacerdotii penmcti (Exod. c, 30, 22 »jq.), 

• Jf om lohannes. — M inquid. — * If accedat, — * P3f catecu- 
nünorum. — ' Jlf Interrogatio : Utrum. — " P Ysidorua M om. — M par- 
vnll — P lohennes If Beiponsio. — " Jf «Ueno ore. — M mentone. 
Interrogfttio. Incipit regnle fidei. Tmdoms. Post apoBtolomzn symbo- 
him haeo est /U. IOSf^IÜS', Vide tupra p, 16 n, 3, — » P lohaniiet 
M Cur trina fit mt rsit»? Responeio. — Jf itaque. — PJf seeontor. — 
-0 PMcrismatiif. — Pif loheiines ifinterrogaüo: Cur oaptttpenmgmtar? 
Hesponsio. — P crismati's. — P perunp-uetur P'3f perungfuitur. — P 
intellegat. — " M om se. — «* PM Yaidorus. — Pif iioyse«. — » P 
ConpoBuit. — M quia. 
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d6Diqiie et reges cbrismate sacrabantur^ vnde et chritti niuica- 
pabiotiir ticut 84ariptiim est: Kolite tangere ebrittM meo« 
(Br. 104^ IS), Eratqne 60 tenqpm tantnin m legibu« et noer- 
' Mbu mjrtica unetio, qua Ohristiu figanbatoT, «ode et ipeimi 
Bomen a oluismate diettnr. Sed postquam Ofaxiatiis domii n M 
miier venit res et sacerdos aeteraoe a deo eaelesd et mystieo / 
nngoento est delibutus, unguento non solum pontifices et reges, 
sed omnis ecrlesia imctione clirisTnatis consecratur pro eo quod 
memhrum eai aitonii regia et sacerdotis. Er^o quia genns 
rfL^ilt' H sacerdotaie snraiis (/. Pctr, 2, 9), ideo post lavacniTn lO 
ttugimuT; ut Christi nomine consecremur {Uidor, de ecoL offic 
m. Ue. 26^ 1. 2. Ml. 83, 82SÄ—824A). 

XV III. De liüteolo. 

lohmmieB: Ad imagmem quippe saoerdotii plenias ex- 
friawndwn renasoeotis caput lintei decoie oomponitor. Kam 15 
mottdote» flUus tempom qaodam myatiGO TelanuDe oapnt aen^r 
mabant (lokaim. Dkm, tipiH. od Senat, e. 6 Ml. 59, 403 S). 

XIX. De albis veetibus. 

Idem: Cnneti lenati albia featUms indnnntiir ad ministe- 
liun reeurgentis eodteeiae, sieat ipee dominiu ooram discipiilia 90 
tnufigaratne nt dicitnr: Resplenduit facies eins sicnt sol, yeeti- 

meiita autem eius iMCia sunt Candida sicut nix (Matth. 17, 2). 
— Utuntur iffitiir ilbis vestibiis. nt quonira primae nativitatis 
iüfaatiam vetUöU ei iuris panniis fuscaverat, ha})itus secuodae re- 
geoerationis gloriae proferat indumentum (Johann. Diac. episi. 26 
ad Senar. c. 6 Ml. 59y 403 B. C). SalomonittS: Semper 
jaqait siiit Testunenta tna Candida (Eoek». 9, 8). 



' P crismate. — 3/ unucupantnr. — * Af mistica. — P ipsud ipsu. 
- • P oricBiate. — • M celesti. — M miaUco. — ' P» delibatus. — • PM 
ucclesia. — P erisTnatis, — Jf consecranüir. — PAf unguimiir. — ** P 
lohan&es M Interro^ratio : Cur lintei decore componitur? Kt-Hijonsio. — 

* PM om Caput. — F conpouitur. — i» p idem M Cur vestibus albis 
«^cii renati induanttir? R^esponsio: Ad Qi>ättinam itaqoe renasceutis. — 
f bysteriuju. — ^ P Äecclesiae. — om autem. — ■* p panaos. — 

* JT Sdonum. — P inqaid. 

8* 
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XX« De commmiicatione coiporia Christi 

Digniim oraniinodo est, ut ad mensam sponsi caelestis 
napUali veste circumdatus homo novus occurrat. In eyaii«> 
gelio: Qni mandacat caraem meam et bibit sangainem mdimi, 
5 in me maoet et ego in eo 6, 67), Angnstinas: 
Hoe eigo eet manducare illam eaoaiu et älum bibere oalioem, 
m GhriBto mauere et illnm manentem in fle habeie; ac per 
hoc qni non manet in Christo et in qno non manet Christna, 
proenl dubio nec mandneat eins earnem neo bibit eins saa* 

10 guinem, etiarnsi ante rei sacramentum ad iudicium sibi man- 
dneat et hibit {Aifyii^t. in loh. cmiKj. tract. XXVI 7i. IS 
Ml. o5f IGU). Item: Sicut hoc ergo in vos converlitur, 
cum id maruluratis et bibitis, sie et vos m corpus Christi 
couvertimiui, cum oboedieiites et pie vivetis. Item: Estote quod 

16 ridetisi capite quod estis. Oyprianus: Manifestum est eos 
^▼ere qni corpus Christi attingtmt et eneharistiain inre com* 
mnnicatioms acdpinnt« Ita contra timendnm est et oiandnm, 
De, dnm qnis abstentos sepazatnr a Christi coipore, lemaneat a 
salnte comminante ipso et dioente: Nisi ederitis earnem fiüi 

90 hominis et biberitis sanguinem eins, non habebitis ritam in Tobis 
(JoA. 6, 54). Et ideo panem nostnim id est Christam dari 
nobis quotidie petimus, ut qui iu Christo manemus et vivimus 
a sanctificationa eiuä et corpore non recedamus {Cyprian, de do- 
mmic. orcU, c, IS Opp, ed, Härtel I 280 sq,), 

26 XXL De impositione manna ponttfids. 

Isidorus: Manus impositio ideo fit, ut per benedicti- 
onem advocatus iuTitptur Spiritus sanctu'^. Tunc enim ille 
paracletus poat mundata et benedicta corpora libens a patre 
deseeodit (Isidor, ei^molog, üb. VI c. 19, 64 ML 82, 266 C, D) 

* M evanpelio duminus dicit. — M moain carnoTn. — M meum san- 
guinem. — ^ M om Augustinus. — * itf est ergo. — M potuiu. — *• Jl 
etUm dt J%ii« ted nngii tentM. — " Jf* Inbal — " If corpore. — 
u Jf obedientee erti«. — P GipriMiiiB Jf om. — ^ P flonmnnkmtSonM. 
— P it» contra if ei eeten. ^ If extruew remaneat — ^ Jf 
eomiiMBte. — « P ootidie U eottidie.— » PM tnpoeitioiifii — *• P Tii- 
dorne Jf om. — PM inpoeitto. — PM pereelitii«. 
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«4 Mten. Oyprianiis: Qood nimc qnogne apnd nos gentoTy 

at qni in ecclesia baptizantur, praepositis ecclesiae ofiferantur 
•t nostra oratione ac niatuis lUii^oMtioiie spiritum sanctum 
consequanturet signaculo dominico consummeutur {Cifprüitt, epist. 
TS e. 9 0/>p. ed. Ilariel II TSfA, Tdem: Porro aiitein non per 6 
mauus impositionem quis nascitur quando accipit spintum san- 
ctxLnkf led in baptismo, ut spiritum sanctum iam natus accipiat, 
skat in primo honune Adam factum est, Ante enm dens 
pkamavit et tanc insiifQaTit in Haciem eins spiracnliun vitae 
(Ogwiiw. qriä. 74 7 Opp. ed, Eariel II 804). Item idem: 
Tmiß emm demmn plene aanotlficari et esse filii dei possonty 
tt sseramento utroqne nascantnr, com scriptmn sit (loh, 3, ^: 
Kisi qnis renatns iherit ex aqna et spiritu saacto, non potest 
iotroire in l egDum dei {Cyprian, ejnst, 72 c. 1 Opp, ed, Hai Lei 
U 775). ^ 



XXII. De pednm nnditate. 

lohannes: Hi etiam nudis pedibus iubentur incedere, ut 
depositis morticims et carnalibus indomentis cognoscant se illius 
fitae iter anipere , in qua nihil aspemm, nihil potest inTeniii 
nocivurn {lofumn. Düte, epist, ad Senar, e. 6 ML 69^ 403 A), 

linit feüdter. i7a£ cxqunm^ 

' P Cipri&Dus M Cap. — ' P uocclesia. — PM iiocclcsine. — PM 
offenrntur. — * M nostram «iratioiuui. — P inpositione M inpositionem, 

— * P consumentur. M domiaico cunsignantur. — ^ M idem cap. — 
P »uU — * P iüposiuonem, — P' accepit. — • P mitt si. — * M vite. 

— il item idem. — " P dono. — Jf om lulittnueä. — » si. 

— * PJf Sipere. — M inTeiiir«. — P ßnit felioiter. ara| a^tTviw^^ 
Jf De TMtinMUitif etadidia. Our po«t Jmc accipiumur TeBtimenta ctndidtf 
Bigponiio: üt tto. 
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3S IV, Aunorkongfii n dam durch Odilbartrtpriitnturtaa Taofordo ete, 

« 



IT. AnmerkuD^eu zu dem durcli Odübert reprSsentierten 
Taufordo des 9. Jahrkiimdertii. 

« Die säintliclien Urkunden des 8. und 9. Jabrimiiiierts, 

utlche von Katechiimeuat imd Tnnfp hand^^ln, emschlifssHch 
der erzbischöflicheD AntworUclireibeu au Karl, gliedern sich 
in zw« Gruppen, jenachdem aie nfimlioh den Kaohdruok auf 
«ine Darstellung des enteren, des natttrlicli doiehweg oeie- 

, moniellen £aiechiimfinateBy oder der letsteren, der spedeDen 
Tanflitiirgie, legen. Und twbx ut diese DÜSarsos nidit snlUli^ • 
oder bloss ün BeUeben des einselnen Autors begrOndet Sie 
ent^iicbt Tielmehr den beiden di?eigierenden HtorgiBeben 
Formularen jener Zeit, einem älteren, das noch im 9. Jahrhundert 
nachweisbar i«^!, und einem jüngeren . das sich zu Karls des 
Grossen Zeiten und unter seinem Einfluss im Frankenreiche 
durchsetzt, desseu lierkimlt aber noch durchaus im Dunkeln 

Das erstere ist der bekannte Skrutinienritus, der bereits 
im 6. Jahrhundert in Horn begegnet nnd sich mehr und mehr 
knnstroU entwickelt» bis er endlich im aog. 7. römischen Ordo 
> seine endgiltige Ansgestaltnng in der Form Ton sieben die 
letzten Fastenwocben nmspannenden Skmtiniemnessen findet. 
Im 7. Jahrhnndert wandert dieser Bitns anch nach Franken 
bintlber und yerdrängt hier die alte einfache nnd charakte- 
ristische Katechumenats- und Tauiliturgie. Ja so gross war 
die Vorliebe der fi ankisi hen Kiü^lie für die Skrutiuienme^en, 
dass man diesellM ii in yöllig uupa.N^»euder Weise galUschon wie 
römischen Messbüchern eingliederte. Besonders breit figurierten 
sie iortan im gelasianischen Sakramentar, so dass dieses letztere^ 
snmal es nur in derartigen interpoliert tu Exemplaren auf uns 
gekommen ist, hentsotage geradem ab die wichtigste QneUe des 
Skratinienritas gilt Wenn man ?on den Skmtinien des Qela- 
siannms spricht^ so meint man Jene die Tanftorbereitang bilden- 

über Skrutinienritus und Taufordo vgl. Näheres in meiner gleich- 
zeitig erscheinenden Schrift : Symbol und KatechumeTint (Die Stellnnrr det 
apostolischen Symbolami im kirchlichea Loben des üitteUlters, Band I) 
S 11—13. 16. 17. 
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G«bete «nd OmnMmieiii wMh», oliwohl ?on Bom nzspräng- 
Koh ausgegangen, gleiohvolil «nt auf firftnkisehem Boden dem 
lüBusclieii Measbneh ans Beqnemliohkditir&cknohten und wider- 
sinnig genug eingegliedert wurden. Es ist unzweifelhaft, das^ 
dit-sir ^Skr utiüienritus während des 9. Jahrhunderts noch eben- 
sowohl in Amiens und Trier wie in A<iuüeja uud üom in 
Übung stand. 

Gleichwohl gehörte die Zukunft dem eigentlichen Tanfordo, 
der in der Erwigoiig, daes die Skratinien eigentlich nur ftr 
die Tanfe Ton Brwaohsenen passten, und im fiinbliok auf die 
Bv Zelt Torwiegend in Obmig stehend Kindertanfe, jene kon- 
pliiierte mehrwdcbentliche T^mfrorhereituBg in einen einzigen 
der Taufhandlung unmittelbar vorangehenden liturgischen Akt 
zusaniuieuzog. Somit bildeten also Katechumenat und Taufe 
samt den der Taufe lumiittelbar folgenden Cereuiouien ein ein- 
heitliches Ganzes. Die Tauferziehung bekam wieder den ur- 
ftpriiuglichen Charakter eines Unterrichtes, der ?öiÜg selbatänoUg 
entweder, bei Erwachsenen, der Taufe zeitlich voranging oder, 
bei Kindern I ihr seitlich folgte. So berühren sich die Ge- 
pflogenheiten der Alteo Kirche mit denen dea Mittelaltere seit 
dem 9. Jahrhundert^ ^riUtreed die swischen liegenden drei Jahi^ 
hinderte eine anf die Daner nnhaltbare Zwitterhüdnng repri&sen* 
teen, die eidi nnr daran« erklibren läset, dass man nm jeden 
Preis ehrwürdige Einrichtungen wenigstens dem Namen nach 
festhalten wollte, obwohl sie mit den thatsächlichen Verhält- 
nissen der Zeit im Widerspruch standen. Jener neue Tauf- 
ordo liej^t uns in einer Art von oiiizieilem Schema in zwei 
Briefen Alkuins vor. ^) Und ebenso repräsentieren ihn das Antwort- 
schreiben Theodulfs ?on Orleans und bis zu einem gewissen Grad 
aach die des Leidrad von Ljron nnd des MazentiaB Ton Aqnfleja* 

Es ist nicht ohne Interesse m sehen, nach welcher von 
beiden Richtongen hin der Vertreter der maüSadisohen Kirche 

neigt. Aus diesem Grunde empfiehlt sich zum Schluss noch 
ein näheres Eingehen auf die einzelnen Kapitel der Odiibertschen 
Schrift. 



^) Kpiiit. ^'d ad monachos Gotliiae. Epist 26i. ad Oduiaum preibyt. 
^SiS^f lionum. Alcuin. p. 380 tq. 82^4 sq. 
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Nach alt kirchlichem Brauche musste jeder, der ?om 
H('i(]( fitum zum Ohristrntum übertreten wollte, zuvor Kat^'chu- 
zoene werden. Zu diesem Zwecke meldete er sich bei eiuem 
Geistlichen^ der ihn in einer kurzen Ansprache über das 
Christentum im allgemeinen orisntterte nnd ihn zuglmch emer 
litnzgiBchen Oeiemonie untenog; er ward angehanoht, an der 
Stirn mit dem Kränze bezeichne^ bekam miter Gebet die Hand 
aufgelegt nnd erhielt Salz gereicht Dadaroh aollte er der 
Maeht dea Satans nnd der Welt entrttekt nnd dem Gekren- 
zigten und seiner Gemeinde zugewiesen werden. Denn der 
darauffolgende in der Regel zwcüjiiiirige Katechumenat war 
gedacht als eine Zeit der SelbstprüfuDg, während welcher sich 
der willontliche Bruch mit den Idolen des Heidentums und der 
bewusste Übergang zum Monotheismus vollzog, liiese Kinrich- 
tnng war yerständlich und naturgemäss in Zeiten und Ländern, 
wo Kirche und heidnischer Staat bezw. l»Aifi«i^hA Gesellschaft 
wie zwei feindliche Mächte mit einander rangen nnd die Tanfe 
den bewnssten Ubertritt Ton der einenPartei zur anderen repriaen- 
tierte. Gleichwohl behauptete sie sichi wenngleich nur der 
Idee nnd dem Namen nach anch noch dann, als man in der 
Regel bloss Kinder christlicher und in ausschliesslich christlicher 
Umgebung lebender Eltern taufte. Denn der Katechnmenat hörte 
zwar notgedrungen auf, ein Er/iehungsinstitut zu sein, und da- 
mit fiel alle^ hin. was, wie jene kurze Ansprache, an Belehrung 
oder Unterricht erinnern konnte. Aber an der Spitze des Tauf- 
ceremonieils begegnet nach wie ? or ein Abschnitt, der sich Kate- 
chnmenat nennt)^) obwohl er ausschliesslichlitnrgischen Charakter 
trägt Im Zeitalter der Skmtinienmessen erscheint dieser sog. 
Katechnmenat in der Gestalt eines An&ahmeaktes am Mitt- 
woeh nach OknlL Das Oeremoniell besteht nach wie Tor aoa 
Ezsnfiflation y Krenzeszeiehnnngy Handanflegung und Salzdar^ 
reichung;*) dagegen fehlt das belehrende Wort. 



') Am nüchternsten beurteilt Theodulf von Orleani (Liber de ordine 
baptiami c. 1 UI 105, 224) diese Tbataache: Quod modo iufautes catechu- 
mem «ffieiimtiir, anüqnm no« Mratnr. 

^ BaorameBt Oalsnan. I 71. Dagegen leUt Im diterlichta Pualld- 
fonmdar ß 80. 88), wtlflhet die dem 7. r5miaeheii Ordo entipreoheiiden 
Gebete imd Foimän enthilt^ die ExauflOAticm. 
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Auch Odilbert beginnt (c. IV) der Tradition gemäss die 
Taufe mit dem Begriff nGatecnnuni^ und der althergebrachten 
Definition des Katechnmenats als eines Übertrittes aus dem 
Lagw der Oötzen in das Herrschaftsgebiet Christi. Dieser 

Katechumenat besteht aber, da auch der letzte Rest jener Eio- 
führun^sansprache weggefallen ist, .'luch bei ihm natürlich nur 
aus Ceremonien, nämlich aus dem Rxorcismus, der Exsuftia- 
tioD, der Salzdarroichnng und der Salbung. 

Der Exorcismus an dieser Stelle erscheint als Neuerung. 
Derselbe bildete von alters her die charakteristische Eigentüm- 
lichkeit der Kompetentenzeit, wobei dahingestellt bleiben mag, 
wie oft» an welchen Orten, von welchen Persönlichkeiten nnd 
nnter welchen Ceremonien er yollzogen wnrde.') Dagegen bat 
die Alte Kirche nie die Neigung gehabt, das gesamte TaufVoi^ 
bereitnngsTerfahren gleich mit einem Ezordsmus zu beginnen. 
Höchstens war dies bei schlecht getauften H&retikem der Fall, 
welche zur katliolischon Kirche übertraten. Aber dieses Ver- 
fahren trägt dann mehr den Charakter einer Busse als den einer 
schlichten Aufaahme.^) 

Gleichwohl kann sich Odilbert nicht bloss auf seinen Ge« 
währsraann Isidor berufen, der Exorcisation, Salzdarreichung 
und Salbung als JBjitechnmenatsakte bezeichnet^ sondern schon 
Johannes Diaconns gibt neben der unter Handaufiegung zu 
vollziehenden E^techese, neben der Ezsufflation und neben der 
Salzdarreichung, den Exorcismus als Bestandteil des Katechu- 
menats an.*) Und ebenso rechnet Ildefonsus den Exorcismus 
unter die Katechumenatsakte.*) Und in der Th.ti isi ja auch 
die Grenze zwischen Exsutilitiou und Exorcisation — dort 
Austreibung des böseu Geleites durch Hauchen, hier durch 
Sprechen — c'mv so flüssige, dass wenn einmal die eine Cere- 
monie an der Spitze der Taufvorbereitung Platz geghüen hatte, 

') Vgl. mein: Symbol und Katechumenat S. 14. 54 f. 

•) Vg-l. den angeblirhpn 7. Kanon des 2. Konzils von Konstanlinopel : 
Uavtcci tove M.'r' ttvteiv ti't/Lcircti TT^oöTi9'tad'<u r? ogif-oiio^in dt^ 'EXXrjyas 
Skx6fta9a , . . *Iia rr}v roirrv k^oQxi^ofttv avrori ^tia xoi itx^oäv toitov 

•ig to n^oaoKior xal tii ta tuxa uvttuv. Hefele, ConcUiengescb. II ^ — 28. 
■} EpMtok ftd Saiarhun e. 3 ML 89, 401 sq. 
AanotatiODM de eognitione baptisnii c. 21>-26 Ml. 96, 199—128. 



4S r^.AiiiiiflrkiinfeatadmdardiOdflbartNpfiMtiflrtai^^^ 



cli« andere ihr alsbald folgen maMte» E» farauehte eben nur zur 
Oeremonie die Volbtogaformel hinziuiitreteD«^) 

Deshalb maohen denn anch Odübert und seine GewShca- 
manner, wie es scheint , so gut wie gar keinen üntersehied 
zwischen Ezstifüation und Exorcisation (e. V), sondern fassen 
sie diirchwef( als eiifiverbuiideü und nahezu als identisch auf. 

Auch das vui ilit nt Beachtung, dass üdilhert die Begriffe 
sufflatiO) exsufflatio, insufHatnj durchweg uutersehiedsios ge- 
braucht, also die goradf^zu gegeusätzliche Bedeutung der beiden 
letzteren — Auahaucben nämlich den Teufel, und — Einhauchen 
n&mlich Christus, — wie sie sfkftter gang nnd gäbe ist, dorch- 
ans nicht kennt 

Wenn sodann Odübert weder von der KreozeaeiohnnBg 
noch Ton der Handaoflegung spricht, so kann dniehana nicht 
ohne weiteres gefolgert werden , dass dieselben ihm nnbekannt 
gewesen oder fon ihm nicht gehaudhabt worden seien. Es 
ist sogar schwer denkbar, dass die^^e beiden allgemeinsten litur- 
gischen Haudlungenj welche die Kirche zu allen Zeiten aus- 
geübt hat, jemals in Vergessenheit geraten wären. Eher ist 
anzunehmen, dass Odilbert, gerade weil sie so allbekannt und 
hänfig waren, eine besondere JQrwähnung derselben nicht für 
notwendig erachtete.^) 

Die «äakdarreichung (c. VI) war im ganzen Abendlande 
nnd zu allen Zeiten gebrftnchlich. Nnr die Kirche von Toledo 
hat sich bis in das 7. Jahrhnndert gegen dieselbe ablehnend 
yerhalten aus Gründen, die nicht bekannt sind.*) Was ihr 
diese VerbreituDg gesichert hat, war indessen nicht jene von 



^) So in einem Ordo ad catechumenum faciendum der £irche Ton 
Tonn, den UsrteBe (De «ntiq. «cd. ritihns 1786. Tom. I ool. 4S— 46) 
'abdntekte: Saeerdo« insufSet tribnt Tioibu in fcdem eim, dicent: la* 
•nlfto te, diabole, in nomin« patria, nt wesi et reoedas ab hoc fiunnlo dtt, 
qaem tua fraude dacepiati. IdsoCEIo te, diabole, in nomine filü, Qt «xaaa eta. 
Inaafflo te, diabolo, in nomine spiritus tanoti flto. 

') Immerhin will hcachtet sein, daaa aaoh die übrigen litargiker aie 
jadanfnlls au dieser Stolle iilclit nennen. 

^) lldoions. de coj/nit. bapt. c. 26: Catechuraeni in r<^rmulli8 locis, ut 
rcfertur, sales accipuint velnt sicrnificatü ^apientiae conairncnto. Sed licet 
fofäitau, ut (licitnr, quia sola hoc antiquitas commendavit, adeo usque- 
,quaquam uon probatur. 
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Odilbert weiter gegebene mystische Deutung sondern der Um- 
stand, uass in der Alten Kirche das Salz als Surrogat den 
Katechnmenen iiuch versagten Abendmahlssiikramoiiies galt, 'j 
Schon aus diesem Grunde dürfte sie ebenso wie die übrigen Ein- 
tuhrungscerenionieu während der folgenden Katechumeaeu^t 
nilflas der Alten Kirche öfters wiederholt worden adn. 

DuB endlich anch Salbungen an den Katechnmenen yor- 
genommen seien, erwähnt Isidor, oone jedoch iigendwie näher 
datanf einaogehen. Vielmehr hat es den Anschein, als ob es 
sidi ihm dabei nnr nm eine ganz geoezelle Angabe handelt. Auch 
OdShert wiederholt nur mechanisch das Wort Isidors (c IT: 
Et unguntur ), -) so dass nicht anzunehmen ist, dass an dieser Stelle 
die mailändiscbe Kirche einen besonderen Salbuiigsiakt f^ekannt 
hat Selbstverständlich haben bei dem Citate Isidors alle 
diejenigen Salbungen ausser Betracht zu bleibeu. xvelche dem 
Tanfakt direkt voraufgehen oder folgen. E& kann sich nur um 
solche Tielleicht mit den Exordsmen zu sammeuh äugende Sal- 
bungen handeln, wie sie Udefonsns Ton Toledo für den Eintritt 
der Kinder in die Tanfrorbereitong Torschreibt. Dieser ward nämr 
Kdi in Erimierang an die Johaonestanfe als an eine Tanfe nur 
Bosse eben&lls als Bassakt gefasst Deshalb wurden die Kinder 
ther ansgebreitete ranhe Felle geffthrt, nm rom Priester gesalbt 
zu werden.^) Hat also Mailand im Katechumenat eine Salbung 

fll^odo sa Hippo M om. B (Hmi, Cooo. ooU. IH 919 H«ftle, 
Ccnriliwig—ch. II fig): üt 'etiam p«r aolemoiasimot paschalM die« tseni> 
aifrimi flitnohnmsiüt non dotur niii •olitnm nlis. Augiitt de peeoat. 
■ent. et remiaa^ ]ib. II a 96, 48: Ei qnod «odpioiity quamviB non sit 
COrpu Ohriiti, nnetam est tarnen et sanctius quam cibi quibus alimur, 
quoniam sacrameutum est. Vgl. De catech. rud. c. ÖO. Gonfess. I 11, 17. 

•) r)as«;(lhc ist der Fall hei Tieidrad vf)n Ii) nn, der in seinem Liber 
de sacraiiionto linptismi ad Oaroium M. imporatorem o. l chcnfall«? die 
Worte Isuirirs: J^xorci/autiir primum, deinde salem ni'i ipiunf (^t unguutur 
mcchauisch abschreibt, ohne auf den letzten Boghd näher einzugehen 
Mi 99, 866. 867. 

fidfifoiii. de oognit, bapt 0. Iii Qood per strementa dUeionun ad 
oleandam noerdotibos panroH dednountur, ot poenitentiae ägnam habe* 
•Bt piopter opus, qui poenitentiae opera demoaatrare non poasnnt propter 

eetatis tempos. c.21 : (^uipostexorainnorominoi^ationem opportune TeailUit 
ad oli i anctionem. Vgl. 2. Synode von Maeon can. 3 (Mansi, Gono* CoU. 
U. 9&L Hefeley üonciliengeech. III 40): Praedpimu» at impouttooeia 
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gehabt^ dann kann dieselbe nicht von üom stammen , sondern 
imi88 eine Eigentümlichkeit gewesen sein, welche Maiiand mit 
der Bpanisch-fränkischeii Kirche gemein hatte.^) 

Auch an der sweiten Stufe des Katechumenata , an der 
Stufe der Kompetenten oder der Taafrorbereitang im engeren 
Sinne bSlt Odilbert (c. Vil) dem Namen und der Idee nach 
fest Dieselbe fiel in der Alten Kirehe im grossen und ganzen 
mit der Fastenzeit zusammen. Der Taufkandidat wurde einer 
Anzahl von (iebt tsübun^^en uiiterstellt, den sog. Sknitinien, bei 
welchen die Ccromonien des Einführnnsf««aktes wiederkebrteu, 
besonders häiiti^^ aber die in die, Forui des Gebetes f^ekleideten 
Exorcismen vor^eiiommea wurden, die den Betreffenden von 
allem teuflisch heidnischen Wesen lösen und seiuem christ- 
lichen Ziele nähern Bollten. Der letztere GMchtspimkt, die 
fiinkehr zu einem neuen Leben der Zukunft, waltete aber be- 
sonders bei den vorzugsweise erziehlichen Katechisationen vor, 
dem positiren Gtegenatttck zu den Skrotinien. Und ihren Hohe* 
punkt fand die ganze Kompetenteozeit in zwei glanzvollen Ver- 
sammlungen, in welchen das apostolische Symbol den Tauf- 
k.iiiditiaten vom Bischof übergeben d. h. dem Wortlaute nach 
mitgeteilt und dniui vuu diesen, nachdem es Üeissig memoriert 
war, zurückgegeben wurde. 

BMnnam certu dieboa ad«pti et saeri olei liqnore penmeti legitimi diei 
fectiritat« fruantur et sacro bapti>mftt« regenerentur. 

^) AuflulloiKl ist jcd« ufall;«. dnss Berf»ldn« (Eccieaiae Ambrosianae 
Mediolanensis kaleiulariuui et urdiin's saec. XII cd. Mac^istretii p. 92) 
noch im Autaog des 12. Juhrhunderts au dyr S^äUe der Tauivurbereitung 
inMailuud eine Ceremonie des „Chrismon" kfnnt, welche jenem spanischen 
JBuM- und Salbungsakt überaus uhuüob i«iehl (Debeut quaerere cüicium ab 
archiepiacopo et debent portare in medio eoderiM et fioare ehnmnoii saper 
illnd de eiaere. — Omnet pariter metonli et foeminae mtraot in ecoleeiein 
et Tftdiint nbi ehrismon est). Vgl evoh den Ordo eodeaiae AmbroalenM 
in aolenmi baptinno eabbato sancto bei Hnrstori, Astiqnit. itaUc. med. 
ü^.y\ 1741 Tom. TV p. 8-11 — 844; ferner Landulfas ten., Historia Mediolan. 
1 12 M. G. Script. Vlli 42. Magistretti, der die Ceremonie bei Odilbert nicht 
»Tif'eJeiitct fand. ^:luulite doshalb an der A utliffitloitäl des Liber de ba- 
ptipmo zweifeln xu «ollen (Beroldus p. 207 n. 184: Nc*ii rrodo ^'enuinuui 
anti.stitirt noHtri opusi. hat aber dieses l^odenken neuerdings (La iilurgia 
delia Ciiiesa Milaue^jc nel secolo IV. 1B99 p. 8) wieder Ruf^egeben. ilög- 
licherweise ist das „Chrismuu** des Beroldus ber^iu in dem „at uaguntur* 
dee Odilbert angedeutet. 
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Aach diese Verhältnisse erfaluren seit dem 6. Jahrhundert 
eine merkliche ADderung entsprecheud dem Umstände, dass 
es die Kirche bei der Taufe fast ausschliesslich mit Kindern 
christlicher Eltern und nicht mehr mit erwachaeneu Heiden zu 
tbm hat. Dazu tritt noch das gesteig^erto Interesse am Aus- 
bau der Xiitorgie, welches namentlich Tonliom aus immer neue 
Nahrung empffiogt. Infolgedessen bekommen die liturgischen 
KiorciBatioDggottesdienste fortan die stereo^rpe f^orm toh sieben 
kanstfoU dnzchgelnldeten SkrutimenmeeBen, unter denen wieder- 
■m xwei dordi den feiedichen Akt der Übergabe nnd der 
Rüdcgnbe des j^rmbols besonders ausgezeichnet sind. Hingegen 
Micn die Katechisationen in jenen Jahrhnnderten für die Tanf- 
Torbereitung ganz fort, denn alle Belehrung und Erziehung ge- 
hört bei Kindern naturgemäss der Zeit jiach der Taufe an. 
indessen behält man wenigstens den Namen bei. Denn das 
letzte der Taufe unmittelbar voraufgehende Sknitiniuni besteht 
aus iLUechisation und Symbol rück gäbe. Erstere aber ist nichts 
anderes als die Verbindung der bekannten Ceremonien der 
Signation und Ezorcisation mit dem Effeta, der Benetznng Ton 
üase nnd Ohren des Täoflings mit Speichel.^) Danns erU&rt 
nehdennanchdie sonderbare VerkehmngderBe^iriffe bei Odilbert 

Bass es mm Wesen der Kompetenten gehöre, kateohisiert 
la werden, schreibt Odilbert dem Isidor nach, ebenso dass 
ihnen das Symbol mitgeteilt wird. Aber er fugt dann selb- 
stüüJig hmzu, dass au liiuon die sieben Bkrutiuien vorgenommen 
werden (c. VII). 

Was nun diese letzteren anbetrifft, so ist die Definition 
(c. VlJi) deshalb nicht uninteressant, weil in der That das 
Zeitalter Karls nicht mehr wusste, was es eigentlich unter 
diesem Begriff zu yerstehen habe. \\ie denn des Kaisers Frage: 
De scratinioy qnid sit serotiniam? anch dnrcbweg Texscbieden 
beantwortet irt.*) Nach Odilbert ist das Skmtinium eine Prft* 

Den Beleg ikhe in in«Inem: Symbol und Kataohiaiiaiiat S. 8B6. 
^ fiMonder» charaktariititch Ton Loidrsd (Lib. de lecreiD. bepi. 

1); Haec tota actio quno saper oateehumenii oteompeten 
tibus celebratur, a qnibusdam scratinium nom'matur, nOD ob aliad, iit 
pntamu?. niai a scnitaudo iuxta illnd psalmistae : Scrufati!? corda ot renes 
deos. Eo quod ibi •oratArenittr ecnrda oredentiam et dttbitaatiam a aaoer* 
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fang nicht aowobl dei anmicliaiideii Wiweiis oder der reobloii 
Erkenntnis (worauf man anenfiJlt das „ntram in «adem dodarlna 

fidei consistant qua pridem doeti a sacerdotibns fiienint^ deuten 

könnte) als tler rechten Hor/j'nsstcllung. Es sied die Exor- 
cisiuen darunter zu verstehen, insofern es sich bei ihnen darum 
handelt nael /uto! sdien . in weichem Masse die Macht des 
Satans im TäuiliDg üOQh vorhanden bezw. im iScliwinden be- 
griffen ist 

Der Zahl nach sind ihrer sieben entsprechend den sieben 
Gaben des heiligen Geistes. Das erinnert natürlich an die sieben 
Skmtinienmessen des QelsaiannniSy nnd an sieh wäre es aadi 
keineswegs wnnderbar, wenn dieselben damali in Mailand im 
Gebraudi gestanden btttten, begegnen sie doch während des 
9. Jahrfannderts Im Korden des Reiches ebensowohl wie tu 
Aquileja und Rom.') Aber auffallend erscheint, dass ein solch 
reich entwickeltes Ceremoniell wie diese Skrutinienmessen von 
Odilbert nur ganz heiläufig aiigttieutet sein sollte. Der Erzhischof 
macht auch nicht deu geringsten Versuch, sie irgendwie eingehen- 
der SU besprechen. Das ist um so merkwürdiger^ als gleichseitig 
zwei andere Prälaten, in deren Biöcesen jene Skrutinienmessen 
in Übung standen, J^e TOn Amiens nnd Amalar ?on Trieri 
in ihren Antwortschreiben an Karl das Stichwort Skmtiniam 
an einer detaillierten Danteünng eben jenes Bitns benntsen.*) 
Demgegenüber erscheint die knrze Bemerkung Odilberts fiwt 
wie eine Interpolation, als welche sie freilich nicht in Frage 
kommen kann, da sie sich in allen Handschriften findet. Wohl 
aber ist denkbar, dass ( )dili)ert unt-er jenen sieben Skrutinien, 
die er beiläufig erwähnt, nicht Ökrutinieumeösen, sondern ein- 

dotibus ut intelligerent quis ad baptismum inin rite admitterptnr. qui ad- 
huc differretur. Inzta hoc ot domiDus ia evaugeUu ail: Scrutamüii 
leriptortf. 

^ In Aquileja nach Aniwcis des Aqnileients catechamenoram Km- 
timmn (abge^. in Jfr. lo. EVano. Bmud. Ibr. de Enbeia, De Tetastts 
ütargficia alusqae sacris ritibu. Yenei. 1764 c 10), in welchem Petriarok 
Lupo T (naoh 866) handelnd eingefiilirt wird. Für Kom liini^'cgen ist hv- 
weisend ausser A mal Ar. dr eccl. oftic^ bee. I der Cod. Seeeonanna 68, 
▼gl Rex. n.'ned. 1897 p. 481-488. 

'j Je'=';e von Arnions. Kpistola de baptismo Ml. 105. 782 — 785. Ama- 
iar von IVier, Epiatola de caerimoniia baptiami ML 8d4— 697. 
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f&cbe Exorcisatiooen Yerstand, die in dieser Auzabl recht gut 
im niailändischon Taufordo vorhanden sein konnten. *) 

Ausser deu Skrutioien gehören in die Kompeteateazait die 
%mbolübergabe und-) die Katechese (c^ IX). 

Uber die entere ist nicht viel zu sagen. Sie bestand 
attttriieh nar in emer einfaohen Beeitation des ^ymbolB. 
dMMB ist Musb dM cbanktefiitisehy dau Odübeit Ton der im 
«Keil Katoduunenat nie unter der Henrsobaft dee Skmtanieii« 
bIds glanceiid entwiekeken Feierlichkeit der Symbol üb er gäbe 

« » 

nichts zu sagen weiss. Er nennt sie nur in der Überschrift 
ühd erörtert im übritr^n auäscliliesslirii den TJegriff Syml)Dluui.^) 
Hingpf?en ist Odilberts Erklärung von Katechese nur zu 
▼erstehen, wenn man sich der mit diesem Bi'griÖ' inzwischen vor- 
genommenen Umgestaltung erinnert. Sie ist schon bei Johannes 
DiakoDiis eine unter Handauflegnn^ sich vollziehende Unter- 
weisung über das, was der Täufling jetzt ist» und was er nach 
dar Teufe sein wird. Hau wird an daa ?om Skrutinienformnlar 
torgeaolinebene Szoicisationsgebet erinnert:^) Üt ezeas et le- 
eidai al» hoc &anulo dei quem liodie dominus deus noeter le- 
foi Clnittne ad snam aanciam gratiam et benedicttonem fon- 

Beroldns und der ohen S. 44 Aiim. 1 genannte Ordo kennen Kom- 
pctentengottesdionste nn den Samstagen vor OkuU, Lätare nr.<] Judika, 
entsprechend der alten römischen und nenpolitanischpn Gppflop^eniieit (vgl. 
m^im: Syinhol und KateoLumenat S. 170—173. 218). Jlsm \viis>*te also auch 
im 12. Jahrimndcrt uichts von sieben Skrutinieiiuiesscu m Hailaud. 

Tel = et. Ducange, Glossarium VI 75ö. 
^ 0i» apitaren lUUindsr OrdlnM kennan einen Kompetenteogtiite»» 
toiti bei wabhem das Symbol 1lbergeb«n wurde, am Samttag vor Palm- 
MBolag. YgL aimh Ambroaianaa mimaa ritua et ordo bai Funal, Litnrgiea 
Latinorum 1571 1 390sq. Ebenio in den Obtarvationat de ritu Ambrosiano V 
15 bei Mabülon, Museum Italicum Tom I p. 8 pag. 106f freilich mit dam 
Zotatz : Haee pro traditione symboli qnae in recentioribus roissalibus am- 
v^im non comparent. Tm der Thnt hiotef Ocrbcrt fMr)niimr>nta Tetoris li- 
targiao Al^innnnicRe iH-ij diosoll/o M»»sso, ohne dabei die Symbol üher<^abe 
CQ er^ iiiiuen. Aiu h T.t idrad von Lyon und Theodulf von f h leans er- 
waiiuen die Cbergabc dc& Sjmbok nur beiläufig, während Maxenlius von 
Aqaikja und Magnus von Sens nicht einmal den Kamen Hannen. 

Saarament. Odas. I 48. 2q Johaanaa Diakoniu vgl. HoItamaoA, 
Dia Kataehaaa der alten Kireke (in den Theolog. Abkandlongan. Oarl 
TOQ Wemaioker an aemam aiebaigaten Gebnrlataga 11. Deo. 1898 gewidmet) 
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temqiie baptitmatis dono Tocare digoatus est, nt fiat eins im- 
plrna per aqnam regeneratioDia in remudonem ommam peocA- 
toniiD in nomme domini nostii lesn GhristL Denn g^cherweifle 
handelt es sich anoh hei dieser sog. Katechese Odilberts nnr um 
das der Taufe direkt Toian^C^hende wichtigste Exorcisationa- 
gebet. ^) 

Füi- das Effeta gehen die Gewährsmänner weit zurück, xmd 
Odilbert fc. X — XIT) ist daher in der Lage, über diese Oere- 
jnonie mehr als ausführlich zu r eferipren , freilich sehr auf 
Kosten der Übersichtlichkeit, denn er bringt in c. X auch 
Ausdeutungen der Lippen- und Augensalbung bei^ nach denen 
der Kaiser nicht gefragt hatte, und die sich gewiss auch nur 
ausnahmsweise im Taufrorbereitnngsceiemonieil irgend einer 
Kirche in jener Zeit nachweisen lassen*') Dagegen ist die 
Benetzong Ton Ohren and Nase mit Speichel wchlbekannt» 

Man berief sich f&r dieselbe auf die Heilnng des Tanb> 
stummen (Mark. 7, 31), liess aber gleichwohl aus Gründen der 
Delikatesse an Stelle der Berührung des Mundes die der .N ise 
treten.^) Mit diesem Akte, der im Vorhof des Baptisteriuma 

>) Sieh« ob«ii 8. 46. 

Vgl Mdnd Ton Lyon, Liber de sscram. bapt e* 2: Ali! «tiam oa 
tangimt olao ad exempliim dominieiun. Leidrad moehta dabei an die 
Sitte der Kirche von Tolado denken, wo im FrfihgottMdienBt det Palm- 

Mmntaga an dvn Katcchomenen das EfTeta in der WeT<;e volhogen wurde, 
dass ihnen der Priest« r Ohren und Zunge mit Ol salbte auf (irurxl von 
Mark. 7. 31—37. lldefon«. de cognit. bapt c. ^—29. Aneodoto Mved- 
•olana 1 411. 

•) Ariibros. dp myster. 1, 4: Sed ille (Christns'i os tätiget, quin et 
mutuui curalt&t et virum, in altero, ut os eiua iniusae ^ono vocis aperiret^ 
in altero, quia tactua iste Timm decebat, feminam non deoebat. De sa- 
erainent X 1, 3: Sed dieia mihi: QinaM narot? Ibi quia sratoa erat, oi 
tatigit, nt qiUa loqni aon potent laenunenta eaeteatia, voeem aedperat « 
Cbriato. £t ibi qüa vir; hie qtua malleres baptiiantttr et non eadem por 
ritas leTTi qnanta et domini, ideo propter gratiam op* ris et muneris non 
Of tangit episcopus sed naraa. Anden Mazimni von Turin (De baptumo 
tract. r MI. 57. 774): Nares quoque vestras oleo bonedictionis adiinximu?. 
Dazu die mystische Ansdeutimq^ : Adhuc «fnbtilinr intrllcctns in \iiu: nii- 
rium Tinctinne sigiiatur. Jilius enim olei odnr. r|U(id in Christi nomine et 
virtvite Iteaedictum est. ad ndoratuin vb'* prfivocat >j)irita]i'in. nt non cor- 
poris nod mentis sensibu» l hnstum uiae^tiuiubili suavitate senlire pu&aitis; 
et dtleotati notiüa orii eios, ipsius yestigia sabseqaentes dieere raleatia 
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vori^eooinmen wurde, srhloss die Taufvorl>ereitiing in alter Zeit; 
uumittolhar danint ntViicten sich die Thiireo des Taufraumes J) 
Ganz entsprechend äudet sich das EfTeta unter der Henschaft 
der Skratimenmessen im siebeuten d. h. letzten Skrutiuiiun, wenn- 
fbich den eigentliehen Sohlnas hier eine Symboirttckgabe bildet 
Didit Tor dem Taufakt endlioh treffisn wir es wieder bei Odilbert 
Dagiegen hat diese Ohrenöffiiang mit der feierlichen 
Skmtiiiieiimesse in apertione anrinm mohts zn thnn. Die 
lelttere, eine durchaus eigenartige Erscheinung, weist höchstens 
mit dem toletanischen Ceremoniell am Palmsonntag eine Ver- 
wandtschaft auf. 

Dem siebenten und letzten Skrutinium, welchem die Ohren- 
offirang angehörte, fehlte die feste Einfügung in den Rahmen 
der Messe. Man schwankte in seiner Beurteilnngi indem man 
in ihm bald den Abschlnas der Yorbereitnngsgotteedienste 
ash, bald die Erßffirang des Tau&kteSi dem es ja in der That 
fuft immittelbar Toiangin^. Diese ünsicberheit im allgemeinen 
hatte natürlich leicht Änderungen im einzelnen zur Folge. 
Thhin gehört eine Erweiterung, welche jenes Skrutinium auf 
fränkischem Boden erfuhr; nach der letTrten grossen Exor- 
cisation und dem Effeta naliiii (ier Täufling den Kampf ßefrf^ji 
den Satan gewissermasseu persönlich auf, indem er sich wie der 
Kämpfer in der Arena Brust und Oberarme salben Hess und 
gleichzeitig in dreimaliger Absage den Aastritt ans dem tenf- 
hschen YasallenTerhftltnis erkl&rte. 

Damit soll freilich nicht gesagt sein, dass Olsalbung im 
Brust und Schultern und Abrennntiation Produkte der jungen 
fränkischen Kirche gewesen seien; nur ihre Vereinigung mit 
dem siebenten Skrutmium und ihre Hinzurechnung zu der 

iUiid tjuod ud dcum credentium chorus loquitur: Post tc iu odoreiu ud- 
fmentorurn tuorum curriman (Cant. I 3i. Hier ist bIbo nicht bloss an Stelle 
ut£ Alufides die Nase, sondero auch an Stelle des Speichels das öl ge- 
traUs. Die Amdmitiiiig behielt aneh fefimUa ihre Qettang, so hat Leid* 
nd von Lyon (De Seemo. hapi. c. 2) sieh dieselbe wQrtliefa axigeeigiiet, 
wtnngleidi er et im übrigen sweifidbeft llstt» ob in eeiner Gemeiiide die 
BmeteuBg mit Speichel oder die Salhong mit öl des ÜbUelie war. 

Ambroe. de mjiter. % 5: Poet haee re i et a t e tibi sont staefta 
MDctonim, iogreanis ei regenerationit eeererimn. 

Wies Md, OdUbort iran MaOaBd. 4 
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TanfrorbereitiiQg dürften rieh auf die frinkiaehe Eireke inrQek* 

fftbren. Denn die Olsalbung war zur Zeit des Ambrosius der 

erste Akt uach dem Eintritt ia das Baptiaterium, eiüüiiete also 
die Tauffeierlichkeit selbst.^) 

Ihr schlüss sk Ii von ältester Zeit her die Abrenmif latioii 
als zweiter Akt an,-) bis auch sie im Zeitalter des SkrutiuieD- 
ritus der TMüVorbereitung zugewiesen ^ d. k im leUtea am 
Oetenuuiutag stattfindenden Skratininm rorgenommflin worde. 

Ambro». Je sacrament. I 2, 4 : Veniraus ad fontotn, ingre^sus es. Oc- 
currit tibi levita. ocotirrit prr^byttr, ii rn^tns es quasi athleta Christi, (}UMi 
Ittctam huiua saeculi iuctaturus, profcsTias es luctaminis tui certamma. 

*) F&r die enge Zusammuot^ehürigkeit beider in uxuerem Zeitalt«^r 
vgl. Leidrad von Lyon, Lib. de sacram. bapt, c 2: Ungimtur eüam nunc 
GsteekniiMiii in peetor» et iater leapidM dso «zovoisato, omn mbraiuintisat 
•«Ulis« «i op«ribiis sc pompis eins. — Der batfcinimte Wortkmt der Ab- 
xenmliiatioiiifonnel kat riek wst sllmiklifih kerauakristaUinert» Bei Am- 
broiiiis ist ne fisr- basw. fOnftsilig. HesaemcrOB I 4, 14: Tibi diabole 
ei angeU« tnii ei operibos inis et imperüs iuü. De saciam. I 8, 6: Bi- 
abolo et operibus eins, tmeculo et voluptatibiu eiiu. De myaier. II ö : Di- 
•bolo et operibu? eins, mundo »^t Inxuriac eins ac voluptatibus. Ebenso 
Hieronymus ^Epist. 130 ad Demetnadem c. 7 Ml. 22, 1113): Tv^i diabole et 
saeculo tuo et pompae tuae et operibus taia. Niceta von Kemesiana 
««heint eiue nur zweiteilige i'ormel (diabolo et operibus eins) gehal)t zu 
Uabeuj doch fuhrt er sie, wenn er darauf zu sprechen kouiiut, jtideitmai 
weiter am, besonders am die Bedeatting der epeca nad ikte %fftkimg 
sa aUen Seiten des mensnklfchen Lebens berroBsakeben. VgL Eiplanat. 
^mb. e. 1: Iniinieo et angelis eins ei amrenae msgieae coriositati. qoae 
constat eiut per sagelos satanse. Deinde operibus eins malii ei cultorae, 
idolis sortibos et auguriis, pompis ei theatris. fomicationibus cbrietatibus 
choris atc}ue mendaciis. Sog. Denissches Fragment III (Mi. 62, 873—876) : 
Diabolo. diaboltcae ranitati. Deinde operibus eins malif/ni«, id est cultu- 
ris et idolis, sortiltns tt auguriis. pompis et theatri-^, luriis et fraiidihus, 
hoTnieidiis et fornicutionibu?, su])erbiae et iactauüae, irae et avaritiae, co- 
messatiombuä et ebriuäitatibus, churis atqne mendaciis et bis gimilibus malis. 
Die Bedeutung des Wortes pompae, wt^iclieji «später mit diabolus und opera 
■yernien die steteotypo drdteilige Fomel bildet, erkeUt ans seinar 
kiafigan ZassmmaasteUnng mit ttieatra; die pompae bilden die ,,praecipaa 
peii cSreanBam," die ^»soUanuus siwmlamnnn dednelio qnae bonoris oaasa 
per publions arfais Ties ad dreum oeqae babebatar, anteqoam oireensas 
kMÜ ederentor,** abo die ftierliche Prose»ion der Qfiiterbildnisse. Vgl. 
hierzu Tertull. de spectac. c. 7. Sie repräsentieren also die das Gemüt 
der Heiden beherrschende flacht des Götzendienst« im ciofentUchsten 
^ane. Und der Abscheu gegen diese pompae hielt sich daher auoh noch. 
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Du letstere entschieden mit ümreeht. Denn wenngleich Öl- 
salbuDg und Abrenuntiation eng zusammen^^ehören, ja die Ab- 
renuntiation überhaupt nichts anderes ist aly die Vollzugsformel 
der OlsaUiuri«!^, so sind noch viel weniger Abrenuntiation und 
GlauheD.sl)efiap;iiiit? zu trennen: denn die letztere ist das posi- 
ti?e Gegenstück zur ersteren. Die Giaubensbelragung aber galt 
m allen Zeiten als ein integrierender Bestandteil des Tftof- 
aktesJ) Odilbert handelt daher durchans korrekt, wenn er 
beide in einem Kapitel (c. XIV) zosammenzieht Ölsalbang^ 
Abrenontialion nnd Glanbensbefragang eiöffiien bei ihm wieder 
nie bei Ambrosios den Tau&kt (c. XIIT. XIY). 

Dagegen fehlt bei Odilbert jede Erinnening an eine Ettck- 
gabe des Symbols. In der Zeit des altkircMlchen Kateehu- 
menates hatte dieselbe den Abschluaö der Kompetentenzeit, der 
Taufvorbereitung, gebildet. Sie war ein hochbedeutsamer Vor- 

tb Koosftantiii die OötterbilderproMuion aelbtt aus dem ProgTsmni der 
Gbeeiuiadien Spiele gestrichen hatte. Denn die Christen des 4. Jelir> 

honderts bezogen den Kamen auf die Glreen^sehen Spiele mit ihrem der 

aittlichreligiösen und geistigen LebensauSassang des Christen wider- 
ttreitenden Charakter überhaupt. Vgl. Cyrill von Jerusalem, catccli. 19 
(mystög. 1.) C. 6; TlOftm; Se 3iaß6/.OV iOTi d'eaioofiariai xai i7xno8(i0^iai, 
myriyeoUt y.al näoa toiavtt] fiaTatorfjs^ Salv'uin. de ßuljernat. dci VI fi: 
Qnae est in baptismo salntari christianorum 2)rima confessio? Quae acili- 
eet nifli at renontiare se diabolo ac pompis eiua atque spectaculis et operi- 
Inis proteetwitar? Ergo spectacnla et pompee etiam inzta nostnm pro- 
ffsdonem opera simt diaboU. De symbolo ad oateehumence sermo III 
e. 1, 1 (AngnsL opp. Tom. VI Appendix Ml. 40, 662aq.): Pompae daaboli 
sant quaeque ilUdta desideria, qnee tarpant| non quae raomant animam, 
vt rant deatderia camia, desideria oculorum, ambitiones saecaU. Ad Con- 
en niseentiam parnig pertinent iilefobrae voluptaturn, ad concnpisrentiam 
oculoruTn nugacitas spcctaculoruiii, ad ainbitionem saecuU insana superbia. 
In der Abrenuntiationsformel lassen sich die pompae bereits bei TertuUian 
(De Corona mil. c. 3: Diaijulo et pompao et angelis eius. Vgl. De spectac. 
c 4) and Origeues (flomil. 12 in Numeros c. 4: (^uid renuntiaverit dia- 
bolo: non sensomm pompis eins neqne operibos eins neque nllis omnino 
•erritüs eins ae Toluptatibns paritorum) nachweisen. Die ipitere stereo* 
type Form dürfte suerst von CSsarios von Ardate (Augast opp. Tom. T 
Appendix Sermo 2(>4 c. 3 : Diabolo, pompis et operibus eius) gebraucht sein. 

1) Hieron. in Amos (6, 13) Ub. III Kl. 26, 1119: Unde et in myste- 
riis primoTn renuntiamus ei qni in occidente est nobisque moritnr cum 
peccatis, et si * vrrsi ad ori« nfem pactum inimus cum 8ole iustitiae et et 
lerrituros not esse promittimus. 

4» 
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gang gewesen , eine notwendij^e lilj^äiizuiig zu der vorautge- 
gangeuen Symbulül»eigabt'. iiint^egen hatte sie unter dem auf 
Kinder berechneten Skrutinionritus alle selbständige B< (ieutiinGj 
verloren. Mochte es sich damals um die Übergabe oder um 
die Rückgabe des Symbols handeln, beidemale wurde in einer nar 
ceremoniell verschiedeiiAn Weise das Glaubensbekenntnis über 
die Kindenchar hin gesprochen. Immerhin konnte dies in Born 
noch gehen. Denn nidit nnr waren dort die beiden demfioh 
identischen Akte durch Wochen ?on emander getrennt» sondern 
es lagen auch scheidend die OlMdbung nnd die Abrenuntiation 
zwischen der die Taufvorbereitung schliessenden Syrabolrück- 
gabe und der ihr sehr verwandten und fast unmittelbar dax- 
auffolgeoden GlaubensbefraguDEr, welche dem Taufakt unmittel- 
bar voraufging. Wie aber, wenn, wa« bei den Skrutinien im 
Fraukeoreiche der Fall war, Olsalbung und Abreouutialiou der 
Symbolrückgabe vorangingen? Dann endete die Taufvorberei- 
tong mit einem Aufsagen des Symbole, und der last unmittel- 
bar sich daran anschliessende Tian&kt begann mit dem in 
Frageform gefiMsten Symbol. Zwei nahezu identische Hand- 
lungen stiessen also seitlich dicht aufeinander. Bei Odilbert 
finden wir dieses Dilemma durch eine Verschmelzung beider 
gehoben. Der Taufvorbereitung bezw. dem Kompetentenstand 
ist in Erinnerung an die alte Symboliibergabe die prieaterliclie 
Recitation des Symbols verblieben (c. IX). Aber die Symbol- 
rückgalfü geht in den analogen Tauffrageu auf, welche natür- 
lich den Inhalt des apostolischen Symbols ganz oder, wie ge- 
wöhnlich ^ nur auszugsweise repräsentieren.^) Somit besteht 

^) Die Glauhensfragcn enthielten entweder nur das Bekenntnis zur 
Trinität oder umlnssten den Wortlaut des apostolischen Symbols in mehr 
oder weniger ftbpekürzter Form. V«?!. TertuU. de cor. milit. c. 3: Dehinc 
ter mergitamur amplius aliquid redpoudeutes quam dominus in evaugelio de- 
tennkittvit. De spectM. e. 4: Garn aqnam iogrwa ohrittUntm fidem in 
legi! toM Yerbft profitenmr, Ambroi. de myiter. 6, 28: KecordAve «foid 
reiponderie, qnod credM in patrenit oredse in filiom, oredw in eplritam 
saDotiim. De seorament II 7, 80: Oredit in denin pelnm onnipotenteaiT 
Qredii in dominnm costrum lesum Ohiutom et in cnicem eins? Oredia et 
in spiritnQi Muactnm? Hieron. dialogut oontr» Luciferianoe e. 12 KL 28^ 
175: Praeterea cum "olpnine sit in laracro post trinitatis confcs^ionem 
interrogare : Credis sanctam ecdeiiam? Credis ramiasionem peocatonun? 



i 
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ilw mdi Odilbert der Tanlkkl ans ^salbnng, Alneniiiitiation» 
Dnfbefragung, Tanf«. 

Anf die Taufwasserweihe, welche nach der xVbrenuntiatioü 
Stattgel i.aiieu haben dürfte, gehe ich hier absichtlich nicht näher 
m, da weder Karl noch Odilbert ihrer Erwähnung thun. 

Ehe Odilbert die Taufe selbst nennt, konnnt er in c. XV 
noch auf die Paten za sprechen, deren Pflicht darin besteht, 
für die Kioder die Abrenimtiatioii zu leisten und aaf die Tauf- 
6igeii zu antworten.^) 

In e. XVI rechtfertigt Odilbert das dreimalige Untertanchen 
bä der Taufe durch den Hinweis anf die Trinität und die 
Mtägige Grabesmhe Christi. Es ist bekannt^ das« die Tanfe 
is Spanien nnr in einmaligem Untertauchen bestand. Damit 
idhe im Gegensatz zu den ariauischen Bewohnern des Landes 
der einheitliche ijöttliche Cliarakter der Trinität zum symbo- 
lischen Auisdruck i^ommen.^) 

lUxiiQ. Taurin. trurt. II de baptismo Ml. 57, 775: Credit in deum patrem 
omnipotentem? Credia et in lesum Christum filium eius qui conceptus est 
de spiritu «ancto et natus est ex Maria virgine? Credis et in spiritum 
UQCtom. — Bei Pirminins (Scarapsus c. 12) sind die tJrui (.ihiubensirag'en 
identisch mit den drei Artikeln des Symbol«. Zritwrisc (iicneii die 
GUubenafrageu auch uIü Gegengewicht gegen herrscliuuUe Irrlehren, vgl. 
Mvilraeh Ton Aoxerre XX Y (Muratori, Liturg. romana Tet. II 741): Cre- 
^ pafrcm «t fiUnm et ipmtam Mnetmn aniat eaae virtatis? Gredis 
pilnm ei fiHnm et apiritnm nnetiUB eintdem esse potetteds ? Credis p»- 
Inm et ftlinm et •piritom aanotom trinea vaitatbr nna manente rabstentia, 
dvezD f'sse perfectum? 

Loidrad von Lyon (Liber de eaortjtt. bept. c. 10) behandeit ein- 
feb^nd das Pateninstitut. und Anialar Ton Trier «TW&hnt des Patenexunai 
(£pist. de caerim. bapt. Ml. 99. 898). 

*) Ildefons, da co<;^Tiit. bapt. C. 117: Quod am ♦•in scnicl mergitur, in 
oiuüs deitiitii^ nomine tiagitur. Si aut^em terüo incr^'atnr, trium dierum 
•epolturae domini uumerus demonstrutur. Undt; in una fide nihil cuutia- 
lioai habet oonsaetndo diTena. Sed quia haeretici in hoe numen» Bier* 
Mtti mutatem aoleiit toindere deitatis a deo, potias est quod eodeeia dei 
«in «aom obiervat tantammodo tmckioniB. Bieee AnsnahmetteUimg ward 
spaniifthen Eirelie von Gregor dem Grotaen direkt gewlbrleiatot dnroh 
fnn Bvief an Bischof Leander Ton Serflla (Epist. lib. I 43), der auf der 
i Synode too Toledo 688 verlesen wurde und alsdann in die Akten der- 
»elben (can. 6) überging. Mansi, Conc. coli. X 6188qq llofcl«^, Ooncdien- 
g«^eh. III 80. Uber dif^f Terschiedenen Arten de« Xaulritus spricht sich 
l'Udrad von Ljon (1. c. c. ö) ausliihrlicii aas. 
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Hai, woran mciiL zu zweifeln sein dürfte , Odilbert die 
einzelnen Akte plaumüssi?. und nicht etwa willkürlich, an ein- 
ander gereiht, 80 beginnen die postbaptismalen Akte nicht, wie 
dies ursprünglich der Fall gewesen ist, mit der Anlegung der 
weissen Taofkleider. Denn sofern es sich um Eirwachsene handelte, 
Terlangte schon der Anstand, den Moment der Entkleidung 
miigliohst zu kürzen. Dts allerente nach der Untertauchnng 
mnsste die Bekleidnog des Körpers sem, nnd d» diese in Qe- 
stalt der Anlegung Ton weissen TaufUeidem sich Tollzogy ao 
bildete die letztere natnrgenifiss den ersten unter den an die 
Taufe sich anschliessenden Akten. 

Wenn nun bei Odilbert gleichwohl die Chrismation 
(c. XVII) und die Anlegung der Stirnbinde (c, XVITl) Tor- 
angehen, so erklärt ^\ch dies wiederum daraus^ dass das ganze 
Cercmouiell auf die rt tufe zugeschnitten ist. Bei klcmca 

Kindern aber kommt weder die Decenz in Frage, noch handelt 
es sich um ein eigentliches Anziehen Ton Kleidern. Die litur- 
gisohe Umhüllung derselben mit dem weissen Kleide konmte 
ruhig einen Augenblick anstehen, bis die beiden anderen zeii- 
lieh rasoh zu erledigenden Handlungen erfolgt waren. Daher 
liegt kein sachlicher Grund vor, die Keihenfolge bei Odilbert 
zu ändern.^) 

Dass der Taufe unmittelbar eine Salbung und etwas später 
eine Haudaufiegung zu folgen habe, war uralte Sitte des 

Abendlandes. 

Schon Tertuüian nennt beide ganz ausdrücklich und sucht 
dieselben mit iülfe biblischer Analoga zu begründen.-) Beide 
gehören nach seiner Ansicht wesentlich und notwendig zur 
Taufe; ohne sie wäre diese letztere nicht vollstindig. Und 
zwar macht die Ölsalbung die Getauften zu Priestern, die den 

*) Dass dleso Rt'ihenfol^'e mcht ohno Grund von Odilbert gewählt ist. 
beweist dieselbe Anordnung bei Loidrad von Lyon, vgl. 1. c. c. 7: De sacra 
uQctione. c. 8. : De yestiluentis albis. Ebenso bereits im Sakramentar Ton 
▲ahm (Minale Gothieoin bei Mnratori, Liturg. rem. ret II 698): Dom 
Ohriunaeiixntangia. Dnmpede« eins Ietss. Dom Teftimentiim « imponifl. 

*) TertoU. de bapt e. 7: BSztnde «greflsl de Itmero perongimor bene* 
dicta unctione de pristina diMsplioa, qna ni^ oleo de coma in saoer- 
dotium solobant. c. 8: Dehine manos imponitur, per benedietionem •Awo- 
eaaa et iniitana •piritom MuiotiiiD. 



[ 
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Kamen Christen im eigeotlichsteii Sinne fahren. Sie ist eine 
Weihe, die, im alten fiunde anf Hohepriester und Könige 
beschrünkty seit Christus allen Qetanften suteü wird ; dagegen 
teOt sie den heiligen Geist nicht mit. Anch Cyprian bezeich- 
net die KetzertÄufe ausschliesslich deshalb als ungiltig, weil 
den Ketzern die Möglichkeit einer korrekten Olsalbung fehlt 
eine Anschauuug, durch welche die der Taufe folgende Chris- 
mation im Abendlande noch ganz Iis sonders cmiitohlen wurde. 

Jedenfalls beliaupten sich fortan Chrismation und Haod- 
aaflegung als integrierende Bestandteile des den eigentlichen 
Taufakt abschliessenden Ceremoniells und yemraacben der 
wissenschaftlichen Untersuchung eine Schwierigkeit über die 
andere. Hauptsächlich begegnen drei Probleme. Machen Sal- 
bung und Handauflegnng zusammen das aus, was man später 
die Konfirmation bezw. die Firmung nennt?*) Oder hat die 
letstere als durchaus selhst&ndige und dem Bischof Torbehaltene 
Handlung Ton Tornherein nur in der Handauflegung bestanden, 
während die Salbung eine nur die Taufe abschliessende und 
daher auch vom Priester zu spendende Ceremonie ist? Oder 
hat man eine doppelte Salbung zu konstatieren, eine Scheitel- 
salbung durch den Priester als Abschluss der Taufe und eine 
Stirusalbung durch den Bischof als intregierenden Bestandteil 
der Konfirmation? JSs ist ausser Zweifel . dass in Bezug auf 
diese Gebräuche sowohl zwischen Morgenland und Abendland 
grosse Differenzen obwalteten, als auch dass das Abendland in 
seinen Terschiedenen Provinzen und zu Terschiedenen Zeiten 
zu denselben eine andere Stellung eingenommen hat. Daraus 
erklären sich die abweichenden Ansichten der heutigen Theo- 
logen über Entstehung, Wesen, Bedeutung und Handhabung 
der Konfirmation. 

') Epist. 70 ad lanuarium c. 2: üngi qttoqna neceste eat enm, qui 
bapüzatus sit, ut acccpto chrismate i. e. unctione eite onetus dei et 

Imbere in se pratiam Christi possit. — Sanctificar^ antem non potuit olei 
creaturnm qui nee nltrirf» habuit noc ccolesiam. Unde nee unctio spin^nlis 
apud haercticn«! yKi(r-t r^-e, quando coustet oleum sanctiiicari et eucba- 
hstiam fieri apud ilios ornuino non posse. 

*) Theodor von Kanterbury, Poenitentiale c. 4 Ml. 99, 929: Con- 
finaftlioBem episcopi non dispntUDUa; tarnen ioNioseiio synodo foit «hria- 
ms cosititotnni. 
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Dass aber aq Stelle der vou Tertullian und Cyprian ge- 
muinten Salbung mit Ol im Laufe der Jahrhundert f> eine solche 
mit Chrisma getreten ist, erklärt sich leicht aus der litoigiiclieii 
Notwendigkeit, die der Taufe folgende Salbung von der der 
Taufe vgrangehenden auch in Bezog auf die Subetans zu unter* 
scheiden. 

Im engsten Zusammenbang mit der Salbung des Scheitels 

durch den Priester stand der Gebrauch des Liuteohim (c. 
XVIII). Diese Binde oder Mütze sollte das gesall)te Haupt 
Tür Veruureiuiguug oder Berulnung mu. der profanen Um- 
gebung schützen. Gleichwohl ist die Sitte nicht sehr alt und 
blieb, wie es scheint, auf das Abeudland beschränkt. Johannes 
Diakonue, auf den sich Odilbert beruft, dürfte ihr erster Ge- 
währsmann sein. Bei Gregor dem Qiossen heisst die Binde 
^hirrus albus",^) bei Hiabanus Haums nur „mysticum Tela- 
men",*) im späteren Mittelalter «»ohdsniale'' oder „eappa^. 
Spftter nähte man sie gern an das Taufhemd an, und die 
Mütter trugen bereits vor der Entbindung dafür Sorge, sich 
eine solche ..interulu'* samt „cappa"' für den erwarteteu Täuf- 
ling zu beschaffen. ^) 

Hingegeu gehün die Anlegung rlrr vveiöjieii Kit^ider zu den 
ältesten und weit verbreiteten Taulcoremonien. Denn zahl- 
reiche Beispiele der neutestameuUichen Bildersprache wiesen 
auf dieselben hin. Es wäre fsst wunderbar geweseui wenn die 
nach augenfmiigen DarsteUungsmitteln Verlangen tragende 

Spitt hb. IX g HL 77, 941 

*) De inrtit. der. I 29. 

*} Vgl. noch im Anfang de« Jfthrlmnderts die intereiM&te Sohüde- 

runp^ des bayrischen Karthäusers Johannes von T>andsherg: Hodie multia 
Germaniae a<- It nliae epucopatibuB infantes. dum e sacro fontc levantur, 
parra primiun micrula induuntur, cui annextun capitium est monaiiüoi cu- 
» ulli schcmatc. in ipsoqne rruois si^'mnu assutuni est, cuiusmodi interulas 
beatisäiuiu Ulu Elizabeth rcgiua puuperculis ingeuü cum devutiune cou- 
ficere atque dooare »olita fuit — Saepe sane et audivi et pcrspezi foe- 
minii dum psrtoi propinquM nmt eivimodi quales ipse eommemoneli 
eonfieere inCenüas, sed qnando infantefl üt indusatiir, bob vidi NnaqssiBBe 
infaaicip bUiub e Moro fönte levssti? Ita, eemel dnmtaut. Nob eigo 
ttim id obeenrieti? De monaateruj et monachis dialogus pius c. 3. (Mi- 
BonuB opemm D. Imum. Insti Luupergii libri eex. CSoloniae 15M). 
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Kirche rieh einen Bolchen Ritus hätte entgehen lassen. Der 

TäufliDg trug seine „alba vestis" in Spanien bis zum dritten Tage 
nach Ostemuüd legte sie mit einem gottesdienstlichen Cereuiouie 11 
ab, dessen Gebete uns bei Tklefonsus von Toledo erhalten sind.^) 
Gewöhnlich aber uMug der ^eophyt bis zur Oktave des Tauftages 
weiss d. h. bis zum iSamstag nach Ostern. Daher man in jeuer 
Zeit korrekterweise von einem „sabbatum in albis" und einer „do- 
minica post albas"^ s {n icht. ^) Dagegen feiert das gelasianisch Sa- 
kramentar die Passahoktave am Sonntag nach Ostern als Oktave 
der Neugetaoften.^ Und ebenso schliesst das Homiliarium Karls 
des Grossen die Lektion des nP&scha annotina** d. h. der Keo- 
phjtenfeier erst der 08terokta?e an, statt sie dieser voran zu 
stellen und sie dem sabbatum paschae folgen zu lassen. Bei 
dem grossen Einfluss aber, welchen das Homiliar auf das Zu- 
standekoiiiüieu des römischen Breviers ausgeübt hat, liegt die 
Vermutung nahe, dass auch auf seine Autorität hin das Bre- 
vier den Ausdruck „doiniuica in albis" anweudbt, was dann 
weiter zu der unhistorischen Bezeichnung des „weissen Sonntags'* 
geführt hat, für die es jedenfalls in der Alten Kirche wie im 
Mhen Mittelalter keine Begründung gibt.^) 

Mit dem hochzeitlichen Kleide angethan, tritt der Neu- 
getaufte sofort an den Tisch des himmlischen Bräutigams. 
Denn seit der ältesten Zeit folgte der Taufe sofort die erste 
Kommunion (c. XK) und zwar nicht nur bei Erwachsenen, 

Ildefons, de cognit. bapt. c. 142, Die bei dieser (relegcnheit ge- 
haltene Rede ebenda», und im Homiliar von Toledo (Anecd. Mareds. I 413). 

•) Vgl. unt. and. Ambroaianae inissae ritus et ordo bei Pamel, Litur- 
gica Latinnrnm 1571 1 863: Sabbato in albis; I 364: Dom. in albis depo- 
•itis. — SacTameüt. üregorian. (Mdratori, Liturg. roin. vet. TI 75): Die 
dominico post aibas. — Amalar. üb. de ord. autiphunarii c. öl : De sabbato : 
Sie loqoitur, quasi hi loquantnr ad ecclesiam qui in Chrifto baptixati sunt, 
tt «ont agni norelli et hodie revertantar ad fontes nt exnant m albis. 

*) Saeram. Oelasiaa. 1 68. 

*) Homiliar. II 14: Die sabbato paschae. II 15: Domimca ociava 

paschae. II 16: In pascha aanotina. Uber die Beziehungen zwischen 
dem Homiliar Karl« und dem Brevier vgl. Batiffol, Hist. du broviaire ro- 
main. p. 97. V. Suitbert Bäumer, Gesch. d. Breviers S. 2861. Rose, Die 
iatein. Meermaun-llundscbrilteu dea tiir Thoin. Phillipps in d. kgl. Bibliotb. 
zu Berlin 1892 8. 83. Kevue Benedictine lÖUl p. 270— 2Ö0. 1893 p. 16—27. 
1895 p. 396. 
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sondern anch bei Kindeni. Bni wenn er Moh fon dieeem 
wielitigsteii Rechte Gelxnuich gemaeht hfttte, galt der Tinfling 

als vollkommenes G^meindeglied. Am stärksten sprirht dies 
Augnstia aus; für ihu ist nur dasjeüige Kind wiedergeboren 
und des cwijjpn Lebens sicher, welches der Tanfe und der 
Kommunion teilhaftig geworden ist. Und nicht viel anders 
lauten die Urteile bei Papst Innoceuis I, Geiasius I und anderen.^) 
So hat sich die Sitte der Kinderkonunanion bis tief In das 
Mittelalter hinein behanptet.*) 

') Anfällst, de poccat. inerit. T 20, 27; An vero quisquam ciinm Fmc 
dicfire niiclcbit, (luod ad parvulos haec sententia non periineat jiossintque 
biue participatioue corporis huius et Banguiuis iu se habere vitam? Epist^ 
186 ad PauliDum Nolan. c. 8, 30 Hl 33, 827 : Nullua negat aut dubitat 
paimlM non sooepta gratia regmieimtioiiM in GhriitOi nne dbo onnw 
eint 0t tMigoittit pota, non hmbore in so vitain. C3onlim duat epui. Fe- 
lag. I 2S: Nec iUud oogitatis oos Titun hab«ro non po«o qni fitorint 
expertos eorpom «t sanguinis Christi. Sflffmo 174 e. 6, 7 Ml. 88, 944: 
inlantet sunt sed meO)l>ra oius fiont. Infiuites sunt sed saoramenta eius 
accipiunt. Infantes sunt sed mensae eius participes fiunt, ut habeant in 
se vitam. — Innofpnt. T pap. cpi«t. 93 ad patres concilii Milevitatii c 5 
III. 33. 78.0: Parvulos ucternac vitae praemiis etiam sino l)aptismati.s gratia 
posse donari, perfatuuni est. Nisi cnim manducavcrint rarnera tiiii homi- 
nis et biberiiit iiauguiucia eius, nuu habebuut vitam m Bemetipsis. — Fer- 
randi cpist. ad Fulgent. c. 4 ALL 65. 380 : 3Iaxime quia licet multoa in 
bao re moveri videam, saepe tarnen plus ipse eommoTOor, haantana qfonlia 
dabeat haberi rantentia de hie qni etiamn legitime eana moite baptinntor, 
praaTeaiente Telooiaa morte, carnem domini mandnoare et sangnineia eina 
bibere non sinuntnr. — Utram aooeat, quaatoni nooeat, an ommno nihil 
noceat. si quis baptizatus in nomine saactao trinitatis sacro ciho pottique 
fraudetur. — Gelasii epist. 7 ad omnea episcop. per Ficenum Ml. 59, 37 : 
Nec ausns o^i aliqni«; dircro parrultun sine hoe saoramento salotari ad 
aeternani vitam pos'^o |ierdtici. 

*) Theoduif von Orleans. Lib. de ordiuo baptismi c. 18: Propter haue 
vitam adipiscendam et baptizamur et eius curue paaciinur et eius sanguine 
potamur, <juia nequaquam pOBSumus in eius corpus transire, nisi bis sacra- 
mentis imboamnr. — Hörem ergo aodpiendae eneharistaae a doeiino tra* 
ditnm eooleaia tenet, vt com ex aqua et spiritu taneto qnii renaadtnr, 
ooipoM domini paeoatiir et langtiina eitie potetnr (vgl. Hagnu von Saea, 
labellnt de myitefio bapt. ML 108, 964). — Iieidrad TOn Ljon, lib. da 
saeramento baptismi c 9: Oportet renovatos per baptiemam meaeae domi- 
nieae applicari. Qui cnim dixit: Nisi quis renatus fuerit ex aqua et spi- 
ritu sancto. non intrabit in reg^nnm caolornm. dixit: Nisi raandncaveritis 
caraem meam et bibchtis sanguinem meum, non babobitis vitam in robii. 
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Erst im 11. Jalirhaadert kommt es zu Erörterungen über 
die Zweckmässigkeit derselben, und Hugo vou St. Viklui hält 
die Kmderkommuüiüü für überflüssig.^) Dementsprechend wird 
sie Yom Tridentioischen Konzil zwar nicht für notwendigi aber 
für '/iilässi«^ »erklärt. *) 

Strittig koDute aber die i<^rage sein, ob auch das uükon- 
firmierte Kind zur KommamOD zuzulassen sei, oder ob ihm die 
Teilnahme an derselben erst nach empfangener Handauflegung 
nutand. In der That hensohen hier Meioungsdifferenzen. Das 
fränkische Gelasiannm schliesst die Handanflegnng direkt an 
Taufe and Scheitelsaibung an, h&lt also daf&Ti dass nnr konfir- 
mierte Täaflioge an der Kommunion teilnehmen. Und ebenso 
urteilen Leidrad Ton Lyon, Magnus von Sans und Theodulf 
Ton Orleaud. j Diesen strengen Staudpunkt teilt aber uicht 

OmxüB Ifta aentantia teoefc^ ut nn« corpore et taagaine Mi hominüi ^tam 
habere non poiütit. — Hrabao. Uaar. de ioftitot olerie. £ 29: Deinde cor- 
pore et sanguine dominico omne praecedeoa sacramentnin in eo conflrma- 
tur, qaia haec ideo accipere debet, nt denm habere mereniur in ee habi* 
tatorem et iiiius nt capitit membrnnii qai pewi» est et rerarrexit pro 
nobis. 

*) De caerim. sacrain. oftic. et observ. eccl. T 20 in Hugon. de 8t. 
Victore opp. Ap])en(lix Ml. 177. 392; ünde si eius valetudinis est, sacra- 
menta uuitatis id est corpus et sanguinem Christi accipere debet. Pueris 
reoeae natie idem seerameDtiiiii in tpecie aanKoinie est miniitrandum di- 
gito saeerdotii qaia talee nataraliter engere ponunt. Unde igDorantia 
preehyteromm adhnc formam rettnent ied non rem dat eis loco taogiiiiue 
Tiniun, qnod pemtoa raperraettuin arbiträrer ü «ine scandalo aimplieioin 
dimitti potest. Si autem in reaervando langoinem Christi vel in mim- 
ttrando paeri immineat periculum, potios superaedendum videtur. 

•) Sess. XXI c. 4: DeniqtK» endem sancta synodus docet parvulos 
U3U rationi«,' carentes nulla obiigari ueceasitatp ad saoraineutiiTii euchan- 
suae tjomiiiunionem. — Neqnfi ideo tarnen dnmnanda est aatiquitos, si eum 
morem in quibuüdam locis aliquaiido «ervavil. 

*) Saerem. Gelaaian. I 44. — Leidrad Ton Lyon, Lib. de eaora* 
mento baptismi e. 7: £t propterea fit mannt impoeitio etc. c. 9: De eor- 
pore dominico et sangidne. — Xagniis Ton Sens^ LibdL de myit bapt. 
Hl. 108, 968 iq.: Peraetie autem omnibiu baptismatis eaeramentis norinime 
per manus impodtionem a summo tacerdote etc. Postremo corpore et 
sanguine dominico commonicantor. — Theodulf von Orleans. Lib. de ord. 
bapt. c. 17: Cur ab episcopo confirmatu» per mann? impositionem ecci- 
piat scptiformis gratiae spiritiim. c. 18: ('ur corpore et '^anrfuiue domi- 
nico consummetur. — Jesse von Amiens, i^pist. de baptismo Hl. 106, 
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der Redaktor des sog. Qregoriaiiiuiis d. b» Aikuin, der in seinev 
jenem Meesbnch eingegliederten Sammfang gotteadienetliober 
Fonndn die Rabrik bat: Si vero episoopos adeet» etatim oon- 
firmari etun oportet cbrismate et postea commonicare. Et ai 

episcopus deest, communicetur a presbjrtero.*) Odilbert end- 
lich weicht auch hier am entschiedensten vom Gelasi uium 
ab, indem er die KinderkoiüHiUüion der Konfirmation ohne 
Weilt res voranftr^^hen lüsst. jene also ohne diese stillschwt'i!:^en(I 
für zulässig erklärt. Und Hrabauus Maurus teilt diesen seiueu 
Standpunkt.^) Indessen scheint späterhin - kirchUehe Sitte 
den Alknioschen Mittelweg eingescUagen zu haben, wenigsteoa 
gebt dies ans einer ganzen Beibe von bier nicbt n&ber ssa 
nntersncbenden Sakramentaren berror. 

In der Handauflegung (c. XXI) sieht Tertullian den 
zweiten selbständigen iiitus unter denjenif^eu, welche der Taute 
folgen und sie vervollständigen.^) Und zu Cyprians Zeit jrilit 
man ihr eine teilte Inblische Begründung in der Stelle Aposteig. 
8, 14 — 17 (Apostelg. 19, 6. Hebr. 6, 2).*) Denn damals spielte 
sie eine grosse Kolle im Streite über die Giltigkeit der Ketzer* 
taufe I indem die kleinasiatische (Firmilian von Cäsarea) und 
die nordafrikaniBche (Cyprian) Kirche den Häretikern ebensowohl 
die HeSskrftfijgkeit der Tanfe wie die der Handanflegnng ab- 



790iq.; De eonfimiition« «piaeopi. Da oonftrmfttkm« eoiporii etsugidiiU 
GfariitL 

>) Unntori, Idturg. vom. vet. II 168. 

*} HratM«. Haut, d» imtit^ dwk. I S9. 80. — Uuuiitia« von Aqni- 
itjß (Bpiat de tigiiificatn ritamn et OMrimooMmm b«ptitiiii HL 108, 68) 
und Amalar Ten lVi6f (Spitt, da osMniDOiuit baptämu ML 99t 899) wt^ 
-wähnen di« impositio manni überhaupt nicht, sondern schliessen die eon* 
firmatio eoiporis et aangoüiu lofort tat die Torhergehenden Akte an. 

*) De bl^timn c 7: Exinde egrenl de lavacro perungimar bene- 
dicta unctione de pristine dieoiplina, qua imgi oleo de cornn in. sacerdotium 
solelant. ( 8: Dehinc mantis imponitor, per benedietaonem advoeant et 

inTitana spiritum sanctum. 

*) E}>ist. 73 ad lubnianum c. 9: Kt idcirco qui legitlmum et ecole- 
iiasticum buptiama coiisemiti fuerant, bapti/.nri e'>s ultra nou oport«bat, 
»ed taütuinmodo quod deerat id a Petro et lohannc faclum est, ut ora- 
tione [ ri> eis hubiiu et manu impoaita invocaretor et infunderetor super 
eos bpiritus sauctus. 



Digitized by Google 



IV.AoiMtlraafeBiademdnrdiOdilbertnpviNintier^ 61 

sprachen, ^rSlurend die lönuache Kirche (Stepbanos) unter ge- 
wimn Bedingimgefi eine Keteertaafe aozaerkennen geneigt war, 

hingegen die Fähigkeit, eine korrekte Handauflegung zu spen- 
den, der orthodoxen Barche vorbehielt und dementsprechend mit 
den 711 ihr übertretenden Häretikern verfulir. ') Das lässt auf 
ein besoodereb Gewicht schHessen , welchem iiian der Handauf- 
iegung beilegte. Stephanus nämlich spricht zwar uur von einer 
HandaaÜegnng in poenitentiam, aber es kann keinem Zweifel 
nnterliegen, dass er ebenso wie seine Gegner und die gesamte 
KirdM des Abendlandes unter ihr diejenige hochbedentsame 
Haadlong Terttand; an welche die MitteifaiDg des heiligen 
Geistes geiknflpft war.^ Inwiefern diese Anüassnng richtig war, 
inwiefern durch eine solche energische Betonnng der Handanf* 
legung das Wasserbad der Taufe, in welchem doch in 
erster Linie der heilige Geist dem TaLUliiig mit^^jeteilt wird, 
eine Beeiutriicbtij^'ung erfährt: das zu untersuchen L'^4iört nicht 
liierli'^r.''^ n.'uug. jenes Zeitalter kannte liir das eme Sakra- 
ment der Taufe zwei nicht zu trennende Yolizugijriten, und 
pfprian spricht es in der ersten der von Odübert citierten 

Des Stephanus Ansicht in Cyprian, epist. 74 ad ]*oinpeinm c. 1: 
Si qui ergo a (juacuuquo haeresi veoieDt ad \os, nüui iuiiüveiur nisi quod 
tmditiiiii ait, nt mani» illis imponatar in poenitentiam, eom ipei baerettoi 
propiis sKanttrom ad m Toniantaa non baptiaanti tad eommnnieeai tan- 
tiuB. Zorn gamen Yorgaag vgL Höfling, D. Sakramant d. Tatift 1 68—77. 

606l Oaos aDtspraehand anticliiad dia Synoda von Gompidgna 767 
ean. 12 (Boratiiu IL 0* Oapit. reg. Franc I 38) : Si quis baptizatna aat a 
presbytero non baptinto et Banota tiinitas in ipao bapiismo inTOOaAa fil- 
mt, baptizutns est, aieot Sergius papadixit. Imposttiooe tarnen mananm 
epiacopi mdin;et. 

*) Vp;l. unt. and. Hieron. dial. contra Lucif. c. 6; Si^ l rr <i ri i ipio 
Ifticuni j>ocnitentem per manns inipnsitionein et invoont Ihip ti spirituA 
sancti, sciens ab liaereticis spiritum sanctum uoo poaac cuidern. 

*) Dieter Widerspruch wurde sehon frühe empfanden und auuu- 
gieialiaii varanobt TgL dia pModaauMbiaiiiMha flonüUa Li dia panta- 
eoalaa (BibL Max. FMr. VI 61»): Forte eogitmt n\n aUqiiia: Qvid milii 
prodait poat ajilariiim baptimatia mmiitariiim eonfinnantuf — > Bigo 
^iritoa aaactiia in feote faribnit plenitndinem ad innocentiain, hi oonfirma- 
liona aogmentum praattat ad grataan. — In bi^iiamo regeneramur ad 
vitam, post bapti?Tnnm confirmamuT ad pugfnam, in baptismo abluimur, 
poat baptismnm roboramur. Ac sie continuo transituris «nfficiunt regene« 
rationie beneficia, ricturis autem neoeauuria nint oontirmaÜQoia aaxitta. 
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StoOen unzireideixtig ani, daas olme fiandanflegimg der Q«- 
tMifte niclkt wirUioh und ToUttlndig getauft aai« 

Des weiteren geht noch aas jenem Citate Cyprians heiror, 
dass die Handauflegimir /u spenden als ein X'orrecht der kirch- 
lichen Oberen fpraepositis ecclesiae) gilt, und dnss i)ir Vollzug 
mit der Signa^ion (<*iffnaculo dominico) verbunden gewesen ist. 

In dieser ilirer ausgereiften Gestalt begegnet die Haod- 
aoflegQDg im fränkischen ^) Gelaaianum, wo «a heiasl: Dainde 
•b epiaoopo daiitr eis spiritus septifonnia. Ad cooaigiiaiidiua 
mpomt da mannm in hia Terbia: Dana omiiqK>taiia , pater 
demini XMMfvi leait Ohnati qni zegaoaraati famnloa tooa ex Mpift 
•t Wjpnta. aaacto qniqua dedisti eia remiaaoiiem omnium paoe»- 
tornm, ta dcnmne, immitta in aoa apmtnm aanetom titiim par 
raclitnm et da eis spiritnm sapientiae et intellectus, spiritum 
consilii et furtiiudinis, spnitiim scientiae et pietatis. Adimple 
eos spiritu timoris dei in nomine domini nostri Insu Christi, 
cum quo vivis et rrgnas deus semper cum spiritu sancto . per 
omnia saecula saecolorom. üeap. Amen. Poatea signat aoa in 
fronte de chrismate dicena : Signum Christi in vitam aetanam«' 
Beap» Amen. Pax tecnm. Besp. £t cmn apirita tao. 

Der letztere Znaata iat aiüffaUand. Er aeigt, daaa die 
HandAttflegong, der doofa der ganze Akt Namen und Bed«a> 
tnng Terdankte, angehört hat, anaseUieaaliclia yollzugsfonn an 
■ein. Vielmehr ist neben sie ala sweitea die Konfirmation kon- 
stituierendes ^fomeiit die Signierung der Stirn mit dem Chrisraa 
getreten. Bekanntlich hat die liturgische Entwicklung dann 
•vst itrr dpT! Verlauf gern Ml üiiij. «Liss die Handauflegung bei der 
Kontirmatiou völlig verschwindet und sich nur jenes ,,exten8is 
Teisua confirmandttm mambas^ gesprochene Gebet sowie die 
niemng der Stirn mit dem Chriama behauptet.^ 

Dieser eigenartigen EntwicUnng gegenüber tritt der kon* 
serratiye Gbarakter der mafliuidiachen Tanflitorgie nm ao angen- 
fiUliger ber? or. Denn unter T5lliger Ignoiiemng etwaiger 

1) D. h. der AbMhnitt I 44 gtkart la dm int auf fränkiachen 
Bodsn im 7. J«hrhiiiid«tt in das «obt« QslMiMnm «ingMebobtiMD B«- 

ttandteilen. 

* Pontifif^alc Homanum, Appandix: Ck>afiniiatk> nni tantom eoa- 
f«r«]Mla. Edit. iUti$b. p. 6S. 
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späterer Gewährsmänner operiert Odilbert in dieser Vni'j^e l'asi 
Äusschlirsslich mit dvu Aiiscliaimnt^en des 'S. Jabihuuciurts. Er 
ktüüt die vüiu Bischof zu s[)( ndiHule HaudauflegunGr mir als die 
GeisiesmitteiluDg. in welcher die Taufe ihren Ahsctduss findet. 
Ihre Volkugaioim besteht im Auflegen der Hand unter Gebet 
mit aDgeaehlosseoer Signation.^) Von einer zweiten ansschliess- 
lich dem !K9ohof Torbehaltenen Salbung ist faing^en nirgends 
die Bede. 

Diesfir abgerundeten Darstellnng des Tanfritns fttgt Odü- 
bcrt nooih ein üben&hliges Kapitel (c. XXII) bei, in welehem 
«r «nter Berufung auf Johannes Diakonus yon den Täuflingen 

die Bariussigkeit verlangt. Ich gestehe, dass mir die Absicht, 
^velche den Erzbischof hierbei geleitet hat, dunkel ist. Im Zu- 
sammenliang, in welchem sich das Citat bei Johannes findet, 
hat es 8inn. Er verlangt, dass der Täuiling, bereits ehe 
er sich für den Taufakt entkleidet, d. h. bei den die Taufe 
direkt einleitenden Oeremonien, barfüseig sei. Er erklärt dies 
fifar eine alte Oewohnheity die aber nicht o£&deU irgendwo 
■iadfiigeuclirieben iai.^ ünd in der Tbat sind Analoga ans 
dar Alten Xirehe bekannt, so wenn in AMka die Kompetenten 
iD der Nacht Tor der Symbolflbergabe einzeln Torfareten und 
sich mit gebeugtem Nacken und barfuss auf ein Ziegenfell 



') Dasselbe giii auch vou dem uinzielleo Tauütchema, vgl. Alouiu. 
•pu 9B bttw. 261 : Noviaiim« p«r impoaitioiiem manos a tummo saoerdota 
«püfonnis gratiae spiritnm aodpit. Hit fast denselbeD WortoD drttokt 
«dl Kagniii Ton Sana (Libell. da myst bapt) ans. Das wateran stiaunan 
b«i Tbaodiüf TOn Orltai (üb. de ord. bapt e. 17) und Hntbanus JCanras 
fBe instit. cleric. I 30). Hingegan bat Laidrad von Lyon (Lib. da aacram. 
bapt. c. 7) die doppelte Angabe: Non Unen frontem signara, qqod aoHt 
'lebetnr episropis cnm tradtint spiritnm paraclituni, haec causa est: nam 
licet sint prf '-hyteri sacerdoto«, pontiticutus tarnen apicem non habent, 
und: Et proptcrca fit manus impositio, at per orationem et benedictioaem 
»dvocatns invit<»tiir sjiiritus sanrtns. Vor allem aber erklärt. Jesie von 
Aiuieuü (Kpiüt. de bapt. Mi. 105, 7«K)), dav auch im übrigen dem llitus des 
fiinldsoheQ QeUnamim folgt: Poat baeo ooBfirmat emn apiioopiia in fronte 
da ohriiiBate. Idaoqna manos impoBltio fit, nt par banadictionaai ad* 
Taaataa in^itatiir, ■piritos tanetoa snpar aoa daaewadat 

*) L. G. & 6: Haeo igitur aoolaaiastioa aoOkittido par snoeaarionaa 
tanpomm eaata diapoaitioQe aonatümt^ qnamvia bonun Taatagia Tatna pa> 
gjna non oatandat. 
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stellen mussteD, uin sich in dieser Situation der Prüfung zu 
untendeben d. h. wohl die Absageformel an den Teufel zu 
sprechen.^) Ahnliches übte man in Spanien. Hier unterzogen 
sieb die Kinder beim Eintritt in die Taufvorbereitung einer Cere- 

iiionie, welche die vod Johaimes geforderte Busse versinnbildliclite, 
indem sie, jedenfalls auch barfuss, über ausgebreitete rauhe 
Ziepren feile schritten.-) A\\arum sollte sich nicht auch bei anderen 
Kompeteiileualvten, be'^onders bei «ojclien. welche dicht vor oder 
im Baptisterium stattfanden, die Barflissigkeit als Zeichen be- 
sonderer Ehrfurcht eingebürgeit haben ? Aber wenn Odilbert 
hierauf hätte anspielen wollen, dann hätte er fraglos dieses 
Kapitel dahingestellt, wohin es gehörte, vor die Taufe, unter 
die einleitenden Akte. Das legt die VermutuDg nahe, dass Odil- 
bert hier einen anderen Bitus meint als die BarfSssigkeit, näm- 
lich die in Mailand Ton ältesten Zeiten her beliebte Fuas- 
wasehung. Er mag das Citat bei Johannes Diakouns falscb- 
lieh auf diese bezogen haben, zur ,.lotio pedum" gehörte ja die 
„nuditas pedum" als ihre Vorbedingung. Die Fusswaschung wird 
})ereits zu Anfang des 4. Jahrlniuderts für Spanien verboten.*) 
]n Afrika wollte man sie zu Augustins Zeit gern besiehen 
lassen als das was sie ursprüuglich gewesen war, als eine Er- 
mahnung zur Demut, die auf einen Neophyten in dieser Form 
einen ganz besonderen Eindruck machen musste. Aber man 
verwahrt sich energisch dagegen, dass sie irgendwie zum SaksBr 
ment gerechnet wird. Um ja eine derartige irrtQmlicbe Meinung 
nicht aufkommen zu lassen, trennt man sie zeitlich möglichtt 
Yom Tau&kt, indem man sie erst drei oder gar acht Tage 
nachher Tomimml') Auch Maximus Ton Turin berichtet, dass 

') De symbülu ad catechuinenos sermo II c. 1, 1, sermo IV C. 1, 1 
in August, opp. Tora. VI Appendix Ml. 40, 637. 661. 

') Ildefoas. de coguit. bapt. o. 14. 21. Vgl. oben S. 43 Anm. 3. 

>) Syoode von Elvira ca. 306 ean. 48 Hefele, Coiieilicngwoh. I 117: 
Neque pedct eorum Uvandi ennt a aaoerdotibtu vel eleriea«. Vgl. Coip. 
iur. ean. CSaasa I quaest. I c. 104. Herbst, in der Tfibing. Theol. C^uartal- 
schrift 1821 8. 40. Cleillier, Hist. g4iilr. dm auteurs sacres II RIO. 

*) Aufruft, epist. 55 atl lamiarium e. 18, 33. Ml. 33, 220: Aliqni 
nuiem ut hoc et sacratiore tempore commendarent et a baptisini sacra» 
mento distintrucrcnf , vel diem tertium octavarurn quia et tcrnariiis nurae- 
rus in multia «aoramentis maxime excellit, vel etiam ipsum octavum ut 
hoc facartnt elegenint. 
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eiBt aach Absolvteiing aller übrigen Oeiemoniaii die Von* 
vaNhing TonaiiehineD sel^) IGt diesen beiden Notisen etiniBit 
et min tdir gut, wenn Odiibert erst an allerletzter Stelle, sogar 

noch hinter Kommunion und Ivoulirmatioii. die Fusswaschnng 
erwähnt. Dazu kunmit aber noch, dass gerade Mailand von 
alters her einen liohen Wert auf diesen Ritus geleert Imt. Denn 
schon Ambrosius bezeichnet unter Berufung auf Job. 13, 8 
die ^guaewaeohnng als ein^ integrierenden Bestandteil des Tanf- 
oaremoniells und zogleieh als eine werte Eigentümliobkeit der 
naQiBdischen Kicoiber die man eich troti rGaoBchen Wider- 
,ipnicli0 nicbt aebmen lasten wdle.*) Gerade bier in Hailaiid 
findet maok, vis Angnstin osd Bmn gleieb soharf bektopfen, 
die SSnnirBoiinang der Faeswaeebnng m den heilsnotwendigen 
Taufriten; man gibt ibi emeü Eiirenplalz zwischen Chrismatiun 
and Handautlegung, und zwar nimmt sie der Erzbischof, der 
sich dem Vorbilde Christi gemäss geschürzt hat, eigenhändig 
TOT. Und nur das ist au£CälUgy dass Odiibert an dieser Stelle statt 



*) Tractat. Iii de bnptismo Ml. 57, 779: Impletia aatem omnibos 

^Äcramentis etiam mnndntum Christi vobis et exemplo et serrnone tradi- 
dimm. Lavimufl eoiiu singulorum pedes nd imitationem vo? no^ii am, irao 
*ipsiiis domini et salTatoris no<?trI to- [>ro\ ocantes, ut quemadmodum no» 
Testros pedes lavinius, itu etiam vus pedes iratrum et hospitum larare 
debeatis. 

*) Jknbnm, de myiltr. 6^ 81— Itt: Asmdliii de flbnla^ menifftc» 
ifTangelioM toeftionia. Eteoim dominus noster laana in «rwigdio Itvit 
padM difdpQlis niis. — De neramfliit. lib, m c I» 4^7: Hon ignemant 
qnod ecoleila Ronuna bano conraatQdinem non habeat, oniiu tyjiam In 
MBOibns Becpdmur et formam: ,beao tarnen consuetndinem non habet nt 
pedes layet — In ommbus cti|»io sequi eodesiam Romanam, sed tarnen et 
nos homincs sensum habemns, ideo quod alibi rectius servatur et no^ rec- 
tius custodimus. Auch in Gallien begep^npt die CeremoriTe der i'uaa- 
waschiing, vgl. Arnold, Caesarius von Arelute 8. 163. — Sakramentar von 
Aatun (Murat4>ri. Litnrg. roin. vet. II 0^2): Zwisclien Chrismation und 
Anlegung der weissen Kleider: Dum peded eius lavaa, dicis: Kgo tibi 
kro pedes. Sient domians noster lesos Ohfistas Mt disdpoBs suis, in 
fuuB boipitibaB et peregiinis, nt habeas yitam aeternam. Dom Testunen- 
tsBS ei imponis, diets. Jfessbneh von AnMocre (L e. n 748): Kaeh der 
CamsBMtaon: Ad pedes lareado. Donunns et sshator noster Issos Cfails- 
iie «postoHs suis pedes laTlt: ego tibi pedes lavo, ut et tn £soias hoepiti* 
ees ei psseaiutis qni ad te venerüit. Uoe sl fiBoeris, habebis viCam aetev» 
nam in saecnia saeculonim. 

Wiagaad. (MUbui m Mailand. 6 
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ndi auf AmbrosliiB m bernfon, deasen Erörtenuigen über die 
EoKwasebung ibm bekannt sein mmnten, Tielmehi das recbt 
impassende Gtat aus der Epistola ad Senarinm zur Erklänmg 

heranzieht. 

Was ist das schliessliche Ergebnis aller dieser einzelnen Beo- 
bachtungeu ? Zunächst jedenfalls die Thatsache , dass die mai- 
ländische Kirche um die Wende des 8. und 9. Jalirbnndprts 
von dem komplizierten römischen iiitus der sieben «Skrutimen- 
messen, der sich seit dem 7. Jahrhundert auch in der fränkischen 
Kirche eingebürgert hatte, noch nichts oder nichts mehr weiss. 
Alles spricht yiehnebr dafilr, dass an den Zeiten Odilberts 
Tanfrorbereitiing und Tanfiakt in Malland einen einzigen ge- 
schlossenen Gk>ttfisdienst ansmachteni der nur duroh die Be- 
nennung seiner einzelnen Teile daran erinnerte, dass Mber 
Kateehnmenat, Kompetentenzeit und Taufe zeitlich auseinander- 
liegende und obendreiu vielseitig gegliederte InstitiiUüneii ge- 
wesen waren. Was Odilbert uns bietet, ist kein Skrutinien- 
ritus, sondern ein Taufordo, nicht unähnlich solchen Ordmes, 
wie wir sie in grosser Anzahl aus späterer Zeit besitzen, und 
wie wir sie auch als Eigentum der mailändischeu Gemeinde 
kennen.^) Dieser Ordo gliedert sich aber in vier Abschnitte^ 
Der Täufling wird : 

1) Katecbumene. Als solcher wird er ezsuffliert und 
eorordsiert, darauf reicht man ihm Sab und salbt ihn. Dann 
gilt er 

3) als Kompetent. Als solchen untmleht man ihn den 

Skrutinien und der Katechese d. h. man unterstellt ihn wieder- 
holten Exorcisationen. Sodann teilt man ihm das Svmbol mit. 
Endlich benetzt mau ihm im sog. Effeta Nase und Ohren mit 
Speichel. Alsdann betritt er 

3) das Baptisterium, um sichhier au Brust und Schultern 
mit Ol salben zu lassen, um dem Teufel zu entsagen und die 
Grlaubensfiragen zu beantworten* Nunmehr erfolgt die Taufe. 

*) Ygl. unt. and. den von Bluratori (Antiquit. ital. med. aevi 1741 
Tom. IV p 849—851) mitgeteilten Ordo qualiter scrutinia agantur pro 
catechumenis, scriptus circiterann. Christi 1130, wo scrutinia nichts anderes 
find als das die Taufe einleitende und abschlieuende liturgiBche Gere> 
moniell. 
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4) An den Taufakt schiiesscu ^icli als weitere Ceremonien 
hezw. die Taufe abschliessende Akte : die Salbung mit Chrisma, 
das Anlegen der Stirnbinde, das Anziehen des weissen Tauf- 
ideides, die Kommimion, die Handauflegnng durch den Bisohof 
und die Fasawaachimg. 

Im Anfang des 9. Jahrhunderts begegnet, wie schon gesagt, 
sehr häufig in den Schriften der fränkischen Theologen ein 
Taufordo, der nach der Art und Weise zu scbliessen, wie er 
citiert wird, eine geradt zu oflizit ilt üiltigkeit in der fränkischen 
Kirche gehabt haben muss. Sein Schema ist etwa das folgende. 
Der Täufling wird 

1) Catechumenus. Die „Katcchisationen^ aber, denen er 
als solcher untersteht, sind: 

a. Exsnfflatio. 

b. £xoroisatio. 

c Datio salüs. AJsdann md er 
9) Competens. Ihm werden zn teil: 

a. Traditio symboli. 

b. Scrutinia (d. h. Exorcisation und Katechismusexamen). 

3) Es folgen der Taufakt : 

a. Tanfrantur nares. 

b. Pectus iieruii^itur oieo, signantur scapulae. Abre- 
nuntiatio satanae. 

c. Interrogationes fidei. 

d. Trina Immersio 

4) nnd die Schlussakte: 

a. Albis indnitnr vestimentis. 

b. Chrismate caput perangitar etmystioo tegitur Tola* 
mine. 

c. Corpore et sangoine dominico confirmatur. 

d. Per impoaitionem mauus a summo sacerdote spiri- 
tum accipit. 

Hält man diese beiden Taufordines zusammen , so treten 
natürlich eine ganze Reihe kleiner Diflferenzen hervor. Weit 
grösser aber ist die Übereinstimmung. Denn beide Ordines 
repräsentieren in der Hauptsache bereits den späteren römischen 
Ordo baptismi nnd bilden fraglos eine vichtige Stafe in dessen 
allmähUcher Ansgestaltmig. 
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' Odflbert hat in seiner Antwort ao KjkA sognt %ie geas 
Ton irgendwelchen GewShismännem der jüngst Terfloamen 
Periode abgesehen. In mer oft anülUligen Weise Ignoriert er 

das zeitlich Nächstliegende und greift er auf die ältesten Autori- 
täten <ler Kirche zurück. Dieses Verfahren mag teilweise sehr 
natürliche Gründe gehabt haben, vielleicht hier und da ziem- 
lich absichtslos gewesen se'm. Der Erfolg war srlcicbwolil be- 
deutsam. Im Vergleich mit den Vertretern des äkrutinienrittis 
im 7., 8. lind 9. Jahrhund(*rt erscheint Odilbert mit seinem 
Tknfordo dnrohans als ein Modemer, der die Entwicklung der 
TanlUtorgie nm ein gntes Stück fördam JüUt Er ist aber ein 
Modeniar gowotdeoi indem er glelefaenreise wia die edench- 
tetsten Edpfe seiner Zeit die Traditionen dar Alten Srohe 
wieder aufgreift und die Missbildungen späterer Jabrbnndexte 
nach Möglichkeit ignoriert. 
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Vorwort 

r 



Meine üuUTsuchuiij^'en über „Symbol und Katecbunienaf^ 
haben eine wpchselvolle Vorgeschichte. Die Beschäitigung mit 
Wiclif hatte mir das Verständnis für die reiche Erbaunngs- 
Ütteratur des 14. nnd 15. Jahrhunderts geschärft und mich 
fngkich einen Bück in eine ttberreiehe JWe von bandschnft* 
fidMii Soh&tien Uum UneOf die noch gut geboigvn in den 
deotsehen Bibliotli«keii rohen, obwohl sie einer wiieeneduiflJichen 
Hebung unbedingt wert eind. Beeondete b&ufig begegnete idi 
dem apostolieehen Symbol als textlicher Unterlage fUr Beicht- 
▼ermalmungen und erweckliche Traktate. Bald kleidete es 
sich in die Terminologie der mystischen Spekulation, bald 
diente es als Schild im Kampte wider die Todsünden. Es 
schien gleich beliebt bei den kontemplativen Insassinnen des 
Nürnberger Katbarinenkloiteia wie bei jenen Brüdern und 
Schwestern, deren „gemeinflnmem Leben'^ dae niederdeatscbe 
Volk in b^nderem lUeie leligifiee Vertiefnng nnd eittUidien 
Halt Terdankte. So glaubte ieb denn hier dn ergiebigee IIa- 
taDal gefimden an haben, am den anmutigen ,|Bi]deroatechis- 
mm^ Geffkeniy d» nicht fiber dae erite Hanptotaek hinana^ 
gekommen ist, fortzusetzen. 

ludebsen sollte ich bald erkeanen, dasa, wer eine um 
f^nfzi^ Jahre zurückliegende Arbeit fortführen will, docli nach 
andern ak den damals üblichen methodischen Ivcs^^fln viTtahren 
muss. Geffken war Entdecker und Pfadüuder; was er dar- 
bot^ erschien an sich schon interessant genug. Mir selbst 
hingegen glaubte ich die Veipflichtnng auferlegen zu müssen, 
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VI 



Vorwort. 



die nmi nacbf^cwiesenen Symbolschriften im Zusammenhange 
(ier historischen Entwickeiung vor/ulegon. Vor nllem galt es 
festzustellen, was von jenen mich eigenartig itumutenden band- 
sclinTtliohen Traktaten Original und was nur Bearbeitung oder 
Übei « tzoog £rliiunit(elalterlicber Werke war. So Ueas ich 
mich denn von meinem Stoffe weiter rttokw&rta treiben, erst bis 
Karl, daim bis Augnstin, Ich acbente nicht die doppelte ün- 
gelegenheit, einmal die VerwirUicbung meines niBprflngUchen 
Planes in immer weitere Femen gerückt zu wtken, und eodaim 
in Gebiete zu geraten, die nicht der Speciaigegenstand meiner 
Studien s'md, uiul in denen uuch der Kenner sich nicht immer 
ohne Mühe zurecht finden wird. Die Bchagliclikeit des Schaftens 
gab ich daran in der l lierzeugunp:, dass es erträghcher sei. 
zunächst undauiibareo Vorarbeiten meine Zeit und meine Kxaft 
zu widmen, als weiterzubauen ohne festen Gnmd und Boden 
unter den Füssen. Das war auch die Veranlassung, warum ich 
die Inhalteangabe mancher nnter den Slteren SymbolerkÜnmgen 
breiter angelegt habe, ab es wobl dem Leser lieb ist Denn 
da ich im zweiten Bande dieser Arbeit TieUiMh genötigt sein 
werde, auf dieselben snrttckzngreifen, so scbien es mir er- 
wttnscht, ihre Gedanken und Zusammenhänge bereits hier de- 
tailliert zur Darstellung zu bringen. Zudem Hess sich nur auf 
diesem Wprre ein uiimittelb;irer Kindruck von der praktischen 
wie iehrhiiiien Art jeuei- lU^il' ii und Schritten ermöglichen. 

Naturgemäss gruppieren sich alle Symbolerklärungen in 
der Zeit von Augustin bis Karl um den Katechumeuat Erst 
im späteren Mittelalter bilden Gottesdienst und Beichte die 
Brennpunkte fttr das apostolische Symbol. In dieser söner 
neuen Bedeutung soll dasselbe daher im xweiten Bande er- 
örtert werden, w&biend es von der Beichhaltigkeit des Stoffes 
abhängen mag^ ob ich die dek mir darbietenden Symbol- 
schriften in meine Besprechung selbst einarbeite oder ob ich 
sie gesondert und etwa in eine scholastisch-lateinische und in 
eine mystisch-deutBche Abteilung gegliedert herausgebe. 

Frlediieli Wiegaud. 
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§ 1. Der altkireUiclie Katechumeiuit. 

Seit den Tagen der Apostel (Matth. 28, 19. 20) ist die 

Erteilung der christlichen Taufe mit einem entsprechenden 
Tanfunterrichte verbiniden gewesen. Ob ihr derselbe voran- 
giiijr oder folgte, war Debensächlicli, wenn nur die Gewähr be- 
stLind, dass dasjenige, was in dem Wasserbude dem Menschen 
als göttliche Gabe dargereicht wurde, bei diesem auf verständ- 
oiirolle und bereitwillige Annahme rechnen durfte. Mit dem 
AigeoUicke, da der Einxelne den enschiedenen Wonsoh ans* 
•pcach Chnst zn werden, hatte dar Missionar seme Arbeit ge- 
tiban, teat der Eateobet in Thfttigkät Derselbe ging, indem 
er & Taufe als die Grundlage seines Handelns ansah, bei dem 
Katedramenen auf jene subjektife Aneignung des in der Taufe 
Gebotenen als auf das ffst im Auge zu behaltende Ziel los. 

Indessen dauerte es geraume Zeit, bis dieses die Taufe be- 
gleitende Erziehungs- und Unterrichtsverfahren diejenige 
wohl entwickelte Form ang:enommen hatte , unter welcher wir 
ee ais den kirchlicben Katechumenat anzusprechen püegen. ^) 

'i Höfling, Das Sakrament der Taufe (2) 1869. Theod. Haraack, 
Katechetik 1882. v. Zezschwitz, System der christlich kirchlichen Kate- 
chetik 1 1863, II (2) 1872, II 9 (2) 1874. HoltKmBnn. Die Katechese der altea 
Kirche in den Theolojnseheu Ablmiidhinf^en. Carl von Weijssäcker «u seinem 
ästKogsten üebartätuge 11. D&z. 1S92 gewidmet. — Job. Mayer i Ge- 
idiiebte des Katechomenats und der Katechese in den cntan sedfai Jlhi^ 
kndortaa 16681 PtoUt» Ktteohese und Fr6d%i ▼om Aahag dM 4. bis 
snEDdedM A.Jthrfa.U84. GMobichte der ]nibol»cli«n EateoheM 1883. 
Kiitt» Beil-BnoyUopftdit der duMieheii Altertüaier II 1886 nntv 
Ratechetenamt, KAioohetieoher Unteirioht, KateehiUMiieii, Hystarien, 
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Erst die Friedenszeit seit Konstantin uiul die damals vollzogene 
vollständiErere Ausbildung des Gemeindegottesdienstes lieben auch 
den Kalechumenat in litorgisclier wie sozialer Hinsicht auf 
seine Höbe. Freüich nicht für lange. Denn durch das Ein- 
strömen der Massen in dia Kirohe iioine durch die inmitten 
der christlichen BeTölkeroDg zur Begel werdende Kindertanfe 
ändern sich die Verhältnisse reaeh. Will man daher den alt- 
kirchlichen Eatechnmenat als festen Anagangspnnkt fBjr die mittel- 
alterliche Entwickelnng der Tanfrorhereitang geirinnen, so em- 
pfiehlt es sich bis zur Wende des 4. und 6. Jahrhunderts zurück- 
zugehen. Für das Abendland bieten m dieser Zeit obendrein die 
Schriften Augustins^j die in jeder Hinsicht belangreichst^^ Quelle. 

Eine erste Anregung zu dem Wunsche Christ zu werden 
gab in der Hegel die allen Heiden zugängUche Predigt Das 
Gemeindeghed, dem gegenftber ein solches Verlangen lautwurdei 
führte den Betreffenden — es handelte sich natürlich nur um 
Erwachsene, da die Unterweisung der Christenkinder dem christ- 
lichen Hanse Überlassen bUeb — nun Bischof, einem Presbyter 
oder einem Diakonen. In £!arthago galt nms Jahr 400 der 
Diakon Deogratias als besonders geeigneter Führer und seel- 
sorgerlicher Leiter solcher sich nach dem Heile sehnender 
Seelen. ®) Denn weder gab es ein eißrenes kirchliches Amt der 
Katechese, noch war jent^ erste Anmeldung an eine bestimmte 
kirchliche Zeit gebunden. Das brachte Ungelegenheiten 
mannigfachster Art. Mitten ans seinen Stadien, Geschäften, 
Sorgen herausgerissen zu werden; stets parat zn sein, wenn es 
hiess: Dieser will Ohrist werden; immer dasselbe anhören, 
inmier dasselbe sagen zu mtLssen: das war nicht angenehm«*) 

^) E« kommen in Betracht: De eateehisuidlfl rndibns über mrai. — 
De ßde et operibot Uber unns. ~ Sennones 212—414 in traditione symboli, 
21Ö in reddltione aymboli, 216 ad competentes. — De symbolo sermo ad 

catechumonos. — Sermones 56 — 59 de oratinno dominica ad competentr-s. 
~ 1)r fiilc et Bymbolo liber unus. — Encbiridion de Me spe et cantate 
Über uuus. 

*) De catech. rud. 1, 1: Dixisti enim qnod saepe apud Carthaginem, 
abi diaconufi es. ad te adducuntur tj^ui tide cbriäliaQa priiuitus imbuendi 
SDnt, ao qood axiitimarfB habwa oateehiiandi aberam fitcoltatem, et doo- 
trina fidei «t raavilate aannonia. 

*) Ii. c: Saape aotam tibi anoiJtMa oonÜMm» at4|iia oooqmalnt m. 
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Duo gab rieh der Betreffende meist sehr schttchtern; roan 

konnte ihm nicht anmerken, ob er das Gehörte verstanden 
Latte, ob er es glaubte. ^) Uber alle fÜHM- Schwierigkeiten sind 
sich Angustin und DpOG^ratias einig. Gleichwohl galt es aus- 
zuhalteu und, wie die Anmeldungen einzeln einliefen, so auch 
die Angemeldeten einzeln und individuell vorzunehmen, dem 
Schwachen einen Stahl anzubieten,') den Müden durch einen 

ot m tennoae longo et tepido tibi ipie vfleteeroi enesqne faatidio, 
Mdna ilK quem k>qnendo imlmebM ot eotoris qoi andientei oderont. 
Le.2;8: Nam ot mibi |iropo aemper aermo moiia diaplioot — L. c. 10, 14 
fiiden sich coiiaoo tox taodiom afforentei catec hizanti, darunter als Nr. 6 

and 6: Nonnnmqaam etiam, cum avertimur ab aliqua re quam donderamus 
agere et cnias actio aut delectabat nos aut magis nobis necessaria vide- 
battir. et copiraur aut iussu eins quem offendere nolumus aut aliquorom 
inefitabiU instantia catechizare aliqocm; iam conturbnti accedimus ad 
ntpotiam cni magna tranquillitate opus est, dolentes quod ueque ordinem 
acüüDuxa nobis conceditur teuere quem volnmus nec suflicere oranibus 
poaumns: atque ita ex ipsa tristitia sermo procedens minus gratus est 
qiaa da oiiditato maetfitiao mlnoa oxoboiai Aliqoaxido item ex afiquo 
teandalo maeror poetoi obsodit» ot tnno nobis dioitnr: Vom, loquere bnio, 
<faigliaaiia viilt fiori Didtar onün ob ignorontiboa quid noa eUniom intna 
oarat: qalbiia li afleetnm noetnim aporizo non oportet, aiiseipmiQa in- 
futiDi qnod Yolnnt; ot proiboto knguidus et inroavii illo eemo orit per 
veatm cordis aestunntem fumaDtnnqae traiectus. 

M L. c. 13, 18: Sed revera multnm est perdurare in loqnendo 
usque ad teruiinum praestitutum. cnm nioveri non videuius audieutem; 
quod sive nou audeat relifjionis timore oonstrictus voce aut aliquo motu 
corporif sipnificare ajiprobationem suam, sive humana verecundia repri- 
matur, bive dicta non iutelligat sive contemnat : quandoquidem nobis nun 
cenentibus animum eina incertum est, omnia sermone tentanda sunt quae 
•d ema oxdtaadam et tam(iuam de latebria wnendiun possmt Ttlore. 

*) JU e. IB, 19: Aut oblato eeadono aooeomro. QnaaiquaiD ainft 
daUt^iono moliiia fiat nbi decenter fieri poteat nt a prindpio aedona 
tediat; kmgeqno coosoHina in qmbnedain ocdetüs tranamarima non aolom 
antistites lodentee loqunntur ad poptilnm, sed ipri otiMn populo sedilia 
subiscent ne quiaquam lofirmior stände lassatus a saluberrima intentione 
sTPTlatur aut etiam cnpatnr abscedere. — Expnrtn<i haoc dico, nnni fccit 
lioc ijuidara, cuni eum catechuarein, lioino rusticanus. unde magoopere 
piuccaTenduni esse didici. — Saue si aut brevis sermo fiiturus est aut 
•OfiacBsai locus non est aptus, siantcs «udinnt; «ed cmn nnilti audiunt, et 
MO tuDc iuitiandi. Nam cum unus aut duo aut pauci qui propterea 
vweiiDt ut chhstiant fiant, pericolose loquimnr atantlbna. Tiamon ai iam 
■» eoephnoa, taltom aaSmadTono anditoria taedio ot offoronda eeeeio oet, 
■■BIO viro proma wgondna nt sedoatw 
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Wils aafsumuntem,') beim Getnldeten viel roranniuetEeD,^ 
TOii einem Schfller der Qrammatik oder Rhetorik sich nic^t 
imponieren m Iftssen. *) Vor ellem aber mnesten die Bewef- 

gründe dt'S Petenten geprüft werden. W ut es Gottesfurcht oder 
[Menscheüfurcht oder MenscheDgefällij^keit, *) was ilin lierj^efUhrt 
hatte? Auch hatte mau sich hei dritten Personen ühtT den An- 
tragsteller zu erkundigen und dann entsprechend dem Einhlicke, 
den man in seine Indifido&lität gethan, die weiteren Belehr- 
ungen und Ansprachen einznriohten. Mancher knm in trüge- 
riacber Absiebt; aber als er gbg, hatte die Weiaheit des 



') Ii. 0.: Saepe etiam fit ut» qni pruio libantar andiabat» Tal sadtando 
▼el stando fatigatos noa iaan landana aad osaitaiis kbia didnoat at aa abin 
TaUa atiun iiiTitiia oaUmdAi. Qood M ianaeEimoa, aut ranovara oportat 
fiiu MiimiUQ, dicendo ahquid honesta hilaritate eondifcom ai iptoin rat 
quaa agitar TaL aliquid Talda mirandum et stupendum Tal atiam dolen- 
dum atque plangendum . et magis de ipso ut propria cura punctus evi- 
01ct, quo'l Unncn non oflfendat euu Teraonadiam asperitata aliqua aed 
jpotias famüiaritate conciUet. 

•) Ii. c. 8, 12: Sed itlud plane non praetereunduiu est ut si ad 
te quisquam catoohi/.andus venerit liberaiibus ductrinis excuhus, qui iam 
de<^everit eue chriäüauus, et idoo venerit ut fiat, difficilUmum omnioo 
aat ut noa tnnlU noatramm aoriptorarain littaranunque cognoverit, quibva 
iam inatmctna ad aaonunantoram participatioaani tantnnmodo Teaarii. 
Talaa amm non aadam hora qna öbiiatianifinnti aad ania aolani omaia dili- 
gantar tnqniraia ai motoa aaimi aui enm qQibna poaaant oommanioara 
atque diacutara. Com bis itaqne braTiter agandom aat» at non odioae 
incalcando quae nomnt, sed modeste perstringendo. 

•) T;. c. 9, 13: Sunt item quitlani de scholis usifatissimis prramma- 
ticorum orntorumque venientos (juos nf(|ue inter idiotas numeraro audeas 
ncfiue inter illos doctissimus quoruni mens mafjfnarum rerum e«t exercitata 
(juaestioni 1 u Hi? orf]fO qui loqu'Midi arte ceteris Imminibu« exoellere 
videutur. >. um \eijiunt ut climtiani liaut, hoc ampUus quAui iilk ilhtte- 
imtia impertire debemas quod sednio moTondi sunt ut bomilitate indoti 
ahiiftlana diacant non oontamnare quos cognoTariat momm Titta quam 
Tarboram asAplina dantara at oordi oaato linguam axardtatam nao oon- 
faira aadaaat qaam atiam praafarra eonanaTafant 

*) L. c. 6k 9 : RarisBime quippa acddit, Immo Taro numquam, nt qvia- 
qnam Teniat volens fieri ohiiatianiia qni non s'd aliqno dei timore perool- 
ans. Si enim aliquod commodum exspectando ab hominibus, quibus se 
aUter placitnnim non pntat. nut allqund uh hominibus inconimodnm dc- 
vitando. quorum ofTciif-iuncin aut inimicitiaa reibrmidftt^ valt fiari christia- 
nufi, noa tieri Miit potius quam iingere. 
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SedMigm echte fleikbegieide in flun enitOndei Auch den 
ünUnteren soll neu nicht durch Tadel oder Widerlegnngen 

zurückstosseii . soudern durch grossmütiges Vertrauen zu ge- 
wiimen suchen.') 

Diesem durchaus persöuiicheu Verfahren hat auch der / 
Charakter des sich daran anschliessenden katechetischen Vor- 
trages zu entsprechen. JNicht gern kommt deshalb Augustiu 
der Bitte des Deogratias nm eine Mnstorkateoheee nach. Er 
flbchtet, dieselbe möchte nir stereotypen Form werden und 
denn mehr schaden als nttten; jeder Fall aber ist anders 
geartet nnd Terlangt deshalb eine andere Behandlnog.*) Immert- 
hh gewfthren die beiden Beis|nele, die sich der Bisohof dann' 
doch Ton seinem Schüler abringen lässt, einen trefflichen Ein- 
blick in den Charakter einer solchen Einluhrungskatechese.*) ' 
Diesell)e l)ietet dem Proselyteu einen allcromeinen Llnililick / 
über die Eiitwickelung des Reiches Gottes von den Tagen der ^ 
Schöpfung bis zur Gegenwart Das soll ihn befähigen, gegen- 
über den kirchlichen Erscheinungen des Tages den richtigen 
SUndpookt einzunehmen. Alles kommt darauf an, Christas 
iIb 6m Hitteipnnkt der Geschichte, die Liebe als das alles 
fachdringende Frindp kennen zu lernen. Von Einzetheiten 
UHUS nnd darf man ftglich absehen; denn man ist zai Annahme 
berechtigt, dass der Proselyt sich schon anderweitig über 
christliches Leben uüd christliche Lehren unterrichtet hat.^) 

>) L. a 6. 9. 
«) Li a 15, aSu 

Die längere Katechese, einem idiot« nitwnus zngedsdlt, findet 
äeh L c. 16, 24—25, 49. Die kfinere (cum autcm celcritaie opat tüi, vide 
qsam fiacüe explic&ri tota res possit) 1. c. 26, 62—27, 55. 

*) L. e. 3,5: Narratio plcna est cum quisque primo cateehi- 
zatur ab CO (pKn! «rriptum est: In principio focit dcus i-oolum et terraui, 
usque ad prat'sentia tempora ecclesiae. Non tarnen prupler*'« Hebemus 
totiuu l'entateuchum totoaqiie ludicum et Hegnorum ot Esdra« jibms to- 
tumque Evaugelium et Actus apostoloram vel si ad Terbiun edidicimua 
SMmitar reddeie vd mmktm Terbii omnia quae Mi oontineBtar Tolniui- 
inboi Btmiido trolvere ei «tplicare, ^ ted eaaoU toinniatun genefratunqne 
mfileeti ito vi eliganCor quaedim miiahilier» quae fosTiiiB andiimtiir. 
— L. e. 3, 6: In omiiilNii itae noo tsaftom noa oportet intnaii pcieoepitt 
&Mia qiod eti Caritas d# colde pnro et coucientia bou «I fide non 
üeit q|BO M qoae loqoimiir eonoto nSmmmj led efcism mini qiiam to- 
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§ 1. Dw •lAiwiAKWhü Xstsohiitiifliuiik 



Wie der katecbetische Üntenricbt der alten Kirohe ftberhaupt^ 
flo bewegt flieh aneh diese Einftthmiigflkatechefle in der akroemar 
tiBchen Lehiform. ffieiin mit der Gemeindepredigt flbeiem- 

stimmend unterscheidet sie sich Yon dieser durch den beson- 
deren Zweck, dem sie dient. Denn während die Gemeinde- 
predigt sozusagen detailliert arbeitet, will die Katechese im 
Hörer mir den Griiud zu christlicher Erkeinitnis legen und 
ihm dadurch die rechte Fähigkeit für den Empfang des Tauf- 
sakramentes Terleihen. Er soll eine begrenzte Somme Ton 
Wissen gleick jetzt auf den Lebensweg mitbekommen. 

Indsssen der Schwerpunkt der Kateehnmenenersiebmig 
liegt andmwo* Eine gaozs Beike ?on flymbolisoken Hand> 
langen dnrokziekt die Zeit des Katechnmenates Ton dem 
ersten An&slimeakte bis zum Tanftage. Das breit entwickelte 
Mysterienwesen ^) der Kaiserzeit hat hier mehr verhäugnisv oll 



qaeodo instniimus ad id movendos atqne illac dirigendos aapectat est» 

— L. c. 4. 7: Quae autem moior cnnsa est advcntiis domini nisi at 
ostenderet deus düectionem suam in nol»is coimnondans oam veliementer? 

— Ii. c. 4, 8: Oranis scriptura divina (piao ante scripttt est ad praenun- 
fiandum adveiituin dommi scripta est, et quidquid postca tnandatum est 
liitcria et diviua auctoritate tirmatuui, Christum uanat et dilcctionem 
moaet. ~ L. c. : Hac ergo dilectioiie tibi tamquam fine proposito quo 
referw omnia qaae dieis, quidquid nami ita nam» ut flle cni l(M|oerii 
audiando oredat» oradendo ipött, tpaiaiido amet « L. o. 6, 10: Inda 
iam exoidianda narratlo «at, ab eo qaod fedt dans omnia bona valde 
et perduoanda, nt dböinns, tuqiia ad pfaeMntSa tempora eooMaa, ita ut 
singularum remm atquo gattoram qnaa nammus, causae rationatque red- 
dantur quibus ea referamus ad illum finem dilectionis, unde neque agentis 
aliquid neqtic loqimntis ociilu« avcrfendiis est. — L. c. 7, 11 : Tum vero 
instrucnda et animauda est infinnitas hominis advorsus teniatioucs et 
scaudala, sive foris sive iu ipsa intus ecclesia : tnris adversus genlilos vel 
ludaeoB vel haereticos int«», autem adversus an ae dominicae paleam. Xoa 
ut contra singula pcrversorum guuura dispuletur ouiueäque illoruin pravae 
opinionee propodtis qaaettfonibiii refeUantnr; aed pro tampore broYi da* 
monatraadimi ett Ita erae praedietnin, et qoae ait atüitat tantatioiMim eni- 
diendis fideUbos et qnaa medidna in exemplo patienttaa dd qni atatnit 
luqae in finem ita permitt^re. 

*) Theod. Harnack, Der christliehe (temeiudefrottesdienst im apotto- 
liscben und altkatbolischen Zeitalter 1854 S. 1 — 66. v. Zezsch^ntz, a. a. O. 
I 154 — 201) nnd T? R. (2) I unter Arkaudisciplin. Bonwetach, Wesen, 
£nt«teliang und i^'ortgang der Aroandisoiplm in der Zeitaohrift liir die 
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&k glücklich auf den chriatUchen Kultus eingewirkt. Es jBrilt 
einen Proianen stufenweise in heilige (leiiemiuisse einzuweihen. 
Dieser Gedauke beherrscht YorbereituDgezait uod Taufritualt i 
die beide instinktiv die Form der Mysterien annehmen, er ver- 
drängt vielfach das UrsprüngUcbe und Hauptsächliche. Auch 
der Untenidit bekomiiit ala EinfllhTiiDg in GkheimniflYolles den 
SeUeier der Geheimnisthnerei flbergeworfen. Freüich fehlte es 
an einem wirklich Überraschenden Inhalte. Denn die einzeloen 
Bestandteile der Glanbensregel waren durch die sonnt&^liche ' 
Gemeindepredigt allbekannt. Es konnte sicli also nur darum 
handeln, die Aspiranten nach und nach mit einzelnen Kultus- 
j^tiioken oder svuii^ulischen Ceremouien vertraut zu machen, 
günstigstenfalls die specüisch dogmatische Seite dieser oder jener 
bereits erörterten Lehre nunmehr hervorzukehren. 

So folgte denn jener orientiereDden Ansprache sofort ein 
enter litnrgiseher Akt. Anf ein einfaches Bekenntnis und Ver- 
sprechen des Proselyten hin liesa man ihn bereits in ein offizielles 
YerhSUnis xnr Kirche treten,^) indem man ihn zum ersten 
Kaie jenen nun immer wiederkehrenden Ceremonien unterzog, 
welche ihn der flacht des SiUans und der Welt entrückten und 
iliü dem Gekreuzi^'ten und seiner Gemeinde zuwiesen.*) Er ward 
angehaucht, au der JSiiru mit dem Kreuze bezeiclmet . hekam 
unter Gebet die Hand aufgelegt und erhielt tSak gereicht.^) 

historlsolio Theologie 1873 S. 203—299 und RE. (3) II unter Arkan- 
dFciplin. Holtzmnun a. a. O. S. 66 — 76. Anrir}), Das antike Mysteriea- 
Wesen iu seiiitm P^iuiluss auf das Christ tiiitum i8y4. 

De caUch. rud. 26, 50: Hin dictis interroganUus est, an haec cre- 
dit atquf übscrvare desideret. (c^uod cum responderit soUemniter utique 
tignandiu Mt et «todealae more tractandaa. 

*} AngQft e. OrMComam II 6, 7: Nec ooepiate dkmut (Donatiitae) 
«w ehrntianQin, cam tamqiuun pagaxram ezmffUu&t» eoia oatechnmennm 

*) Angiitt. aermo 215 c. 5 : Deniqae ne dabitarea, ne erubesceres quando 
primum credidisti, signum Chriati in fironte tamquam in domo podons ac- 

cepisti. Rocole frontem tnam, ne Hngnam cxpnvescas alienam. — Noll 
ergo crobescere i<?noTnininm crncis quam prc) tc deu8 ipse non dubitaTtt 
excipere. — Confess. I 11, 17: l",t sin^iuibar iarn signo crucis eins et con- 
üiebar eius sali'. — De ]teccat. merit. et remiss. II 26, 42: Non unius 
modi est saui tiäcatio . nani et cftt«»chumenos sAcunduni queudam muiiuin 
toum per bignom Chiibti et orutiouem manuii iinpositioms puto saiicti- 
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Letzteres mochte ihn an die Gnade der Reinigung and 
wahning pn'nnom . Heren er muk Empfange des SaJonuBentet 
noch bedurfte.^) Von heute an hieas er Christ.*) 

Ob dieser darchaos kircbliehe Akt dfientlieh imnittan der 
Gemeinde und im gottesdienstlicfaen Gebäude stattfand oder 
im kleinen Kreise in der Wohnung des die Aufnahme be> 
wirkenden Klerikers , läset sich nicht mehr feststellen , dürfte 
fuich lükal verschieden Seewesen sein. Jedenfalls glaubte ^ich 
Martin von Tours ei)ti^( huklij:en zu müssen, als er von der be- 
geistert* ii blasse gedrängt auf offenem Felde die Scharen durch 
Handaut'legung in den Katechumenat aufnahm.^) 

Uber die Einzelheiten der nun folgenden Katechumenenzeit 
fehlen zuTerlässige Nachrichten. Sicherlich dauerte die indi- 
Tiduelle Behandlung fort 

Weitere Belehrung schöpfte der Katechumene yorwiegend 
aus der Gemeindepredigt. Dieselbe anzuhören war Bössem, 



ficari; et quod accipiunt qnaimii ni>n sit forpiis Christi, sauctum est 
tarnen sauctius quam cibi «{uibui aiiiiiur, 4Uomum sacramentum est, — 
Sanctificatio catechumeni, si non fuerit baptizatus non ei mloi ad in- 
traadtim in regniuD cMlomm Mit ad peccatorum renuMionenu 
oateeh. rad. 20, 84: Cains patBioikii et cradi signo in fronte hodie tarn- 
quam in potte aignandiu ee omneaqne dirutaani ngnantor. — L* tf* 
26t 60: ^ aaerantento sane quod acdpit cum ei bene oornfnendatam 
fuerit, signacula quidem rerum diviDarum esse tisibUtai sed res ipsas 
ioviflibUea iu eis honorari; neo sie Iiubcudam eise illam qieclem bencdir- 
tionp sanctificatnin, quemadmoduin habetur in usn quoKbct. dicendum 
etiam quid signifii et et nermo ille quem andivit, quid in iUo condiat, cuius 
illa res similitudinem izwit. 

*) Sal^ wurde aoaserd^ni (U n Kjitecluinienon während der Vorbe- 
reitungszcit zum (ienussc gereicht uU Surrogat üea ihueu uoch versogtea 
Salmimeiites. August, de peecat. merit et remiss. H 26. ^ Synode sn 
fiippo. a. 808 oan. a Mann^oolL cono.I]I912; HefeLe Conoaieiigeeeli. (9 

*) Ygl 8. 5 Anm. 8. Daas die AnsdrOeke ehrittlanam ÜMsere nnd 

catechumcnum faccre identisch riad, also von verschiedenen Katechnmenats- 
klassen jedenfalls nicht zu Augustins Zeit und im Abendlande die Rede 
sein kann, steht unbedingt fest. Vgl. darüber Holtz.mann a. a. 0. S. 86fi'. 

") Sulpic. Sever. dial. II 4. 8. 9: Xcc rurjctatus in mcdio ut erant 
caiii}») <uinrto«5 impo««itfi nniversis inanti raterlmini'riDS Icfüt , vum qwdeiu 
ad nos conver'öus diceret, nun irratiouabiliter in campo caiechumenos 
fien ubi solerent martyres consecrari. 



• 
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SjBlwm und Ungläubigen erlaubt; die Ohristgewordeneo 

mossten am Gottesdienst regelmässig teilnehmen. lEs konnte 
die Frage aui^^eworfen werden, ob eiu solcher dm Cliristen- 
nanien trage uder Proselyt, der sich niemals in der Kirche sehen 
Hess, zur Taufe zuzulassen sei. Denn sie, die „Hörer" im 
CQ^sten 8iuDe, sollten in den Predigten die einzelne Ausführung 
d w pen . erhalten, was ihnen die Einfühmngtk&techese in allge- 
■flinen, ivenngleich vollständigen UuiieBen dargeboten hatte.^) 
Ihnm kam es auch darauf an, das» sie das, was sie hörten, 
licht^ auffassten und nicht &ls6he Vorstellungen mit diesem 
eder jenem aus dem Heibgaasen heransgehobeneo Teile Ter- 
kanden.") EHe sicherste Gewähr bot da der fortlaufende Ver- 
ke:.r mit^reförderteren Geiiifciüdegliederu udor nicdtren Klerikern. 
Es lac: nahe, dass der, dem der Proselyt erstlich sein Herz 
oieobart hatte, sich seines PEegebelohieneu auch fernerhin 
geistlich annahm. 

Indessen stniid das erziehliche Moment des Katechumenates 
ftsgk» über dem belehrenden. £s galt den jungen Prosei jten 
SU den rellgitan und nttUeben Geist der chiistliehen Gemeinde 
m gewöhnen. SelbstTentandlich hatte er lürs erste den Um- 
gang mit Heiden möglichst zu meiden, hingegen die Gesell* 
te&aft frommer Christen eifrigst aniznsuchen. Kam man zu 
geistlicher Unterhaltung zusamiiieb, so mügcn noch iinnier, wie 
einst im Orient, Wcisheitslitteratur und luoralisiereiide Erzäh- 
lungen des Altfii Testnnif'ntes den LesesloH' abgegeben haben. 
AVie es denn auch natürlich ist, dass Gemeindeglieder wie Ge- 
iieindeleiter ein wachsames Auge auf die ganze Lebenshaltung 
dieser bereits den Cliristennamen tragenden Freunde hatten. 



Audiontes ist lateinische I bcrst^zuncr von yjtTr/tn nsvoi. Atigust. 
sermo 132 c. 1 : (^ui auteni inter vos lullnic eatecliunieni vel midii-ntos vo- 
cantur, jjtitiieriint esse i-uin It-f^eretur audientes, nunniuid et iutelligentcs ? 
Isid. tie ecol. oü. Ii 21,21; Li cui per sacerdotoHi quasi per Mosen tieua 
Ipimnm loqniinr, CAtechomeuus i. e. audiens nominetur. YgL Holtsmann 
«. a. 0. a 86. 

*) De eateeh. md. 86^ 60: Deinde menendiu ett ex kao ooeaatone, 
Ii Ii quid etaam in seriptnrii attdiat qood earnafiter aonet, etiamai non 
inUlligit, «redat tauen spiritaale aliquid ngnifioari qood ad taooto« moroa 
fvtoninqiM Titam pertiaeat. 
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§ 1* Dar ftltldreUifih« KstoohiinitBat. 



Auch arbeitete die Kiiobe direkt und amdTttoklioh an ihren 
Katechnmenen, indem sie dieselben foitgeeetster liturgisoheir 
ISnwirlning im Gemelndegottesdienste unterstellte. Sie durften 

als Mitbeteudo am Gemeindegebet nach der Predigt teilnehmen 
und den Segen regelmässiger gemeindlicher Fürbitte in der 
an die Predigt sich anschiiessenden sog. Kritf^chinm m nmesse, 
einem ihnen speciell gewidmeten Teile des regelmäüsigeu Gottes- 
dienstes, verspüren. Erst nach Empfang des Segens verliessen 
sio d.is GotteshaoB, während die Qemeinde sioh der Feier der 
EuohariBtie zuwandte.^) 

Etwa zwei Jahre lang Terfabr man im Abendlande in 
dieser Weise mit den Kateohnmenen ; Krankheit konnte die 
Zeit abkürzen, schlechte FOhruDg einen dreijfthrig«ni oder nobh 
längeren Katechumenat nötig machen. *) Dami folgte die nur 
wenige Wochen umfassende Zeit der TaulvorbereitQng im enge- 
ren Sinne, die Stufe der Kompetenten oder Taufkandidateo. ') 
Obwohl Ambrosius und Augustin diesen Unterschied von 
Katechumenen und Kompetenten noch sehr wohl kennen, so 
will doch nicht ausser Acht gelassen sein, dass damals bereits 
der ganse Katechumenat sich fast ansschliesslich anf die Kom- 
petentenzeit beschittnkte. Infolge der msssenhaften Ubertiitte 
war es schon lästig, anch nur die Anmeldungen persSnHoh 
entgegenzunehmen und dem Bittsteller einige ihn einfahrende 
Worte zu sagen. Eine einigermassen fürsorgliche Behandlung 
der Katechumenen nach Lehre und Zucht, wie sie früher üblich 
gewesen, war zur Zeit der höchsten Entfaltung des Kate- 
chumenates bereits ein Ding der Uomöglichkeit. Stand doch 

August, j^crino 4'J c. 8: Erce po.st sermonera fit misi^a catcchu- 
inenis, manebunt liilek-s. yenietur ud iocum oratioms. Vgl. Probst im 
Katholik 1881 I 4öUi\; 1882 I Höf. 341. 

•) Eine Abkürzung aus besonderem Anlass erw ulint August. conL VllI 
2, 4: Ubi autem imbutus est primis instructionum sacramentis, non multo 
po<t etiam aomeadedit ut per baptismom regeDeraretor, 

*) Daaa die alte Aufatellimg von mehreren Katefthninwiiatirklniiep 
deflniÜT aufgegeben wurde, verdanken wir vorangsweiae den Unter- 
suchungen Funks in der Theo!. 4)uartalBchr. 1888 S. 41—77; 1886 S. 355— 
390; £irebengesch. Abhandlungen u. Untersuchungen 1897 I 209 — 241. 
Den gegenwärtigen Staad der Vmzo {>^ibt am nberaidiUiobtten Möller, 
Lehrbuch d. lürchengeeeh. 1888 I 26o— 267. 
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selbst die Mehrzahl dir getauften Gomeindeglieder iDoerlich 
nicht viel liöher, als mau es bisher von einfachen Katechumenen 
mit Fui? im(\ iiecht erwartet hatte. .)a mit dem Aufkommen 
der Kindertaufe fiel sogar jede Veranlassung au cier Kate- 
ehumenatsordnnng der älteren Zeit festzuhalten fort. So drängte 
skJi denn in der That alles Interesse der Kirche an der Tauf- 
focbereitpiig der FtoaeXjten m der auf wesige Fastenwochen be- 
idirfalfteii geiBÜicheii Behandliiiig der Kompetenten zuaammen. 

Wer an diesem eigentliehen Taufanteniohte teünehmen 
woDte, wurde aufgefordert offiziell dämm zu bitten. Indem 
er alsdann seiueo Nameu abgab, trat er zur Gemeinde in das 
Verhältnis persönlicher Verbindlichkeit, ein Verhältnis, welches, 
diese ihrerseits durch Eintragung des Narm na in die kirchlichen 
listen anerkannte. ^) Diese Namenabgabe hatte im Anfang 
dar Fastenzeit zu geschehen. -) 

Von jetzt ab lebte der Katechnmene nur im GManken an 
deo groBsen Tag der Tanfe. Dmm nannte man ihn fortan 
dea Kompetenten, Anch die Ehrennamen dea XSrwShIten und 
dM GUmbigen wurden ihm bereits beigelegt; denn wenngleich 
die Tanfkandidaten noch immer als Froselyten galten, so standen 
sie doch bereits den eigentlichen Gemeindegliedem weit näher 
als den Katechumenen, von welch letzteren sie dentiich unter- 
schieden werden. ^) Alles zielte nunmehr darauf ab, dass sich 

De fide et oper. 6, 9: fioo fit mnlto diligeDtius et instantitu hit 
diebas, quibos competentes vocantur, cum ad percipiendam baptismum sua 

Eomina iam dcdt'nmt. — Sermo 132 c. 1 : Tu autem cntecliumenus diceril, 
diceris audiens. et surdus es. — Kcce pasdia est. da nomen ad baptismum. — 
Conf. 1X0.14: Indeubi ♦'^Tr!f)U5 advcpit ono me uomon dare oporteret, relicto 
nire Medioiunuiu remeas uuu!!. — Seruuj 213 o. 7 : Aut si (ecclesia) non parit 
fiUos, qaomodo dediiuus uomiua uostra ut de eius visceribus nascereiuur. 

*) In Rom Uelten Sirifiiiia («p. ed flimerinm 2, 3; Ml. 13, 1136) und 
Ongw I (0p»l. üb. Vm S8; HL 77, 986) noch mn einer Vorberaitiiiige- 
Mit von viondlg Tagen feet, wShrend glelobaeitig die 2. Synode Ton 
Braga in Spanien a. 572 can. 1 iioh mit swnnsig Tagen begnügte. Mtuui 
H 838. Hefele (2) in 29. 

") De fide et oper. 6, 9: Com fontu illius sacramenta peteremoi 
atqne ob hoc competentes etiam vocaremtir. — Sermo 216 c. 1 : Hoc nempe 
vös coDf'upi'-rrrp, tid hnc anihire omuibiis mentis vestrae conatibus, i|»«?nm 
vostnuu nomen, quod cujnjM t' ntes vocamini, ostendit. Quid enim hIhi I 
fcuiit competentes quam shuuI petentes? Nani (|uomodo coudoccniles cuu- 
currentes considenteti nihil aliud sonai quam simul docentet, aimul curreuteS| 
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der Kompetent in den Kultus der Gemeinde wie in ihre reli- 
giöse und sittliche Dciikweiso einlebe. Die Zeit zu einer 
solchen Versenkung war voi iietTlicli gewählt. Die grossen 
vierzigtägifjen Fasten, j]:eni einsam gefeiert, schlössen Getaufte 
und Täuflinge bereits zu einer ISchar Anbeteoder zuaammen. 
Dazu kam eine Reihe anderer asketischer Forderungen, denen 
sich der Kompetent in diesen Woehen aelbstverständliob onter- 
warf. ^) Dies alles aber bildete nnr die Grandlage l&r die 
speoiellen Vorbereitungsgottesdienste, das eigenilicbe Ghaiak- 
teristikam der Kompetentenseit, in welchen die Iiinwiikung 
des Mysterien Wesens nicht am wenigsten zum Ausdruck kommt. 
Der Schüler soll Schritt für Schritt weitergeführt uuJ zum 
Empfange der höchsten Weihen wie zur Erkenntnis der heilig- 
sten Geheimnisse allmählich tauglich gemacht werden. So 
unterstellten denn Bischof und Presbyter, unterstützt ?om ge- 
samten niederen Klerus» den Kompetenten in wöchentlich 
mehreren Versammlnngen einer liturgischen Gebetsühnng, bei 
welcher die bekannten Akte der Bekrenagangy Handanf&egang 
nnd Anbancbnogy besonders aber wiederholte in die Form des 
Gebetee gekleidete Exoroismen den Tanfkandidaten von allem 
teuflisch heidnischen Wesen lösen nnd seinem christlichen Ziele 
nähern sollten. -) Es sind dieü die sog. Ski utinien, welche in 

»iriiul aedentos; ita etiom rompetentium vi>ial)uluin non aliunde «umin de 
simul peteudo atque uiiuiu aiii|uid appeteudo compusiluin est. Et quod 
illad est unum, qaod petitis vel eoncupiscitis, nisi quod quidam abiectis 
desidBiiit catntUbiw et sopeiftt» terroribns fteoiUi daanftt i&trepidos? 

De fide et oper. 6, 8: (Saomiieiito) quo sine diiMo non •d]iiitte> 
rentor, n per ipsos diei qnibns eesdem grstiam pereeptori «nis nofnunibiis 
dttis, abstineatia, ieiuDÜi exoreinnisqae purgantur, tum sais legitimis et 
ToHs QXOnbos te conoobituroa profiterentur atque huius rei, quamTiB aHo 
tempore Hcitae^ paudt ipna lollenuiibtu diebns nuUam eontinentiam ser- 
vaturo«. 

Auch direkte Auaweisung des Satans scheint bereits üblich ge- 
wesen zu sein, v^I, August, sermo 216 c. 6: Adiurato vostri redemptoris 
nomine; o. 10: ("um scnit«remini atrjtie ii)siua tugtic ac desertionia per- 
suasor in trinilatiä tremendae omiiiputeatia debite increparetor. Donatisten 
tauften die an ihnen übertretenden Katholiken anfi neue, naehdem eie 
dieselben mit der Fonnel: Malediot« exi foras exorcisiert hatten. Optat 
Milev. de sehinnate Donat IV 6i 

*) Wae ein Skmtiniwn eei, darüber hemdbte eohon im Zeitalter 
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Hturgischer Erstarrung bald alle übrigen Momente des altkirch- 
Uchen KatechomeDates überwuchern sollten, ^icht so zur Zeit 

Karls des (iros.s<'n ^It inungsdifffrcnz, denn im Laule der Jahrhunderte 
iiilie man die vcrsoliiodonsten Dinge mit diesem Worto hezoiclinet. Jeilen- 
falls dürfte es für die Zeit August ins nickt zutreÜ'eu, wollte mau luit 
Itrtone (de ant eooL ritib. 1796 I 80) das Sknitiiüom bexeichnen als 
toU iDa actio qiiM oertii in qnadragodma ikknB roper catmhiimaBit «t 
eeapataatibiit edebniMitnr iotaqne erat in predlntt, ««tclaimt, tiaditifliw 
tl ladCtiana q^mboli ontioaisqiie dondnieM. Diase Dafinitioa mag flr 
•UM ipitcre Zeit gelten, danuüa deckte sich der Begriff Skrutinium noch 
kcuNfvegs mit der Gesamtheit der aoi die Tao& vorbereitenden Utnr- 
gischen Akte. Andrerseits ist es wiederum kq eng» wenn man in dem 
Skratininm nur ein katechctisclics Examen sieht, ob der Täuflinof den 
Wortlaut des Symbole und des Vaterunsers f^ut auswendig' Lrelernt hat. 
So lla^us von Sens (de mysterio bujif isniatis, abgedr. l>ei Martene 1. c. 
1 169): (^uia tune serutaudi sunt catecluinieni si rectam iani noviterfideni sym- 
boüeistraditani hruiitcr teneant. Nach dieser Auniclit, die auch Mayer (a. a. 0. 
8L 100) beifällig au&imehmen scheint, wäre Skratiniam identiaoh mit Bdek- 
gabe des Symbols vnd Yatenmsem» wofür sieb aber bei Angnstin niöbt der 
geringste Anhalt findet Und doeh ist Skmtioinm lor die Zeitalter AngnstinB 
snAseUcdeneinePrUfong, ein Rtamen, nur dass in demselben nicht dieKennt- 
ainescDdeni die Heneaastettmig des Täoflings einer Untersuchung' nnter- 
2ogen werden. HagnnSTOn Sens, I. c P« r illud exploratur «{iialiter fides ca- 
t',' ü( \ :n illorum cordibnaretinetiir. Tlicodulf von Orleans, deordinebaptismi 
f. 8; Mi. 105. 228: T'^tnim vprncit^*r credant an nlicuius fahitntis- in ci« maenln 
celetnr: ne, dum aut timore aul iavore terretiarum potcstntum aut »('«[uisilioue 
qusniudani rerun» ud bapti.smatis siicranieutura perveninnt, tradatur sau- 
ctmn ianil»u.s. Da^s diese Erklärunpr der beiden karoliugiächen Theolncren, 
der auch üayer (a. a. O. tS. 110) beipliichtet. die allein richtige ist, geht aus 
August sermo 216 nncweifelbaft hervor : c. 6 : d^uod in vobis adiarato Testri 
is^mptcfis nomine i^dmoa, hoe vestri cordis semtatione et eontribobttione 
Mplste. Nos predbna ad denm. et inerepatlonibos inveterati hostis dolia 
nnstimtis, Toa Totis et Teatri eordts oontritione persistite, nt emamim 
de potestate tenebiamm et tnuuferamini in regnnm daiitatis eins; c 10: 
£t TOS quidem cum somtaremiiii atque ipsius fugae ao desertionia pez^ 
stiasnr in trinitatis tremendae omnipotentia debite increparetur, r ort e<;tts 
indnti cÜicio, sed tarnen vctri p'^des in eodem m> stire eouätiicrunt, 
Äugustin redet beide Male \on den Hxorcismen. durch welche die Macht 
d^i Satans im Täufiin*; jicb rochen wird. Dicücdben kuuueu ins deni ah 
em tikruliuium bezeichaet werden, als es tich bei ihnen zugleich darum 
ksadclt nachzuforschen, in welchem Masse jene Macht noch vorhaudeu 
bttw. im Sobwinden begriffen ist. Der Qrad der subjektiTen Brnpfäng- 
hrnksit auf Seiten der Kompetenten, den ni erkennen man sich besondevt 
m Orient angelegen sein liess (Gregor t. Nasians, orat. 40, OjriU t« 
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Augustins, der jene Skrutinienakte ebensowohl in ihrer sitt- 
lichen Bedeutung khir erfasst hatte, als er fraglos dem Kaie- 
cbisieren den Vorrang vor ihn- n '^nh. 

In der That mnss man die Katechisatiouen der Kompe- 
tenten als poaiUfes Gregenstuck zu den Skratinien ansehen. Denn 
wie diese wollen auch jene yorzugs weise erziehen und weniger 
belehren: dort die Absage an das bisherige Leben, hier dia 
Hinkehr zn einem neuen Leben der Zaknnit Ob diese Kate- 
chesen in der Begel mit einem Skrutininm als ihrem Utor- 
gischen Teile yerbnnden waren, oder ob man sich behnft ihrer 
besonders zusammenfand, lässt sich nicht mehr klar ersehen. 
Ehensowenig, welcher ^ottesdienstliche Kauni als Versamm- 
luDgsstätte diente; wahrscheinlich war das Baptistunum mit 
Nebenräumen verbunden, welche zu solchen Zwecken yerwendet 



J«iiiial«m, proeateeh. n. 16^ ygt Jbyer n. a. O. S. HO), bot dift HSh/OBh 
nMurke, bis in welcher Linie der Binfluas dei Boeen im T^ofliog infolge 
der £»>iüiistioiien und Ezsoflnfttionen gesunken war. Insoforn war dor 
ohjektiv ausgeübte Exorcismus zugleich eiu Skrutinium, eine frö^mg des 

Glaubonsstandes des Bcfrpffoiidon. allerdings der Exorcismus im weitesten 
Sinne doa Wortes d. h. alle jene exorcismenartigen üeremonieu, wcd^b'^ 
die liturg-ischen Kompetentengotlesdienste austülltcu. oder um mit dem 
pseudo-auiLrustinisclien 8errno TV de symbolo ad cntoehumtjiios 1, 1 zu 
sprecheD, umnla bacrameuta quae aguntur per uumstorium servorum dei 
exorcismis, orationiboe, canticis spihtualibus, insufil&tionibus, cilicio, tn> 
eUnatioiM oerneom, homilitete pedam. Dieselbe Anfbrnng hat auch Leo 
der GnMse, wenn er in seiner epiat 16 an den £piakop«t Ton SidUea 
•ehieibt : e. 6: Bapttiaadle eleotis qui aecnndiim legnbm apoetolioem esocdsmii 
semtandi aunt. Und ebenso schreibt Johannee IHakonas an den Comee petit- 
monü Senarina (epist.«. 4; Ml. 59, 40S): Perscrutamiur eornm corda per fidem, 
utrum menti suae post renuntintionem diaboli sacra verba defixerint, otrum 
agnoverint futiiram gratiam redemptoris, utnini sm rrodere fateantur in dcum 
patrom omnipotentem. Alsdann wäre auch der dunkle Ausspruch Angustins 
(de flfle et oper. 6, 9): catechizantur, exoreizantur, scrutantur wohl am 
besten dahin zu erklären, dass es sich bei den beiden letzten Verben nicht 
um zwei geireuiito Thäügkeiten handelte, die mit den Komputeateu vorge'- 
ACHDomen worden, sondern om die beiden Seiten ein nnd deraelben TbStigw 
keit, um die Bzoroiimen aad die exoreiameiiartigea Oeramanien, toleta 
dieeelben den TKnlling einetteila der Hemohaft des fiSwa entnahmen, 
attdemteüi seine sittliche Bereltadiaft) die Tanfe so emp&agen, am der 
BereitwilUgkeit, mit der «r sieh jenen hesehwerliehen Oeiemoniea onterwaii^ 
naohwieaen. 
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wurden. ^) Sicher ist aber, dass die cranzö Behaudiuug der 
Koni{>eteuteu in den Häuden des Bischofs lag, der 8ich na- 
türlich dnrch einen Presbyter vertreten lassen konnte. Wie 
deon AoguBtin bereits vor seiner Weibo zum Bischof An* 
j^pnehen an Kompetenten gehalten hat. ^) Uns genügt zu et- 
sehen, dass die Kirche gleiohzeitig Gemüt und Verstand ihrer 
.Pflegebefohlenen in Anepmoh nahnii beides obendrein in jenen 
Wochen, da die höchste Empf&nglichkeit seitens der Kompe- 
lenten ihr entgegenkam. *) 

Der Katechumenenunterricht hatte nur einen sehr aUge- 



') Ambros. cyiäl. I 20, 4: Sequenti die, erat uuiem domiuica, po&t 
leatiooei atque tractatom dimiaiii cateohtuneois symbolum aliqulbus oom- 
paUoübu in baptiiteriia timdebftm baailiofte. Solehe Nebunrtutne webt 
Booh kante daa Baptlateriiiin von Salon» in Dabnatiea an^ ygL Dankacfar. d. 
Uart. Akad. der WSaaenaehaft. Wien 186l! Ffail.-hiit Ela«e IL Bd. 8. 
Ibt. 1. Tafel. Jeliö, Bnlifi, Rotar, guida di BptMo e Salona 1884 tar. XXI 

') Von Ambrosm^ rühmt Paiiliniia (vita c 88): Ut quod lolitiit erai 
cbca baptigand<» solus iznplere, quinque po?tca episcopi tempore quo de- 
ce^^nt vix implprcnt. Für den Orient v^^l. unter anderen die Noti? in S, 
Silviac perefjrinutio ad ioca s!?n<:tn (a. 385 — 388) ed. J. Fr. Gauiurrini. 
J'öHKio 1887 p. 105: Cathecuiueuus autem ibi uon intrat, tunc «juaudo 
cpiscojiij.s docet illos (ernupetent«») leg-em. — Dagegen J^ind sowolil Au^. 
senuo 214 in traditiuno symboli uU die Moralkatechese senuo 210 ad 
eoatpeteDtaa noch im Jahre 881 gehalten, alao Iran nachdem Augustin 
Findiartar geirordeo war. 

*) De fide et oper. 6^ 9: Si autem aanna petit spatinmqne diaoendi 
«1^ qood aliud 0[>poiinnina temims reperui poteat quo andiat» qnemad- 
Bodom fidelia fieil ae Tivere debeat, quam illnd emn attentiore animo 
alfae ipaa religione aqepenao aalnberrimae fidei sacramentom petit? An 
Qsqne adeo dissimulamus a sensibus nostris, ut vel nos ipsos non recorde- 
mnr quam fnerimus attenti atquo solliciti quid nobis praeciperent a quibus 
cftUu-hizaljünmr. cum l'untis illius sueramenta ])etcrcmu.s atcjue ob hoc com- 
peivnu-i etium vocaremur; vel non intueaniur alios, i\u\ per annos singulos 
ad luviicruin regeneratinnis acourrnnt quules siiit ipsis diubus quibua cate- 
dhizaniur exurcizautur scrutantur, quuuta vigilautia uonveniant, quo studio 
brraant, qua cura peadeant? ffi tone tempna non eat difoendi qoae Tita 
aoBgnwttänto quod acdperedesiderant Mcramento, qoando erit? — Hiwon. 
m I^alai 41, 4: Per omnem enim qnadrageaimam vaeaTerunt «rationi atqoe 
iafamya, in et dnere doimieruit fbtntam vitam peooatoram saorom 
OMifcaiiaHO qnaerentes. Sed quia fadenint lacrimas et fuerunt tristea, dieitor 
ilfii: qni aeminant in lacrimis, in gandio metent, et: beati Ingentea quo- 
tim ipii oonsolabantur (Anecdota Uaiedsolana III 8 pag. 41^. 
Wlagamd» SfBiM aad KateehttBeaat. 8 
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meinen Oharakter getragen; man ttberliess die Hdier TomigB* 

weise der Wirkung des gepredigten Wortes. Jetzt bescliäitigte- 

man sich persönlicli mit ihnen. Die Unterweisung in ethischer 
wie dogmatischer Hmsichi wurde eine sorgiiUtige, bestimmt zu- 
gespitzte. Der Faden der Einfühningskatecheso ward wioder 
aufgenommen; was sie als Kateohumenen seit Monaten nud 
Jahren gehört uid gelernt hatten, wurde jetzt geklärt, vertieft^ 
befestigt^) 

Daas der Taufkandidat zaTÖrderst in die chrisüiche Sitten* 
lehre einzaweisen seil lag jeden&lla sehr nahe. Die engen Be- 
ziehungen, welche in jenen Wochen zwischen Bischof nnd Ka- 

techumenen bestaoden, mussten es mit sich bringen, dass wie 

Fragen der Askese, so auch solche der christlichen Lebens- 
führung zwischen liciden zur S])rac!ie kamen. ^ Auch hat es 
niemals au den nötigen HiliiBmitteln für solche Erörteruiigen 

') De fide et oper. 6, 9 : Quid antem aliud agit totom tempiis qno cate- 
ohomenonun loeom et nomen tenent» nid nt aadiant qnee fides et queU» Tita 
debeai ene eluwtiani ; ut cum se ipsos probavermt^ toDc de mensa donini 

manducent ei de calioe bibant? — (^uod aatna fit per omne tempoe quo 
\n ecclesia salubriter constitutum est, ut ad nomcn rhrist i accedentes cate- 
chumenornm trradtis r-xcipiat , hoc fit innlto fliliix*'ntiiH et instantius bis 
diobus quibuB c<)Tn)H toutes Yocantur, cum ad percipiendum baptismum 
sua uumina iam dederunt. 

*) r>. c. 1, 1 : Perversum putaui ntr\m prueposterum, prius docere qiiem- 
admodum debeat vivere christiauus et deinde baptizarl. — L. c. 1^, 35: 
lade fortasie apnd qnasdam eodenu neghgentia lata sabrepsit, at in oete* 
chiamif oompetentiam nec qnaererentnr neo percaterentur haec vitia. — 
Ii. 0. 9, 14 : Hoc est eTangeUnre Christum, aon taatom dieere qoae simi 
eredenda de Ghriato, aed etiam qaae obBerranda ei qui aceedit ad oom« 
pag^em corporia Ghriiti: immo vero caacta dioere quae sunt eredenda de 
Christo, noa vAnm caioa ait filioB, ande seeiindam divinitatem, unde se- 
cundnm camem genitus, quae perpessus et quare. quae sit virtus reanr- 
rectionis eius, qtiod donnrn spiritns promiserit dedpritquc fidplibn«; sed 
etiam quaUa membra, quibus sit capiit qnacrat, iustituat, dilip:at, libcrot 
at<|ue ad aetemam vitam hoiioremque perducat. Haec cum dicuntur, ali- 
quando brcvius atquc coustrictius, aliquaudo laiius et «berins, Thristus 
evangelizatnr; et tarnen non solum quod ad fidem, verum etiaiu quod ad 
mores fidelium pertinetnoa praetennittitar. — L.c. 18, 9S: IMori arari 
maledid et si qua alia vitia danmabiHa apcrtis ÜMtis convinoi redarguique 
non potaoat, praeceptis tarnen eteateehiamis yalidieiime flagellantnr 
atqne omnea talea matata in melius Tolontate ad bapttsmam ndentor 
accedere. — L. c.: De morum eorreclione catechisaados esse eompeteniet.. 
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gefelilt. Freilicb tod einer Besprechung des Dekalogs sah man 
damals (hircliaus abj) Man fand ihn im Doppeigehot der 
Liebe" zusamnu'i)£7efasst, welches der Tauferziehiingr als Richt- 
linie di*»nte. Aber diu ..Mandate" des der rt)niischen G-e- 
meiode entstammendea „Hirten^* siud wohl nicht bloss im 
Orient dem christlichen Anfangsunterrichte zu gründe gelegt 
geweseo.*) Und obendrein bot die Patiiaichengeschichte samt 
dm altteftameDtiioheiL Lehnohrifteo eme reiche Fundgrabe für 
di» monliaehe üntenraisiiiig.^ 



") De catech. rud. 4, 8: Hanifestom est non tantnm totam legem 
it prophfltM in iD» dnoboi poidere luraeceptu dileetioius de! et proziiiii 
qoM adlnie sols ■ eripiur fc tancta erat oom hoo dominiia diomt, led 
cüaai qnaeonmqne pottmna aalubriter oonraripta timt nomoiiMqM man* 
data divinarum Tolonina litteiamm. — > L. c. 23, 41: Qnae data att 
Itidaeis in dccem praeoaptii, qnod appellani decalogum. Qjuae mrsus ad 
doo rediguQtar, ut diligaiDiis denm ex toto corde, ex tota anima, ex tota 
roeDte, et dlligamas proximum sicnt iios ipsos. — L. c. 27, 55: Qiiia 
non «nlnm «lilt-ctio dri nolüs pruecopta v^l. s^d etiutn dilectici proximi, in 
quibus dunlm? ]irai't t'pf i.s tota lex pendot et pruphetue. — Serino 9 c. 7: 
Tota lex m duohm praeceptis est in dilectione dei et dilcctione proxiiiii ; 
id duo itaque praeccpta, id est ad dilectioaem dei et proximi pertiuet 
dwdogiuL — Semo SS e. 2: Nam ricnt duo «ant praeeepta dileetionia, ex 
^pibm dommiM didt totam legem prophetasque pendera, tatia oatandeni 
filectionem e«e plenitodinem legis, ita Ipea decem praeoepta m duabos 
ttbaU* data nmt. 

floaeb. bist eod. III 3» 6. Vgl dam Zahn in den Gotting, ge* 
UdI Ameiff. 1878 8. 62 f. Holtnnann a. a. 0. S. 101 rechnet noeh die 
.Zwei Wege" hierher. Doch sind dieselben in der Didache als Tanfredo 
d. h. als int<?griercnder Bestandteil des eigentlichen Taufaktes gedacht. 
Aach ist es nicht sicher ob das Abr-ndland von ihnen duniiils n(.)ch Notiz 
gj^nnrnmcn liut. Denn die Erwiiimiinjf liei Jinfin (eoniniout. in synib. 
ipn*t. e, ä8j basiert auaschiiessiieii auf Athanasius (epiat. lest. 39) wenn- 
gleich Kufin voll duae viae spri' ht, wahi'tnd Atlianasius die Didache 
oenat. Und da Augustin vtm den Fastenbestimmuiigeii in Didache c. 8 
imUs woflite (epist. 36, 26), so dürfte er auch mit Didaobe o. 1—6 nicht 
nrttsnt gewesen sein. Vgl Zahn, Gksehiohie des neutest Kanons I 868w 
*) Ambros. de myst. 1, 1 : De moraUbus quotidianom sermonem habnimus, 
mmxcl patriaroharam gesta vel prowbioram legerentor praeoepta.- Angnst. 
^ eateob. rod. 26, 60: Hoo aotem ita breviter diseit» ut cpiidqidd andient 
«KÜhris eanonteis qnod ad düeetionem aetemitatii et Tfliitatia et sanoti» 
tstit et ad dileotionem proximi xeferre non possit, figurata dictom Tel 
fNtom esse credat; atqne ita oonetnr inteUigere, ot ad Ulam geminam r»- 

2» 
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Welchen Charakter diese letztere tmg, aeigt eine Moral' 
katecheee^ die Augnstin als Presbyter (391) Tor T^fkandidaten 
gehalten hat') Dieselbe lehnt sieh weder an einen bestimmt» 

Text an, noch fasst sie ein einzelnes etbisehes Problon ins Auge. 

Ja der Redner versicbeit sogar gleich im Eingang, dass es 
ihm mit seinen W'urten in gleicher Weise darum zu thun sei, 
auf den Glauben wie auf die Sitten seiner Pflejiehefoldenen ein- 
zuwirken. Dt nn der Glaube ist nicht eine Summe von Dogmen 
und das Gesetz nicht eine Reihe von Gehoten, sondern aus dem 
persönlioben Verhältnis, in welches der Christ mit der Taufe 
zu Christus tritt^ folgt sogleich die Notwendigkeit einer neuen, 
der bisherigen dorchana eotgegengesetxten Lebeoaftthroqg. 
Die Parole der Kompetenten sei: niemals die Hand vom 
Pfluge mehr aorttck. Das sehHesst aber in sich, dass sie der 
weltlichen Lust entsagen. IS^ir wer dies thut, wird im Siege 
über die Welt ein reines Herz davon tragen. Indem sie das 
Abbild des irdischen Menschen, das sie bisher trugen, vuu sich 
werfen , nehmen sie das Bild dessen an, der vom Himmel ist. 
Erwerben sie aber Glauben, so handelt es sich dabei in letzter 
Instanz um die Erwerbung des Himmelreiches: ein überaus 
Torteilhafter Kao^ da alles umsonst angeboten wird. Deehalb 
braocht aber der Christ nioht besonders gering Ton sich in denken. 
Im Gegenteil, gerade er hat die Möglichkeit» die riditige 
Stelluog zu allen Dingen zu gewinnen, wenn er darauf bedacht 
ist, in rechter Abkehr von der Welt und Hinkehr zu Gott 
reiche Frucht zu bringen. Zerknirschung des Herzens hilft 
dazu, einem Leben den Aijsclded zu geben, das ebensowenig 
wie das babylonische Exil irjrend welche gute Tage bringen 
konnte, und dem himmlischen Jerusalem entgegeozustreben, wo 
aller Jammer ein Ende ünden wird. Dort stehen sie tot den 



ferat dÜMtioiMBL Vgl. fBr Jenualeni den Berieht d«r Silvia ed. GaminriBi 
L 0. p. 106, wo die den EompeieiiteB vom Biaehof fai den Kate- 
chiiatioikea mitgeteilte lex definiert «dnl: Id eet ito iaohotae a genese 
per illot die« quadreginte peroonet onmee seriptnm, pnmon ^TiT'fBf 
carneHter et ne illud solvons spiritualiter. Neo noa etiem et de reaurrec- 
tione, simfliter mnni» de fide dooentnr perülot dies: hooaatcm eetheoieia 

appellatnr 

üürmo 216 ad compete&tes. 
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Attgeu dessen . der ungezwungen aus freiem Entschluss ihre 
Strafe auf sich genommen hatte. Preilich gelangt nur der zu 
jtiiem seiieen Leben, der zuvor die von Paulus (Kol. 3, 5) 
oamhaft gemachten Uoreinheitsgiieder abgetötet hat. Darin 
besteht ehen der dem Christen verordnete Kampf, dass er das 
B68e flieht, hingegen dem Guten nachjagt; darin die Aufgabe 
des Kompetenten, dass während die Kirche ihn dnrch ihre 
SiDittismen Tom Satan freiznmaohen sich beetrebt, er diese Be- 
■BliuDgen seinerseits durch Gebet nnd Zerknirschung unter- 
stützt. So arbeiten Christus, die Kirche nnd der einzehie 
Glüiihii^e miteinander, um das tyrannische Joch des bösen Fein- 
des zu brachen. So bringt die Zukunft eine neue Gehurt, 
hei (]>•}• Gott der Vater, die Kirche die Mutter ist: eine neue 
Geburt nicht in ein Leben des ilangels und Jammers, wie das 
ist, in dem wir jetzt leben, sondern in ein Dasein, das nnr Gates 
IniDgt nnd unTergänglich ist. Anf dem Wege dorthin gilt es 
TOT allem sich Tor Stob zn hüten nnd wachsam zu sein. Nicht 
slme Gnmd erinnert man die Kompetenten bei den Bxorcismns- 
oeremonien an die Demnt. Denn mit ihrer Hilfe erlangen 
ne manches, was dem Hochmut versagt bleibt. Denn Gott ist 
ein barmherziger Vater, der dem verlornen veruimleii Sohne 
jederzeit hilfsbereit entgegeneilt. 

Ansprachen "w ie di(^se haben frai;los einen breiten Raum in der 
KompetentenerziehuDg eingenommen. Bezeichnete doch Augustin 
(he christliche Sittenlehre geradezu als Gegenstand der Kom- 
petentenkatechese. Und doch sollte sich auch auf diesem Ge- 
biete noch zu seinen Lebzeitw die yerttnderte Zeitlage geltend 
Hachen. Selbst die Zahl der Kompetenten wuchs so gewaltig, 
daiB der Überbliok über dieselben mehr nnd mehr verloren ging. 
Von moralischer Einwirlning, von sittlicher Kontrolle konnte bei- 
nahe so gut Avie (j;ar nicht die Rede sein. Was sich aber nicht 
durchrühren liess, that man am besten ganz ab. ITnter diesen 
Um8tän(h'n schien sell)st die Einführung in die cliristliche Sitten- 
lehre unzeitgemäss. Augustin hatte sich später mit Gegnern 
auseinanderzusetzen, welche die Kompetentenunterweisung aas- 
schliesslich auf dogmatische Materien beschränkt wissen wollten, 
die ethischen Ftobleme aber der Zeit nach der Tanfe zuwiesen 
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nnd fUr beides obendrein bibUsohe Oitate beibiacbten.^) Es 
ist bier nidit der Ort, auf die Gr&nde ftr nnd wider nfilier 

eiuzagehen, wie sie Augusliiiis Traktat Von Glauben und Werken 
darbietet. Es stand Immerbin scblimm genug, wenn man eineu 
lipiclnischen Lein-maun zu Taufe und Abondraal ziili<'ss, der 
über das Fortbestehen seiner liederlichen Beziehungen niclit 
den mindesten Zweifel aofkoaunen üess; ja wenn man einem 
solchen ,.Hund^^, dem man das Heilige vorwarf, nicht einmal 
sagen dnrfte, dass er ein ,y&nnd<^ seL") Wo blieben Becht nnd 

^) De fide et oper 1, 1 : Perrenam «um putent atqne praepostcnim, 
prius docexe qaemadmodom debeat rlyere ohrittuuillS et deinde baptiflun. 
Sed oanaeni pntecedere debere baptwmi sacramentum, ut deinde sequatur 
vitae morumque doctrina: quam si tenere et cusk>dire volucrit, utiliter 
fecerit ; si autem noluerit retcnta öde christiana, sine qua in aeternum 
pcriret, in quolibet scelere immanditiaque permanserit, salvura tum 
futurum taraquam per lOTera, vulut qui acdificaverit super fundainontum 
quod üst Cliriütus, uou aiirum, argentum, hqutieä pretiosos, sed ligna, kiium, 
stipalam, id est, non iustos costosque mores, sed iniquos et impadicos. 
— L. c 7» II: fit de litterie eororn (Apoetolomm) qeaedaia teetunonia 
profanmt; a1» feperiontnr priu inainQMte doctrinam fidei eo deiade 
türndidiwe praeeepta. Atqne hmo intelligi velont, fidei taatam- 
modo regnlam baptisandis eme inainnandam, poetea vero iam baptuatia 
etiam Titae in xoelius matandae praecepta tradenda. — Sed propterem 
pleramqoe (apostolos) iosinoBBse prius fidero ao deinde quod ad vitam 
?tnnam pertlnet subiecissc, quia et in homiup ipso nisi praecedat tidea, 
vii;i bona sef[ui non potcrit. Quidqiiid cnim bonio vcliiti recte fecerit. 
nisi ad piötatem ad deum est, referatur. rectum dici non opurtet. — 

Jj. c. 10. 16: Q,uiti (juod etiam diio illa praecepta, iu quibus dominus ait 
toiam legem prophetasque peudere, imic suae opinioui sufiragari arbi* 
traatnr 7 fit tie ea ooramemorant nt . . . ptimom oredant pwtinere ad bapti- 
aandot ubi düoctio dei praeoipitnr, seeimdnm aatem ad baptaiatoe, abi 
Tidentor esse mores eimTenatioxiiB humanae. — L. o. 11, 17 : Non iam dieant 
eis qni baptismiun peroeptDri sunt» fidem taniom qnae in deom est in- 
tiinandam, et post eins MOimmentl peroeptlonem de moribus vitae iam- 
quam de seeondo praeoepto eos quod ad dilectionem prozimi peiünet in« 
atraendos. 

^) L. c. 7, 10: Eis plaoet primum admittendos esse tales ad per- 
cipiendum baptismi sacramentum et ad dominicam mensam, etiamsi cor- 
rectionem voce man!festif?«!ima recusaverint, immo vero nihil eos de hae re 
prorsus adiuonori oportere, sed jtostea docori.— L. r. 1, 1 : Si quisquammeretrici 
adhaeret, non ei prius |)raecipiatur, ut ab ea discodat , et tunc veniatad bap- 
Üamumi sed etiam cum ea mauens mansurumque se contideas seu etiam 
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Pflidit der Kirche auf Disciplin? ^) Wie unsiiimg) an deo Taaf- 
luididatai asketische Fordenmgeii zn stellen , wenn man tot 
etbiscihen Bedingnngen snrückachreckte.*) Ein nnzweidentigee 
Abihmi des öffentlichen Aigemiases schien das mindeste, was 

ma Tom TanfkfuididateD,^ eine klare AnseinandersetzuDg 

ebensowolil über christliche Lcbensführuüg wie über clirist- 
licben Gkubeusinhalt das ^erinj^ste, was man vom Katecheten 
zu verlangen hatte."*) Für beide« at^ r ]ms-te nm Itestcu die imier- 
Hch erhebende Kompetentenzeit. Jüugegeu land es die andere 
Fartoi nur für notwendig Götzendiener und unehrliche 



pnifiteiis, tdnuttator «t twptiietur, neo impediatar fieri membram Ghriati, 
etianui membrum meretricis esse penüterit, sed postea doceatur quam 
Ol boc Tnnlum iamqoo baptizatua de nmtandis in meliiu mofibiu instraator. 

— L. c. 18, 33: Insuper dicant novam esse doctrinam quae nequissimi 
h^mi^'^s in tnh flagitÜ!) sc persevcraturos in propatulo profitentes non 
auiijitiuiitur ad bapti^iimni. — L. c. 2d, 47: Ncqup emm ut relevata 
eon<?cieiitia intrent ad baptismum, di^nantui* aaitem vonicre pristinas 
louuunditias, (|uas canum more iicrum surbeant, sed iu lavacri ipsius 
«mctitate peniuaciter crudo pectore indigestain nequitiam tenere con- 
Undunt, neo occidtast eam polUdtatioiia Tel fieta, aad impadentia pro- 
Monis enietant, nec exeimtM de Sodomss more lucoria Loth In prae* 
tettaitemm attendont, sed omnino de Sodomie dedignantor tadn; immo 
id Cbristiim cum Sodomie eonantar inttare. 

0 Ll c 4, 6 : Quidam Tero et contrario pericUtantei, cum bonoram 
iMlonuAqne commixtionem in ecclesia demonstratam vel praedictam esse 
pwppxerint et ])ntipiitine prnr»cc])ta didirerint, destitufndaiii pntant eccle- 
äm- disoiplinam, iiimndaiii jjerversissiiaam securitateui ])rrtepo?{itis tribu- 
ciites, ut ad eos non pertineat niai dicere quid cavendum quidve faciea- 
diirii >it. quodlibet antem qnifqne faciat non curare. — L. c. 5, 7: Kis per 
C|uoä ecclesia regitur adest salva pace ecciesiae potesta» discipUnae ad- 
Tenus improbos aal nefarios exercendae. 

*) L. 0. S, 8: Quomodo igitnr ad illa sanota reeoians ooireetio* 
Dem adattar adnittitor, quo reeuane obeenraiionem non admittttor oon* 
ngatM? YgL & 14 Anm. 1. 

L. G. 19, Qnamobram quae manifeeta nint impadioitiae cri- 
niaa, omni modo a baptiimo probibenda sunt, nisi mutatione Tolantatis 
et poenitentia corrigantur; qoae antem dabia omni modo oonandum eet, 
oe fiant tales roniunctione?^. 

*) L. c. 8. 13: Quod si dicere nefas est, audiant bajiti/nndv non 
solurii «juid crtsdere debeant, sed ctiam iiuemadmodum se ab h ^ i)ravo 
sae€ulo eripiant. Ibi enini necesse est ut audiant quemadmoaum cre- 
dentes vivere debeaut 
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werbe dem T&nfbnmneD tinbedingt fern zu halten, da die 
ganze Existenz dieser briden im mibedingten Widerspruch zum 
Inludt des christUohen Glanbens rtand.^) Und die Folgezeit hat 
diesen Männern der Opposition Becht gegeben. Bei Masseik- 
tanfen wurde die dttüche Frflfang sor IJnmö^chkeiti und mit 
ihr fiel natnrgemftss anoh der Vortrag über die christliGhe 
Lebensführung. Erst nach der in der Taufe erfolgten sittlichen 
Wiedergeburt schienen Lclire und Zucht der Kirche im siU- 
iicheu Lcbeu des Christen von Erfolg sein zu köoneiL. 

Fraglos gilt also schon für die Zeit Angnstms, das^^ die 
erziehliche Kraft des Kompetenteonnterrichtes Torzngsweise in 
dogmatischen Unterweisongen gesucht wirdi denen allgemein 
das apostolische Glaubensbekenntnis ab Leitfaden dient*) 

Das war an ^ich. nicht befremdlich, vorausgesetzt dass das 
Neue in der Vertiefunsr und intensiven Wiederliolnng des bereits 
Bekannten gesucht vvurtie. Denn vor Jahr und Tag schon als 
der jetzige Taufkandidat den ersten Schritt that , um sich der 
Gemeinde zu nähern^ hatte er in jener Eiuführungskatechese 
einen wenn auch nicht eingehenden^ so doch vollständigen 
Einblick in das Heiligtom Gottes bekommen. Schöpfung und 



') De fide et oper. 12, 18: Cultor idolorum, lö, 33: Jleretrices leno- 
nes gladiatores, 21 37: Meretrices. 

•) L. c. 20, 36: Tste ciirationis nrd(t est, ut bajitizanJi credant in 
deum patreui et iilium et spiritum »anctum eo ritu quo symbolum 
traditnr. VgL auoh Mar die fiÜawfiffe d«r Opposition L a 9» 14: 
Spado, inquiani, Ule quam PhiH^ipus baptiwit^ nilul plus dixit, quam: 
oredo fiUnm dei euo lemm Clvittum, et ta luus profenione oontiniio 
baptitttos est Num ergo placet, nt boe solimi bomines respondeant et 
eontinao baptizenior? NUiU de spiritn sanotOi nibil de saacta ecdesia, 
ubil de remissione peeeatorain, nihil de ressurrectione roortuomn, postremo 
de ipso domino lesu Christo nibil nisi quia filius dei est, non de incar- 
nationo eins virgine, non de passiono, de moHc crucis, de scpultnrn, 
de tertii diei rt'surrprtione, de a^ccnsioiie ac sede ad dexteraiii patris 
aliquid dicemhun est catcclüzaiiti ac protitendum credenti/ — L. c. 11, 
17: Al cniin populus Israel primnm per mnre nibnim ductus est, 
quo signißcHtur baptismus; et pOüleu legem aoc^pit, ubi disceret queui- 
admodnm TiTeret Our eigo baptiiaiidis Tel symbolom tradimns, red- 
dendomquer eposoimns ? Nihil enim tele faotom est eiga Ulos qnos per mare 
Tttbram dens ab Aegyptais libentvit 
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SMenfailf des Volkes Israel Stindigen und Aufeistehen, die 
Netwendigkelt einer firlösnng, die Welssagtingen auf Obristns, 
encllidi eeiii Kommen, Lehren, Leiden nnd Sterben, die Griin- 

tiuni^ der Kirche am Piingstfeste , ihr jetziger Zustand und 
ihre dtTzeitisren Aul'pahon: das alles war den Katechuraenen 
am ersLen Taj^^o {gleich tVoi und otieii enthüllt, und die soun- 
tÄglichen Predigten, die anzuhören er verpliichtet war, hatten 
(las alles näher ausgeführt. Man darf kühn behaupten , dass 
nidits von der chiistliclien Heilslehre demjenT^^ou Kompetenten 
mdir nnbekannt war, der diesen Namen wirklich za yerdienen 
gssfarebt hatte. Bs erübrigte nnr das gesamte Material noch 
«iuud snsammenznfassen und der höheren Erkenntnisstofe ent- 
iprediend eingehender sn erörtern. 

Aber die offiziellen Kreise der Kirche hafteten nun ein- 
aal derartig? am ^lysteriencliarakter des Katechumeimtes, dass 
sie, jene all«;enieine Bekanntschaft lensrnend, bestimmte Unter- 
richtsstoÜe für die Kompeteutenzeit zu reservieren strebteu. 
Ohne grosses Glück. Denn wenn Ambrosius oder Maximus 
TOD Tarin die innertrinitarischen Verliältnisse als ein solches 
Arkanom bezeiehneten, so bat die theologische Erörterung über 
dieselben gewiss einen grossen Baum im Kompetentennnterxicht 
eingenommen; als ein eigentliches Arkannm aber konnten Dinge 
sieht bezeichnet werden , über welche seit Jahrzehnten bereits 
aDe Heiden witzelten. Und dasselbe gilt von der Christologie, 
die Hiianuü in gleicher Absicht uaiiihaft macht J) Eä war 



Ambrosius expos. evang. aee. Lncam VI 107: Quod n ad sacnip 
TnenU fidclium tendens eatechumenus imbuendus sit, dicendum, qmn unns 
est deus ex quo omDia et \mu^ T*^stis Chri'^tus per quem omni:i. non 
(Jnoj dominos §sse direndo«, iirrlVotum (juidoin patrt'in. piTfectinii esse vt 
filinia; sc'd unins patrcm i't tiliimi e9?e substantiac, verbuui a^ttiniuiu 
aeitrei dei tiüii (pioil profcrtur sed quud oporatur, ex patre genitum, non 
voce edltum. — Maxiui, Tuuriu. sermo 27 : Reserandum igitur competen- 
tiboB noetrii est ooelmn, quoniuii adbno dausam eat apvd Ulos; olantiim 
«■t eohn oodiim ülia, quonlam mjataritim nondum penrideot trinitati«. 
(3nio emm nbi ooelo, taper ooeiiim quid agatnr, ignoraat, nee soir« 
pMnmt <iiiae nt fiUi patiiaqne tobttantia nisi prius nnindi elementa traaa- 
Mw&derint. — Hilaritis comment. inHatih. VI 1: Ergo ei conoofporatioiiem 
rerbi d« et panionis loysteriain et virtatem resorrectionis non promisciie 
tnetara not conYeiiit naqae imp«rite meorios^que proforre, ne igaorantiam 



Digitized by Googl 



26 



§ 1. Der altkirohlifthe £at«cktinieiuit. 



völlig anssiohtalos, auch nur einen Bruchteil von dem Inhalte 
der Glaubensregel als Geheinmis za behandeln. Und doch 
„wollte die Kirche als Beeitzerin wnuderbaier Oeheimmsae er- 
scheinen'*. Das wnrde dann der Gmnd, warum die geheimnis- 
tfanerische Rldagogik jener Zeit sich wenigstens an den im 
Glaubensbekenntnis fixierten Wortlant der Glaubensregel an- 
klammerte, inhaltlich war den Taiifkaiididaten niclit mehr 
viel Neues zu bictm, aber an der Formel des aposluiiüchen 
Symbols wie au der des Vaterunsers fand die altchristliche 
Mysterienpraxis ein vortreitiiches Objekt für feierliche Mit- 
teilung an die Kompetenten und stufenweise Weiterfühtiing^ 
d^Tsrlben. liier trafen zwei verschiedene Interessen zusammen: 
der Wnnschi den Kompetenten eine gründlichere Eiziehong 
durch die christliche Lehre angedeihen zu lassen, ward nnwiU- 
kttrlich ttberflügelt Yon dem Bedürfnis der Zeit, allen mit der 
Tanfe znsammenhSngenden Akten den Charakter des Myste- 
riums zu verleihen. Das Symbol ..nicht bchulmässig, eoudem 
kultisch überliefert*' ward zum Arkanum. 

An keinem der vierzig Vorbereitungs- und Fasttage, welelie 
dem Osterfeste voraugiugen, wurden Gemeinde und Kompe- 
tenten sich sosehr ibrt r Zusammengehörigkeit bewn^st. als am 
Tage jener feierlichen V ersammlong, in welcher der Bischof 
den letzteren ofBziell den Worüaot des apostolischen Glaubens- 
bekenntnisses überantwortete. Jahrhunderte vergingen, die alte 
Katechumenenprazis war längst zu Grabe getragen, aber die 
Brinnerung an jenen glänzenden Tag hielt sich nach wie vor. 
Wie hoch mag er erst von jenem älteren (ieschlecLle ge- 
wertet worden sein. 

Der Termin für die^ie Feierlielikeit schwankte, in Afrika 
beging mau sie am Samstag vor Lätare.^) * 



nottram, li peribotae acientiM detit imtrootio, protertnt atqoe concoloeut 
et infirmitatem in deo psMionis inideaat eonveisiqae !a sos ooatr*- 

dietionum aculeis imperiiiam nostrarn fidemqiie disroinpant. 

Zur FoatatüUuDg des Übergabetermins in der afrikanischeD Kirehe 
dienen die angnstinischcn Citate : Seniio58c. 1: Symbolum reddidistis, quo 

breriter comprfhcnsa contiuetur tidos. — Arripitc hodie quomodo invo- 
(■•^tur (Itnis. — Teucie cri^o et lianc oratioiiein quam reddituri estis ad 
Odo dies. Quicumque autem vestrum uon bene symbolum reddiderunt 
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Das sehnsüchtig erwartete Geheimnis wird den Taufkandi- 
dateu vorgestellt als ein Bekeüiitiiis kurz an Worten, aber alles 
eDthaUend, was zur KrUnguDg der ewigeu iSeligkeit nötig ist;^) 



bAbent spatium. teneant : quia die sabbnti audiriitihus omnibus qui aderuat 
reJdituri estis, die Babbati liovissioio, quo die baptizandi estis. Ad octo 
•liim diea tb hodlerno die redditari estia hanc orationem quam hodie 
•Mcpctii. « Senno 68, 18: Ideo die eabbati qnando vigilatari eanrae in dei 
■oMcioordiA redditnri eetis noo ontaonem eed symbolom. Hodo enim niai 
teneatii symbolmn, in ecdeda in populo ■ymbolnm quoüdie non auditia. 
— Senno 59 c. 1 : Beddidistis qnod ereditis, audite quid oretis. — PrinB Bjm- 
bolum didicistis. — Oratio autem quam bodie uecipitis tenendam et ad 
octo dies reddendam etc. — Sermo 213 c. 8 : Oratione dominica, quam post octo 
die? flcct'pturi estis. Ans dt^nselben «fehl bestimmt hervor. 1) dass am selben 
Ta;^c Kück^^abc (]t.s Symbols und ÜbtTg^abe des Gebetes stattlaud, 2) dass das 
S}"iijbol aclit Tage früher iil»pr£robea war und dms das Gebet acht Tage 
spttter zurückgegeben wurde, oj dass im Verprleich zu letzterem Termia 
die solenne Jßückgabe des Symbols am Osteräamstag d. h. Taui'tag noch 
vdterhinftwI^Qiabeinttpeliinin), 4) daateineioIemieBfidcgabe deiQebetee 
Im der Taufe nidit itettland, dein dasselbe rielmehr ron den Kompetenten 
aar «infefibt wurde, nm von der Taufe an mit der Gemeinde zasammen 
m Litmjgie gebetet au werden. Wir gewinnen also als Termine drei 
Sontinien je durch sechs Tsge getrennt und den Tanftag selbst. Höfling, 
dsr das obige Datum Samstag vor Lätare angibt, ohne zu sagen wie er 
m deoiselben gelangt (a. a. 0. 1 229), scheint als Zwischenzeit zwischen 
dem letzten jener Sknitinicn und dem Tauftapfc ebenfalls sechs Tage an- 
genoDimun zu haben, so dass die tJbergaiie des Symbols auf den Samstag 
Tor Lätare, die proboweiae Jlüekf,'ube «1 - lII^cu und die Übergabe des 
Gebetes auf Sam^taf,^ vor .ludika. die private Rückgabe des Gebetes auf 
Samstag vor Palmarum und die solenne Bückgabe des Symbols auf den 
ililtan Semstag an setaen wire. Ich widetspreobe dieser fiereebnttng niobt, 
snaal Kartone (de aat. eooL ritib. I 86 sq.) bereits an demselben Ei> 
gsbids gelangt ist. Dagegen ist mir nnTerstiadlieb, wie Probat (Kate- 
disfle nnd Aredigt S. 88) den Sonntag Jttdika als Übergabetermin beraos- 
rtchnen konnte. — Ob man in Mailand als regelmässigen IJI)ergabetermin 
nur den Palmsonntag kannte, lü-st sieh mit Kticksieht auf die aliqui com- 
fietentes jedenfalls mcht sicher behaupten, vf^I, oben S. 17 Anm. 1 , und 
da/u 1. e. J W, ß: Itaque sanetis diebns hebdomadis ultimae quibus sola- 
btDt debitonim iaxari nncula stridunt catenae. 

Sermo 58 c.l: Symbolum reddidistis quo }>reviter comprelieusa eon« 
tinetur fides. — De lidc et symbolo 1. 1 : Est autem cathoHca fidea in sym- 
bolo nnta tidelibus memoriaeque maudata quanta res i)ft.ssa est brevitate 
sermouid, ut incipiuutibus atque lactentibus eis qui in Oiiriölo reuali suut 
sondnm soiipturarum diyinarum diligentissima et spiritiiaU tractatione atque 



Digitized by Google 



28 § 1* «Itldrchiiche XateohitiBQmt. 

als ein Erkennungszeichen des Gläubigen vor dem Ungläubigen; 
als ein Samenkorn, das im Herzen tief veibor^jen durch Gottes 
Gnade und des heiligen Geistes Hilfe die Früchte des Glaubens 
bringen werde; als ein unendlich hohes Gut, mit dem deshalb 
auch überaos Torsiehtig zu Terfahren ist. In diesem herrlichen 
Besitz geht für die christliche Gemeinde die Verheissnng des 
Propheten Jeremias in Erfüllung: Ich will mein Gesets In ihx 
Herz geben und in ihren Sinn schreiben. Das ist auch der 
Grund, weshalb diese wunderbare, wund erkräftige Formel, 
welclie die Taufkandidaten jetzt erhalten sollen, niemals nieder- 
geschrieben werden darf. Denn diesem Verbote lag ur- 
sprünglich eine tiefere Idee zu Grunde und geisterfiillte Lehrer 
snohten auch jetzt noch nach einer Temünftigen Motivierung. 
,^r Glaube, welcher die Personen zur Gemeinde und die 
Gemeinden zur Kirche einigt, wird nicht mit Schretbrohr und 
Tinte auf Papier geschrieben , weil er nicht als ein GesetieS" 
buchstabe den Glaubenden ftnsserlich gegenüberstehen, sondern 
bleiben soll, was er ist, ein durch den heiligen Geist in die 
Herzen aller geschriebenes Zeugnis Gottes. Das wollte man 
auch dadurch ausdrücken, dass mwn das Bekenntnis nur dem 
Gredächtuis anvertraute/' Die grosse Masse jener Zeit freilich 



cognitione luboratia pancifl Terbia credondom constitueretor, qnod mnltui 
verbis exponendam esset proficienübna et ad diTinaro dociriiMUaoi earta 
humilitatis atqae oaritatis firmitatc surgentibus. — L. c. 10, 25 : Haeo est 

fides qnao pnMri«» vprbi«i tonenda in symlmlo nnrellis ehristiania datur. 
Quae pauca ^ t rba tnldibus notu sunt, uf crcdendo subiuLjt'ufnr deo. suh- 
iugati recte vivaut. recte viveudu cor umtulcnt, conlt- inuTulato quod 
credunt intelligant. — Scrmo 212 o. 1: Temjnis e>t ut symbolum aecipiatis quo 
continetur breviter propter aeturnaia salulem omne quod crcditis, — Senao 
S14 e. 1: Hoe in toIms «edifieat symbolom qaod et^credere et oonfiteri de* 
betia, at «alTi ene pomtis. 

^) Zahn, Olaabeniregel nad Tanfbekenotiiis In der alten Jürohe, in Zeitsoh. 
f. kiroU. Wifls. n. Idrehl. Leben 1881 S. 817. — Angnst. lermo 812 c. 8 : Nee 
Qt eadem verba symboli teneatis, nllo modo debetis scribere; ted atidiendo 
perdieeere, nec cum didiceritis, scribere; sed memoria sempcr tenere atqve 
recolere. Quidquid enim in symbolo audituri estis, in divinis sacrarnm 
ficripturnnirn littori« rontinotur. Sed quod ita rollprtiim et in form am 
quandam rcdactutn noii licrt «rrHü, rnTnmf'mnratio lit prüinissiouis dci, 
ubi per proplu'lam ])racnuntiaiis t>*r>taiiientum novurn dixit: hoc est 
testamentum quod ordioabo eis post dies illos, dielt uomiuus, dando legem 
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▼«nUnd diesee Verbot wideraiimig genug in dem Siime) dass 

ein nicht im Schrein des Herzens aufbewahrtes und anders 
als vou Mund zu Muud weiter gegebenes Symbol leicht irgend- 
weicher besonderen Profanation anspesetzt st in kuuute. 

Die MittL'ilimg des Wortlautes sollte ohne Verkürzung 
und ohne erklärende Zusätze erfolgen.^} Indessen Hess es sioh 
der Bischof selbetTersüLadlich nicht nehmen^ derselben eine 
Assimche folgen za lassen, in weleber er mit knappen Worten 
die Eonq^etenten über Nemen nnd Bedeutung des Symbols 
im allgemeinen sowie Uber den Inhalt der einzefaien Artikel* 
mitemchtete, die sog. SymbolerklSnmg oder Expositio symboli.^) 

Während Katechisationoi und Skrutinien ihren ruhigen 
Fortgang nahmen, fjalt es biiini u acht T iien das empfangene 
Sjmboi dem (iedächtnis einzuprägen,^ wobei Laien , auch 

mnm in mente eorum «t in corde eoroiii ■oribam eam (Jeran, 81, 33). 
Httot rei sigaificaadae caosa andiendo Byrnbolmo diaeitiir, nec In tsboUs 
jü m iUqiia materia ted in corda seribitiir. — Senao de aymbolo ad eate- 
duunenoilf 1: Symbolom nemo ecribit ut legi possit, eed ad recensendanit 
ae forte deleat obimo qood tradidit diligentia, sit vobis codex vestra 
memoria. — Ambros. de Oain et Abel I 9, 37; Cave ne iaoaate q^mboli 
Ttl dominicap nrationis divulges myj'tcrinm. 

^) August. sorTiu> 214 c. 1: Post lianc praclocutionem |)ronuiitiiiiiilum 
e«t totum synilioIuMi sme aliqua interposita disputritione : credo in deum 
patrem oüimpütcuiem. et caetera quae sequuntur iu eo. 

^) L. c: Quod symbuluiu nostis quia scribi non seiet: quo dicto 
edumgenda est haeo diaimtatio. ZaweUen ging die Ansprache voran 
md leUete die traditio ajmboli ein. Dieeea Fall eetet eenao 212 Torans: 
Hiae igitnr breYem lennoaem de udTeno symbolo Yobie dehltom reddSdi 
ia qoo ijnibölo qaod andieritie tetnm in ieto eenaone nostro breritar 
eoUectum agnoeeetis. Wai die Kompetenten in der Ansprache toU« 
■tändig vernommen haben, werden sie jetzt ira Symbol in kimem Aoi* 
zuge wiederfinden. Sermo 214 c. 1 : Collecta breviter et in ordinem certum 
redacta atqiie constricta. — L. o. c. 12: Ornnia quae traduntur in lym* 
boio pro niodulft nostro, fratres mei, vestrae exposui caritati. 

Sermo 2i-l c 1. 2: Et ea (}uidein <juae breviti.T accf]>turi esUi», man- 
«iauiiu memüriuu ut uro proi'oreuda. uoa nova vel inauUita sunt vobiä. 
Haec sunt qoae fideliter retentori estis et memoriter reddituii. Iste quae 
bicrvitor anÄatia, non lolum credere aed etiam tottdem Terbii memoriae 
eoBBMBdaie et ore profinre debetia — Senno de ijmbolo ad eateehoniiiioe 
1, 1: floe eat eoita ajnabolam qood receuaaii eetb et ledditmi — Sermo 
ÜB e. 1: Aae^ite modo qaod teaeatifl et poetea leddatia et aamquaia ob- 
MiwgaminL 
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Diakonen oder Diakonissen den Kompetenten beliilflich waren.*) 

Vorsuc]is\v(Mse fand Samstag yui Judika eiu Aufsagen des Sym- 
bols statt. Daun man rechnete mit der WahrBcheinliclikeit, 
dass nur ein Teil der Taiifkandidatcn in der Lage sei, sich 
den Wortlaut des Bekenntnisses in dieser kurzen Zeit anzu- 
eignen.*) 

Mochte nun die Wiedergabe des Symbols gelangen solo 
oder nicht: jedenfiklls wissen die Kompetenten nunmehr^ an 
wen sie glauben. Dnun dfirfen sie jetzt erfahren, wen sie 
anararafen liaben.') Im selben Skmtuiinm des Samstag yor 
Jndika teilt ihnen daher der Bischof den WorÜant des Vater- 
unsers mit,*) uaciidem die vriraulgegangene Perikope sie mit 
demselben als mit einer Überlieferung Jesu an seine Schüler 
und Gläubigen bekannt gemacht batte.'^) Acht Tage später 
musste sich der Empfänger über die Aneignung auch dieses 



Anfin. ipoL in Hieron. I 4: Alins diBcomis simnlqne patw mihi 
et doetor tymboli et fidti foit. 

*) August. sermooS c. 1: Qiiieiimqne autem Tesinim non bene sym- 
bolamreddidenint. habent spatiam, teneant. Auch diese Torlänfi^e JEUUsk- 

gsbe wurde redditin ef^nannt. Sermo 58 c. 1; 59 c. 1. 

Scraio 56 c. 1: Quia ergo dixit: qnmnodo inTOcabimt in quem non 
credidonint, ideo non accepistis piiiis oriitioiiein et postea «'ymboluTn, sed 
prius »yinbolnm ubi sciretis quid crcdt reti.', et postea orationem ubi nos- 
setia quem iuvocaretis. — Sermo 57 c. 1 : Oido est aedificationis vc^trae ut 
discatis prius quid credatis et postea quid petatis. — Ideo prius didicistis 
qaod larederetli, hodie dididstü eom inTOOwe in qnem credidittae. — 
Sermo 66 c. 1 : Lun et ante» dixi Tobis qnod aat apoetolns Panlns: qnomodo 
invocabunt in quem non eredidenint. Qnia ergo qnomodo eredatar in 
deom et aeceplstis et teniiistis et reddid^tia: aeetpite hodie qnomodo io- 
Tocctur deus. — Sermo 60 o. 1: Keddidistis qnod eredlli-^. audite quid 
oretis. Qnoniam invocare non possetis, in quem non oxedidissetis, apostolo 
diconte: quomodo invocabunt, in qnem non credidemnt (Rom. 10, 14)? 
Ideo prius symbolum didicisti^i. ubi cr^t rennla lidoi vestrao brcvis et f;raudis: 
brevis nuraero verborum, grandi^^ jiundere senttMitiftnim. Oratio autem quam 
hodie accipitis tenendam Pt nd «»oto dies rcddcndam. sicnt andistis cum 
cvangelium legerctur, ab ipso domino dicta eat discipuiiä ipsius et ab ipsis 
pervenit ad nos. 

*) Benno 913 c. 8: Sed etiam in oratione dominioa et quotidiana, quam 
poet oeto dies acoeptori eeti«. 

Sermo 68 c. It Ipse fiUns sieat andietia enm evangeliom legeretor 
docnit disoipnloe eaoa et fidele« aaos hano orationem. 
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Ailainuiis ausweisen.*) Doch ecbeint es sich dahei ehenfalla 

nur um einen inoftizielleu Akt gehandelt zu haben. Denn da 
t^lne feierliche litur^'sche Wiedergabo nirgends erwähnt wird, 
so lernte d»T Kompetent den Wortlaut wnhl nnr deshalb aus- 
wendig, um das Gebet fortan im Gottesdienste ziisfimmen mit 
der Gemeinde sprechen zu können, ein Vorrecht das er zum 
ersten Male bei der den Taufakt abschliessenden eucharis- 
tischen Feier ausüben durfte. Denn das Yateronser nimmt 
ebenso eine offizielle Stellung als Arkannm bei der Eucharistie 
ein^ wie das Glaubensbekenntnis bei der Taufe.*) Da aber 
das Herrengebet im Gktttesdienst später regelmüssig wieder- 
kehrte , so stand nicht zu befürchten, dass ein Gemeindeglied 
ohne wörtliche Kenntnis desselben bleiben konnte.*) 

Antiers bei dem Symitul, d» m die Alte Kirche ausser in 
der Katochumenenordnung nirgends eine litiirgischG Stelle ange- 
wiesen hatte. ^) Bei ihm konnte man sich deshalb nicht auf ein 
£inftben durch wiederkehrendes Hecitieren verlassen, yielmehr 
musste man die Qewissheit haben, dass der Täufling sich das* 



^ Li, c: Tenete ergo et haue ontionem quem reddituri eatu ad octo 
diM. — Ad octo sntem dies ab hodiemo die reddituri estis hano orationem 
quin hodie aoeepistis. 

Ambro«. Ub. de inslit. Tirg. 3, 10: Similiter et dommiea oratio 
onuüa eomprehendii qttam vidgare non opus Mt 

^ Anglist termo 68 c 12: Oratio quotidie dioenda est Tobis, com 
baptiaati fiieritis. In ecoletia eiiim ad altare dm. quottdie didtor Ifta 
dominioa oratio, et aadient ttlam fideles. Non ergo timeians, na minus 
dfligenter eam teneatis. quia et si qnis Testmm non potent tenere perfeet«, 
sndiendo qaotidie tenebit. 

*} Sermo 68 c. 13: Ideo die sabbati qnando Tigilaturi sumus in dei 
miscricordia, reddituri eetis non orationem sed symbolum. Modo enim 
nisi tcneritis symbolum, in ccc!e"in in populo symbolum quotidie non 
anditis. Fiinc An-snahmo macht die ^[nilundisrho Gottesdien^^tordnun^, 
>^t'lche eDlsjirccIiond der ;:riechischen Liturgie nach dem ( )lVertoriuiii (ias 
Sytiiliohini Xiciiüüum rocitieren lässt. Vgl. 1) Kanoa dm Famelius. i'robst 
im Katiiolik 1882 I 120. 344. 351. 2) Das i. J. 1560 edierte Ambros. 
Hhsaley welches Unter dem Offertotinm angibt: Seqnitar sjmbolom qnod 
tsDtom didtor in diebns dominioia et aUis festi^tatibns dcnnini et sano> 
ionnn et in oetavis et sabbato in traditlone symboli : oredo in onnm eto. 
Hutene 1. o. I 484. ^ ob aadi in dem i. J. 1609 edierten Hissale, TgL 
Jhbillon de litorgia GÜfieana p. 9» Icoonte ieh mcfat konstatieren. 



Digitized by Google 



32 



§ 1. Der altidrchliobe K«ieohameut 



selbe wirklich emgepifigt hatte, ehe man ihn anm Tanfbninnen 
znlies«. Und eo ernst nahm man ea damals mit dieser Vor- 
schrift, dass ein gewisser Dioskur; der, ohne ihr nachgekommen 

zu sein, sich die Tuufe erschlichen hatte, seine balii darauf 
eintretende Lähmung dem Umstände zuschrieb, dass er das 
Sjrjnbol nicht zuvor zurückc^Lgtibcn habe.*) 

Am grossen Sabbat beging die Gemeinde mit den Tauf- 
kandidaten die letzte Kompetentenversammlung. Dieselbe be- 
kam durch die feierliche Bückgabc des Symbols eine besondere 
Anszeichnnng. Einieki sagten die Kompetenten das sorgfölti^ 
memorierte Glaubenshekenntnis vor der Oemeiade auf. Schüch- 
ternen ward gestattet, es dem Priester allein ao&osagen.*) Ss 
folgt noch eine letste Ansprache des Bischoft.") Sie sehSrft 
den Taufkaudidaten ein, das S)mhol morgens, iiHtia^s und 
abends zu recitieren, dadurch mit ihm nach Inhalt uial Wort- 
Uiut völlig zu verwachsen und alle Artikel de'^'^plben, die iiorh- 
mals der Reihe nacii durchgesprochen werden, um der Seelea 
Seligkeit willen fest 2u glauben/) 

^) Vgl. den Bericht darüber in Augast. epist. III 227 : Tunc somnio 
admonitus confitctur per scripturam ob hoc sibi diotom ease acddiMe, 
qnod syTTiltolum non reddiJcrit. 

') Sermo i>8 c. 1 : (^viiu dir sal)bati audientibus omnibus qui aderuni 
reddituri estis, die pubbati liuvissiino. quo die baptiznndi estis. — Serrno 
215 c. 1: Sacrosaucti martyrii ^ymbolum quod simul ucceplätiä et siuguU. 
hodie reddidietis. ~- Goofesa. Vlll S, 5: Deniqna nt yeDtmn wt sd 
horam profitendaa fidei qnae reibu oertis oonceptis retetitisqne inemont«r 
de loeo emmenttore in oonspecta popoU fidelis Bomae reddi aolet ab ab 
qni aeoeasmi sunt ad gratiara toam, oblatom ena dioebat Vietorino a 
presbytcris, ut aaeretlns redderet sicut nonnullis qui verccundia treiuda- 
tiiri videbantur offerri mos erat; illum autem maluisse salatam Siuun in 
conspectu sanctae multitudinis profiteri. Vgl. auch Job. von Neapel 
(c. 634 — 654), Predigt über Ps. 118: Agnoscatur character ilbid mihtiae 
veetrae qnod profossi estis in cminenti locoeccleaia«. Kev. B^ed. lÖ^ •ä.BU5w 

*) Vgl. sijrmo 215 in ledditione syniboli. 

*) Sermo &8c. 13 : Cum autem (symboluai) tenueretis, ut non obliviscumiini 
qootidie dicite ; quando surgitis^ quando tos ad sonmum collocatis, reddi te sym- 
bdiun v«fltnim, leddita dondiio» oonunamorate tq« ipsos, non pigaat npe- 
tere. Bona aat «nim repatitio, na aubfepai oUiTio. Ne dioatis: Üiad. hari, 
dizi bodia, qnotidia füep, tenao Ülnd baiia. Cotninitmora fidam tnam, ia- 
■pica tes dt tamqnam ■peeobim tibi ajmboliim tnimi. Ibi te vide, d «ndia 
onmia qoee te cradara ooafitoia et gande qnotidia in fide toa. Snt di?i- 
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KiUEonftlir hatte der Kompetent sein Losnngswoit empfangen. 
Im Bentx des neuen Arkannm« konnte er «eh den Mysterien 

lies iu der darauf folgenden Osternacht zu vollziehenden 
Taufaktes selbst nähern. Nicht der allbekannte Inliali dt» 
Glanbensbekeimtüisses, nicht seine einzelnen Bestandteile waren 
hier das Bedeutsame und Wirkungskräftige; sondern die be- 
stimmt ausgeprägte und feierlichst überlieferte Formel des 
Sjmbols schied nunmehr die Schar der Taufkandidaten Ton 
der flbrigen Welt der Katechumenen,^) Tereinigte sie mit den 
Gliedem der Kirche zn einer Gemeinde Ton Wissenden und 
gsU ihnen als Schlüssel za allen kirchlichen Heiligtümern. 

Es verstand sich vou selbst, dass die Kompetenten dieses 
iijr wertvollstes Gut aufs sorgfältijrste hüteten. War ihnen ja 
uübedinirtes Schweigen über den Wurtlaut der Formel — nicht 
etwa über ihren Inhalt — eingeschärft worden. Das hatte 
zur bekannten Folge, dass der offizielle Sjmboltext jahrhun- 
dertelang mir mündlich weitergegeben wurde und insofern 
osch wie Tor als ein zur Taufrorbereitung notwendiges Ge- 



üae tuae, smt quutidiaDa isla quodam mutlo induiueDta inentis tuae. Nam- 
quid Don quando surgis 7estis te? Sic et commeinorando symbolum tuum 
fMti aajaiam inwak, ne forte eam nadet oblivio et remaneeB nndaa et fiat 
qaod eit apostoliu, quod abdt a te: Si tarnen exspoliati, non xiiidi in- 
Temunnr (II. Cor, 6, 8). Veititi oiim erixnne fide nostra; et ipea fides 
•ttoniea eet ei lorioa: tnnica, contra confasionem : lorica, eontra adver^ 
ntatem. Com sntem venenmus ad illum locura nbi regnabirous, non ojivm 
est ut dicamns symbolum: deum videbimus, ipse deus nobis visio eritj 
visio doi fid^i huius merces erit. — Scrmn 215 c. 1: Acccpistis et reddidiatis 
quod in strntis vestri*^ dioatis. quod in plntei?? con-iteti? et quod intcr 
cihos uoii oblivisraniini : iu quo etiam dorinit ntes corixirc, cordo vigiletis. 
— Sermo de syiuifolo nd cntepb. 1, 1: Et cum aciH^iicrit is. iu forde scribitc 
et quotidie dicite apud vos: anicquuai domiiatis, auiequaui procedatis, 
TMtro eymbolo Toa munite. — L. c. 7, 15: Habetis symbolnm perfecta in 
robii qnando baptiumini. — Ambros. de Tlrgln. HI 4, 80: Symbolun qaoqne 
qieeieliter debemiis tanqoam noalri signacolam cordis aatelncanie horis 
quotidie reoenaere: qoo etiam eam horremtu aliqnid, animo reennrendam 
Mt Quando enim aine miliÜae aacramento, milea in tentorio» bellator in 
proeüo? 

') Wvnm. Tanrin. hom. 88: Beati apostoli myaterium aymboli 
tndidemni, nt aignacolun aymboli inter fidelea perfidoaque ae- 
earneret» 

Wl ef an d • Symbol and Kateehnmenat. 8 
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heimstück galt.') Und diese Qaalitftt der Symbolformel erhielt 

sich auch noch dem Namen nach aufrecht, als das Vnv'de'^min 
selbst durch niedergeschriebene Reden und Kommentare zum 
Symbol, aus denen sich der Wortlaut nicht nur leicht zus uumen- 
f^tellen liess, sondern die geradezu auf Abweichungen und Ver- 
schiedenheiten im Texte aufmerksam machteni illusorisch ge- 
worden war. 

Indessen erschöpft sich die Bedeutung des ^mbote fSkt 
die Taofrorbeieitong keineswegs in jenen beiden geheumüe- 
ToUen Oeremonien. Dieselben mehr oder weniger ein Produkt 
des inystagogisohen Charakters , in welchem sich das religidee 

Leben der alten Welt und so auch das der altcbristlichen Ge- 
meinde gefiel, zogen jim um ihres Gepränges willen in stärkerem 
Masse die Aufmerksainkf ü auf sich, während die stille Wirk- 
samkeit des Syni])()]s sich dem oberflächlichen Blick entzog. 
Sie waren schliesslich nux ein Mittel zum Zweck, indem sie 
für den dogmatisclien Unterricht der Kompetenten das Hand- 
bneb, den Leitfaden, lieferten. 

Das ^lanbensbekenntoiB galt Ton frühester Zeit her als 
ein verbrnn abbreriatomf als eine kuiae Znsammenfaasang alles 
Lehiw und Lembaren im Ohxistentttm nnd deshalb selbst als 
schlechthin notwoodig zur Seligkeit*) Alles was der ÜCanf- 



*) Ein treffliches Beispiel aus dem ()rient bietet bekaunt lieh iS(>2t>niemis, 
der in seiner Rircbengeschichte (I 20) auf den liat frommer Freunde 
davon absteht, den Wortlaut des Nicänischen Symbols, da es zugleich Tauf- 
ffjmbol lei, mitsoteileii, vm niaht tiS» $k /tvatatt neu ftvaraytoyots ftöp—t 
U»tfxa Xiyn» neA om^vu» dmndi tem Bach in die Hiade toh Uneingeweihteii 
geiftten sa laaien. 

*) Der Ntme itt gebildet im AmoUiuMe an die fiüache alUatdnitcihe 
ITbersetzung vtm Jes. 10, 22. 23, wo dM beschlossene Veiderbea nnd 
Strafgericht, welohw der Herr über die ganze Erde eigeben lassen wird, 
nach Anleitung von T^XX und Röin. 9, 28 ßoym mfVTerurtth-ni) wiedcr- 
peg'eT>en wird mit vorbuin i'onsummans ei brcviuns in iustitiu. (luoniain 
seruionem breviatnrii faciet deii9 in toto orbe toiTue. Je länp'»^r, TTiehr 
einiget man sicli biv.üplioli des Inhaltes dieses verl)nm abbreviututn aul die 
drei Stücke : Glaubeusbekenntnis, li&rrngebet und Ooppelgcbot der Liebe. 
Sie gelten als vai Seligkeit Mhleohtbin notwendig; rie mftdlieii dafao- 
nnoh den wesentlichen Inhalt dei kirchlichen Tnnfonlerfkihtes ans; ne» 
wenn irgend etwas, eigneten sicAi sdhIiesBUch aneh smn Objekt einer 
fderllöhen Üherlieferoqg nnd itufenw^ BnthilUiuag. Holtanann a. a. O. 
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kandidat vom ersten Tage seines Christseins an bald in grossen 
Züpen, bald in defaillierter Ausführung zu hörm bekommen 
hatte, fand er hier in Tollständiger Kekapitulation, leicht fass- 
Hch und leicht behaltbar, wieder vor als wertvolle Mitgabe für 
die Lebensreiae. Es ward ihm jetzt in einer Foimel übei^ 
geben, die man mit ihm emttbte nnd ihm in Tersehiedaim 
Katoehoeon eridftrte. Er erhielt einen dogmatisoben ünteirieht^ 
der sachlich mbl nicbt tiel Nenea bot, Tielmebr nur eine 
Bepetition wen Bekanntem nnd schon oft Gehörtem war, der 
sich aber formell von allen früheren katechetischen Unterwei- 
sungen datlurch unterschied, dass er die dogmatischen Materien 
an dem Faden des Symbols aufreiht« . dif-ses also als Leitfaden 
benutzte und um dieses Arkanums willen wohl auch als eine 
EinHährung in das tiefere Verständnis der Grundlehren ange- 
seilen werden konnte.^) Die Weise des üntenicbtes war nicht 
BOT eine weit jda&mllaaigere nnd aoigfUtigerey aondem sie 
konnte sich andi eingebender mit soleben tbedogiacben Ghgen- 
sHoden befittaeoi die bei frttharen GMegenbeiten nnr obenbin 
gestreift werden durften.*) Der abgegranste Znbdrerkreis, dem 
man kräftigere Speise bieten konnte, die bestimmte Veranlas- 
sung, die geschlossene Zeit der J^'a^leu: das alles wirkte zu- 



8. 721 Vgl. Fulgentiua von Ru?pe libri X contra Fabianum Ariannm. 
fra^m. 36 (Caspari, Quellen zur (jeschiohto des Taulisymbols und der 
ül&abensreErel II 247^ • Sicut in brevitate consumma^it omnia praecepta 
legis dicens in liiis duubua praeceptis dilectioma dei et proximi totam le- 
fem prophetasqae pendere, ncut etlam in orationis breTitate perfedt quid- 
fdd ed praeientto vitee «mfliiim et ad fiitorae pertinehftt «ffeotan: aie 
•linn in ajmboli bffvfitate pevfeefcam Tolmt per epottolot faot fidel auMta« 
wdlmri tettoram qiii reete ONdentibiii profioent ad wlnteBL 

*) DMidbe i^t TOm Oiiwit. Dean dat: per qnmdragintft di« pnb- 
fiee tredere lanctm ed adorandam trinitatein. von welchem Hieronymna 
eontra loannem Hierosol. ad Pammachium c. 13 spricht, ist nichts anderes 
ils der dofnnatisehe Kompetenteiiuntcrrieht an der Hand des Symbol?, 
lud ebenso das: episcopu» docet iilos (ooiupet«ntes) legem in der Pere- 
ghnatio Silviaa ed< Uamurrini p. 105. 

•) De fide et operibus 6, 9: Quod antem fit per ouu.u ujii|)u^ 
qoo in ecciesia saiubriter coastitutuni est, ut ad noincn Christi accedüute^ 
tiMkam ga aeo m gnäm ezeipiat, lioe fit moHo diligentias et luluifhM 
Ha diebas qafboa mmpetantai TOoaator, enin ad percftplandimi bapttamom 
taa oosÜDa iam dedenmt 

8» 
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sammeii) um dieser do;^ inatischen KompetentenauterweisoDg 
eine höhere Weihe zu verleihen , die mit der geheimnisvollen 
Art des zu Grunde gelegten Symbohv ort lautes in einer ge- 
wissen Wahlverwitndtscliaft stand. Mystischer Charakter und 
erzieherische Tendenz zeichnete die ÜLompetentenkatecheaeu vor 
allen früheren Unterweisungen ans. 

Aber auch nicht ganz ohne innere Bedeutung blieb das 
mit dem Symbol aufgestellte geheimoisToUe Oeremonieil. In- 
dem die Täuflinge das Symbol durch Memorieren sich 
aneignen nnd dasselbe einzeln in feierliober Weise der Qe- 
meinde anfsagen , legen sie zn den in ihm aufgezftlilten Heils* 
thatsachen ein Bekenntnis ab. Die Gemeinde vergewissert sich 
nicht bloss darüber, oh der Inhalt des Symbols denen, welche 
sie in ihren Schoss aufnehmen will, bekannt sei, sondern ob 
sie auch gewillt sind , ihren Christenstand auf denselben zu 
gründen. Wiederholt verlaugt sie im Anschluss an das Wort 
des Apostels (Rom. 10 , 10) neben dem Glauben des Herzeos 
das Bekenntnis des Mundes. Und gern rekurriert man später 
bei den Getauften auf das Symbol als ihr Tan^felübde, dorch 
welches sie gebimden sind.^) 

Dies alles wirkte zusammen, um das Symbol während der 
ganzen Kompetentenzeit in den Mittelpunkt des Interesses zu 
stellen j ein heiliger ibchuuer scheidet die mil diesem Arkaiium, 

Auguiit. sermo 228 c 2: Yeniet aniem ille de quo Mddiduli« in 
•ynbolo: inde ▼entoma est iudiear» yivM et mortooa. — Sermo S87: Quid 
reddidirtifl in »ymbolo? Tertia die reauxrezit e mortui«, uoendit in eoelmB, 
sedei ed deztwam patria. Ergo in eodo est eaput nostnun. Leo M. 

sermo 46 e. 8: Hoc fixun habete in animo, quod dicitis in {lymbolo. Gbe* 
dite etc. — Leo M. senno 62 c. 2: flae fidel regula, dilectisHimi, quam in 
ipso exordio symboli per auctoritatem apostolicae institutioDis accepimus, 
dominum no8trum lesura Christum quem tilium dei patris etc. cotiln^nnur. 
— Leo M. epist. 124 c. 8 : Ol>liti ]ir«'p!ietaniin et npostoloruiii. oWliti symbt-Ü 
aiiiuturid ei coafesöiuuih quam piuiiuntiantes cüram muitis tcslibus sacni- 
menium baptismi suscepistis. — i acuiidua von Hermiane, epiat. lid. catlioi., 
311. 67, 869 sq.: Symbolum itaque, coUaüo sive pactum quod fit homiiü 
oom deo, patre» aortri oatholid doctorea interpretaxi docnenmt Qtioik- 
iam ergo pactam cnm deo lecimoSf et aie ia aao eanotae trinitaiia 
nomine baptixati amniia, ai qoia imom Iota vel onrnn apioem ex peeto 
qaod oom deo iniit diaaolTerit, aine dabio fidem qua deo eredidii et 
ipamn deem eiii eredidit perdidiaae oonvineitiir. 



Digitized by Google 



• 



§ 1. Der altkirdiliche KatadiBiii^Mt 97 

Befldi&ftigteD tob der profanen Anssenwelt. Erwartnngsroll 

geht die Schar der Taufk&ndidaten dem Tage der Übergabe 
entgegen. Von da ab nimmt das Einüben des Wortlautes einen 
grossen Teil dpr Gemeiudeglieder in Anspruch, die Erklärung 
der einzeiu«Mi Artikel beherrscht den kateclietischen Unterricht 
ia diesen Wochen. Die Rückgabe des Symbols am Ostersams- 
taf bringt aU ernster Bekenntniaakt die ganze Tanfrorbeieitam^ 
n iliFem «raehnten Abacliinaa. 

Mit besonderer Zähigkeit hing die römiache Qemeinde 

des 4. Jahrhunderts an dem Wortlaut ihres Taufbekenntnisses. 
Während andere Gemeinden es für nötig hielten, uu Hinblick 
auf das Grassieren der Häresien dem Symbol Sätze eiozu- 
^:]it•üe^li , durch welciie diese oder it ru' l^' t/M ische Ansicht 
\i4derlegt wurde, verschmähte mau in Korn durchaus eine solche 
Massregel. !Nicht als ob man daselbst zu derartigen Zusätzen 
keinen Anlaaa gehabt hätte. Mag immerhin in Born nie eine 
Häresie entstanden sein, eingeschleppt wniden ihrer dort 
geong. Und der Patripaasiaoiamna des 3, Jahrhunderts war 
am Ende nicht die einzige Lrlehrei welche sich für die Ge* 
meinde der Welthanptstadt seitweise ▼eihängnisToU erwies. 
Aber man liebte es trotzdem nicht, auf die genannte Art irgend 
welchen Gefahren, die der römischen Rechtj?läubigkeit drohten, 
eotgegeiizutreten. M iMs T.tul bekeiiiiMii^ mii^^^e intakt 1)1- il)('n! 
das war eine unbedingte Forderung des aitromisciien Konner- 
Yatiamas. Als ein Erbstück ans ältester Zeit wollte es mit 
Trene gehütet werden. Dieses Symhn] v^-m zugleich ciu Bestand- 
teil der Liturgie, die Ton Born ans im Iiaafe der Jahrhunderte 
immer wieder auf ihre klassische Höhe gehoben werden sollte. 
Denn wie in allen Übrigen Gteiatesänaserongen war der Römer 
auch hier bestrebt, einen klaren Gedanken in eine knapi» Form 
XU kleiden. Da man nun aber im althergebrachten Taufbekenut- 
nis ein solches liturgisches Meisterstück besass , welches jene 
beiden Eigenschaften in seltener Weise vereinigte, so lässt sich 
▼erstehen, mit welcher Sorgfalt die römische Gremeinde über 



Bnfin. «xpoi. in lyinb. spotft, o. 8 — Ambroi. »put 42 ad Sixie. 
ftp. c. 5. — Ambro«. txpIuL •ymboli ad imtisndoB (Oaipari, Qaellen II 
M.) — Lso M. ep. lOfi 0. 8. Vigilivt t. ThapmiKSoatrm Eotyehet IV 1. 
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dieiem ihrem Kleinod wachte. Wenn die Taufkandidaten dms 
iluMii ttberlieferte und mmmelir fteiaaig memoiierte ti^bol un 
dtenamstag von erfadhtem Platse» wohl Tom Ambo ans, tot 
TOsammelter Gfaniai&de einzdn aufsagten, dann spannte em 
jedes Gemeindeglied leharf mit beiden Ohien, ob nidit 
etwa dieser oder jener von den Kompetenten auch nur ein 
Wörtlein we^liess oder hinzufügte oder wohl auch mir uiu- 
stellte. Auj diese Weise hielt sich eine Formel, die nur in 
Kopf und Herzen von Eingeweihten lebte, unversehrter als 
wenn sie niedergeschrieben Ton Hand zu Hand gewandert 
wäre.^) 

Die Fonnel galt ak uralt, man datierte sie auf die 
Zeit der Apostel mrOek. Ja noch melir. Diese allgsmeiae 
Anpchanang bildete ndi alhn&hlioh sa einer konkreten Vor- 
steUnng um. 

Es ist nicht mehr festzustellen, ob man das Tanfbekennt- 
ms, das ni:iii ;ila wertvollen Bestandteil der Tradition ehrte und 
um seiner imn l en und äusseren Vorzüge willen schätzte und liebte, 
dadurch küinmeuden Geschlechtern noch angelegentlicher an- 
empfehlen zu können glaubte, dass man es als ein ureigenstes 
Werk der Apostel bezeichnete ; oder ob umgekehrt das naive 
Bewnsstsein, in ihm wirklich eine soinsagen kanonische Schrift 
xn besitzeni der Ankus wurde , dass man anf den Wortlaut 
des Sjmbols einen Boich peinlichen Wert legte. ThaftBache aber 
ist jedenfaUsy dass seit dem 4. Jahrhundert die Sage Ton der 
apostolischen Verfasserschaft des Symbols cirkuliert und dass 
dieselho in eminenteiu blasse dazu beigetragen liai, demselben 
seine dominierende Stellung in der Earche des Mittelalters zu 
sichern. 

Als erster Vertreter dieser Sacre ^ralt lange Rufin von 
Ai^uileja.^) Nach ihm verabreden die Apoätel, ehe sie nach 



^) Bnfia t ci Hot ibi servatnr «ntiqau 6M qoi grstiam bsptifim 
tstoeptnri sunt publioe id eit fideÜnm popnlo andiente lymbolom reddere ; 
et utiqne adicctionem unias MÜtem senDOnit eonun, qui praeeeneront in 
fide, DOD adinittit auditus. 

*) 1. c. c. 2: Discessuri itaque ab invicem normam prius futurae sibi 
praedicationis iu commune constituunt, nc forte alius ab alio abduc^ 
Uiversum aüquid his qui ad fidem Cbmti invitabantur, exponerent. Omnet 
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dem Pfiügstfeste zur ^lissioDsarbeit auseinandergelm, eine J^orm 
für ihre fernere Predigttbätigkeit , um nicht in ibier Verein- 
selnng schliesslich den Völkern ein differenziertes EvaDgelium 
za bietan. Sie treten zusammen nnd verfassen, indem ein 
jeder seine (^lanbensgedanken äussert, erfttllt vom heiligen 
Getstey eine kurse Lehrformel, an die man sich seihet zn halten 
und die man allen übrigen Gläubigen mitzuteilen beschliesst. 
Dies ist das spätere Tanfbekenntnis, das daher mit Recht den 
Namen eines apostolischen Symboles führt. Als solches wurde 
es indessen schon im 4. .Jahrhundert bezeichnet, ^) und daraus 
geht hervor, dass die Sage älter ibt als Eutin, der sich ja in 
der That auch seinerseits auf eine Uberliefening der Alten beruft. 
Ob man aber deshalb bis in das 3. Jahrhundert zurückgehen und 
erklären darf, die Kotstehung der Sage hänge mit dem Namen 
Sjmbolum zusammen und falle deshalb auch iu die Zeit, wo 
dieser Name zum ersten Male auftrete, scheint mit Rücksicht 
auf das fehlen aller diesbezüglichen urkundlichen Belege frag- 
würdig.*) Nach dem derzeitigen Quellenhefund ist es nur an- 
gängig, die Anfänge jeuer Sage im 4. Jahrhundert zu konstatieren. 

Aber wo ist die Sage aufgekommen? Jedenfalls nicht in 
Aquileja, denn dass ein dortiger Presbyter sie zuerst ausführ- 
lich referiert, ist nur zutalhj? und besagt nichts für ihre Pro- 
venienz. Hin2:ej;en will beachtet sein, dass Ambrosius, der 
erste wohl dem wir einschlägliche Notizen H;n-iil)pr verdanken, 
ebensowohl den apostolischen Ursprung des Symbols betont, als 
er dasselbe in geflissentliche Beziehung zu der römischen Ge* 
laeinde setzt, ein Verfahren, in Bezug auf welches ihm alsdann 
Hnfin nur folgt. Das Symbol der Apostel, das sie vor ihrer 
Trennung Yerfasst hatten, ist too Petrus nach Rom gebracht 

ergo in uno positi et spiritu sancto replcti breTe istud futurae sibi, at 
iliximus, praedicationis indicium conferendo in unum, quod sentiebat unus- 
qtUBque, componant atqae hanc credentilms dandam ossp rpn'ulKm statnunt. 

Anjbros. eptst. 42 c. 5 : Oedntur symbolo apostoloruni «luod ei-clefia 
KiirntiDa intomt rutiiiu scnniier «-UKtodit et servat. — Explatiaiio symljt>li ud 
iiiitiaudos (Caspari, (^uelieu II üi. üö). V gl. aucli ilieroo. ud Paminachium 
contra lomnn. Hierosol & S8: la tymbolo fid« et tpei noitne qood ab 
ttpostolis traditnm non flcribitar in charta et atrsmento. 

' *) So Gaspari in den Quellen II 06 Anm. 09, dem ioh sonst für diesen 
Abschnitt das meiste rerdanke. 
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vod seitdem yod der rdnüflchen Qemeinde miTeräUsf^t er- 
halten. ^) Man weiss aber, mit welcher nnbedlngten Bewunderang 

Ambrosius an der letzteren in die Höhe sah. Wenn 
einer, so kann er in erster Linie als Interpret derjenigen An- 
schauungen gellen, die damals in der römischen Gemeinde 
iierrschten. Zu diesen Anschauungen gehörte aber bereits, 
dass PetroB der Gründer der Gremeinde gewesen sei^), und 
ferner, dass er ihr als Angebinde das Toa ihm mitrerfasste 
apottoliflohe Sjmbol mit auf den Lebensweg gegeben habe.*) 
Und anch in der Folgezeit sind es Torwiegend HSDner, die 
der rtoischen Gemeinde angehören oder ihr wenigstens sehr 
nahe stehen, die jene Entstehnngssage weiter erzShIen. Ansser 
Ambrosius, der in allen Stücken den römischen Bischöfen 
folgte, Hieronymus, der in Rom getauft war und eljendaselbst 
einen grossen Teil seines Lebens zubrachte, uud Rufin, ül^er 
dessen enge Beziehungen zu römischen Persönlichkeiten uud 
römischen Gemeinde?erh&ltnissen ebensowenig ein Zweifel be- 
steht/) Dazu kommen als eigentliche Glieder der römischen 
Gemeinde, welche jene Sage vertreten, nicht weniger als drei 
ihrer offiziellen Vertreter, die BischSib Odiestin L, Sixtus III., 
Leo JJ) So giebt es in dem Zeitraum Ton der Mitte des 4. 



') Vgl. Amhros. epist. 42 n. b, oben S.39 Anm. 1 und Explanatio symboli, 
(Caspari, (^^^^l^^^ 1^ «"^j • Boc autcra est symbolum quod Konmnn ceclesia 
tenet, ubi primus apostolorum Petrus sedit et communem aeiiteutiam eo 
detulit. 

Euseb. bist. eccl. II 14, sodann Chron. bei Bieron. opp. VILL, 
311. 27, 453. Vgl. Hieron. de viria illuaüibua c. 1. 

») Vgl. S. 40 Anm. 1. 

*) Vgl. über das Verhältnis dieser drei Männer zu Rom Caspari, 
(Quellen II 108 A. 78. 

*) GÖlestin I episl. 13 ad Nestor, c. 4: Inter tnulta qnae a te impie 
praedicata universalis recusat ecclesin, syiabolo ab apostolis tratlito j)lan- 
gimus haec verba fuisse sublata quae aobis totius spem vitau salutisque 
promittont. — L. c: Quis omquam oon dignus est anathemate iudioatni ^1 
adiioiena rel detnhens fidei? flene »im aenuuuMa tndita ab ^MMtoÜB 
nobii nao angmeiiftiim nao imminotioneiii raqoinint. 

Sixtat III epist 6ad GyriU. Alax. aS: Inrit ammomm TOta noitronmi 
qni videt symbolo primum inter apostolos tradito derogari. 

Leo d. OroMa apiat. 91 ad Poiehariaan Augoat. e. 4: Gatholun wfmr 
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iiis zur Mitte des 5. Jahrhunderts nur') solche Zeugen für die 
apoitolische Verfasserschaft des Symhols, welche zugleich unter 
dem Einfiase der geietigen AtmosphSre von Rom stehen oder 
dieee adbst beelnfiiiasen. Es war die römiaehe Kirche, „welche 
behauptete, daBs sie wie Tieles andere, so auch das als regnla 
fidei imd Tanfbekenntms im ganzen kirchlichen Altertnm im 
höchsten Ansehen stehende Symbolum von ihrem angeblichen 
Stifter, dem Apostel Petrus, empfangen hahe, die femer darauf 
An^pmcli machte, und /.war nicht mit Unrecht, es in seiner 
urspriingiiclien , einfachen, unveränderten Gestalt liewahrt zu 
haben**, weiche ein Interesse daran hatte, jenem Symbol die 
EigaiBchaft eines litterariscben Produktes der Apostel beizu- 
legen und damit das Ansehen desselben im AbendJande nnd 
besonders in den italischen Gemeinden mSchtig zn steigern. *) 

Weiter aber ist man zunächst auf diesem Wege in Rom 
uad in Italien nicht gegangen. Das Apostelkollegiuru als Ge- 
samtheit hatte das Symbol zusammenp^estellt, jeder der Zwölfe 
liatte einen geistigen Anteil an dem Werke, der vielleicht im 
Verhältnis zu seiner sonstigen geistigen Krall und Bedeutung 
stand. Anf nähere Untersuchungen dagegen Hess man sich 
nicht ein; es genügte, im Symbol eine irgendwie zu stände 
gekommene coUatio aller Apostel zn sehen.*) Mochten 
manche Erklärer schon damals in der Zwölfzahl der einzelnen 
Satte y in die man das Symbol leicht gliedern konnte« ein 
noniges Gegenbild des zwölfteiligen Yer&sserkollegiums sehen: 



boli brevi« et perfecta coufeMio qaae duodeoim apostolomm totidem 
•it signata attaientiis. 

*) Denn auch GiSaSaa pelu'trt hiorhcr rait seiner Schrift Do incar- 
natinne Christi, da er dieselbe auf Veranla^sunp^ des damaligen römischen 

Archidiakonus. nachTnalicren Bischofs Leo I. schrieb. VI 3 : Quin, in iirmm 
coliata ab apostolis domini totius oathdlicae legis fide, <iuidquid per uni- 
Tersum divinorum voiuniinum corpus immema funditiir copia. tottim in 
jymboli collirritur brevitate perfecta. VI, 4: Xta aymbolum per aposto- 
los suos sacerdotesque constituit. 

*) Vgl. Caspari, Quellen II 107 »q. 

*) 1 her diese alljremcine Anschauung gehen weder Ambrosius (Caspari, 
Quellen II 51. 56).. noch Imidin (vcrl. S. S8 Anm. 2), noch Leo (vgl. S. 40 
Anm. 6) hinaus. Cftspari, Quellen II 93 ü". 
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notwendig wur dimr Oedchtspunkt nicht, irie Bich dann ftadi 
bfli Bnfin dkee ZmSÜMvag nicht findet^) 

Erst dem Mittelalter mi ea Torbehalten, die anmutig» 

Sage (l(,s 4. Jahrhunderts dermassen hölzern aufzufassen^ dass 

man jeden Apostel in gleicher Weise einen Satz beisteueru 
lässt und sich nun abmüht und Wert darauf legt zu beßtimmeu, 
„von welchem von den zwölf Apostein jedes von den zwölf 
Gliedern herrührt.** -) 



§ 2. Sateehesen tther das Symliol Tor Kompetentea* 

Inmitten der altJdicbliclien Tanfrorbereitong, nnd man kann 
sagen inmitten des Gemeindelebens der Alten Eärche überhaupt, 

steht dominierend das apostolische Glaubensbekenntnis. Wie 
am Talisman schützt es den Gläubigen bei Tap^ und hei Nacbu 
Denn dem Christen ist vor der Taufe eingeschärft worden, die 
heilige Formel sich früh und s}):it ins Gedäclitni.s zu rufen, um 
sie, die zu geistig ist, um niedergeschrieben werden zu können, 
auf diese Weise znr Belierrscherin seiner (bedanken und Em- 
pfindungen zu machen. Ja einmal im Jahre, und zwar in der 
heiligsten Zeit, in den Faatenwochen vor Ostern, dreht sich 
tfaaüftcblich Dichten nnd Trachten der ganzen Christenheit um 
das SymboL Da wird dieser sorgfältig gehütete Schlüssel in 
den heiligen Geheimnissen hervorgeholt nnd unter den grössten 
Feierliclikeiteu denen übergeben, die fortan die Zukunft der 
Kirche ausmachen sollen. Aber auch die Alten . die den 
Schlüssel ht'ieils besitzen^ durchschauert aufs neue geiit-iMiHis- 
volle Wonne, wenn sie der Stunde gedenken, da ihnen vor 
Jahren das gleiche Glück zu teil wurde. Diejenigen endlich, 

Ambros. explanatio (Caspari, Quellen II 57): Ergo qoeiaadiBoduiii 
duodecim np(i:^toIi et duodecim amienÜM. Leo ü. 1. o. 
*) Caspah, QaeUen II di. 
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4mm die Leitiiiig dar Gtemeinde anTertoaut iei, nnntti m jenen 
ensleii Woeben darüber nacb, wie sie Wert und Bedeutung 

des imiiiüeiir zu enthüllenden heiliu^i n Geheimnisses den beils- 
begieri^en Rinpfänf^ern in geeigiitiLen Worten darlegen sollen. 

Wer die altkirchliche Litterntnr kennt, weiss, wie häufig 
man innerhalb derselben kürzereu oder längeren Erklärungen 
des apostolischen Symbolums begegnet. Angesichts der ge- 
schilderten Katechnmenatsverhältnisse ist diese Erscheinung 
aiehti wemger als befremdlich. War doob gerade iefolge 
•eiiier centealea SteUoag das Glanbenebekenntnis die am beeten 
qaalifiiierto Foim fOx die Erortenmg der obrittlichen Olanbena- 
vahrbeiten. Und stellten doch einzelne Partieen dm Kateebn- 
menates geradezu die i^^orderuug, dasselbe zu erklären und zu 
besprechen. 

Das Glaubonsbekeuntüis wurde von dem Tage ab, da es 
den Kompetenten feierlichst übergeben war, nicht bloss seitens 
der letzteren -v^ ort lieh eingeübt, sondern auch vom Bischof dem 
dogmatischen Unteniobte der Tanfkandidaten als Leitfaden zu 
QiQiide gelegt So entstanden katocbetiecbe Unterweisungen 
Über einaelne Artikel oder über das ganxe Symbol ?on Ter* 
sebiedenem Umfang nnd Tersobiedeoem Obarakter je nach der 
IndifidvaHtSt des betreffSsnden bischöflichen Katecheten. 

Ausserdem hielt der Bischof bei Übergabe und Rückgabe 
des Symbols vor versammelter Gemeinde eine Ansprache, die 
ebenfalls auf eine Erklärung der Symbolstücke Ii inauslief , die 
aber den gottesdien^tlichen Verhältnissen entsprechend nur von 
beschränkter Länge sein durfte und für die sich im Laufe der 
Zeit ein gewisses Schema natnrgemäss herausbildete. 

Fflx beide Gruppen gehen die charakteristisohen Beispiele 
bis in das 4. Jahrhundert znrfick. 

So hebt sich gegen die Beden, die Augustin bei Ubergabe nnd 
Bj^gabe des Symbols gehalten bat, sein Sermo de symbolo ad 
catechumenos durch seine grosse Ausführlichkeit scharf ab. Man 
hat diese Thatsache von jeher empfunden, ohne sie indessen bisher 
auszusprechen od«* r irgendwie zu motivieren. Vielmehr begnügte 
man sich damit, in den Au^tustinans^^aben jene vier Heden über 
das Symbol zusammenzustellen, während man diesen weitläufigen 
Sermo de symbolo ad catechumenos daron trennte und ihm bei 
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den Symbolkatecheseii eines anderen afrikanisohen Blechofey die 
nnnmebr ffilsclüieh unter dem Namen Angnatins als Ser> 
mones II. III. IV de symbolo ad catedmmenos gehen, seinen 
Platz anwies. Und doch liegt der Üntersohied klar auf der Hand. 

Dort knappe Anspracben in fester Form vor versammelter Ge- 
meinde gehalten, hier eine sich in behaglicher Breite ergebende 
Erörterung ii])er die Heilsthatsacheu an der Hand des Syin- 
l)ols, ein treffliches Beispiel der i^techetiscben Unterrichts- 
weise, wie sie Augnstin seinen Kompetenten gegenfiber zu hand- 
haben pflegte.^) 

Was dieselben nnter dem Namen Symbolnm empfangen, 
so etwa führt der Bischof aus, ist wesentlich nichts anderes als 
die Glanbensregel. Aber es hat seinen guten Ghund, wenn der 
alte Inhalt nnnmehr in neuer Form auftritt: denn diese letztere 
ist durchaus nicht wertlos. In ihr soll die Glaubensregel der 
stehende Begb^iter des Christen sein, bei Tag nnd bei Nacht, 
bei jeder Unternehmung, Sie ist ein HeiliGjtuiü, das weder 
niedergeschrieben noch verge?<sen werden darf. Vielmehr soll 
der Täufling sie treu bewahren und jederzeit bekennen. Denn 
sie repräsentiert die Summe der heiligen Schrift, in eine leicht 
behaltbare Formel gebracht. 

Nach dieser Einleitung TOrbreitet sich der Redner in unge- 
bundener Weise tiber die einzelnen Artikel. 

Gk>tt ist allmächtig. Das zeigt sich ebensowohl in dem, 
was er nicht kann, wie sterben, lügen, ungerecht handeln, sün- 
digen; als in dem, was er will und deshalb kann, in der Er- 
schaffung von Himmel, Erde und Meer samt ihren 15( wohnern. 
So hat er aucii den Menschen nach seinem Bilde gemacht. 
Bis dann die Öiiudo kam und den Menschen unter die Macht 
?on Tod und Teufel brachte. Seitdem müssen selbst Kinder 
exordsiert werden, weil auch sie schon unter dem Fürsten der 



■) Sermo de symbolo sd eateehmnenoe, HL 40, 687—686. Die Bin« 
gangeworte echdaea defSr sn tprecthen, dam der Sermo eine ^«dltloiiB- 

rede ist. Andrerseits geht klar hervor, dam die Kompetenten das Symbol 
schon lange besitzen und es sich zur Zeit einprägen. Vgl. 1, 1 : Ista Terhe 
quae audistis per divioas scriptnras sparsa sunt. 1. 2: Inde ergo iam ac- 
cppi^ti?«. moditati t^^tis, et Tnoditati tonnistis. 2, 3: Scitis qaoniam, cum to* 
bis pronuntiarem symbolom, sie dixi. 
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Sünde steheD. Und weil Einer duroh seiiien Fall die ganze 
Menschhait in den Tod gebracht hat, so muss jetzt ein Sünd- 
loeer alle an ihn Glaubenden toe der Sünde frei machen nnd 
wieder txm Leben bringen. 

Bas flQurt ra Jeans, dem einigen Sohne des allmSchtigen 
€kittos. Der einige Sohn kann nnr gleichen Wesens mit dem 
Vater, muss also selbst Gott sein. Beiden eignet dieselbe 
Alliiia<!ht. ein Wille, eine Natur, beide sind eiü Gott. Dits 
will energisch t)etont sein ini Gegensatz xu jenen, welche zwei 
Götter lehren, Gott Vater den Grosseren, Gott Sohu den Ge- 
nngeren: das ist verwerfliche Idololatrie. Vielmehr sind beide 
ebenso ein Gott , wie es in der Apostelgeschichte (4^ 32) von 
der Menge der Gläubigen heisst, dass sie ein Herz nnd eine 
Seele gewesen seien. Auch deshalb ist gleich bei der Geburt 
die volle Allmacht des Vaters auf den Sohn Übergegangen^ 
weil es in Gott weder Wachstum noch Altwerden gibt: der 
Sohn Gottes musste als ein Vollkommener geboren werden. 
Was der tiiuL, dua thut gleicherweise auch der Sohu. 

Drum heisst auch der Sohn allmächtig: ein Epitheton, das sich 
freilich nicht so im Symbol findet, das aber mit euibegnüeu 
ist im Prädikat: einig. Damit widerlegt sich auch die blas- 
phemische Behauptung der Arianer, mancherlei Dinge seien 
wohl dem Vater eigen, aber nicht dem Sohue. Sagt doch der 
Sohn selbst von sich: Alles was der Vater hat, das ist mein. 

Was hat nun dieser einige Sohn des aihn&chtigen Gottes 
alles Ar uns gethan und gelitten? Einst überhob sich der 
Mensch , drum demütigte sich jetzt Gott. Er reichte uns die 
Hand, um um zu retten. Und doch iu seiner Henscii werdung 
offenbarte sich zugleich seine göttliche Hoheit, denn er ward 
von einer Jungirau treboren. 

Was weiter? Duicii den Kamen des Pontius Pilatus wird 
der Zeitpunkt fixiert, da Jesus litt, gekreu^cigt und begraben 
ward. 

Der Eedner hält inne. Gottes Sohn ¥nirde geboren: was 
bedeutet das? Jedenfalls nicht in der Zeit, sondern vor aller 
Zeit. Seitdem der Vater ist, ist auch der Sohn. Beide sind 
ohne An&ng, also ist der Sohn Ton Ewigkeit her, ist gleich 

ewig. Lud doch ist er vom Vater gezeugt. Wie soll man 
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diesen Widerspracb erkl&ren? Ein Beispiel tod Oleichewig- 
keit l&flst siob auf Erden überhaupt nicht finden; aber selbst 
eine irdische Parallele dafttr, dass Vater und Sohn gleichaltrig 

sind, ISsst sich nicht nachweisen. Dram mag es genügen, auf 
das Veriiäiiiiis von Feuer und Schein hinzuweisen : das Feuer 
erzenst den Schein und iloch ist der Schein sofort mit dem 
Feuer da. Ebenso sind Vater und Sohn gleichewig. Dem 
fortschreitenden Glauben wird es geh'ngen, in dieses G-eheimois 
eiuzudringen. — Weil nun Christus dem Vater gleichewig und 
Tor der Zeit geboren ist, so konnte er als ein vollkommener 
geboren werden. In der Ffllle der Zeit trat er alsdann in das 
Fleisch ein: denn auch das nnterscheidet ihn yon den flhrigea 
Mensoheni dass er sich die Stunde der Gebart wie des Todes 
selbst zu wählen Yermochte^ und nicht nur dies, sondern auch 
die Art der Oebnrt, yon der Jungfrau, die Art des Todes, ans 
Kreuze. 

Am Kreu/e? iSachdem er diese verächtlichste Todesart 
gewählt, küiiubu Märtyrer vor keiner anderen mehr zurück- 
schrecken. Zugleich gab er uns damit ein Beispiel der Ge- 
duld ; er lehrte uns, was wir miissten ertragen können ; ebenso 
wie seine Auferstehung unsere Hoffnung beleben sollte. Wie 
der Kampfrichter bietet auch er uns Kampf und Preis zu- 
gleich an; erst Gehorsam, dann Auferstehung ohne Tod wie 
bei Lazarus und bei Jesus selbst 

Bin Beispiel der GMuld ist nach dem Worte des Jakobos 
Hieb. Unsägliches hat er gelitten , die Yersucherin war ihn 
ebenso wie dem ersten Menschen nahe in Gestalt semes Weibes. 
Aber er widerstand nnd ward zwiefaltig belohnt Dadurch 
ward offeiib.ir, dass Gott seinem Knechte im Himmel Grösseres 
aufbewahrt hat. Freilich soll nicht etwa der Gedanke an 
einen doppelten Lolin den Menschen stark machen, die büseo 
Tage zu ertragen. Denn das wäre keine Geduld, goiidorn Hab- 
gier. Denn Hiob trug all eein Leiden ohne an Vergeltung za 
denken; er füijte hIcIi darein, weil es Gott so gefiel, wie der 
Sklave in den Willen des Herrn, der Kranke in die Anord- 
nung des Arztes. Neben diese Geduld des fiiob stellt Jakobus 
das Ende Christi. Denn bei Christus bildet gerade das Ende 
die höchste Prüfung in der Geduld: Mein Gott, mein Gotl^ 
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mumm hast du mich Terlassen? Allen Insulten der Juden irard 
er pieisgegebeo, damit wir mit ihm auferstehen könnten und 
ebensowenig wie er im Tode blieben. 

Donn er ist aufgefahren gen Himmel und sitzet zar Rechten 
des Vaters. Beides mnss der Christ im Glauben erfassen. 
Sitzen heisst wohnen zur Rechten Gottes des Taters. Das zu 
wisbea, mag uns genügen. Uie rechte Seite ist die glückliche 
Seite. Es ist also die Meinung des Synil»ol9, dass Chiistus jetzt 
in einem seligen, dem Leiden entrückten Zustand sich betindet. 

Er wird \viederküuimen zu richten die Lebendigen iind 
die Toten d. h. entweder die noch Lebenden und die schon Ver- 
storbeneo oder die Gerechten und die Ungerechten. Jedem 
gibt er den Lohn, der im gebührt. Am wichtigsten ist es, dass 
auf seinen Richterspruch hin die Gerechten das Himmelreich 
erben werden. Denn diesem Ziele arbeiten jetzt auch die 
Kompetenten entgegen« 

Es folgt im Symbol: und an den heiligen GMst Wie 
ISsst sich beweisen, dass die ganze TrinitSt ein Gott ist, dass 
auch der heilige Geist Gott ist? Als Getaufte werden die 
Kürnjietenten der Tempel des heiligen Geistes sein. Ein Tempel 
aber gehört Gotte zu, wie denn auch Salome bei seinem Tempel- 
ban nur Gott im Auge hatte und nicht die Götzen. Drum 
ist auch der Bewohner jenes aus den Getauften bestehenden 
Tempels, nämlich der heilige Geist, Gott. Und femer. Gott 
wohnt in einem Tempel, der nicht mit Händen gemacht ist. 
Kon ist aber der Tempel» in welchem der heilige Geist wohnt» 
ein solcher nicht mit Händen gemachter. Denn wer anders 
hat ihn gebaut als der, der unsere Leiber gemacht hat, eben 
Gott. Drum muss auch sein Bewohner, eben der heilige Geist, 
selbst Gott sein. 

Im Symbol schiiesst sich darau die heilige ElircLe. Demi sie ist 
Identisch mit dem Tempel des heiligen Geistes, sie die heilige, 
einp, wahre , katholische, die gegen alle Häresien siegreich an- 
kämpft, selbst nie übermociit wird und sich jederzeit stärker 
als selbst die HöUenpforten erweist. 

Von besonders praktischer Bedeutung für die Taufkandi- 
daten ist das nächste Stück. Alle bisherigen Sünden, auch die 
schlimmsten, sptllt demnächst das Taufwasser hinweg. £s be- 
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ginnt ein neues, freilieh nicht gane sttndenfireies Leben, aber 
die Vergebungen der Zukonffe sind boffentÜcb nur derart, daes 

ihnen gegenüber die fönfbe Bitte des Vaterunsers genügt. Webe 
freilich denen, die gleichwohl in Verbrechen geraten, sie ver- 
fallen der Kirchenzucht und müssen vom Leibe Christi getreunt 
werden. Jene drei Arten von Sündenvergebung Taufo, Gebet, 
ßüssung ^) sind also nur in der Kirche möglich. Daraus erhellt, 
dass an ihr überhaupt nur Getaufte teilnehmeo können, während 
Katecbumenen. Heiden, Häretiker nach wie vor unter der Wucht 
ihrer Sünden stehen. Auch die letzteren, denn wenngleich sie 
den Tanfoharakter nie abstreifen können, so entbehren sie doch 
des Segens der Tanfe. 

Die Anferstohnng des Fleisches endlich gründet sieh auf 
die voraufgegangene Auferstehung Christi als des Hauptes, 
da dieser den Leib, die Gemeinde, sich nachziehen wird. Auch 
wird es im Gegensatz zu der Auferweckumx des Lazarus, ilie 
ja nur eine Rückkehr in dies irdische Leben wa?-, eine Aul- 
erstehung sein, die in das ewige Lehen, zu Gott, iührt. 

Nirgends ferspört der Kedner eine >Iötigung sich kurz 
fassen sn müssen, sondern gans wie es der Unterricht mit steh 
bringt, wechseln kurze Notisen nnd längere Entwickehingen; 
ruhige Beweisfilhrnngen nnd antihäretische Dogmatik stehen neben 
den sehr zahlreichen lebhaften Apostrophieruugen der Zuhdrer, 
welche letztere fortwährend repetitionsweise an schon Gehörtes 
und Erlebtes erinnert werden. Muss der Bischof etwas als bekannt 
voraussetzen, wie etwa die einzelnen Akte im Leiden Christi, so 
geht er rasch darüber hinwec^ ; ein anderes J\lal erscheint ihm eine 
moralische Nutzanwendung angebracht, die er alsdann ein- 
gehend genug vorträgt, ^) oder der Zusammenhang fordert dazu 
heraus, einen Gegenstand des kirchlichen Lebens zur Sprache zu 
bringen.*) Solche fixknrse dienen dann wieder als eine Tortreff- 

') Vgl. zum Gedanken Seebei^, Lehrbneh der Dogmeogesohidite 
I d07f. Anm. 

*) Vgl c. 10 den langen Abeobnitt Uber Biob, der in einer Trtditiont- 
rede unmöglich wäre. 

*) L. c. 1, 2: Ideo aieat vidistis hodie, aicut nostis, et psrroli exsufflantur 
etexorcisentur, ut peUatnr ab eis diaboli potestas inimicaqnae decepithomi- 

Dem, ut possideret bomines. — 7, 15: Sed nolite illa comraittere pro quibus ne- 
ceaie est, ut a Chriati corpore leperemiAi, quod abait a vobia, lUi enim qaoa 
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liehe Anknüpfung für das nächste SymbolBtnck, so dass oft 
in überraschender Weise das eine als aus dem anderen 
fiklgend dargestellt wird.^) So herrscht durchweg Freiheit» Be* 
wegiing, lebendiger fiapport zwischen dem Lehrer und aeinen 
Sduüem. Hingegen fehlt jeder SohematminiiSi jede bestimmt 
aligepewte Form. 

BieMibe ErBoheinuug begegnet selbetrerstbidliob aueh 
anderwSrls he! den Symbolkatechesen jener Zeit. Auch ne 
verzichten darauf, sich strenf^ und ängstlich au die einzeiiieu 
Symholstücke zu halten. Indem sie vielmehr dem Gange des 
Syml)ols nur im allgemeinen folgen , ist es ihnen darum zu 
thun, die wichtigsten Materien der christlichen Dogmatik noch- 
mals Tor den Kompetenten zur Sprache zu bringen und in 
päd' i'H'jrisciher Absicht zu erörtern. Man hat dabei Gelegen- 
heit aufs nene xa beobachten, in wie hohem Grade damals die 
Förmeln der dogmatischen KontroTorse mit zu dem „Glauben** 
gieteebnet worden. 

Von drei Katechesen dieser Art ist der Verfasser ebenso- 
wenig bekannt wie ihre Heimat;*) was indessen wenig ver- 
schlägt, da die Verhältnisse, unter denen sie gehalten sind, 
mit den bereits geschilderten übereinst inimen. 

Dieselben bilden insofern eine Triiugie, als unter Zugrunde- 
legung des Symbols die erste vom Vater, die zweite vom Sohn, 
die dri^ vom heiligen Geiste band el t . Sie waren nicht die einagen 
ihrer Art Vielmehr kann der Verfasser sich noch auf andere 
kateehetische Ansprachen beziehen» die er Tor demselben EjreiBe 
f on Tanfkandidaten gehalten nnd in denen er diese letzteren dar- 



vMstia agere poenitaiitiMa, loelsrs coauDiMrant ant adnlteria aot sliqua 
fKts immuiis, lade «gnnt poenitentaam. 

Vgl. die ÜbergSoge 1, 8: pecefttom; Z, 6.: propter noi; 8^ 9: crax; 
16, 13: templitm. 

*) August, opp. ed. Benedict. T(un V Appendix, senii. sopposititü, 
ckssig IV, scrm. 237. 238. 239. 311. 39, 2183-2188. Die Benediktiner 
C'^nnen Viirilius von Thapsus als mn|:rlichen Verfasser. Hnlin, Bibliothek 
der Symbole umi Glaubensregeln dv.r alten Kirche ß) 1897 S. 51 glaubt 
we^en der ÄhBÜclikoit des hier crkiärlon Symbols mit dem altrömischeu 
eher italischen Uräj>ruug vermuten zu soUi^n. Jedenfalls sind sie in einem 
Lande gehalten, in welchem man nicht unbedingt auf Kenntnis der 
g ri ediiach s a Sprache reohnon konnte, vgl. wmmo 839 e. Paradetas «nlm 
Wi as»! d . Symt»ol mA Rated w unaMl 4 



Digittzed by Google 



50 § 2. KAteoheten fiber das Symbol tot KonpeteateiL 

ttber Inatimert ^) bat, eiDmal dass Gott walurer Ckytt, sodano obtss 

er wahrer Vater sei.*) Ebenso weist er in der zweiten Katechese 
bei seiner Polemik gegen den Apollinarismus auf eio<'n früheren 
Traktat zurück, in welchem er die G-ottheit Cliristi unter Bezug- 
nahme auf Arius erörtert hatte.*) Der Katechet verlui^tc also 
den Kompetenten gegenüber üljer volle Freiheit der Lehr- 
methode: eine Freiheit, die ihm auch erJatthte, was ja ohnehin 
nahe genug lag, sich in seinen Katechesen an die Reihenfolge 
der SpabolstOoke aanflchliessen^^) deren Erklärung ihm nicht 
eigentlich Selbstxweok war, sondern sich seinem sonstigen Ideen- 
gange unterordnen mnsste. 

Beim ersten Artikel interessiert ihn dieemal vorzogsweisey 
dass Gott allmächtig ist. Zwar schliesst der Begnll* drs 
wahren (Tottes auch den der Allmacht zugleich mit ein, aber 
das letztere Prädikat noch einmal ausdrücklich hervorzuheben 
ist für die Gläubigen überaus tröstlich. Der Gott, an den sie 
glauben, hat nicht nur alles, was ist, geschaffen ; es hat ihm so» 
gar, was noch vielmehr besagen will, diese Erschaffung nicht 
einmal die geringste Mtthe gemacht, es genügte sein Wort, um 
ans dem Nichts die Dinge dieser Welt ebenso wie die hinun- 
lischen tiberweitliehen Mächte zu erwecken. Und dazu kommt 
noch die Fähigkeit alles zu erhalten und zu verwalten. Noah, 
Lot und die Kinder Israel sind des Zeugen. Der herrlichste 
Beweis der göttlichen Allmacht aber ist Christus der Auf- 
erstandene. Auch lliesst aus derselbeu die i?ahigkeit die 
Welt zu Temichten und die Menschen zur Kechenschaft zu 

graecnm Terbum est qaod latine didtur ooDsolfttor. In Bezug auf ihr» 
Datierung wird man kaum unter das 5. Jabrh. zurückgehen därfen. 

^) Vgl. sermo 239 c. 1: Quantum matructioni vestrao, ut pute, 

opus est mit Nicctas Frflpm. I: Instructiones ipitur nccessarias iid fi(l(?m 
curroulibus opus est oxplorare Ml. 62. 873 u. mit Genuadius vir. ülttstr. c22: 
Jßdidit sex coinpt teatibus ad bapUsmum instructionis UbeUos. 

•) Sermo 237 c. 1. 

») Sermo 238 c 2. 

^) Sermo 887 c 1; fiie enim symboli ordo eiee moutnAar. ^ Sermo 
288 e. 1: l^ime Tero inzta ordinem symboli tnuuiai» ed filimn. — Serma 
299 e. 1: Ordinem symboli aoi adinTanle deo peneTenunoi «beolTere. — 
Nono reittit ot etiam de taooU apiritDa deitate dieamiu. Hie emm est 
ordo eymboU, ut pott patrit filÜqae pertonam sanoti spiritDi eonfesria 
■abieqiiatar. 
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aaheo. Dnun estspricbt — und das ist die pnktisohe Ab- 
wendnng auf die Kompetenten — der göttlichen Allmacht, 

dass der Christ mit Furcht und Zittern seine Seligkeit schaffe 
und ablHssf ud von allen Sünden den Werken der Gerechtig- 
keit pachjM,iro. 

Also kurz und bündig auf Grund einer dogmaitischen Ee« 
lehrung, die ihrerseits wieder durchweg auf der heiligen Ge- 
schicbt<> und den Worten der Propheten und Apostel basiert, 
eine ethische ErmahnDsg der Taufkandidaten. 

Ähnlich yerliiift die zweite Katechese, die sich als Fort- 
sstsuDg der Torigen einführt,*) nnr dass das dogmatische 
Moment in ihr noch mehr Torwiegt nnd obendrein eine pole- 
mische Färbung erhalt. Denn hier beim zweiton Artikel kommt 
es dem ivatechoteii ^auz ausschliesslich darauf au. die Identi- 
tät des (iottessülmes und des ^lariensohnes darzuthun. Die 
Thatsächlichkeit des ersteren wird von Arius, die des zweiten 
Ton Apollinaris bestritten. Mit Arius hat sich der Redner 
schon bei früherer Gelegenheit den Kompetenten gegenäber ab* 
ge^den. Jetzt soll ihm eine Katechese über den zweiten Artikel 
snsschlieBslich dazu dienen, die seiner geistlichen Leitung An- 
befohlenen Ton der Yerderblichkeit des apolUnaristisohen Lt- 
tnms so aberzeugen. Wiedennn ist es die Antoritftt der heOigen 
Schriften, anf welcher sich seine Beweise anfbanen. Der ge- 
boren ist von einem Weibe (( ial. 4, 4), geboren aus dem Samen 
Davids nach dem Fleisch (Rom. 1,3), muss wahrer Mensch 
gewesen sem. Und in der That hat sich in Christus mit 
einem über Leiden und Sterben erhabenen göttlichen Wesen die 
wahre Menschheit Terbuuden, uns zum HeiL Denn aus dieser 
Annahme der wahren Menschheit folgten nun alle jene sich 
scUiesslich bis zam Tode steigernden Leiden nnd Emiedrignngen 
Jesa, Ton denen der zweite Artikel berichtet Ihnen allen 
mosste sich Christas anfs wahrhafteste nnd Tollständigste nnter- 
riehen, nm nns, die wir sie mit unseren Silnden reichlichst Ter- 
dieut hatten, derselben zu überhoben. 2^ur unter der Bedingung, 

^ Sermo S88 c 1: Hno uqae de deo p&tre, in qnem eraditis, 
kooti ramni; et qnod ipse ait Ten» deua, qnod Terog pater, qood 
ennipoteni, diTinaram eeriptnnrnm ancioritate monatratnr; nnno 
viro ttc 

4* 
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äuß OhristoB auch wahrer HeuBoh war, konntea wir dem ewigen 
•Tode entgehen. 

Freilich bednrfite ee ra unserer Bettmig ebensowohl der 

GöttUohkeit Christi, die In seiner mit der Anfentehung be- 
ginnenden Erhöhung zum Ausdruck kam. Seitdem war Lichta 
Vergängliches mehr an ihm, yij.sulil er, (h*r Unsterbliche, es 
nicht verschmähte, seine sterblichen Apostel noch längere Zeit 
in ibrea zuküni'tigeu Beruf eiiizut'übreu. Auch der zur Kechten 
Gottes sitzende und vom Himmel herabsteigende bedient sich 
nicht mehr Terg&ngiioher menschlicher Gliedr>r. Wie er viel* 
mehr an allen Ehren und Rechten der Gh^ttheit teilnimmt, ao 
kommt er als Gott wieder nun Gericht. Dmm gilt e» be- 
reit zu aein bei Ohristi Wiederkonft, denn nur denen die be- 
reit sind, wird der ewige Lohn all Wirkung von Christi Leiden 
zu teil. 

Auch hei der dritteu Katechese, die dem Faden des Symbols 
folgeud eudlu a noch über den lifiliL'cn (4t'ist haii(it lL leiten den 
Redner neben seinen tbeureii^cbien Auseinandersetzuuj^en vor- 
wiegend praktische ]\loti?e, und ebenso sind es wieder schliesslicb 
die heiligen Schriften, auf die er sich bei seinen dogmatischen 
AusfUhrongen stützt 

Kur deijenige GUube an Vater und Sohn bringt dem 
Christen Nutzen, der zugleich den heiligen Geist mit derselbeii 
Verehrung umfiMst Diese Glanbenaregel, an der nur ein Gott- 
loeer rütteln und zweifeln kann, hat ja Christus selbst im Tauf- 
befehl aufgestaut. Und ebenso betont Petrus dem Ab iüias 
gegenüber die Tder)tität von Gott und heiligem Geist, wie Paulus 
in gleicher Weise die von Herr und Geist (1. Kor. 12.) 
So ausser allem Zweifel steht die Gleichwertigkeit des Geistes, 
dass die Sünde wider ihn als das schwerste Sakrileg gilt, 
dass er, den Jesus vor der Himmelfahrt den Seinigen whiess 
als den, der vom Vater ausgehen und von ihm, Jesus, Zeugnia 
ablegen und in seme Lehrth&tigkeit fürderhin eintreten werde, 
•nicht anders gedacht werden kann als gleicher Substanz mit 
dem Vater und dem Sohne. Nur unter der Bedingung der 
Gleichartigkeit von Sohn und Geist konnte Christus sagen, es 
sei für die Seinen gut, wenn er zum \'uter gehe und ihnen den 
Geist an seiner Statt sende, der sie trösteo solle unter all 
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den Trübsalen, denen sie in seiner Nachfolge ausgesetzt sein 
würden. Das Wort der Schritt bezeugt es und das Heil dei 
^hrirten erfordert es, dass der Geist gleichen Wesens ist mit 
Vat«r und Sohn: wie sollten wir da noch, statt fiöhlich zu be* 
keuMED, an der Gottheit des Geietee zu zweifehi wagen. 

Und doch droht den jungen Christen eine noch CDtsets- 
fidiere Gefahr Ton der Heideowelt her, n&mlich dass sie die 
Trinität inissverstehen als eine Lehre von drei Göttern; denn 
das biesse an allen Fiindamenten rütteln. Bezeugt doch die 
Scljrift schlechterdings den einen Gott. Darin vielmelir besteht 
des Christen Autgabe, mit aleieher Energie den uenhuschen 
Irrtnm von der Ziersplitteriniir des göttlichen Wesens in eine 
Vielheit abznwei'^en wie den Juden entgegenzutreten, welche 
das ^fysteritim der Trinität lengoen. 

Hwth eine weitere Grappe von Ansprachen gehört hierher. 
Es sind sieben katechetische Bedeo, die entschieden nicht Ton 
AngBBtin stammen, vielleicht von einem Schüler Angastans* 
Man hat beispielsweise Vokonins als Antor genannt Jeden- 
falls sind sie in Afrika gehalten und zwar zu einer Zeit, da der 
Gegensatz gegen die Häresien alle Genniler in der Kirche be- 
herrschte. Man wird sie am besten als ein Denkmal der afri- 
kanischen Kirche unter vandalischer Herrschatt ])ezei( hnen und 
sie denjnach in die zweite Hälfte des 5. oder das erste Drittel 
des 6. Jahrhunderts setzen.*) 

Noch steht die alte Tanfrorhereitang in voller Kialt« 

Die Kompetenten werden einer Reihe von Geremomen 
tinteratellt, die noch komplicierter nnd geheimnisvoller ge- 
worden zu sein scheinen als zur Zeit Angnstios. Gleichwohl 
ist es heutzutage unmöglich, auch nur annähernd sich ein Bild 



') Angwt. opp. ed. Benedict. Ttom. VI. YIII. Migne ser. lat. 40. 42. 
— 1) De quarta feria sive de oollDra agri doroinici. >'! 40» 685. 2) De 
cataclysmo sermo ad catechumenos. L. c. 693. 3) De cauticn novo et de 
reditti ad raclestem patriam ac viae periculis sermo ad catcihunienog. 
L. c. 677. 4) 5) 6) Situio Tl. III. IV. de symbolo ad catechumenos. 
L. r. B37. ^^bl. 7) Sernni de itymbulo contra ludaeos paganos et 

Ananüs- Ml. 42, 1117. Vokuuius wird vou Jvluiia als mutmasslicher 
Veriasser genannt üev. Ben4d. 1896 p. 342. Vgl. ancli Cmipari, QaeUen 
U 168 Anm. 190. 
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Too diesen liturgischen Details zu machen. Nur weniges lässt 
sich mit Sirlu»rlieit fo«t stellen. 

Als Ein^^angsceremonie diente die BekreuziguDji:, mit 
welcher sich die Empfängnis im Schosse der Kirche vollzog.') 

In der darauf folgenden Zeit der Tauf Vorbereitung bilden 
sowohl £xoidsmai, Gebete, geistliche G^ee&nge und Anbaach- 
nngen wie die Katechisationen die Speise des ungeborenen 
Ghiisten im Mntterleibe. .Die Taufe selbst reprSseDfiert den 
eigentlichen Geburtsakt.*) 

Die bedeutsamste Ceremonie, bei der Dinge vor sich 
gingen wie bei keiner andcrea vorlicr, dürfte in der Nacht 
vor Ubergabe des Symbols stattsret'unilon haben, denn bei 
Bespreohnnsr der letzteren kommt der Bisehof anf jene zu- 
rück.*) Die Kompetenten mussten hier einzeln vortreten and 
sich mit gebeugtem Nacken und barfuss auf ein Ziegenfell 
stellen, in Ennnemng an das Wüstengewand des Täufers. 
In dieser Situation wurden sie der „Prüfung" unterzogen, welche 
die Ausrottung des Teufels aus ihrem Herzen und die EtofÜh- 
rang Christi in dasselbe bezweckte. Sehr wahrscheinlich 

Sermo II de lymb. ad cateeb. 1, 1 : Nondum qaidem adhac per 
sacrura baptismnm renati estis, sed per crnc'is s-ifnum in titero sanctae 
raatris rcclesiae iam rnncopti estis. — Sermo IV de symb. ml catorh. 1,1: 
Dtim i>er sacratisaimum crucia tngnum vos tusoepit in utero saocta mater 

ecciesia. 

Seniio IV^ de symb, ad catech. 1, 1 : Congrnis aliinentiä eos quo» 
portat, puäcat iu uteru. — Haee omoia ut dixi eaeae sunt quae vos re« 
fioiant in utero, nt renatos ex baptismo hilares vot taater ezMbeat Christo. 
Vgl. Sermo II de aymb. t, 1. 

*) Senno II de tymb. ad catech. 1, 1 : Sacramentomm rationem sive 
t ranta o t ae noctU nve praesentia saneli symboli exponmdam nuGepimiis 
Banctitati vestrae. — Quid eat qnod hac nocte circa vos aetuin est qnod 
praeteritis noctibua actum con ost, ut ex locis secretis ginguli pr In ere- 
mini in conspectu totins ecclesiae ibique cervice humiliata quae male fuerat 
antea exaltata, in liumHitato pcduni rilicio suh?<trato in Tobis colehraretur 
examen, at<jue ex vobis exstirparetur diabolua superhin, dum super vos in- 
vocatus est huiuilia altissimuäj Christus? — Srmjo IV de symb. ad cateeli. 
1, 1 : Ciliciü, inclinatione corvicum, iiumilitutü pedum etc. l'aruta 8uut corda 
Testra quia exclusus est iniinicus de cordibus Tcstris, mundata est domua, 
non remaneat i&aiiie. VgL auch Aog. eermo 216 c. 10: Et TOt quidem 
com somtaremini, non eatit indati cilieio, aed tarnen vestri pedee in eodeol 
myttice consütenmt. 
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sprachen sie bei dieser Gelegenheit die Absageformel, welche 
auf den Teufel, sein Wesen nnd seine Engel lautete. Auch 

beteten oder sangeu sie dazu den 139. Psalm. ^) 

J->amit hatten die liturgischen Feierlichkeiten ihren Höhe- 
punkt erreicht, wenngleich sie noch immer ihren Fortran«» 
nahmen.*) Aber die Hauptsache bildeten doch an den kummeu- 
den Tagen die Katechesen. 

Ein Teil derselben h:it vorwiegend die Absicht, die sitt- 
liche Haltung nnd Lebensführung der jungen Christen durch 
Hinweis ebensowohl auf den schädlichen Einflnss der Heiden 
und Ketser wie auf das herrliche Vorbild der Heiligen und 
Märtyrer m dirigieren. Auf zwei derselben, welche von der 
Bestellung des göttlichen Ackers und von dem Durchzug der 
Israeliten durchs Rote Meer als einem Typus der Taufe handeln, 
sei nur nebenbei hingewiesen. Eine dritte ist interessant ge- 
nug, um eingehender besprochen zn werden. Sie führt den 
Titel :^) Vom neuen Lied, von der Rückkehr zum himmlischen 
VaterLind und von den Gefahren auf dem Wege. Wer die 
Taufe wünscht, verlaugt ein neues Leben, xiusserlich freilich 
bleibt alles beim Alten: die Sonne ändert nicht ihren Lauf 
und das Meer verlässt nicht seine Grenzen, der Tag zählt 
nach wie Tor zwölf Stunden, der Sommer bringt Wachstum, 
der Winter verursacht Schaden wie ehedem, ünd doch gilt 
das Wort des Apostels: Das Alte ist vergangen, siehe, es ist 
alles neu geworden. Denn das Schiff des Christen steuert 
dem ewigen Vaterlande zu, Proviant ist an ßord, der Anker 
der Hoffnung, die Seile der Tugcnfh-n, die Segel der Liebe 
sind in Ordnung ; das Kielwasser der Sünde wird ausgeschöpft. 

') Sermo II de syinb. ad eateeh. 1, 1 : Omnes itaqne hmnilee eratia 
huiniliterqne petebatis orando, psallendo atqae dioendo: Fh>ba me domine 
et edto cor meum. L. c. 1, 2: Hoc audistis, hoc et vos professi estis, 
renuntiare VM diabolo pompia et angelis eim. Vgl. Sermo III o. 1, 1; 

IV c. 1. 1. 

•) Sermo IV c 1, 1: (^luie acta sunt et af,'imtiir in vobis. 

') Vgl. Amlu M- über de paradiso 12, 58: t'utcchumenus est, maiorem 
vult accipere dootnnue et fidci plenitudincui : caveat ne, dum vult discere, 
male diacat et diseat a Fbotino, discat ab Ario, ditcat a SabelUo: tradat 
ae htiiiiainodi magiatria quomm qaaedam eum teneat anctoiitaa. 

*) Vgl. S. 53 Anm. 1 n. S. 
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Auf dieses letztere kommt es besonders an, denn nn nasser 
fauler Sdufbboden briof^ ftber das Fahneng Verderben* 
Almosen, Ifitleiden aber sind die Eimer, mit denen man deo 
Qmnd trocken legt So mag denn die Fahrt von statten 
gehen: Sclintspatron ist der gnädige Christus, die Hader 
fliegen nach dem Takte des Halleluja. So hat uns der vor- 
treffliche Steufrmann die Fahrl zu nehmen gelehrt. 

Andere wählen den Weg zu Lande. Christas selbst ist 
dieser Weg. Hier rlrr^lion zwnr koine Stürme, aber das Zug- 
tier kann dem Reisenden Gefahr bringen. Das Fleisch wird 
Uppigi mit Peitsche nnd Hunger muss man ihm beikommen» 
sonst macht es in seinem Übermut Seitensprünge, statt uns nach 
Jerusalem zu bringen. 

Eine dritte Schar peht zu Fuss. Doch auch ihr drohen 
Fährliclikeiten. Da bleiht einer liegen, ein anderer kehrt gar 
um, ein dritter verirrt ^^ich. 

An Führern und Wegweisern fehlt es nicht, aber man 
darf nicht allen trauen. Sie predigen nur scheinbar Christus» 
in Wirklichkeit sind sie Kinder der Falschheit Man erkennt 
sie daran, ob sie im Terborgenen Winkel auftreten oder frei 

und öffentlich lehren. Letzteres ist die Art der Kirche, ersteres 

die Gcwolinheit der Sekten. 

Und nun wendet sich der Kcdnci* im zweiten Teile einer 
eingehenden Besprechuü'j und Widerleguojc^ der drei 
Haupthäresien zu, der Maniohäer, die Christi wahre LeibUch- 
keit leugnend ihn fUr einen Geist, ein Phantasma erklfiren; 
der Arianer, welche bebaupten, Christus der Gesandte muss 
Meiner gewesen sein als Gott, der ihn gesandt hat; der 
Pelagianer, welche ungeachtet des darauf stehenden Fluches 
sich auf Alcnschon verlassen. Diese iläietiker, die der Herr 
am jüngsten Tage nicht kennen wird, gilt es zu m(>ideu. um 
alsdann auf dem recliten Wege dem himmlischpn Vaterlande 
zuzueilen. Die Lehrer aber üuden den schönsten Lohn für 
ihre grosse Mühe darin, dass sie sich vom Gebet ilurer Schüler 
unt^tützt wissen. 

Dieser starke Gegensatz gegen die Häretiker beherrscbt 
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in gleichem Masse auch die Symbolkatechesen desselben 

Der iit ilner geht jedesmal an? von den Exorciamen, denen 
die KotnpeteDteu zur Zoit unterstellt sind und durch welche 
die Macht des Satans über sie bereits derart gebrochen ist, 
dass sie die Kompetenteospeise^ eben den Sjmbolinhalty Ter- 
tra^en köimen. Indessen bedürfen sie immer noch in erster 
Linie der ernsten Mahnung, alle diejenigen Beziehnngen und 
Veignügungen zu fliehen, in denen sich das Heidentum speciflseh 
reikoipert, denOirkos, das Theater, das Ampliitheater. Dieselben 
TerdankeD durchweg ja ihre Existenz den heidnischen Idolen, 
denen als den Engeln des Satans der Tauf kaDclidat eben erst ent- 
sagt hat. Wie erhaben und edel sind dafrpjren leiio Schauspiele der 
h'-ili^::eu Geschichte, die wir aus den biblisciien Buciiern schöpfi n, 
bei denen der allma hnire dreieinige Gott mit seinen Gnhcn und 
Kräften wirksam ist. Kr wird zwar von den Arianem nach vielen 
Seiten hin bestritten; das hindert aber nichts dass an ihn als 
einen allmächtigen unsterblichen und unsichtbaren der Ohrist 
gjaubt. Auch als an einen unsichtbaren ; denn Gott wirklich zu 
schauen wie er ist, war selbst seinem treuen Knechte Moses 
sieht erlaubt, sondern gehört erst einem anderen Leben an 
als BelobnunK für die, welche hier an ihn treu geglaubt haben. 

An der Hand der Synibolsticiiworte wird dann den Tauf- 
kaiididaten die Geburt und Kindheit, das Leiden, der Tod und 
die Erhebung Christi zur Herrlichkeit in ziemlicher Breite 
vorgetragen, mit Kückbiioken in das Alte Testament, mit 
wiederholten Ermahnungen zum Glauben und nicht ohne Hin- 
weis auf das Verhalten der Juden als der eigentlichen Vertreter 
des Unglaubens. Der ein£Eushe Erzählerton, der diesen ganzen 
Abschnitt beherrscht, iässt keine polemischen Auseinander- 
telznngen mit den Häletikem zu. Umsomehr gibt der dritte 
Artikel zu denselben wieder Veranlassung. 

Das Lehrstück vom heiligen Geist besteht vorwietrend in 
einer Auseinandersetzunj? mit Arianem, welche dem \'ater den 
äohn und diesem wieder den Geist unterordnen. Ais Mittel 



SermoDM IL III. IV de ajmbolo ad eataehnmenoa. Vgl. S. 44. a. 
& » Anm. 1 a. 4-6. Hahn, Biblioih. d. Symb. (8) 8. 90, 



« 
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des Gegenbeweises dieuen Schriftcitate imcl Gleichuisse aus der 
INatur. 

"Bf^m Aitikel von der Sünden vergebuiij< wird der engeTi 
Beziehung gedacht, in welcher dieselbe zur Taufe steht. Wer 
ao jene nicht glaubt, für den bleibt diese ohne den eigentlichen 
Segen. Denn die Taufe ist ja dazu da, um Tolktändig alle 
Sünden zu tilgen und für den Menschen ein nenes Leben zn 
begründen. 

Aach daian, dass alles fleisch auferstehen werde, ist 
gläubig festzuhalten. Diese Auferstehung ist das VoTreeht des 

nach Gottes Bilde geschaflfenen Menschen vor allen übrigen 
Kreaturen; durch sie werden wir den Engeln Gottes j^leich. 
Mag dieser Satz noch so nnaii nehmbar seheiuen, .so belohnt 
sich seine gläubige Hinnahme doch mit jener Auferstehung zur 
ewigen Seligkeit. 

Ihrer gedenkt der Reduer, indem er ausdrücklich her?or- 
hebt, dass auch im Symboltext sich dieses Stück dem Torigen 
anreihe. Dieses ewige Leben ist frei tou Mangel, Mühsalen 
und Bedürfnissen; mehr aber über dasselbe zu erüsliren als 
diese negatiren Aussagen ist uns nicht möglich; wir können 
nur hoffen, es zu erlangen durch Glaube, Geduld und die Ver- 
mittlung der liciligou Ivirehe. 

Mit der Erwiilmuug der heiligen Kirche schlicsst der Ton 
dem Bischof gehiauchte Symboltext. Ihr. der Braut Christi 
und Mutter der Gläubigen, der reichen Henio und luhaberiu 
aller geistlichen Güter, schulden alle frommen Christen Ehre 
und Dank. Um so schändlicher tritt da das Gebahren der 
arianiscben Häretiker, die noch einmal erwähnt werden, hervor. 
Wie Wölfe und Räuber zerrelssen sie, sdüimmer als die Juden, 
die sidi doch nur an dem irdischen Leib vergingen, den Leib 
des erhöhten Christus, indem sie durch Bestechung und Gewalt 
getaufte Christen wie Heiden beiiandeln, d. h. ilnu u C'hristua 
wieder austreiben und sie abermals taufen.') Von ihren 
Wiukelgemeinden sich fern halten, hingegen sieli der heilsamen 
Zucht wie der liehevoUen ifiirsorge der Mutterkirche unter* 

*) Sermo II de symb. ud catech. 13, 24; Christiutt «auSlaa, oatho- 
licom rebapUsa«! vgl Sermo IV c. 13» 13. 
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sta llen: darin gipft-lt di*^ Lrl eiisaufgabe des Ohristen, die rechte 
Belolgiing dieses eben erklärten Symbols. 

Eine vierte Symbolkatechese desselben Verfassers ^eht in 
ihrer Polemik sogar so weit, dass sie geradezu als eiu Zeugnis 
gegen Joden, Heiden nnd Arianer erscheint Indessen zeigt 
M in ihfer ganzen Anlage, in der Art der Beweisfiihning wie in 
wortlichen Anklängen sonele Beadehongen zu den vorgenannten, 
dass über die gleiche Autorschaft kanm. ein Zweifel bestehen 
dürfte. 

Wiederum ist es der Rückblick auf die verH()s*?<»ne be- 
df utuDETsvolle Nacht mit ihren feierlichen Exoicisiiien und der 
olYizitiUen Absage an den Teufel, selu Wesen und seine Engel, 
der das Bekenntnis zum allmächtigen dreieinigen Gott einleitet. 
Seiner Verteidigung gegenüber Manicbäem und Arianern ist die 
Besptechnng des ersten Artikels gewidmet. Christi Leben, 
Leiden nnd Auferstehen wird wie in den früheren Katechesen 
san&cfast nur breit und erbaulich an der Hand der Schrift 
entfthh. Bann aber wendet sich der Redner mit einem Male 
gegen die Juden, die bis auf den heutigen Tag den Gottessohn 
verwerfen. Sie haben einst dem Herrn entgegenf^ehalten ; 
Dein Zeugnis ist nicht wahr, denn es bedarf dos Zeugnisses 
zweier ^rensehen. wenn einer Sache Glauhon geschenkt werden 
soll. JJrimi mögen jetzt nicht zwei, sondern eine ganze iieihe 
Ton Zeugen für Christus auftreten: Moses und David, Jesaias, 
Jeremias, Daniel und Habakuk; Simeon, Zacharias, Elisabeth, 
Johannes der T&ufer und Paulus. Und falls diese ausschliesslich 
jfidisehen Autoritäten nicht genügen sollten, gibt es sogar 
Heiden, welche fUr den Tom Himmel gekommenen Gottessohn 
sprechen: Nebukadnezar, Vergil und die Sibylle stehen für 
Jesus ein. Die letztere sogar mit einem Gedicht von wunder- 
barer Kraft, denn die Anfangsbuchstaben der Verse bilden den 
Isamen Jesu Christi des Goitessohues, des Heilaudeä.-j 

•) Sermo de sj'mbolo contra iudaeos pagaji"^ ctAruuios VgL 2S. 53 
Aam. 1 n, 7. Hahn, Bibhoth. d. Symb. (3) S. üU. 

*) Dieser Abschnitt c. 11— 1(> crfVrtite sich dauernder Beliebtheit. 
Cnter anderem ging er in das Humilmiuiii l^ut UtlesUrüSsenllO über, vgl. 
aone Schrill: Daa Homiliftrinm Karb des OroMen maS uao» msprfiiig* 
BAt OiMt hin utenoeht U07 & 19 o. HL tt» 1410— U7& ^Za dem 
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Auch der Himmel, der tim Chrißti willen einen neuen 
Stern aufgeben Hess, das Meer, das Tor ihm verstummte, 
die Erde, diu mit Reinem SjxMclu'l befeuchtet des Blinden Augo 
heilte, die Unter\v«'lr, die auf seinen Beiehl La?:arus wieder 
herausgab, zeugen liir Jesus gegen den jüdischen Unglaubeo. 
Vor allem aber sind die einzelnen Momente seiner Passion m& 
sprechender Beweis fttr seine Gottheit. Die Juden glaubten ihn 
zu martern und zn töten. Und doch hatte alle ihre Hohe den 
gegenteiligen Erfolg. Denn sie schlng nur zur Ehre Chiisti 
nnd zum Heil der Setnigen ans. Ja diese ganze Passion toU* 
zog sich sogar anf Grund prophetischer Voraussa^img in 
derselben heiligen Schrift, welche die Juden in Uauden haben 
und in die sie unr nicht cin/.udriri^ren verstehen. 

Das Lelirstiick vom heihVen (ieist bringt wieder die be- 
kannte Polemik gegen die Ariiiner, die, indem sie sich gegen 
den Sohn wie gegen den Geist vergehen, sich die Vergebung 
der Sünden in diesem und in jenem Leben Terscherzen. Dabei 
wird die Wiedertaufe katholischer Christen ahermals mit Ab* 
sehen gerügt 

Anferstehung und ewiges Leben finden nur eine kurze nnd 
▼on Polemik freie Besprechung. Endlich wird als Weg, der 

zur ewigen Heimat führt, Christus genannt, das Haupt, dessen 
Leib die Kirche bildet. Freilich wird die letztere in der 
Gegenwart von arianischen Häretikern ohne Sclieii f^eschädigt 
und geschändet. Ai)er mnsomehr muss der gläubige Clirist 
seinen Eifer d&reiu setzea, sie zu ehren. 



§ ;>. Auiihäretische S^mbolreden des 4. Jahrhnnderta« 

Bei den Feierlichkeiten der Übergabe und Rückgabe d^ 

Glaubensbekeuutnisses pflegte der Bischof vor Kompetenten 

Akrostichon» das sieh auch Aogntt. de drit dei XVIII 28 und Shnlidi 
Euseb, orat Cotutant. ad. sanct. eoet c. 18 findet, TgU Orac SibylL ed. 
Alexandra YIH 2. p. 272 iqq. 
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and versammelter Gemeinde oino i\ede über das »Symbol zu 
halten. Es liegt auf der Haud, dass dieselbe nur deu Charakter 
einer die Bedeutung des Tages zusammenfiaBsenden Ansprache 
tragen konnte, also im Vergleich zu den Symbolkatecheseu der 
danrisclm li^gendüi Wochen kniz Bein miiMte« Aber auch 
im llljiigen war ne naoh Form und Libalt anders geartet 
Demi bei ihr war das Symbol Selbstsweek, nicht bloas ein be- 
quemer Leitfaden für dogmatieche Aiuftthruugen. Es kam hier 
darauf an, über das Symbol selbst etwas Charakteristisches zu 
sagen , zunächst etwa den Kompetenten in einer Einleitung 
vorzuführen, was es um das Symbol als Ganzes sei, sodann iui 
Hauptteile auf den luhalt der einzelnen Artikel näher einzu- 
gehen» von denen keiner unerwähnt bieibeu durfte, sondern jeder 
m ««einem Tollen Hechte kommen musste. Das gab freilich 
vielfach eine etwas harte Aufz&hlong der Terschiedeoen Stücke, 
bei der die geschickten Übergänge, wie sie der kateehettsche 
Unterricht gans Yon selbst mit sich brachte, so gut wie ganz 
fehlten* Aber es sollte ja bei dieser Gelegenheit auch nicht 
»ehr erkl&rt, unterrichtet, bewiesen, sondern nur bei einem 
mysteriös-feierlichen Akte iu sollenner Form an Bekanntes er- 
innert werden. 

Indesijeu es braucht*' Zeit bis sich dieses scheinbar selbst- 
verständliche Schema allgemein ein)) Urgerte. Gerade die ältesten 
Symbolreden snxl Tuchtsweniger als wirkliche Symbolerklärungen; 
sie handeln wohl toq dem Symbol, aber sie legen dasselbe 
nicht ans. 

Die orthodoxe Leidenschaftlichkeit eines mit der Häresie 
ringenden Zeitalters war so stark, dass sie sich auch bei dieser 

Gelegenheit Süssem musste und eine gleicbmässige objektiTe 
Behandlung der einzelnen Symbolstücke niclit zuliess. Es gibt 
Traditionsreden, in denen der Bischof über der Ki'tzerbestreitunpr 
ganz vergesseu zu haben scheint, was eigentlich der Zweck 
»eiaer Rede sei. „Man kann die bei der traditio symboli ge- 
haltenen altkirchlichen Keden, die wir noch übrig haben, im 
allgemeinen in zwei Klassen teilen, iu solcbc. in denen das 
Symbol von den Rednern gleichmässig, Glied für Glied, Be- 
stindteil für Bestandtefl, durchgegangen wird, und in solche, 
in denen die Redner es zu einem spedellen Zwecke auslegen 
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oder näher bestimmty in denen sie es im Gegensatz za einer 
oder der anderen Häresie auslegen, die za ihrer Zeit und in 
ihrer Umgebung oder bloss zu ihrer Zeit sich geltend gemacht 
hatte, nnd mit der damals die Kirche im Kampfe stand oder 

die Kirche und sie selbst zu streiten hatten. In den Reden 
der ersteren Art gehen die Kedner das Symbol einfach dnrch, 
um es den Katechumenen (jederzeit in(>lir oder weniger kurz) 
zu erklären, und in ihnen haben wir doshalb eigentliche ref^el- 
rcchte Auslegungen desselben. In den Heden der letzteren 
Art dagegen gehen die Bedner wesentlich nur darauf aus, die- 
jenigen Teile desselben zu erklären nnd zu beleuchten, gegen 
welche die Häresie verstösst, die sie bekämpfen^ nnd den 
rechten kirchlichen Sinn jener Teile gegen diese Häresie zu 
sdiützen, sowie die Katechnmenen davor zu bewahren, dass sie 
Ton den Anhängern derselben dazu Terleitet würden, aie nach 
deren irrigen Meinungen zu missdeuten.** ^) 

Jedenfalls gehören gerade die ältesten Reden über das 
Symbol dieser letzteren Gattung an. 

An ihrer Spitze steht eine Tradition sansprache aus der 
Zeit des ariauisehen Streites,") die vermutlich der Bischof 
Eusebius von Vercelli zwischen 340 und 360 gehalten hat, 
jedenfalls ein charaktervoller Theologe, der in gedrängter Kürze 
▼iel zu sagen wusste, ein feuriger Bedner mit mächtigem 

') Cä^]^iiT'u Qu. llon TT 146 f. 

•} Ks ist »lic oj* Kxlinrtatio «ancti Ambrcsii episcnpi ml neo]»!iYt<»8 
de synilMjlii. welche ( a-^pari zuerst aui Grund zweier A\'iener Hiindschriiten, 
der Codd. G(>4 und 305 in den Quellen II 128 — 182 und ««xlann unter 
Heranziehung einer Karlsruher Handsclirift, des Cod. Aug. 18 saee. X, in 
den Alten nnd neuen Quellen S. 186—195 publieierte. In der Überaefarifl 
ut alles falsch ausser den Worten £xliortatio de symbolo. Dieselbe ist 
eine bei Übergabe des Symbols an Tanfkandidaten swisdien 340 «nd 960 
(370) gehaltene Rede und stammt, wie Caspari überzeugend nachgewiesen 
hat, von einem italischen oder Italien benachbarten Bisehof. Ob derselbe 
indessen Lucifer von Calaris fs<» Caspari) oder KuseVnus von Vercelli (so 
Krüger in seiner Schrift: Lucii'er, Bischof von Calaris und dan Schisma der 
Lnciferaner S. 118 — 129) gewesen sei, wagen beide Forscher ui< ht luit un- 
bedingter Sicherheit zu behaupten. Dagegen dürfte der von Kattcu!)usch 
(Das apostolische Symbol I 202—207) vorgeschlagene Gregor von Elvira 
weniger Aussicht beben für den Verfasser zu gelten. Vgl. Hahn, BibÜotb. 
a. Symb. (3) S. 66 f. 
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Schwung, ein lebhaftes Temperament, das vor einer Extravaganz 
im Ausdruck nicht znrückschreckte. 

„Gnade sei mit euch, und Friede von Gott dem Vater 
und dem Sohn und dem heiligen Geiste werde euch reicklich 
zu t«il, ihr Ges^gDfiten des Herrn, der euch beruft zu seinem 
Reich und zu seiner Herrlichkeit Denn bei ihm ist, ja er selbst 
ist die lebendige Quelle itnd in seinem geistlichen lichte sollen 
wir das ewige licht sehen.** Und nnn folgt in Bibelworten 
die dringende' Aaffoidemng zu 6ott zu kommen und sich zu 
reinigen ; dann werden sie erleuchtet werden nnd die Vergebung 
aUer ihrer Sünden empfangen. Denn das tadellose Gesetz des 
Herrn hat bekehrende, das lichte Gebot des Herrn erleuclitende 
Kraft, (iie keusche Furcht des Herrn ist von ewiger Dauer. 
Von dieser Furcht Gottes sollen jetzt die Kompetenten hören^ 
Ton ihr, deren Quelle der Glaube ist. Dieser aber ^\ iedenun 
ist in ein Bekenntnis gefasst, das zu lernen sie eben heute zu- 
sammeogekommen sind. Denn das Symbol, das ihnen der 
Bischof im Hinblick anf die beTOistehende Tanfe nnnmehr 
nutteilen will, ist eine Bezeugung des heilbringenden Glanbens 
und eine BekenntnisformeL Beides eusammen erst macht das 
Heil aus: das Wort der Predigt ins Herz aufnehmen und es 
mit dem Munde weitergeben. Nur wer zu^'leich glaubt und 
zugleich bekennt, wird den Weg der Gerechtigkeit gehen, der 
/.um Heile führt. Denn der Herr will Tor den Menschen be- 
kannt sein, wenn er den Gläubigen Tor seinem himmlischen 
Vater bekennen soll. 

Ein uogewöhniicher Eingang, für den es in den übrigen 
l^mboierklämngen kein Analogon gibt. Denn er atmet 
durchaus die frische Kraft einer jugendlichen Zeit, die noch 
nichts Ton stereotypen Formeln weiss. So bleibt denn auch 
das angegebene Thema massgebend für die weitere Ausführung. 
Die Furcht Gottes entspringt aus dem Glauben, und zwar aus 
dem rechten Glauben an Vater, Sohn und heiligen Geist. 
Und doch zerfällt die Bede aus klar ersichtlichem Grunde nur 
in zwei Teile. 

Zunächst wird das vollständige Symbol dem Wortlaut 
nach Tom Bischof recitiert.^) Ein heiliger Schauer durchrieselt 

Dtw davelbe hier ToOstandlg aufgeschrieben ist, xmin aufiklteii; 
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die Versammliiog bei dieaen gebehmiisTolleii Worten. Um so 
tieferen Eindrnek miiis es madieD, wenn der Kechof folgender- 

massen fortfälirt. 

Dieser Bekenn tnisformel haben sich auch viele Häretiker 
bemächtigt. Aber eben nur äusserlicli, (le?vii sie bekennen mit 
dem Munde und lästern mit dem Herzen, i^'alsche Lehre be- 
herrscht sie und auch ihre Schüler gehen zu Grunde. An 
beiden erweist sich das Wort von den blinden Blindenleitem« 
Gemeinsamer Irrtum Terschlingt sie und ein Tod sttot de 
hinunter in die tiefe Grabe. Was von der Wshrbeit ihres Be- 
kenntnisses EU halten sei, geht klar ans ihrer Lehre herror. 
Gott sei sllmächtigy bekennen sie im Symbol, und doch 
leugnen sie, dass Vater und Sohn gleichen Wesens seien. 
Sie prahlen mit dem ülaul)en an einen Gott und bestreiten 
andrerseits, dass der Vater und der Sohn ein Gott sind. 
Denn wie kann Ariiis . der da leugnet , da^s Gott einea 
ihm wesensgleichen Sohn gezeugt habe . noch von einem all* 
mäditigen Gott sprechen. Dasselbe gilt von SabelUos, der 
zwar einen entgegengesetsten Irrtum hegt, aber wegen der 
gleichen Blasphemie in dieselbe Grabe fährt, er ein Verwirrer, 
jener ein Zerreisser des göttlichen Geheimnisses. Denn 
Sabellins wagt in sehier Yerblendong in behaupten, dass dem 
unverfinderliohen Gotte eine veränderliche Katur und allerlei 
tcullische Ver8tellun^^skünste eignen in der Weise, dass Vater. 
Sohn und heiliger Geist, statt persönlich innerhalb der Trinität 
«ich zu unterscheiden, nur den sich dreifach wandehuleu Gott 
repräsentieren, der, wenn er will, die Gestalt des Vaters ab- 
legen und Sohn werden und ebenso den Namen des heiligen 
Geistes annehmen kann. Somit konstruieren die SabelUaner 



denn dien tu ilmu war im 4. und 5. Jalirhuudert nicht erlaubt. Wir 
haben es liiei" Iruglos mit einer abnüiuien Erscheinung zu thun, zu deren 
Erklärung sich nur anfuhren lässt, dass auch Augustin, Petrus Chryso- 
logus von JUyennA und Majdmiii voo Törin ia ihren Symbolreden und 
Ru&k in Sehlem SjmboUcommentar, wenngleidi nicht den gansen Wortlaut 
im ZusemmenhMig, so doeh vor jedem erkiSrenden Abechnitt das be- 
treffende Glied namhaft gemacht haben, worane henrorgeht, daas dem* 
jenigen, der das. Symbol acbrilllich besitaen wollte, data aneh (^e ontere 
Ejüiortatio Gelegenheit gegeben war. 
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dia Eädiflit in der Weise^ daas sie die Dieilieit leugnen; onu 
gekdirt tondein die Azianer die Penonen derart, dase sie die 
Baibeit seraprengen. TJnd doch widerlegt beide Häretiker- 

gruppeii eiu uud derselbe Ausspruch des Herrn, niiinlich: Ich 
and der Viiter sin<l eins, die Arianer durch das Wort „eins", 
(iie SaheUianer durch das Wort „siud". Darum bekennt denn 
auch die Kirche durch Gottes Gnade mit Mund uud Herzen 
diis katholische Bekenntnis yon Gott dem Vater als dem 
Allmächtigen, dem sie das Prädikat der Allmacht nicht bloss 
inehmeiehlerieGher Absicht, sondern wahrhaftig »erkennt Und 
rie sweifelt nicht daran, daas er mit derselben Allmacht, durch 
die er alle Dinge ans nichts geschaffen hat, auch ans üoh 
einen Sohn gesengt hat, der ihm nach WUle und Snbstsns, 
nach allen Würden und Eigenschaften, kurzum vollkommen 
gleich ist. Wäre die Ansicht der Arianer die richtige, so 
'ftiirdö daraus notwrndig folgen, dass ja Gott sich uvIImI ni<'ht 
eiuQial gewähren könne, was er sterblicheu uud vergäugiichen 
Wesen zu gewähren geruht, nämlich ein Wesen seines Ge- 
schlechtes sn sengen. Was wäre das für ein Buhm, wenn Gott, 
Dsch der gemeinen Anf£sssnng der Arianer, einen ihm nn- 
ttnlichen Sohn gesengt nnd dadurch seiiier Kajestät in den 
Aigen seines eigenen Volkes einen Schaden sngefOgt hfitte, er, 
d«r doch nach aller Urteil nicht einmal an der Entartung der 
Kinder Abrahams Schuld trägt. Mögen sie deshalb, sie die 
Arianer, denen verkehrter Sinn selbst Entartung und Tod ge- 
bracht hat, untergehen mit dem. der ihres Todes Ursache ist, 
mit dem Teufel, zu dessen Kmderu sie sich gemacht, indem 
sie seine Lahre der Lehre und Begel der Wahrheit vor- 
togen. 

Kit grausamer Ironie und wilder Verwünschung schliesst 
also dieser erste Abschnitt, der nichts weiter ist als dne an 
den Begriff der göttlichen Allmacht angeknüpfte Polemik gegen 
Äiisner und SabelUaner und der, indem er neben der Allmacht 

des Vaters noch von der wahren Gottheit des Sohnes und dem 

perüüiihchen Unterschiede der drei göttlichen Personen unter- 
einander handelt, den ersten Artikel mit je dem ersten Gliede 
des zweiten und dritten Artikels zusamiiieufasst. Aber keines- 
wegs geht der Kedner nunmehr schon zu den übrigen Gliedern des 
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aweiten und dritten Artikels über, sondern darchaiu behemoht 
TOD dem Gegeniats gegen die anamsohe Irrlehre bebaadelt er 
«uTor noch in swei weiteren Ahsohnitten die Innertrimtaiischen 
VerfalUtiiisse. 

Im ersteren wird das bisher Gesagte kurz zuaammengefasst 
und dann aus der heiligen Schrift bewiesen. Denn das ist nun- 
mehr das 2\eue, was die Kompetenten erfahren, dass die Kirclie 
jene der Häresie gegenüberstehende walirliafte Erkenntnis aus 
zahlreichen Stellen des Alten wie des Neuen Testamentes ge- 
schöpft hat. Zu dem Zwecke werden die bekannten von Christi 
göttlicher Katar handelnden Stellen ans den Psalmen 45 und 110, 
aus dem Prolog des JohanneserangeHums, endlich aus dem 
zweiten Kapitel des Philipperbriefes herangesogen. 

So riel Tom Schriftbeweis. An den Taofkandidaten ist 
es nunmehr das zu glauben und zu bekennen, was aus jenen 
Bibelcitaten hervorgeht, dass der Sohn in jeder Hinsicht mit 
dem Vater wesensf];leich und vun ihm gezeugt sei, Gott lou (lOtt, 
Licht von Licht. Die Begrifie Wort, Sohn, Ton Natur gezeugt, 
schliessen jedweden Irrtum aus. Inshesoudere die .Namen Vater 
und Sohn bezeugen die substanzielle Einheit wie die persönliche 
Verschiedenheit beider und drücken klar das Verhältnis aus, in 
welchem beide zueinander stehen. Abermals kommt der Redner 
auf das Argument des ersten Abschnittes zu sprecheni dass, 
wenn selbst die Geschöpfe nur gleichbeschaffene Wesen zeugen 
können, auch der Sohn des Herrn and Schöpfers in jeder 
Hinsicht dem Vater wesensgleich sein muss. 
Urteil der Arianer verdient aher umsomehr schärfste Zurück- 
weisung, als selbst ein Jesaias, der vom heiligen Geist erfüllt 
in alle Weisheit einzudringen ?eimocht6| eingestehen musste: 
Wer will seines Lebens Länge ausreden? Ja selbst die 
himmliechen Mächte, die höchsten Engel wissen nichts da- 
TOD, da sie ja alle nur durch den Sohn geschaffen aind. 
Und der Httretiker, der Erde ist und zu Erde werden soll und 
der sich nur auf IrdiBches versteht, wagt es, sich eine Vor- 
stellung von der Natur Glottes anzumassen und diese obendveitn 
durch seine eigenen Tiaumereieu zu korrumpieren. 

Jetzt erst leitet ein überschwenglicher i-lmweis auf den, 
der das Wort des Herrn heisst, — unter weicher Be^eiclmung man 



I 
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dec Sohn Grottes zn yersteben habe, durch dessen Hauch alle 
llihirael gescbaliVü wurden, auf den sich alle EDgelsmiichte als 
auf ihren Schöpfer zurückführen ma] den die höchsten Wesen 
^eshali', V, -il sie ihn nicht hegreifen können, in lieister Ehr- 
furcht umkreisen, — über zu dem zweiten Hauptteil, der die 
Kompetenten in detaillierter Weise mit diesem „Worte des 
Berni" bekannt machen soll. 

Dies Wort ward Fleiach und wohnete unter uns. Und 
ivar ans Barmherzigkeit nnd Gehorsam, uns za Gute mit dem 
Yatsr Hand in Hand gehend, auf eine unaussprechliche ge- 
heimniBToUe Weise, ▼ermöge der Allmacht und des Zusammen- 
wirkens der Trinität empfangen von einer Jungfrau und ge- 
boren aus einer Jungfrau. Diese geheimnisvolle Gehurt des 
Soirnes Gottes ist keiner Kreatur im Himmel oder auf Erden 
jemals offenbart ausser einmal den Menschen durch einen 
Propheten: Siehe eine Jungfrau ist schwanger und wird einen 
Sohn gebären, und das andere Mal der Maria selbst, die ihn ge- 
hären sollte, durch einen Erzengel ; dieses letztere deshalb, um 
die Mutter des Gottessohuea Tor Verwirmng zu bewahren und 
fiber die Bedeutung dieser Geburt au£roklären. Daraus folgt 
ftr den Christen die Pflicht, zu glauben und zu bekennen, dasa 
der Gottessohn zugleich auch der Menschensohn sei. 

Es folgen im einzelnen, wenngleich sehr summarisch die 
übrigen Glieder des zweiten Artikels. Der Redner koiumt 
gewissermassen nur einer herge})rachten Pflicht nach, wenn er 
der Ordnung im Symbol sich anschliessend konstatiert, dase jener 
Leib, den Gottes Sohn bei seiner menschlichen Geburt annahm, 
autw Pontiua Pilatus als dem Vertreter des römischen Kaisen 
gekreuzigt wurde, und daas dieses Leiden und dieser Tod Ton 
den Propheten Torauagesagt war. Begraben und am dritten 
Tilge Ton den Toten wieder auferstanden Terkehrte er Tierzig 
!hge lang, wie wir ans der Apostelgeschichte wissen, mit aus- 
erwäblten lieben Menschen, denen er sich ebenso wie fünfhundert 
weiteren Zeuthen in demselben Leibe offenbarte, in dem er ge- 
kreuzigt und Ijegraben war. Daun fuhr er gen Himmel und 
äitzt zur Rechten Gottes des Vaters, von dauuen er kommen 
uird zu richten die Lebendigen und die Toten# 

Jetzt hätten die Kompetenten scheinbar noch Anspruch 

6» 
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auf eine fiiiiselerklärmig des dritten Artikels gehabt Aber 
der Bischof, der seine Aufgabe durchaus anders auf&ssty 
glaubt schon mit Aufzahlung der yerschiedenen Glieder des 
zweiten Artikels genug gethan zu haben. Sein Thema ist er- 
ledigt, die Wesensgleichheit und persönliche Verschiedenheit 
von Vater, Sohn und Geist, die in der Gegenwart durch Ariaiier 
und Sabelliauer heftig bedroht wird, den Taufkandidaten im 
wichtigsteil Augen olick vor ihrer Taufe noch einmal erust- 
lichst zu Gemüte geführt. Km weiteres Eingehen auf andere 
Lebreu wie Kirche, Vergebung der Sünden, Auferstehung des 
Fleisches, ist in diesem Moment nicht nötig und könnte den 
Eindruck der voraufgegangenen wichtigen Erörterungen am 
Ende nur abschwächen. 

So erfahren denn die Kompetenten Tom dritten Glaubens- 
artikel, sofern ?om heiligen Geiste nicht schon in anderem 
Zusammenhange die Bede war, an dieser Stelle nichts weiter, 
sondern die Rede schliesst mit ein paar kurzen Ermahnungen. 

Dieses Symbol, das die Katechumenen zum Auswendig- 
lernen und Wiederaufsagea jetzt empfanden, sollen sie im 
rechten Glaul)en annehmen innl l)t walii'eu, es mit Verstand 
betrachten und immer darauf achten, damit Gottesfurcht und 
Liebe zu Gott in ihnen befestigt werde. Denn Christus ist 
aus Liebe zu uns gestorben, um uns an seinem Leibe, dem 
Abbild unserer Gebrechlichkeit, unsere Auferstehung zu zeigen, 
die Todesfurcht von uns zu nehmen und uns, nachdem er uns 
durch die Gnade der Taufe gereinigt, zu Miterben der Herrlich- 
keit des Himmelreiches zu machen. Ihm sei Ehre in Ewigkeit 

Es liegt auf der Hand, wie vortrefiTUoh fär eine solche 
Rede gerade der Ausdruck Exhortatio de symbolo, Ermahnung 
über das Symbol, gewählt war. Der gau/e Nachdruck liegt 
nicht auf einer Erörterung der einzelnen Hauptstiicke des 
Glaubens, die vielmehr als Bestaudteil des Katechumeuenuuter- 
richtes vorausgesetzt wird. Sondern der Bischof benutzt den 
liturgischen Akt der Symboiübergal)e zu einer an den Willen 
der Taufkandidaten als der Vertreter der kirchlichen Zukunft 
sich richtenden ernsten Ansprache. Ihnen noch neue Kennt- 
nisse beizubringen ist jetzt nicht mehr die Zeit. Um so geeigneter 
erscheint dieser erhabene Moment zur Gewissensschärfung und 
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zu einem Appell an die ( i hiulioiistn ue der jungen Christen im 
allgememen. Diese aber hat sich tür das uächste Menscheo- 
alter darin zu bewähren, dass sie den Häretakem, die auch nadi 
ftoen die Yersucherhand ausstreokoa werden, miitig und klug 
ti^Mk Xrolz bieten. Dnmi denn auch die ganae Beapredning 
dflt Symbols unter diesen einen Zweok gestellt erscheint, Indem 
Dir diejenigen Glieder der drei Artikel^ die seitens der Arianer * 
oder Ssbellianer eine Missdentiing erfahren haben^ hinsichtlich 
derer also aucli die Gefahr besteht, dass sie demnächst von den 
junu'en Christen falsch aufgefrtsst wcrdnn köiinten, eingeliend 
erörtert werde n: w-ihrend ])ei allen aixlcreu Teilen der iliur 
sich mit kurzen Auiiierkuiigeu begnügt, oder die Glieder wohl 
gar nur aufzählt, ohne ein Wort der Auslegung hiuzuzufügeu. 
Ja manobe Teile des Symbols werden ilberhaapt nicht einmal 
«nrihntw Denn wenngleich durchweg TOm rechten Glauben an 
Vater, Sohn nnd heiligen Geeist die Bede ist» so geschieht dies 
deeh nur in der Weise, dass snnScbst Ton der Wesensgleidi- 
bait Innerbftib der Tiimtät, sodann Ton Christus als dem wahr* 
haftigen -Mtuschensolme gebandelt wird. Daraus erklärt sich 
Eugleich dass in der Dis])OTiierungf eine Zweiteilung an Stelle 
der 7.11 erwartenden iJreiteilung geireti'ii i^t. 

Diü zweite uüs erhaltene Traditionsrede erinnert ebenfalls 
m die stünnischen Auseinandersetzungen mit dem Arianismus 
und steht auch, was Zeit und Ort anbetrifft, der Exhortatio 
des ßnsebius nahe« Es ist die £xplanatio sjmboli des Ambrosius 
?on Mailand.^) Freilich kann dieselbe, da sie nur mit stark 
vfiSadertem Wortlaut auf uns gekommen ist, nicht den An- 



1) Xiiieii ebenuds bobleoiitehen, jetat Tatikaniieliea Codex dnudtte 
Aagtio Mal in Miner Serqptomm Teterom nora ooDectio e VatioMut codi» 
«ÜMi edita (Bom 1888) VU^Ue— IfiS ab (HL 17, 1196-1198). EiiMi 
BVBieiif äex firfiher dem Benediktinentift Lambach gehörte, benutzte Bmao 
Brunus für seine 1784 erscbioTirne Au-^^nl e der Werke des Maximal von 
TuriD, Appendix p, 30-IU (m. 67, 853—808). Beide Drucke wurden so- 
dann nfboneinander gestellt imrl ausführlich besprochen von Caspari in 
den Quellen II 48 — 127. Indessen gelanp; es Caspari «chlieJJsHch noch 
«iner dritten Haudsehriit habhaft zu werden, des Cdd. Sanf,nill. 188, die 
vorwieiarend mit dem Cod. Lanibac. Verwandtschaft aufweint, wahrend 
der Cod. Bob-Vatic. viohl den ursprünglicbertiD und bessereu Text bietet. 
Ahgtär, and beipiMh. in den Alten imd neuen Quellen & 196—998, 
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Spruch erheben fÖr ein ab^emndetes Kunstwerk zu gelten. Der 
Bischof hatte sie urspiüLigUch exteiii|juiiert; ein Zuhörer 
machte sich ilariiber und schrieb das Gehörte nieder.') Aber 
sein Konzept fiel dermassen unvollkommen ans, dass die 
späteren Abschreiber sich veranlasst fühlten, an zahlreichen 
Stellen in ihrer Weise zu bessern bessw. zu ändern. So ist es 
gekommen^ daaa die eine Rede uns heutautage in ebensonelen 
EecensioDen Torliegt, als Handschriften derselben Torhanden 
sind. Und doch seigt sich die Eigenart des grossen ManneSi der die 
Bede einst gehalten, noch immer trots aUer Unbilden, weiche 
der Text im Lanfe der Jahrhunderte erfahren hat. Nicht nur 
zeitlich verdient diese Explanatio des Ambrosius einen hervor- 
ragenden Platz, sondern auch um ihrer originellen Art willen. 

Der Bischof beginnt mit einijren einleitenden Bemerkungen. 
Die Zeit der Skrutinien ist Torüber, den Exorcismen verdanken 
die Täuflinge in gleicher Weise Heiligung des Leibes wie der 
Seele. Nun ist es soweit, dass ihnen das Symbol überliefert 
, werden kann. Was bedeutet das Wort ßymbol? Weon ein 
Handelsunternehmen geplant wird — wir befinden uns in der 
Grossstadt Mailand — so treten die Kaufleate zusammen, um ein 
Betriebskapital zu schaffen ; jeder zeichnet einen Anteil, den er 
nicht wieder rückgängig machen kann. Das nennt man 
griechisch ein Symbolum oder eine Symbole. Intc^iniM !i eine 
Collation.^) Gerade so haben es einst die Apostel gemachti 

^) Die gleiche Ersdieinaxig hat Dom Oermain Moria noch fiir xwta. 
ander« Sehriiteii de« Ambrovioi, ISr die techs Bücher De saorunentis 
(Hl. 16, 496—482) und für den Liber de lapea Tirgioii comeeratae (UL 16^ 
98S-'400) nachgewieeen. Beide geben die Oedankea des groaeen Bbeboft 

von Mailand nur in der mumveiriisiigem Form von privaten Macheclinfteil 

wieder. Rev. ßencd. 1894 p. 843 sqq; 1896 p. 886; 1897 p. 195. Hingegen wird 
die Autorschaft des Ambrosius in Bezog auf die Explanatio ohne hin- 
reichende Becrriinriiinjr in Frapc pfczot^eTi rnn Fessler (Institutiones ]mtTO- 
lopfiae I 724 n. 4). Denzinger (Hncliiridion symlMilornm p. 1), Kfittonlmsch 
(Das apoatolwche Symbol i 04—91). Vgl Hahn, liibiiotk d, Öymb. (3) 
S. 36 f. 

•) Die Verwechslung von ovftßolov und avftßoXij hat die Ubersetzung 
mit eoUatio yeraDlaaet, ein Begriff, der ^edenun sehr Tenohieden auf* 
gefiMit wird. Entweder „äan die Apoitel ihre eigenen Glanbeugedanken 
In der Weite aar Olanbenefonnel dee j^rmbolnme imammentnigeB, daie 
ein jeder Ton ihnen den eetnigen oder die eeinigen an dem gemflanaamen 
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denn auch hie braucliten ein Betriebskapital für ihre weit- 
blickenden Unternehmungen im Interesse des Reiches Gottes. 
Drum schössen sie zusammen, nicht Gehl, sondern gläubif^e 
Gedanken. Sie schufen eine Formel, bei der es im Gegensatz 
tarn kanfioDäiiDisclien Betriebskapital, das möglichst gross sein 
muss, darauf ankam, dass sie recht kurz war: ein Brerier des 
Glaabens im wahrsten Sinne des Wortes. Denn nur was kurz 
vA, lässt sich dem Gedächtnis einprägen. Nnn gibt esGeschäfts- 
tsihiehmer, deren Streben dahin geht, das gemeinsame Kapital za 
eigenem Vorteil zu scbn^lem. Die wirft man hinaas als BetrQger. 
Ganz ähnlich ist eine geistliche Spitzbüberei, welche darin besteht, 
dass maii di<' knappe Glaubensformel, wie sie aus der Hand 
der Apobiei gekommen, durch Zusätze ulteriert; Häretiker 
thun es wirklich aus Bosheit, schwachherzige Katholiken aus 
tbertriebener Ängstlichkeit Beide Menschenklassen findet man 
vorwiegend im Orient« Im Lande des Ambrosius Terschmäht 
man solches Beginnen: ee ist eben Betrag. 

Soweit die Einleitung, nach welcher Ambrosius den Wort- 
laut des Symbols Terkttndigt, während die Kompetenten das 



Werke beisteuerte". So Rufin. expos. in symbol. apost. c. 2. Oder ,.man 
dach*«' Vn'i der Erklänin':;^ von ?;ymboh!m chirch coUatio daran, dass im 
Symbül der christliche (ihiube au eineu i'iinkt /-usanimen«?etragfeii und kuiz 
^mammensrestellt ist •. So im pseudo-augustinisehen »Sermo 241 de symbolo 
L. 1. ,.£üdiich dachte man bei der in Rede stehenden Erklärung vüuiäv mbulum 
bisweilen sowohl hieran, als auch daran, dass die Apostel (und Kirchenlehrer) 
iu Symbol den gcsamton Inlialt aller heiligen Sekriftai, der altteet»* 
neBtUcheD and ihrer eigenen, atu denselben sommariech snsemmengestellt 
beben." So Onesinn de ineamatione diriiti contra Neetorinm YI S. 
ftMitiuiter Yeiglich man bei der Erklärung «ymbolnm doroh collatio das 
^jrmbol mit einem Kapital, das £anfleaie so einer gemeinsamen Handele- 
ratemebmong zusammengeschossen» mitunter wiedemm mit einer ge- 
raeinsamen Mnhlzrit, die dadurch zu stände gekommen, dn^s ein jr»der 
voii den TeiliH'hincrn einen Geldbeitrag zu ihr ^'•epphen.'' i-'rstcres in der 
\T,rür;:eruIen Kx plaiiutio , letzteres in zwei t";il?cltlii--li dem Kusebius von 
Kme^a zugescliriebcnon „homiliae de symboiü", die jfMliMifulls von Fauslus 
\oü Riez gehalten aiud. Vgl. Ca^pan, Quellen II 91 I. 97. ^8. 

') Caspari, (Quellen II 51, Tgl. Ulf.: Sancti ergo apostoli in unum 
eonTeaientea, Inreiiariimi fidei fecenmt, nt breviter fidei totine leriem com* 
pebtndimiis. BreTitas neeeiearia eit, at Semper monoria et reoordatione 
ieDsainr. 
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Kreuz schlafen. Die eigentliche Explanatio gliedert sich in 

vier Alischuitte, von deneu der erste allgemeineren Charakters 
ist, die drei anderen sich im grossen und ganzen mit einer 
Erläuterung der Artikel Ton Vater, Sohn and heiligem üreiet 
decken.^) 

Im Symbol ist die Rede von der Trinitatj der in gleioher 
Weise ewige Gottheit eignet wie eine Wirksamkeit Wo man 
aber keine Ünt«r80hs6dlichkeit in der Majestftt kennt, daist anoh 
kdne Veracliiedenlieit des Qlanbeiifl gegonfiber den Trigmi 
dieser Majestät snlllssig. Zwar bat der Sohn Fleisch ange- 
nommen, woranf Ambrosius schon öfter in Predigten zu 
sprechen gekommen ist, doch lu dfi ungewöhnlichen Weise, 
dass er vom heiligen Geiste gezeugt und von der .)inii?frau 
Mflria ^f^horen wurde. Damit war trotz aller irdischen JLieiblich- 
keit der Vorzug der ewigen Majestät gewahrt. 

Abermals sagt Ambrosins das Symbol auf. Denn nach 
diesen xnaammonfassenden Vorbemerkungen soll jetzt der 
spedelle Teil der Erklärung folgen« Indessen würden sioh 
die ZuhSrer irren, weon sie nnnmebr eine das Symbol Wort 
für Wort durchgehende Auseinandersetsnng erwarteten. Der 
Bedner steht viel zn sehr inmitten der sein Land nnd seine 
Zeit bewegenden kirchlichen Fragen, als tlass er sich nicht 
auch au dieser Stelle von ihnen fortreissen lassen sollt«. Auch 
ül)cr die Grenzen seines ei/^ttit lie hen Sprengeis reichte des 
Ambrosius Wirksamkeit. Im Jahre 381 hatte er eiueu läugeren 
Aufenthalt in dem benachbarten Bisohofssitz Aquileja ge- 
oommen.^ Es galt auf der dortigen Synode die beiden 
arianischen BischöfePalladias nnd Sekondiannsniederansdilagen» 
Bei der Gelegenheit mag er eme Eriabrong gemacht haben, 
<die ihm dermassen anf der Seele brennt, dass er sie seinen 
Taufkandidaten nicht Torznentbalten vermag. Doch lassen wir 
ihn selbst weiter reden. Die Sache betriüt die Erklärung des 
ersten Aitikels. 

I ^) Caspar!« Alte und neue Quellen S. 213—222: £inleituii>,' c. 1. 2, 

L Abiehnitt 0,3,2. AbMbniU e. 4, 3. Abfobiiitt c. 5, 4. AbMhnitt o. 6, 
: Sohlnn c. 7— 

•) Ambcofl; «piat. 8. XL 16, 960-879. Heftie, KonomeageMliiohta H 
, 84£ Vgl. Ctapvi, Qnellen n 77. 78f. 
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Dm Symbol ist apostolischen Ursprungs, es ist heilige 
Sdmft Wer wd sich aber annuisseiiy das apostolisohe Wort 
vsfbessem sa wollen ? üod doch gibt es solche MensoheD, n%iiüidi 
disoftiiodoxeiiAqiiilejenser,^)diey als derPatripanianisiDiis auf- 
gekommen war, es fBr nötig erachteten, der Bezeichnung Gottes 
des allniiiciiLigtiii Vaters die W orte invisibili et impassibili liiazu- 
mfügen. Gnt gemeiut, und doch wie nahe lag nunmehr der Irr- 
tum, (lass man im Gegensatz /um Vator den Sohn für visibilis et 
pa>.si])i]iä hielt. J^des war er ireüicli im Fleische, der mensch- 
Ikhea liator nach, nicht aber der Gottheit nach. Wie denn auch 
nur seine menschliche Natur die göttliche Natur anruft, wenn 
dsr Herr am Erenae sagt: Mein Gott, mein Gott, wanmi hast 
da mich verlassen. War demnach diese von den Vorfahren 
gegen die HILreeie beliebte Arznei schon damals, als wirklich 
jene häretische Ejsnkheit grassierte, durchaus überflüssig, so 
ist sie es erst recht in der Gegen wai t, wo sich der Glaube un- 
versehrt den Sabellianern frc?:enüber behauptet, die aus der 
Kirche ausgeschlossen sirul und von denen man im Abendlande 
so gut wie nichts mehr weiss, indessen als überflüssig wäre 
jener Ziisats noch nicht so schlimm, er erweist sich in der Gegen- 
wart aber geradezu als gefährlich. Denn die Arianer haben 
ihn in der angedeuteten Weise nutzbar zu machen gewusst. Sie 
bemÜBn äch — wir können wieder an die Partei des FaOadins 
mid Sekundianns In Aquileja denken^ — flir ihre Irrlehre 
TOD der Wesensungleichheit zwischen Vater und Sohn auf das 
kirchliche Symbol , welches nur dem ersteren die Prädikato 
ißvisibilis und impassibilis zuerkennt, den Sohu also für minder 
l?öttHch erachte. Und umgekehrt l)eschuldif?en sie jede Kirche, 
die das unverfälschte apostolische Symbolum ohne jenen frag' 
würdigen Zusatz im Gebrauche hat, wie die Gemeinden von 
Mailand und Born, eben deshalb des SabelUaoismns. Kurz, 
wo der Glaube intakt ist, da genügen die Vorschriften der 

X) Die gtaas» Sadie eihilt «nt ihr rechtes lieht durah «hie Kotii in 
dem um 20—30 J ahr9 jünferen SynbolkomineiitMr dee Rtifin. Vgl. Cupui, 

^fuOkjx IT 105 f. 

*) Nicht an diese beiden Bischöfe selbst, da von ihnen eine derartige 
Bfrnfun«:'' nnf dr-n Zusutz des nquilejonsisc-heD Symbole weoigttene nicht 
beluumt ist. Caspan, (Quellen XX 78 Anm. 4äb 



Digitized by Google 



74 § 3u AntihiMÜMiie Spnbolredan dat 4. Jahrirandorti. 



Apostel, da bedarf es keiner theologisoiien VorsichtsmaBaregelii« 
Sonst mengt man leiobt Unkrant nnter den Weizen. 

So weit die Eirklärnng des ersten Artikels. Der Ton, der 
in der Einlettang angeschlagen wurde, klingt hier toII weiter. 

Dort war die Verwerflichkeit anti häretischer Zusätze zum 
Symbol vom priucipielluu Staudpunkte aus angedeutet, hier wird 
diesell»t3 schlagend an einem Beispiel aus der ^Nachbarschaft 
und der jüngsten Vergangenheit bewiesen. 

Der dritte Teil bringt endlich eine Art detaillierter Er- 
läuterung des zweiten Artikels. Das Prädikat nnicos gebührt 
Christas als dem Sohne. £r ist der einige Sohni nicht auch der 
einige Herr, obwohl wir ihn immerhin ebenso wiedenVaternnsem 
einigen Herm nennen mögen. Mit seiner Mensobwerdnng war za- 
gleicb sein Leiden gegeben. Dass er aber ebensowohl das 
Leiden überwand, ans den Toten wieder herrorging, gen Hitmnel 
fuhr und jetzt zur Rechten Gottes sitzt, ist ein Beweis daiur, 
dass das Fleisch die Gottlieit in ihm nicht übermocht hat. 
Ja noch mehr. Gerade dieser (tang der Dinge re])r[isentiert 
für Christus einen gew altigen Triumph. Durch sein vermöge seiner 
göttlichen Prärogative erlangtes Sitzen zur Bechten hilft er 
das gute Kcgimcnt Gbttes des Vaters fördenii prangt er selbst 
im Glanse des Siegers.^) Als solcher kommt er wieder sam 
Gericht Merke, er kommt wieder. Er, den man als Sieger 
fürchten, als Freund lieben muss, dem man Ton seiner Majestät 
nichts ranben darf. Denn thatsSchÜcb dgnet alle Kraftwirknng, 
alle Heiligung, alle IIa j« stät der verehrungswikdigeu Trinität 
in ihrer Gesamtheit, also dem Sohne ebenso wie dem Vater 
und dem heiligen ( Jeist. 

Das leitet zum vierten Teil der Erörterung über. Vom 
heiUgeu Geiste seihst ist hier des weiteren nicht mehr die Rede. 
Vielmehr geht Ambrosius sofort zu den (in h ren Gliedern des 
dritten Artikels über. £s folgen im Symbol die drei Lehr- 
stücke Ton der Kirche, ^on der Vergebung der Sfinden^ von 



Cnspari. Quellen II 54: Quasi qoi paili retolerit boiUM finiOtiim 
voluntatis. — Gerte quasi triumphator aeternus, qui boBum regnum deo 
patri compnravit, prMrogatiTam sibi stifta TiotoriM viadicATit »«dem ad 
dexteram patr». 
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d«r AofeiBtehuDg. An alle drei muBa der Christ ebenso glauben, 
«ie er en die drei hiiligeii Personen glaabt, denn jene sind 

das Werk dieser heiligen Triuitat. Dem Werke aber schulden 
^nr die gleiche Ehrt'ureht, wie dem. aus dessen Haud es ge- 
konunen: eine etwas krause Logik, welche Ambrosius durch 
den Hinweis auf Job. 10, 38: Glaubet doch den Werken, 
wollt ihr mir nicht glauben, zu stützen sacht. Das ist erst 
der vollkommene Glaube, der sich anoh auf das Werk des 
Sehopfers erstreckt Indessen anch das erste jener drei Stücke 
lisst der Redner beiseite, um sofort den Glanben an die 
Fflil^bang der Sltnden dahin zu erklären, dass überhaupt 
nur der Glaube es ist, der da hilft (Mark. 10, 52). Die Auf* 
eratehung des Fleisches endlich ist nur die direkte Fnicht 
von Christi Tod. Begräbnis und Auferstehung. Ohne die 
letztere wäre unser Glau]»e eitel, mit ihr ist er zuverlässig. 

Man sieht, es tritt das Interesse an einer detaiilirten Be- 
sprechung der einzelnen Artikel ganz zurück gegenüber gewissen 
Hauptgesichtspunkteo, unter denen die markantesten sind der 
Widersprooh gegen antibäretische Zusätze und die Betonung 
der Gottheit Christi, der Gleichwesenheit innerhalb der 
Trhutät') 

Diese, die in besonderem Masse gegenwärtig die Gemeinde 

bewegen, und zu denen ihm das Symbol nach der formellen 
wie nach der materiellen Seite hih xViilass gibt, will der Bischof 
ausschliesslich bei der Symbolübergabe den jungen Christen 
ans Herz legen. 

Das iSymbol in seiner Gesamtheit ist es denn auch, was 
zu den verhältnismässig ausführlichen Schiusssätzen den 8t off 
liefert. Ambrosius kehrt zu dem eingangs gezeichneten Bilde 
TOüek. Es ist in&m, wenn ein Geschäftsteilhaber das gemein- 
asme Betriebekapital antastet, noch weit schlimmer aber, wenn 
em Christ es wagt, dem Yon den Aposteln stammenden 
Kapital der Kirche Abbruch thun zu wollen. Warnt doch 
schon Jobannes aufs ernsteste davor, von den Worten des 
Buches seiner Weissagung etwas wegzunehmen (Offeub.22, 19), 



Über diesen st«rk tntaariftiiiidieii Charakttr der Ezplanatio TgL 
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^ und doch ist dt68 nur die Schrül eines eindgen Apostels ^) — 
wieviel mehr inxiss das Gesamtwerk aller Apostel miTeilietB- 
lieh sein, jenes Symbol, wekiies die römisehe Oemmde 

besitzt als ein Vermächtnis des eisten unter den Aposteln^ des 
Petrus.-) 

Der Apostel waren aber zwölf, so fordert auch das Symbol 
als normale rJlipderunt: die ZwölfteilniT: oder, wie Ambrosius 
in der Alten ivircbe durchaus einzigartig vorschlägt, die Ein* 
teilung in drei Tetraden,^) deren nähere Bestimmnog ihm frei- 
lich wenig gelingen wilL Denn indem er die Kompetenten sich 
mm drittenmal bekreungen Hast nnd seinerseits zum dritten- 
mai den Wortlaut des Symbols bekannt gibt, weist er die 
Momente der Erniedrigung Ohristi: empfangen, geboron, 
gelitten, begraben der ersten; die Momente der Erhöhnng: 
auferstanden, aufgefahren, sitzend zur Rechten, von dauuen er 
'Wiederkommen wird der zweiten; endlich die Lehrstücke: 
heiiii^er Geist, heilige Kirclu^ Veri^eliung der Sünden, Auh r- 
stehung der dritten Tetrade zu. Wobei mau sich nur fragt, 
wo denn die den ersten Artikel anamachenden „Seutensen^*) ge- 
blieben sind? 



*) Über die Apokalypse als kanonische Schrift im 4, Jahrh. vgL 
Ctepui i^aeUeii H UOf. 

*) ÜMpari, QoeIl€ii II 66, Tgl 96: Hbe ratem att flymlxilam qood 
Bomans acdena teaei, nbi prirnus apoftolonim Petraa aedit, et eonunu* 
nein tententiam eo detnlit. 

•) Caapari Quellen II 97—102. Erat im apiten Hittelalter, und zwar 
Ton rincm ganz anderen Gesichtspunkt aus, kommt man aof die Einteilung^ 
in Tt'tr:itJtn ziinick. R(i bosnss dus Nürnberger Katharinenklo st er Ptu« 
aus dem Kreise der obcrtleutsclicn 3fystiker stunimende Symbolcr' l-'-ung, 
von der im 2. Bande dieser Selirilt ausführlicher zu bandeln nem wird. 
Dies<oll)e rmir^s im 15. .laliilnuidert sehr beliebt gewesen sein, denn ausser 
jenem Niiruberger Kxemplar (jetzt iu der Stadtbibliothek daselbst Cent, 
VI n. 68) finden sieb von ihr nicht weniger als fünf Handschriften allein 
in der Künehener flof- and StutahibUothek (Cgm. 648. 664. 68& 1121. 
1141). In dieaw SrldSning aber werden die awölf Artikel unter dem 6e> 
aiehtapnnkt der Belekte in dtf Waiae ebgekandelti daaa den drei Hwipl- 
feinden Teufel, Welt und eignen Fleiadhe, iron denen jeder den llenecfaen 
mit vier Veranchnngen beunrukigti je Tier Glaubenaertikel ala aohStsender 
Schild entgegen gehalten werden. 

*) So werden in der JS:q>lanatio die einiehken Qlieder genannt» Andere 
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Den Beachlass ancih dieser BemerkoDgen macbt dann dae 
bekannte Verbot, das Symbol niemals niedenosdureibeo. Denn 
wsB Bum nicht schxiftUcb beeitet, flirchtet man an Torgessen 

und memoriert es deshalb um so eifriger. Auf letzteres aber 
kommt es hier an. Iiuloin man das Symbol hersagt, verfügt 
IMU ühfT einen sirbeieü Schutz iii nllen geistigen und 
leiblicheu Anfechtungeu. Nur dass jenes Rentieren des 
Symbols stets ein innerliches sei, kein lautes und öffentliches. 
Sonst könnten zufällig Katechumenen oder Häretiker anwesend 
Mis» die es doch beide nicht hören dürfen. 

Beide eine neve Litteraturgattung einleitende Beden, die 
fiibortatio des Ensebins von VerceUi nnd die Explanatio des 
Asbrosins Ton Mailand, sind also, nntereinander grundrer^ 
schieden und entbehren noch jedes gemeinsamen, sie beherr- 
schenden »Schemas. Und doch gehören sie fraglos zusammen; 
nicht nur um des historischen IVJomontos ^villen, dem sie ihre 
Entstellung verdanken, sondern auch im Hinblick auf die Art, 
wie sie den Anforderungen dieses Momentes gerecht werden. 
Denn beide zielen darauf ab, den Kompetenten die Bedentong 
des Sjmbols unter dem Gesichtspunkte ans Herz zn legen, 
dssi dasselbe als der Inbegriff der reebten Lehre zn gelten nnd 
dsmit den Christen als Waffe gegen jede Art Ton Häresie zu 
dienen bat. Anch kommt dasselbe in dieser Eigenschaft 
bereits für die (legenwart iu JFrage. Denn der eine Redner 
schärft seinen Kompetenten den Kampf gegen Arianismus und 
SÄbellianisniud ein, (hT andere betont entsprechend die Gleich- 
wesenheit innerhalb der Trinität und warnt zugleich dringend 
TOT antihäretischen Zusätzen, durch die das Sjmbol alteriert 
nnd die Gegner statt abgeschreckt nnr nmsomehr ermutigt 
werden könnten. 

Indem also beide Bedner anf diese Weise die Besprechung 
des Symbols unter den Gesichtspunkt einer bestimmten Zeit- 
frage treten lassen, yerzichten sie noch darauf, die einzelnen 
Artikel detailliert zu kommentieren. Die Traditionsreden des 
Tierten Jahrhunduits nnd Ansprachen, die vuiu bjmbol ihren 



altkirchliche Bezeichnungen sind sermones, Terba, Teniooli; im Mittelalter 
«Vitoli, psrtof, srtioalL YgL OMpMi, (^eUen 11 90. 
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Ausgang nehmen, aber noch nicht wie die des fünften Jafar- 
honderts Expositionen des Sjmbols selbst. 

Und doch wird man gnt ihon daran festcnhalten, dass die 
EHnordnnng der unn erhaltenen Symbolreden in eine oder die 

aDdere dieser beiden Klassen eben nur „im allgemeinen" mög- 
lich ist. Denn nicht immer dürfte sich diese Eingliederung 
ohne Schwierigkeiten vollziehen lassen. So liegt ein»^ dritte 
Ansprache jeuer Zeit vor, iu welcher der Kedner inhaltlich 
zwar fast jeden Artikel einer zeitgenössiBcben HäiTsie, die 
wenngleich nicht genannt^ so doch deutlich genug charakterisiert 
ist» als Schild entgegenhält bezw. gegen eine soldie Terteidigt^ 
formell aber doch jedes Symbolstttck zu seinem guten Bechte 
kommen lässt» was schon änsserlich dadurch markiert wird, dass 
jedesmal der erkUSienden Ausf&hrong das betreffende Stichwort 
Torangestellt ist. 

Es ist dies eine überaus altertümliche und originelle Rade, 
die, weiiiigleich mit Unrecht, unter dem I^amen des Vigilius 
von Thnpsns geht.M Zwar ist dieselbe nur bruchstückweise 
erhalten, aber das Vorhandene genügt, um ihre Eigenart voll* 
kommen würdigen zu können. Dass sie bei Ubergabe oder 
Rückgabe des Symbols gehalten wurde, geht zwar nur ans 
den ersten Worten nach der Einleitung herror,*) aber auch 

^) £iiamtio Pf endo-Athaaamana in tymboliun aateliae iiMdita» St 
VigiBi l^pritaoi de trinitate ad Theophilnm Uber YI. Nono primum ge* 

uuinu.s nttjuc iissumOUttS CareOS prolatus ex Tctustissimo codioo Amplifl- 
simi Capituli Yeronensis opera et studio Josephi Blanchini. Yeronae 
1732. 4. Dio lifti'( nViule rTandsclirift der Kapitelsliibliothek ?.u Verona träprt 
die Bezeichnung LIX. Ö7. mcinbr. 4. fol. 255. snpc. YlLl und enthüll fol. 
3 — 7 (\\f* Enarratio xmtvr dem Titel: Incipit sancti Athanasi de svmbolo. 
Vgl. üerli. Kicker, Studien üu Vigilius v. Thap<?us S. 67 f. Eine Bezieliuug zu 
Athanasius i st völlig ausgeschlossen, aber auch dass Vigilius der Verfasser sei, 
bat Ticlea gegen sich, wie Blanchini, der Vertreter dieser Hypothese, seibat 
angeben moM. Eattenboscih (D. apost. Symb. 1 145 1 202) ist geneigt den Ver- 
faner im weatüdien Buopa za. raohen. Die Entoebeldimg, ob afHkanisoh 
oder nioht, hÜtigt besonders daTon ab, wie der fraglos Tentfiminelte Sddoss 
der Enarratio und des ihr za Onmde gelegten Symbols gelautet hat. Ich 
fdge in der Lokalisierung und Datierung Hahn, BibHoth. d. Symb. (3) 
S. 57, der die Rede „der afinkanisohen lUrohe, aber der Torpelagianisohen 
Zeit^* zuweist. 

*) L. c p. dl cf. 41; Hie est christiani nomims titulus, liic humani 
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du Etae des Oanaen spricht dafür. Denn sogar das erbauliche 
Homent fehlt dnrchaiu. Die EliDleitimg kt knapp und dürr. 

Ein Glaube^ aber nicht bei allen ein Mass des Glaubens. Ge- 
rade so wie das Wüstenmanna die einen entzückte, bei den 
»udereu liingegen nur um so grösseres Verlansfeu nach den 
Genüssen Ajiyptens erweckte. Da nun Gott bereits angefangen 
kit, die Kompetenten mit Himmelsbrot zu Düliren, and zu er- 
warten steht, dass er ihnen den Geschmack daran auch femer 
erhalten wird, so hindert den Bedner nichts, ihnen dieses Manna 
dusabieten. 

An der Spitze des Symbols steht das Wort: ich glaube. 
Denn dem aUe menschliche Sch&tzung übersteigenden Wesen 
Gottes entspricht mensohlicherseits nur das Glauben, neben 
welches dann sofort als notwendige Ergänziiug und zweite 
Pflicht des Cliriaten das Bekennen tritt. Denn so man von 
Herzen glaubt, so wird miin gerecht; und so man mit dem 
Munde bekeuut, so wird man selig (Köm. 10, 10) : eine von 
na an in den Symbolreden r«>gelniässig wiederkehrende Er« 
inoernng. Indem er dieser Pflicht nachkam, hob sich Abraham 
SU der Lethargie seines fiüheren Lebens heraus, wurde er der 
Tater eines unermesslichen Volkes, erwarb er fiir sich wie fOr 
«DB die Qerechtigkeit, den Lohn des Ghlaubens. 

Das Idingt überaus ansprechend, und doch ist nicht zu 
übersehen, dass die Alte Kirche, indem sie hier wie m allen 
übrigen S\ mbolerkläningen die einzelnen Artikel als die Ob- 
jekte des Glaubens j^roklamiert, zugleich diesen letzteren nicht 
anders verstanden wissen will als die blosse Zustimmung zu 
der überlieferten Wahrheit. Das paulinische Moment des Ver- 
tniuens fehlt. Der Glaube ist nicht das höchste, sondern nur 
eine Vorstufe su höherem; er selbst ergreift nicht die selig- 
naohende Gbade, sondern er ist nur der Anfang eines Weges, 
der Sur Seligkeit ftUirt.>) 

Zum Begriff Gott gehört unnmgftnglidi der Begriff Vater; 
zwecklos wäre es^ an den einen zu glauben und nicht an den 

frndni offioü, dno in luDiiktii dei, qam» prindpslia In nobb hahemiUy 
«finn: oordit fidem st oriiconf«irioiiein; qnift oorde eraditnr ad imtitiain, 

on &Qti?m confessio fit ad salutem. 

>) Vgi SMbezg, Ldirbnoh der DogmsageMhifihte I 168. 876t dOkt 
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anderen. Schon die Heiden haben diese Notwendigkeit empfcm- 
den, den Christen aber md das beübriiigende Geheioims: 
Gbtfc Vater daigeboten. HdlbringeDd eben insefem, als das 
eine ohne das andere heben Heilagmnd abgibt 

Mit dem Bekenntnis zum Vater ist zn^eich das zum Sohne 
gef^eben, denn beide Bef^riife bedingen eiiiauder. Bedeutungs- 
voll ist das NebeiRMuander von Gott und Vater aucli deshalb, 
weil aus ihm die I'nterschiedslosi^keit beider Be^riiic erhellt. 
Keine Ditferenz irgend welcher Art besteht zwischen ihneu. 
Dem Vater kommt dieselbe Ewigkeit zu wie dem Gott. Die 
Voranstellang des Wortes Gott fährt (gegen Manichier) alles 
anf ein einheitliches üiprinap znrack, hingegen widexapricht 
die enge Verknüpfung von Vater und Qott der (gnoetischen) 
Trennung in ein oberstes Wesen und m einen WeltenTater« 

Im Bekenntnis zu Gou Vater liegt zupjleich das Bekenntnis 
zu der Göttliehkeit des Sohnes. Nicht bloss eine Ähnlichkeit 
besteht zwischen Vater und Sohn, sondern der Sohn hat des 
Vaters Art. In diesem falle also mnss der Sohn selbst Qott 
sein (gegen Senuariaaer). 

An dieser physitohen Abstanunnng Ton Gott als Vater darf 

aber um so weniger gezweifelt werden, als bei jeder anderen 

AbsUimiiiu;.fr Christus zwar hatte vielleicht ohne eigene Sünde 
bleiben (El'ioniten). aber sich den Einwiikungen der angebore« 
uen Sünde nicht hätte entziehen kuuocu. 

In gleicher Absicht betont das Sjmhol die Vlrginität der 
Maria^ Neben die Mütterlichkeit mnss die Jungfräulichkeit 
treten^ danut neben dem Menschen Jeans die göttliche Majestät 
in ihm zn ihrem vollen Rechte kommt 

Ilmgekehrt berichtet das Svrnbol in umj^iändlicher Weise, 
dass Chrhstus unter Pontius Pilatus gekreuzigt und begraben 
sei. um solchen (Doketen) energisch zu begegnen, weiche 
entweder das Ablegen des Fleisches als einen nicht wirk- 
lichen Vorgang fassen oder- überhaupt seine Menschlichkeit 
als eine nicht vollständige 0m Sinne des Apollinaris) an- 
sehen.') Und doch mnsste er unsere Sabstanx an sieh tragmi, 

*) Zn dieser Deutunp^ des Sub Pontio fUato vgL Walter Caapari ia 
»Halt« was da iumf' XV B. 4ö4£ 
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«WD er uns erioeen aoUtOi mosste er an uoh tragen, was ter* 
viteüt^ gekreuzigt, begraben werden konnte. 

Ist aber Jesus eiu wahrhaftiger Mensch gewesen, so muss 
auch seine Seele, nachdem der Leib an«? Kreuz treheftet war, 
io das Totenreich eingetreten sein.^) Audi dieser Artikel will 
solche Gegner widerlegen, die an der ToUen Menscbkeit Jesu 
iweifeln. 

In der Auferstehung von den Totm aber erweist sich 
udieneitt wieder die wahre Gottheit Wer hinabfiAhren wolltSi 
winle meDSchUeh sterben können ; wer anferstand, mosste Aber 
die dam erforderliche fibermensohliehe Kraft Terftgen« 

Anch der Artikel Ton Ohristi Himmel&hrt will in diesem 
Sinne yerstanden sein; es gilt die Einheitlichkeit von Cliristi 
Person zu vertreten gegen solche, welche zwischen dem Gottes- 
söhne und dem MeTisrheiisohne scheiden. Ihnen wird nach- 
drucklich eritgegengehaiten, dass es derselbe Christus war, der, 
ohne dass ihn seine Gottheit daran hinderte, zum Hades hinab» 
iliQg und der» ohne dass ihm seine Menschheit im Wege ge* 
WMWD iriire» gen Himmel fohr« 

Ohristas sitzt znr Beohten Gottes. Mit dieser *Ehre ist 
hm Gottessöhne nichts Nenes widerfsbren, denn er war der- 
«Iben schon Tor aller Zeit teilhaftig, wohl ah&t dem Menschen- 
lohne. Auch ward sie vorbereitet durch den planmässigen 
Schutz, den ihm Gott während seiner Leidenszeit angedeihen 
Hess. Wir bedienen uns aber im Bekenntnis dieses Bildes vom 
SiUtü zur Rechten Goit* s, imi unserem Verständnis einen 
schier unfassbareu Begriif nahe zu bringeni nämliob den der 
Unenneeslicbkeit Gottes. 

Einen entsprechenden Abschluss bildet das Gericht über 
Lebende und Tote. Denn in diesem Bichter Tereinigt sich 
gptüicher Glans mit menschlicher Art Wer Aber Menschen 
liditeo will, mnss selbst ein Mensch sein. Ohristos ist that- 
liehlieh ein solcher : Denn sie werden sehen, in welchen sie ge- 
stochen haben. Uber Tote aber kann andrerseits nur Gott das 
Urteil sprechen. 

Wenn der Artikel vom heiligen Geist erst so spät sor 



') VgL Zidin, D. spoitoL Sjnibolom (8) 1898. S. TS Nr. 1. 
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Sprache kommty so bedeutet dies keineswegs eine frevelhafte 
Sohmälenmg der Gk>ttbeit des Geistes, sondern weise Vorsicht 
Terkogt die soxgflütige Anaonanderhaltimg der in der «inen 
Gottheit zuBammengefasaten dfeiPerwmen. 80 lefart'B uns disr 
T^Hifbefebly mit welchem Ghiktus von ■einen Jtbgttn Ahcdiied 
nahm. So halh et weiter ant dem Kreiae der Apostel, axis 
dem Munde des Lieblingsjüngers: Drei siud's, die da zeugen 
im Hiiiiiuel, der Vater, das W ort und der Geist, und diese drei 
smd ems Drum ist es unser Tod diesen Glauben zu verlieren^ 
unser Heil ihn zu bewahren. 

Von der Kirche endlich weiss das Symbol nichts weiter 
XU berichten, als dass ihr die Prädikate sancta und mater auf 
Gmod apostolischer Lehre zugestanden werden. 

Soweit der Inhalt dieser Traditioiisiedey die in mehr ab 
einer Hinsicht abnorm ist und nur bedingungsweise als Master 
ihrer Gtattung gelten kann. Schon dass bei einer solchen Ge> 
legenheit das persönliche Element durchaus zurücktritt, ist auf- 
fallend. Denn nur aus den wenigen flüciitigen Eingangs- 
bemerkungen lässt sich überhaupt die Absicht des Ganzen 
erkennen. Und dazu kommt noch dit i^olemik gefjen die 
Ketzer^ die sich derartig in den Vordergrund sohiebt, dass 
das, was das Nächstliegende su sein soheinti so gut wie völlig 
wegfäUt. 

Ahnlicher Axt sucht endlich auch Augustin einmal in 
einem seiner Sermone') zugleich seiner liturgischen Anfgubo 
gegenttber der Traditionsfeierlichkeit gerecht ra werden und 

doch dabei einem Zeitbedür&is zu dienen. Denn in starker 
Weise vom Gegensatz gegen den Ananismus beherrscht, ver- 
breitet er sich fast nur über die Gottheit des Sohnes und über 
die göttliche Gleichwertigkeit des die Trinitöt zu ihrem Ab- 
schluss bringenden heiligen Geistes. Hingegen werden der 
erste Artikel und die übrigen Glieder des dritten nur gestreift. 
Und von den einzelnen Akten der Passion heisst es bloss, dasa 
Christus dieses allss vermöge seiner £nechtsgestalt erüshren habe. 

Dagegen sind Einleitung und Schluss die gkicfaen wie bei 
den ttbrigen augustanisdhen Tnditionsrsden» so dass kein Zweifel 



») Sermü 212. Vgl. Caspari, quelleo U 266—270 Asua, ö. 
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darftber bestehen kann, um was es sich aooh bei dieser pole* 
Biisefaeii AvsetDanderaetsiuig handelt 



9 4. Die Symbolerkltnmgen Avgiiatliia. 

Nor während des 4. Jahrhunderts hat die freie Form 
der polemisehen Symbolerklftmiig die Yorherrschaft bebanptet. 

Dann verschwindet sie mit einem Male, und an ihrer Stelle 
bürgert sich dauernd ein bestiiiimti s Seliema ein, an welchem 
die Traditious- und Redditionsreden der Folgezeit mehr oder 
wemger festhalten. Die Eif^entümlichkeit desselben besteht 
darin, dass alle nach ihm gebildeten Anspracben die einzelnen 
SymboUtücke der Beihe nacli mit grosser Accuratesse ab- 
bandeln. 

Als typische Erstlingsbeispiele finden sich bei Augustin swei 
Heden, die bei einer Symbolttbeigabe und eine, die bei einer 
SymboLriickgabe gehalten wurde. ^) Alle drei weisen durchweg 
den gleich«! Gang auf. Nur dass bei einer der beiden ersteren, 
dem Sermo 914, der damals (391) noch ganz junge Ftesbjter 
von Hippo Verhältnis mii SS ig ausführlich wird und in einer 
Weise sich frei bewegt, die von den Geptiogenbeiteu der späteren 
Zteit noch wenig verspüren läset. 

In einer kurzen Einleitung erklärt Augustin in der Kegel 
den Namen Bymbolum, schildert den Inhalt desselben als die 
kurze Zusammenfassung der hauptsächlichsten Scbriftwahrheiten 
und verlangt daraufhin, dass der Christ das Glaubensbekenntnis 
sich nicht nur gedächtnismässig aneignen, sondern dasselbe auch 
mit dem Munde bekennen solle. 

Wie ein Eontrakt die Kaufleute gegenseitig bindet, so 
diese Urkunde diejenigen Kauf leute, die gute Perlen suchen. 
Zugleich ist sie ein Gemeinschaftszeichen, an dem man den recht- 

t) Sermo 218. 214. 21& 
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gläubigen Christen erkennt. Beides kftun sie sein, da sie 
in knappen Zögen alles das enthält^ wa» man i^nben muss^ 
weDn man daa ewige Leben eilangen wSL Denn das Symbol 
gibt doh inhaltlich als die Glanbensngel, die alles 'Winena- 
notwendige enthält nnd doch das Qed&chtnis nicht beechweit. 
Sie hat sich deshalb der Ohnst wohl anzaeignen nnd, was nicht 
übersehen werden darf, mit dem Munde zu bekennen; nur so 
kann er seiner Seligkeit gewiss sein. 

Darauf werden die einzelnen Artikel der Beibe nach 
durchgesprochen. 

Es ist tröstlich zu wissen, dass ein und derselbe Gott unser 
Herr und Vater ist. Denn so ▼ereinigt er in sich das Mit* 
leiden gegen uns mit der unbedingten Alhnaoht} uns in jeder 
Hinsicht helfen zu können. Von allen Sflnden, die wir be- 
gangen habeUf kann er uns frei machen» und er der AUmSch- 
tige, der Himmel und Erde und den Menschen nach seinem 
Bilde geschaffen hat, vermag alles was er wül, nur das Böse 
nicht, eben weil er es nicht will. 

"Wir glauben weiter au Christus, (Rottes einigen Soliu. 
Dass er der Einige genannt wird, will besagen, dass er in 
gleicher Weise allmächtig ist wie der Vater^ dass er Gott 
gleich ist, dass beide Eins sind. 

Wir glauben weiter ao ihn als an den, der auf wunder- 
barste Art geboren ist, einmal göttlicherweise ohne Mutteiv 
Tor der Zeity körperlos ; das andere Mal menschlicberweise ohne 
Vater, in der Zeit und fllr die Zeit» in leibhaftiger Erscheinung* 
Er ist zugleich Gottes Sohn und Menscbensohn, zugleich Gk>tt und 
Mensch. Das ist der Sinn der Worte: geboren vom heiligen 
Geist und von der Jungfrau Marin. 

Um unsertwillen ist jenes alles geschehen, und ebenso war 
es um unsertwillen, dass der Gottmensch litt und gekreuzigt 
wurde, starb und begraben wurde, selbstverständlich nur nacbi 
seiner meDSchlichen Seite. Und doch geschah, was dem Fleische 
angethan ward, dem ganzen Gottmenschen. Dies alles will in 
gleicher Weise Ton uns geglaubt und bekannt sein. 

Was soll Pontius Pilatus im Symbol? Augustin schwankt: 
entweder um durch genaue Datlerang das historische Faktum 
gegen alle Anzweifelungen zu sichern, oder um Christi Demut 
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m6 Licht zu stellen, der, selbst ein Richter über Lebende 
ond Tote, sioh hier dem Urteil eines menschlichen Eiditers 
BBterwarf. 

Des weiteren bekennt die QhiiBtenheit im Symbol, dass 
Ohiistns am dritton Tage Ton den Toten meder anfeiBtanden, 
diss er gen Himmel ge&Iuen iat^ und dase er rar Bechten 
Gottes ritst Beprfisentieien die von der Fkuaion handelnden 
Stfleke Ghristi Leistong imd nnaer Leiden, so diese weiteren 
StScke Christi Lohn und unsere Hoffnung. Die Himmelfahrt 
wird im Symbol mit Isachdruck geuanot; demi da der Aufer- 
stehung? nur vierzig Erdentage folgten, so könnte dieselbe leicht 
für Täuschung genommen werden. Dass Christus zur Rechten 
Gottes sitzt, widerspricht nicht dem Zeugnis des Stephanus, der ihn 
sar Rechten Gottes stehen (Apostelg. 7, 53) sah. Beides bedeutet^ 
diss der Herr sieb in ungetrübter Glückseligkeit befinde. 

Für die ZnJninft besteht Chnsti Th&tigkeit im Gericht 
Uber Lebende and Tote, m welehem er in derselben Gestalt 
kommen wird, in der er gen Himmel ge&luen ist Den Bichter 
ftrehtet jeder. Wer aber an diesen Richter glanbt nnd ihn 
bekennt, für den verwandelt er sich in einen heisserseimteii 
Fürsprecher bei seinem himmlischen Vater. 

Der heilige Geibt wird eingeführt als der, welcher gleichen 
Wesens mit Vater und Sohn ist und in dem sich die Trinität 
vollendet. Die Be^rechung dieses Stückes nimmt keinen 
grösseren Raum ein als die übrigen Partieen des dritten 
Artikels. Jedes Stichwort des Symbols kommt m seinem ge» 
bfldmDden Becht Die Eiiche nm&sat die Gl&nlugen aller 
Zeiten mud aller L&nder; Ton Christas m seiner jungfiränlichflii 
Biaat erhoben, sieht sie rieb gleichwohl beständig von Ver- 
fthrem umgeben, den Häretikern, die zu meiden ernste Pflicht 
jedes Gliedes der Kirche ist. Bei der Vergebung der Sünden 
?ilt PS zu betonen, dass dieselbe in der Taufe ( rwttrben wird 
und als eine voUstäiuliire zu denken ist. Die Autersteliung des 
Fleisches bringt zum Schluss den frohen Ausblick auf ein 
nie endendes Leben in Freuden und ohne Leiden. 

Soviel über die knappen Symbohreden Angnstins. Fasst 
man dieselben mit seiner Symbolkateohese sowie mit den 
Beden und Katechesen anderer Täter Uber das Symbol zu» 
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sammen, so gewinnt man einen vollkommenen Uberblick übef 
den Lehrstoff, der im dogmatischen KonipcteiiLenunterricbte 
des 4. Jahrhunderte zur Verwendung kam, und zugleich eineo 
Eindruck von der Art und Weise, wie cUeser Stoff Tom Kate- 
cheten damals Terarl)eitet wurde. Oder mit anderen Worten, 
das apoetoüfldie GlaabensbekenntniB enoheint recht eigentlioh 
ab der MKatechiBmns*' der Alten Kirdie. 

Das war nicht zufallig, denn in diesen Artikeln des Sym- 
bols, die für den kurz zusanimeugefassten, wohlgeordneten, 
fraglos vollstiindisreii S( liriltuihalt galten,^) erschöpfte sich zu- 
gleich der Umi'aug alier altkirchliclien Dogmen.-) Hatten doch 
schon Irenaus und Tertullian das Ganze des christlichen Giaabena 



Sermo 212 c 2: Quidquld cniiu ia syuibolo audituri ostis. in 
dhrin&i Monuraiii loriptiinnim lltteitt oontinetor, Boo est ergo symbo- 
Imn qnod roblt per iciiptarM et lemoiiei eededutiooe iMinnatwin eet» 
•ed mb hec Inreri femia fideliboi oonnstendimi et pvofidendmii ett — Senoo 
218 e. 1: ^ymbolnm evt breviter oomplexft r^gida fidei, nt mentem inelnMA 
oeo oneret memoriam; pamcie ferUe dioitur, unde maltam acqairatun 

— 8ermo 214 c. 1 : £t ea quidon qilM breviter accepturi estis mandands 
memoriae et orc prnfcrendn, non nova vel inaudita sunt vohis. Nam in 
sanctis scripturis et in rnionibus eccleaiasticis ea inultis modis posit» «o- 
letis audire. Sed collccta breviter et in ordineni certum redacta atque 
constrictii tradenda sunt vobis. ut fides vestra acdificetur et confes«o 
praepartitur et memoria non graveiur. — Sermo 215 c. 9: In ipsis sancti 
symboU Terbii qoomodo conotiuioDe onuünm regvlarum qoae ad sacr»- 
mentom fidel pertineiit ^ De fide et tytahoVt 1, 1: JESst aatem catholioa 
fidet in ajmbolo not* fideUboa memoriaeqne maodate, qventa rm 
piaaa eet bre^itate aermonie, ut Indpienttbiii atqoe Uetentlbnt da qni 
in Christo renati mmtf noodam aoriptoranim divintiom diligentiMima et 
qiirituali tractaüoae »tqne oognitioiie roberetie, pencia verbia credendum 
coDstitueretur, quod maltis verbis exponendum esset proficientibus et ad 
divinnm doctrinam eerta humilitatis atqae caritatis firmiffite surgfentibus. 

— Sermo de symbolo ad catech. 1, 1: Ista Tcrl)a «juae audistis per di- 
^nnas scriptura-s symrsa sunt, fed inde collecta et ad unum redacta, ne 
tftrdofuui iiuniuium memoria laboraret. ut omnis humo posäit dteere^ poBsit 
tenere quod credit. — Füi* den Orient vgl. Cyrül Jerusalem, catech. 
V12. 

*) Vgl. llieron. ad Tammach. contra loaun. llierosol. c. 28: lo 
■pnbolo 'fidd et ap^ noatne poat confearionem triaitatM et nnitatem 
•edeaiae omne ebriatiani dogmatia aMnmentnoi oanüs reaamettone eoa* 
ttoditar. 
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in Symbol nsammeugefiaMt geedien.') Aber auch einem 

Manne wie Aagostin ist nie der Gedanke gekommen, dass 
Scbriftinhalt und Symbol sich irgemlwie Dicht decken künuten. 
Ini Gegenteil. Er bemüht sich, so^rt formpll dir DarsteUung 
des christlichen TjclirL^eliiiUes dein (mii^mmi Rahmen des Symbols 
anzapassen,. was dann zur J^'olge hat, dass er es über aioli 
briogen muss, diesen oder jenen Artikel ohne Erklämng za 
lassen, weil derselbe sieh gerade mit keinem GUaubenrintereMe 
der Zeit berfibit» 

Dem jungen Presbyter wird Ton seinem Bisobof der Aof- 
tng erteilt, auf dem Konzil zu Hippo 393 den Glauben der 
Klidie ^egen die Häretiker zu yerteidigen. Er kennt keine 
passendere Form als die des Symbols, an dessen einzelne Sätze 
er seine Polemik anschliesst. Und er Ripht sich zn diesem 
Verfahren um so mehr Tcranlasst. als es wirderam gerade das 
Symbol ist, welches tou den Häretikern gemiabraucht wird^ 
vm Gift in den Gemeinden ansznatrenen.^ 

Drum als es sich später dämm bandelt, den ungelehrten 
Bfüdeni den BUek fOx die Feinde zn scbfirfen, welche ihrem 
Qltnbendebett drohen, greift der nnnmebiige Bisdiof abeimals 
mn Symbolnnii nm von ihm geleitet die einzehien geffihriiehen 
ffinsieen dnrebzospredien. ^ 

Den gereiften, auf der Höhe theologischer Erkenntnis 
sti»henden Kirchenmüiin bittet (421) sein Freund Laurentius um 
ein Hiiiidliuch des christliciien Glaubens. „Da hast du das 
Symbol und das Herrengebet,** antwortet Au^ustin. „Kanu man 
etwas Kürzeres hören oder lesen? Leichter etwas dem Qe- 
dicbtnis einprägen? Willst du vom Siindendruck frei werden, 
■0 greif znm Gebet. Willst du wissen, wen du anznmfen hast, 
m nimm das Symbol nur Hand.^ In diesen mysteriösen Formeln 

^) Dasfldbe gilt Ton Origeoet, de prineipüs und Cyrill, y. JeroMlem» 

cateclk iV. 

*) De tidp et symbolo über unus. Vgl. Ketractat. I 17. — L. c. 1, 1: 
Sob ipsiü erfjo j)auci8 vorbi» in syrnbolo constitutis pleriqne haeretici 
veaena sua occultare couati suDt, quibas reütitit et rcsistit diviua miseri- 
cordU pei spiritiialet vln» qiü cathoUcam fidem nou tantum in Ulis 
twbii tedpere «t eredera, sod «Üam doiiiiiM> rsvelute inteUigvr« atqua 
MSMMwe nemsTiiiiti 

*) D« agoi^t dmittano 1ib«r oani. Vgl B«tnolat II 8. 
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dei Kompetentenzeit fassen sich Glaube, Liebe. Hofftrang sni- 
sammen, welche ihieraeite wiederum den Inbegriff des wahren 
Gottesdienstes ausmachen.^) 

Eine Symbolanslegung dieser Art wurde in Afrika noch 
hundert Jahre spater durch dieselbe arianisohe Tttcke^ die auch 
anderwärts begegnet, veranlasst Weil in dem knappen Symbol- 
text manches nicht ausdrücklich ausgesprochen war. was der 
Kirche als lieiUDotwendig galt, so sollte es auch nicht imliickt 
im Sym])ol enthalten sein kÖDnen, sollte überhaupt nicht wahr 
sein. Dies galt insbesondere von der Gleichwesenheit des 
Sohnes. Auch der seiner Zeit einflussreiche Arianer Fabianus 
scheint mit diesem Argument Eindruck gemacht zu haben. 
Als er dann obendrein seinen katholischen Widerpart^ den 
Bischof Fulgentius von Rüspe, mit dem er in den zwanziger 
Jahren des 6. Jahrhunderts eiue Bispntation gehalten hatte, 
in lügenhafter und ehrabschneiderischer Weise herabsetseo 
wollte, trat ihm dieser mit einer ausführlichen Streitschrift 
entgegen. Hier gibt Fulgentius auch eine Erklfimng des 
Symbols, indessen nur in der angedeuteten Absicht. Es ist 
ihm daium zu thun, die innere Vollständigkeit des Öymbol- 
textes als gegen alle hämischen Angriffe erhaben aufs klarste 
nachzuweisen und damit zugleich die ThatsächHchkeit der an- 
gezweifelten christUchen Grundwahrheiten zu betonen.-) 

Enchiridion ad Lanrentitim sive de fide spe et caritate über unus 
Vgl. Retractat. II 63. — L. c. 7, 2. 

*) Des Ful<^entias von Rüspe libri X contra Fabianum Arianiua 
sind nur in 39 Fragnenteii auf uns gekommen. Die fragUehe Symbol- 
aatlegong findet nch un 10. Buche benr. S6. Fragment. Ml. 66, 828—827 
Oaapari, Quellen U 346—864. Eine freie Bearbeitung dieser Schrift des 
Fulgentius ist die Expositio symboH apostolici sancti Fnlgentii episcopi 
im Cod. lat. 13208 (mcmbr. 4 saec. IX) der Xationalbibliothek zu Paris, 
Caapari, Alte und neue Quellen S. 260. 317. Hahn, Bihlioth. d. Synib. (3) S. 62. 

Kojnpilntionen des 6. Jahrhunderts sind der Trartatus in synibolum 
apostoloruui s. tractaf us rle triuitnte. Ml, 17, 537—576. Hahn a. a. O. S. 37 f. 
Kattenbusch, B. upust, ö} ni b. S. 98 f. Rcv. Ben6d. 18»*o 388, sowie S. Faustini 
tractatus de symbolo. Caspari, Alte und neue Quellen. S. 250 — 281. Berg- 
mann, Studien zu «ner kritisdhen Siditung der •üdgallischen FMigt- 
mteratur I 86— 9t Hahn a. a. O. S. 71. 

Hierher gehört auch der Sermo de symbolo in Auguat, opp, Tom* 
VI Append. M). 40, 1189—1808. Caq»ari, Alte und neue QueUmi S. 86a 
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Allee in allem genomnieii ergeben deh demnach &at die 
SteDmig des apoetolischen GlanbeDsbekenntniaeee im alUdroh* 

liehen Katechumenat folgende Gesichtepunkte: 

1. Durch die Mysterienpraxis beeinflusst, weist die alte Kirche 
dem Glaubensbekenntnis im Katechumenat die Eolle eines Ar* 
kftnums zu. 

2. Dieser Charakter des Symbols ist indessen weder in* 
baltlich noch formell aufrecht zn erhalten; nicht inhaltlich, da 
die im Sjmbol zusammengefaaeten christlichen Heilsthatsachen 
jedem Heiden bekannt sein konnten; nicht fonneU» da echzift- 
Kdie Sjmbolanelegnngen bereite in nicht geringer Anzahl ezi- 
itierten nnd also auch für das Bekanntwerden des Symbol- 
vcftiaates sorgten. 

3. Weun gleichwohl die folgenden Jahrhunderte an jeuem 
myster losen Charakter des Symbols festhalten, so beweist dies 
nur die Dauerhaftigkeit obf^ol et gewordener liturgischer Formeln. 
D^nn die eigentliche Bedeutung des Symbols sowohl für die 
Kompetentenpraxie wie fftr die Gemeinde überhaupt lag zu 
Augostins Zeiten und ep&ter auf anderen Gebieten. 

4. Die gedichtniamSeeige Aneignung und öffentliche Ee- 
olienmg des Symbole galt als Bekenntnis zu den darin aus- 
gesprochenen Heilethatsachen und bot eomit eine treffliche 
Handhabe, den Glftubigen jederzeit an sein Qelühde zu er- 
innern. 

5. Inhaltlich biUlet das kSymboi nach Anschauung der Alten 
Kirche die Zubamuienfassung alles Lehr- und Lemhari u im 
Christentum. Als solche gilt es weiter ebensowohl für not- 
wendig zur Seligkeit wie es sich andrerseits zum Leitfaden 
für den dogmatischen Unterricht der Kompetenten qualifiriert. 
Dis Sljmbol ist der „Katechismus* der Alten Kirche. 

6. Ee eind deshalb die sich freier bewegenden und oben- 
hm ansf&hrlicheren SymbolkatecheseUi bei welchen das Sym- 
bol nur Mittel zum Zweck ist, von den Traditions- und Red* 
diüonsansprachen, hei denen es Selbstzweck ist, zu unterscheiden. 

7. Die sich durcii tlii Kompetentenpraxis l)ewährende alte 
Anschauung der Km Iii', dass der Inhalt des Symhois sich mit 
der Summe aller kuchiichen Dogmen decke, führt endlich dazu, 
danelbe aU passenden Bahmen für eine znsammenüsssende Dar- 
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Stellung des ciiristliclieQ Glaubens im theologischen lotere^tse 
zu gebrauchen. 

Diese auf deni Boden der afrikanisch » ii Kirche gewonnenen 
Besultate tiuden ihre Bestätigung durch die Provinzial kirohen 
jenseits des Mittelmeeres. 



I 5. Der SymbolkOBunentar des Bnlliiw. 

Es gehörte in der Alten Kirche zu den Tondimslsn 
Obliegenheiten eines Btschoin, den Xanfkandidaten das i^nmMk 
lische Glanbensbekenntnia nieht nur mit einer ieierliohen 
Anspraehe zu übergeben^ sondern — nnd twar war dies die 

Hauptsache — ihnen an der Hand desselben in den der 
Taufe voraufgeheuden Wochen aucli die Hauptstücke des chxist- ! 
liehen Glaubens inhaltlich nahe zu bringen. Nur schade, dass 
nicht jeder Bischof der damaligen Zeit diejeiii.L'e Kenntnis der 
heiligen Schrift uud das Mass von theologisciiei Bildung be- 
sass, wie sie für jene beiden Aufgaben erforderlich schienen. 
JSs war eben keine leichte Sache, erwachsenen und gebildeten i 
Heiden einen Kompetentennnterricht ta erteilen, der dieselben i 
▼oUanf befriedigte nnd bei ihnen etwaige Zweifel an der | 
christlichen Wahrheit niederschlng.^) Und doch mnsste diese 
Arbeit gethan sein. j 
Obendrein fehlte es dem 4. Jahrhundert so gut wie ganz ! 
an litterarischen Hilfsmitteln für eine sei die dogmatische Kate- 
chumeuenuuterweisu II IT- Denn wenn 5eil>st ein weitgereister 
Theologe und geielirter Büchersammler wie üuün nur von 

'} Solcher Einwürfe gebildeter Heiden gedenkt Ruün expos. in symb. 
»po«t. wiedfliMt: e. 3: Quod religio nottra, quia qaan ratiombiu dcffidtiis 
sola ored«ndi persoailone oonostat e. 11: Scdent ridero not, emn m^Uimt 
praedicari a nobis virginis partum, IS: Indigniim videri, oi tanta illa 
maieitai p«r g«sdtalM femiaM trsonret maamna. «* 40: Qaod ipn aos 
dedpiamua qni putanifli orimliia qaae open oonmuna lunt Tttbis poiw 
pnrgan. 
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Hüre!i>:^?ef» wiigfite. dass es Handliiiriier sräbo, die liierzn nicht 
unbrauclibar seien, so können dieselben niciit gerade sehr ver- 
breitet gewesen sein« Ja wenn man bedenkt, dass der einzige 
Symbolkommentar, den Rufin direkt nennt, von dem klein- 
«btiseheii Hfiietiker Photin stammte, also für Orthodoxe nicht 
in Frage kommen konnte, ^) und dass die einzigen einsohläg- 
lidiea VoTarbeiten, die Bnfin sp&ter eingehend benutzt hat, die 
ksteehetisehen Beden des Cyrill von Jemsalem, also eines 
Griechen, waren, so liegt die Vermutung nahe^ dass man eine 
eitrenth'che Krkiäiuiig des Symbols von irgendwie nennenswerter 
Beaeutiuif;^ währf^»)d des 4. Jahrhunderts im Abendiaude wemg- 
ttens überhaupt nicht besessen hat. 

Bischof Lanrentina Ton Goneordia *) handelte deshalb nicht 
bkss im eigenen Interesse, sondern er erwarb sich ein Verdienst 
m sahlreiehe Gemeinden des Ocddentes, besonders anch um die 
Bischdfe, Presbyter nnd Tanfkandidaten, wenn er den gelehrten 

Rufin bei allem, was ihm heilig war, bat nnd beschwor, •) eine 
solciie hochnötige Schrift der Kirche zu gehen. Ilufin war in der 
Thni wie wenii^e dazu jijeeijifnet. Et^^a ein Viertel] nlirliundert 
Latte er im Orient zugebracht. Dort, in der Ht-iiuat aller Ge- 
lehrsamkeit, war er so eifrig dem Studium der griechischen 
V&tar nachgegangen, dass er, wie er selbst scherzte, beinahe 
Toriernt hatte lateinisch zu schreiben. Jetzt diente er seiner 
sqtiilejischen Mnttergemeinde, in der er einst getauft war, als 
Ftasbyter. 

Er macht sich denn auch, nachdem er ein wenig den 
Bescheidenen niid Unwürdigen gespielt hat, daran, an der Hand 
des Symbols Uber den Glauben zu schreiben und zwar gilt seine 



^) L. ('. c. 1 ; Comperi auunuilos lUu^trium tractatorum aiiqua de 
lib pie et breTiter edidiase. Fhotimim Tero baereticiitii aoio satflnni eon- 
leriiMiiM noD ni ratioiieiiidletQram «adientibtu explanaret, sed at diB|ftli* 
eitcr «t fidelittr qua diot* ad afgiim«iitiim nii dogmatu traheret. 

*) L. c: Fideliidme papa Lsamii. Da« er ßiadhof von Jtdia 
Coaeordia, baot« Port^igmafo, gewesen sei, hat bereit« Fontenini hiit» litU 
AqviL y 14» 1 bahaaptet, vgl. ML fifl, 9B6. 

*) L, e.: Per Ohrieti me faenuBeBt« qoM a aobii mudmA oom re- 
wniia lONipiaatar aitriagia. 
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Arbeit nicht den gereiften Ghiisten, soDdem den Anlliiigeni im 

Glaubend) 

So entBtaad in den ersten Jahren des 6. J&hrhnnderts 
Bnfins Ttel bewunderter Kommentar snm apostoUsohen Sym- 

bolnm.^ 

Es war eine Arbeit, bei der dem Verfasser seine Bekannt* 
Bcbaft mit answärtigen Gemeindeverhältiiissen und fremder Ge- 
lehrsamkeit ausnelimend gut zu statten kam. So ist er sich 
sehr wolil hewusst, dass der Text des auszulef,'euden Symbols in 
den verschiedeneij Gemeinden variiert ; ergeht diesem Umstände 
nach und versäumt demzufolge nicht, obgleich er sich zunächst 
an das heimische Sjmbol von Aqoileja ansohliesst, auf die 
Abweichungen anderer Symboltexte aufinerksam zu machen and 
die Gründe einer derartigen Differenz au^ospfiren.*) Oder 
er bemft sich bei Besprechung des alt- nnd neutestament- 
lichen Kanons auf seine Bekanntschaft mit den Schriften 
der Väter.*) Am wichtigsten aber war es für ihn, dass er 
das wie es scheint bisher einzige Konimentarsverk von grösserer 
Bedeutung, die Reden, die Biscliof Cynil von Jerusalem 
vor seinen Katechumenen und Neophyten i^e I i alten hatte, bc- 
sass und verwerten konnte. Gegenstand und Zweck waren die 
gleichen, es ist daher nicht zu verwundern^ wenn Bnfin sein 
grosses Vorbild nicht nur für Einzelerklärungeni sondern hier 
und da für ganze GMankenreihen ausnütst: eine Abh&ogigkeity 
die am stärksten bei der Darstellung des Leidens nnd der £Se^ 
höhung Christi, wie bei den letzten Gliedern des dritten Ar- 
tikels zu Tage tritt*) 



L. c; ^aae quidem nou tarn perfectorum exercitüs cligua videautur 
quam §d pasmAxenm in GStriito «t indiinMitiiim librmtiir «iditam* YgL 

c 80. 8a 

*) Der Titel laut«t: EspMitio in tymbotani spottolonun, in der guten, 
TOfSQgBWflin anf einem Cod. Sangennan. bteierenden Ansgi^e von Belme 

(Cypriani opp. Parisiis 1726 Append. p. 197-^08). Hingegen hat Migne 
tom. 81, der die Vallarsische Ausgabe (Rufini opp. Teronae 1745) abdruckt : 
Commentnrin«; in symbolum apostolorum. Über die 2eit der Ab&smiig 
vgl. Zahn, Uesch. d. nent^^^t Kanons 11 840. 

>) L. c. c. 3. 4. ö. lö. -kS. 
L. c. c. 36. 37. 38. 

^) Touttee und Vaüai*t>i iiaben in ihren Ausgaben des Cyrill bezw. liuhn 
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Bofins Werk entwickelt sieh darohweg in behaglicher 
Brate. AnsAlirliohtt berichtet er darüber, wie das Symbol 

bald nach dem Pfingstfeste zustande kam; er ist der erste 
theologische Sckriitsteller, der bich über diese Saao einffeheuder 
aasliisst.') Hier und da werden liturgische Vuikummoisse in 
der Gemeinde gestreift. Vor allem aber erhält der Leser 
einen umfangreichen Schriftbeweis. Die Art, wie dies ge- 
schieht, ist eine doppelte. Bald belegt Rofin den einzelnen Satz 
sofort doroh ein Citat, bald gibt er eine zuBammenhingeode 
Gedaokenreibe osd liest aladann erst in einem besonderen 
Kapitel die biblisoben Belege folgen. Hier ist Bnfin in semem 
Blönent, nnd mehr als einmal bedaaert er, ana der reichen 
Fülle der heiligen Schrift nicht noch mehr Beispiele darbieten 
zu küiineu. Denn hei aller Reiclihnltigkeit und Weitläufigkeit 
lässt Rufin — und das ist eine überaus schätzenswerte Eigen- 
schaft hei seinem Komiueiitar — niemals die planvolle Anlage 
dss Ganzen ausser Acht ^) 

Dass im einzelnen manche Wunderlichkeiten nnd ün- 
korrektheiten mitnnterlaofen, dass die Exegese rielfach ab- 
iODdeilicbe Blflten treibt und auch der Lnst am Symbolisieren 
hlermid da Tribut gezahlt wird,^) erU&rt sieb ans dem Charakter 
der Zeit nnd ihrer Theologie. 

Alles in allem genommen aber ist Rufins Symbolkommen- 
tar em hochbedeutsames Werk, ein MarksLeiii in der Geschichte 
des Symbols. Er entspricht vermöge seiner Reichhaltigkeit 
und breiten Anlage von vornherein den verschietb i st^^n und 
weitgehendsten Anforderungen, infolgedessen es ihm auch zu 
keiner Zeit an der herzUohsteo Anerkennung gefehlt hat. Denn 
er ward nicht nur überschwenglidi gerühmt und als eine ein- 

ciie SlelleD »;iuz*^lTi namhaft gemacht. V"^! i)cson(U'rs (\\Till catech. 13. 
14. 15 = KutiD. c. 20-28. 29-32. 33— ;W und catech. is = c. 42-46. 

') L. c. c. 2. 

») L. c c. 3. 43. 

^ L. c 6. 1& Sa S2. 29. 801, 34. 48. 
Vgl. aal «nd. e.14 die KreoveHymbolik oder e. 83, wo die Worte 
J«k. 1, 88: Von d«t Leibe werden Ströme dos lebendigen WaMers ffieven, 
AQf Waaser und Blat $m der Seite Chritti besogen nnd diete beiden wieder 
als Taufe nnd 3Iartyrixim gedeutet werden. Ebendaselbst wird aaeb bei 
ötB iMuenetieh in Ohnati Seite auf die Bippe Adama hingewiesen. 
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zigartige Leistlln^^ der gcgf iiiiber alle ähnlichen Versuche iu 
ihr Nichts zusammeulieleii, hingestellt;*) er ward Dicht nur hier 
iiiid da citiert, -) er ward sogar vielfach yolMg ausgeschrieheo *) 
und bot geradezu die Grundlage für ein nenea Gebiet der 
kiichüchen Litteratur. Denn ane dieser selten Teraagenden 
Bfistkammer holten sich aDe diejenigen gern ihre Materialien, 
denen es darauf ankam, die Gelegenheit der ^ymholfibeigabe 
beaw. Qymbolrttekgabe zu einer die einzelnen Symbolartikel 
erörternden und tiefer gehenden Ansprache vor Katechumenen 
und Gemeinde zu beiiutzeii. Mau geht wohl mit der Auuaiime 
nicht fehl, dass an der Entfaltung dieser Sitte gerade das 
iSLominentarwerk Ruhus erneu grossen Anteil hat. 

Nach Kuhn erzählen die Alten die Entstehung des aposto- 
lischen Symbolums iu der bereits geschilderten Weise. ^) Das- 
selbe trägt seineu Namen aus vielen guten Gründen. Denn 
unter diesem griechischen Worte kann man sowohl ein £*r- 
kennungszekshen gegenüber den Ün^äubigen, eine Art mili* 
tälischer Parole verstehen, wie es sich auch mit coUatio, 
Beisteuer Übersetzen lässt, wegen der Entstehung der Fonnel 
aus einzelnen Beiträgen der Apostel. Mit einer Parole hat 
es ausserdem dass gemein, dass es ebensowenig wie diese nieder- 
geschrieben werden darf, um nicht in unrechte Hände zu kommen. 

So bildet denn das Symbol im Getrensatz zu dem hoch- 
mütigen Turmbau zu Babel ein dem i;^einde trotzendes Glaubens* 

') (lennadius vir. ill. c. 17: Exposuit idem KufinOB symbolom, at in 
eins comparatione alii nec exposuisse crcdautur. 

-) Cassianus de ini'nnmt. Christi c. Nestor. VII 27: Rufinua quoque, 
cliristiaüae philosopliin ' \ n\ Imtid conternueDda ccclesiasticoriiTn doctonira 
portio, itft in exj)üsitiüne symbuli de domini nativitute icstaiur: tilius 
enim, iüquit, dci nascitur cx virji^ne. ncm jjrincipaliter soll carni sociatiu, 
sed amma inter carueui deuuique mediaute geueratus. Numquid obacure 
deom ex homine natiun testifieatos est? 

*) Am meisten bekaxmthch von Vonantius Foriuaatus vou Poitier^ 
in seiner ExpodÜo tyrnhoU. JL Q. Aaet. antiquist. IV 1 pag. 253— 258, 
▼gl.dMuKAtteiibiuc]i* D. apoftol. Symbol I 18(^—182. 

«) Vgl. oben 8. 98f. Ein anderes Kotiv treibt die Apostel sor Ab* 
&ssttag des Symbols nach den Constitut. i^ostol. VI 14 (ed. de Lagarde 
p. 173): ififaytoftttf ^fuv v^v na&^im^v tavv^ BiSaantüLitof tig ^«i^nj^ie« 
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denkmal aus lebendigen Steinen und Perlen des Herrn, das 
deahatt) aach allen Elementen Widerstand sa leisten Teimag. 
Im weiteren Verlauf des Kommentan sollen diese einzelnen 
Perlen der Beibe nach besprochen werden. 

ZuTor indessen noch die kurze Bemerkung, dass der Text des 
apostolischen Q-laubensbekenntnissefl In Terschiedenen Gfemeinden 
verschieden lautet, ^'ur iium hat den ursprünglichen Wortlaut 
uiiTeräiidert hewahrt. Rufin glaubt einerseits deshalb, weil nie 
eme Häresie in Rom selbst entbtanden sei, man also auch hier 
nicht nötig gehabt habe, zur Widerlegung einer solchen einen 
Zusatz ins Symbol aufzunehmen. Andrerseits weil in. dem öffent- 
lichen Aufsagen des Symbols durch die Katechumenen die 
ICöglii^keit einer bestfindigen Kontrolle gegeben sei. Ii^ Bufin 
salbst liegt es indessen am nächsten, seinen weiteren Aus- 
fthmngen den Symboltezt von AquÜeja zu Grunde zu legen, 
den er dortselbst einst bei seiner eigenen Taufe überliefert be- 
kommen hat und der auch jetzt noch, während er derselben 6e- 
memde als Presbyter dient, liier im Gebiauclie steht. 

Das Syuibol beginnt mit dem Worte : Ich glaube. Mit 
Recht. Denn auch abcieselien von den Zeugnissen des Alten 
und Neuen Testamentes (Jes. 7, 9; Hebr. 11, B) lehrt schon 
die tägliche Erfahrung, dass mau, was man erkennen will, zuvor 
geglaubt haben muss. Aufs gefahrvolle Meer begibt sich nur, 
wer an glückliche Heimkehr glaubt Der Bauer würde nicht 
sein Feld bestellen ohne den Glanben an eine gute Ernte. 
Wer eine Ehe eingeht, glaubt an seine NachkommeuBohaft; 
wer seinen Sohn zu einem Meister in die Lehre gibt, an den 
Erfolg dieser Lehrzeit; wer eine Begierung antritt, lebt im 
Glauben an glorreiche Unternehmuugen, Wie viel mehr braucht 
derjenige den Glauben, der zur Erkeuntnis Gottes kommen will. 
l)ie Sache ist so selltst verständlich, dass Rufin sie gar nicht er- 
wähnen würde, weim nicht die Heiden über das Christentum 
spotteten als über eine Religion, bei der an Stolle von Vernunft- 
gründen bloss eine gläubige Uberzeugung getreten sei. 

Dieser Glaube gilt sunächst Gott dem allmächtigen Vater. 
Gott ist die Bezeichnung für die Nalor oder Substanz eines 
Wesens, von dem man sich nur mit Hilfe der Tia negationis eine 
VorsteUung machen kann, während mit dem Worte Vater, 
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in welchem das geheinmieTolle muuiBqireGhliche Yerhiltnis mm 
Sohne angedentet ist^ dieser selbst mit einhegrifien wird. Wie 
eher diese göttliche Zeagong Tor sich gegangen^ danach wage 
nur der zu fragen, dem es gelungen ist, viel einfachere, weil 
irdische Vorgän^]re zu erforschen, wie Gedanke und Wort, 
Quelle undFluas. Ja selbst wer sich das Verhältnis von Feuer, 
Licht und Dampf — drei Dinge und doch ems in der Sub- 
stanz — klar machen könnte, brauchte deshalb noch nicht in 
das Mysterium der göttlichen Zeugung eindringen zu können^ 
die um soviel erhabener ist^ als der Schöpfer über den 
schöpfen steht Hier gilt es glauben und nieht diskutieren. 

Bezeugt man ausserdem im Orient'} den Glauben an e ine n 
Gott, so ist dies Wort einer nieht als Zshlwort gedadit, ale 
ob es noch mehrere andere (TÖtter daneben gäbe, sondern als 
Ausdruck für die G( suini iit iij dm deslialb eine eine ist. weil 
sie alles in sich scliliesst. Dasselbe Prädikat führt auch 
Christus; denn auch er ist es allein, durch den Gott der Vater 
alles beherrscht. Um dieses letzteren Umstandes willen aber 
heisst Gt>tt der Allmächtige. Die Erklärung des ersten Ar- 
tikels sohliesst mit der Bemerkung, dass die JSjrche von Aquikgs 
im Unterschied tou Rom und im Gegeusatz zu der patri- 
passianischen Hftresie noch die Worte invisibili et impassibili 
ins Symbol aufgenommen habe, dass sich dieser Zusatz selbst» 
verständlich ab<T nur auf den Vater wie auf die göttliche 
Natur des Sohnes, nicht auch auf dessen menschliche Natur 
beziehe, die ebenso sichtbar als leidensfähig gewesen sei. 

Unser Glaube gilt femer Jesus Christus, Gottes einigem 
Sohn, unserm Hennt Der Name Jesus ist die hebräische Be- 
zeichnung fKr Heiland. So ward Hosea genannt, als er zum FOkrer 
des Volkes Israel gewählt dieses aus den Irrp^sden der Wüste in 

das Gelobte Land zu geleiten hatte. So heisst auch der, dessen 
Beruf es ist, uns aus d(T Finsternis der Unwissenheit und aus 
den Irrwegen der Welt iu das Himmelreich zu bringen. Christus, 
der Gesalbte, aber gilt in gleichem Masse vom Priester wie 



') Geiaeint «tnd nstfirlieli die Symbolfomeln des OrieoU, weldie ia 
der B/agA den Zmata &a beibehelten haben, vgl. Hahn, Bibliotfa. d. 
Symb. (B) S. m—14$. Zahn, D. apottoL Symbol. & aOf. 
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jum KoDig, denn beide werden gesalbt^ freilicli nur mit mate- 
rieliem Öle, nicht wie der himmlische Priesterkönig mit dem 
heiligen Geist. Dieser Jesns Christus aber ist Gottes einiger 

Sülm, und zwar gili dieses l'radikat: emig von ihm in demselben 
Sinne, in dem es im Orient vom Vater gebraucht wird. Beide 
gehören zusammen wie inneres Empfinden und Sinnesäusserung, 
wie Herz und Wort, wie Tapferkeit und edle That. wie Weis- 
heit drinnen und Weisheit draussen. Aus diesen Beispielen 
gewinnt der Gläubige zugleich eine Yorstelluvg von der Art, 
wie jene Zeugong des Sohnes vor sich gegangen ist; wobei 
selhetTerständlich die Beispiele nicht derart gepresst werden 
dürfen, dass sie aufhören Beispiele zu sein. So muss der Unter- 
schied festgehalten werden, der zwischen Schöpfer und Ge- 
schöpf besteht, um jenes Geheimnis der göttlichen Zeugung 
richtig würdigen zu können. Und wie der einige Sohn des 
Vaters, so ist Jesus Christus auch unser einiger Herr. Denn 
ihm löt die Herrschaft angeboren, nicht erst nachirägiich zu- 
gestanden, und durch ihn ist alles, nach dem Worte des Apostels. 

Des weiteren handelt der zweite Artikel Ton der Bedeutung 
des Sohnes für das Heil des Menschen. 

Gaboren Yom heiligen Geiste und Maria der Jungfrau. 
Vom Vater längst auf wunderbare Weise gezeugt, lässt sich 
jetzt der Sohn yom heiligen Geiste einen Tempel im Schosse 
einer Jungfrau erbauen, um in denselben einziehen zu können. 
Die Reinheit dieser jungfräulichen Geburt ist nicht in Frage 
zu stellen; vielmehr war um der Üngewöluilichkeit der Sache 
willen auch diese ungewöhnliche Form nötig. Ihre Thatsäch- 
lichkeit aber haben bereits die Propheten vorausgesagt. 

Jesus Christus ist Gottes Sohn, und doch heisst es, dass 
ihn der heilige Geist zeugte^ dass er diesem den Tempel seines 
Leibes verdanke. In dieses wunderbare Zusammenwirken der 
Trinität lassen <üe Worte des Yerkündigungsengels einen Einblick 
thun. Der heilige Gei^t, daneben die Kraft des Höchsten d. h. 
Christus als Gottes Kraft und Gottes Weisheiti endlich der 
Höchste selbst. Somit erscheint hier die Trinitat, getrennt 
nach Wort und Person, ungeschieden aber in Bezug auf die 
göttliche SubsUiuz, bei dem Mysterium der Zeugung und Ge- 
burt des Sohnes vereinigt. 

Wiegend, Symbol und Katechamenat. 7 
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Wiederholt ist Bnfin auf den Schrifltbeweis za sprechen 
gekommeD, jetzt hdren wir, warum. Er dachte an die Jaden, 
die ja zwar ungläubig sindf auf die aber doch Ttelieicht Pro- 
phetenworte Eindruck machen könnten. Dagegen versagt dieses 

Mittel durchaus ^ef]jenüber den Heiden, die für die Jimgfrauen- 
geburt nur ein höliuisches Liicholn haben. Und doch stobt das, 
was uns hier die Schritt erzählt, bei weitem üiclit so solir im 
Widerspruch mit dem gewöhnlichen Geburtsprozess. wie zahl- 
reiches andere, was man sich auf diesem Gebiete aus Natur 
und Mythologie in d« r Griechenwelt erzählt. Denn einerseita 
der Vogel Phönix und die Bienen, andrerseits Gestalten wie 
Minerva und Ldber, Venns und die Dioskuren, die Mjrmidonen, 
Denkalion und Pyrrha;^) sie alle geben in Bezug auf Zeagung 
und Geburt dem menschlichen Verstände ganz andere Bätsei 
auf als jene Jungfrauengeburt, bei der obendrein alles Au& 
fallige schwindet, wenn man den Faktor der göttlichen Allmacht 
mit in Ecclinunf; bringt. 

Indessen erheben die Heiden noch einen anderen Vorwurf. 
Gerade Tom Standpunkt der göttlichen Allmacht aus nehmen 
sie Anstand an dieser Art von Geburt des Sohnes: es yrSn 
ein saubreres Mittel möglich gewesen, wenn Gott Mensch werden 
wollte. Und doch wird niemand einen edlen Menschen tadeln, 
der in den tiefen Sumpf springt, um ein erstickendes Kind 
daraus zu retten und der sich dabei über und über beschmutzt. 
Andrerseits: Sonnenstrahlen und reines Feuer werden nicht 
vcruürt inigt, wenn sie mit Schmutz zusanuiieiitrt^tren. Um wie- 
viel weuigor krmnte der Glanz der Gottheit, die doch erst ne 
Geschöpfe geschiitiVu hat. durch die Beriilirunir mit Irdischem 
leiden. Und obendrein ist ja alles auf Erden überhaupt aus 
Gottes Hand gekommen. Was Gott gemacht hat. kann er also 
auch wieder anfassen ; sonst wäre ja die Schöpfung der Welt 
die grösste Verunreinigung Gottes gewesen. 

Und was endlich die Behauptung anbetrifil, dass Körper- 
liches nicht im stände sei, ünkörperlichea in sich aufzunehmen, 
und dass mindestens eine jUitteläubstanz dazu nötig sei, so 

*) Vgl. Cyrill, catech. 12. 27. Ähnliche frajjwürdige Parallelen hnden 
sich schon bei den Apologeten, vgl. Justin, apol I 21. 22. 
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lässt sich wieder leicht auf das Licht hinweisen, das seinerseits 
den ganzen Körper zu erfassen vermagj während es selbst nur 
V iru Au'^e j^et'aäst wird. Auch ist die verlaogte Mittelsubatnnz 
in der Seele gegeben, sofern dieselbe ebensowohl das Göttliche 
begreifea kann, wie sie zugleich am Fleische partioipieit* 

AÜBB io allem aber — dies ist fiuiins immer wiederkehreiH 
des Aignmeni — ist da nichts unmöglich, wo die Kraft des 
HBcfafiten waltet, kann man da keine menschliche Gebrechlich* 
keit ins Feld führen, wo die Fülle der Gottheit wohnt. 

Gekrenzigt unter Pontius Pilatus ui l I m graben, fuhr Jesus 
hinab zur Hölle: ein Abschnitt, den Kuhuus auffallend aus- 
fohrlich behandelt. Paulus wünscht den Ephesem erleuchtete 
Augen des Verständnisses, dass sie erkennen möchten, welches 
da sei die Höhe und die Breite nnd die Tiefe (Eph. 1, 18 ; 8, 18)« 
Dtmit sind die Krenzesbalken gemeint, die sich in die H5he, 
in die Breite, in die Tiefe erstrecken. Denn dass unter den w- 
sdiiedenen möglichen Todesarten Gott für seinen Sohn gerade 
deu Kreuzestod wählte, luit seinen geheimnisvollen Sinn. Das 
Kreuz ist ein Denkmal dt;s Sieges über einc^n niedergeworfenen 
Feind. Da sich nun Christus durch seinen Tod drei Reiche 
dienstbar gemacht hat, so entspricht dem auch das Todeszeichen, 
das Kreuz^ das sein Haupt in den Himmel erhebt, seine Arme 
fiber Gläubige nnd Ungläubige auf der Erde ausstreckt und 
nul schien Fttssen im Reiche der Unterwelt wurzelt 

Die Erwftlinnng der drei Reiche führt den Verfasser auf 
die himmlischen Mächte, denen Gott ursprunglicli die liegierung 
iiud Versorgung des Menschengeschlechtes anvertraut hatte, von 
denen aber einige, statt die Menschen im Gehorsam gegen die 
göttlichen Gebote zu bestärken, dieselben vielmehr zu. ihren 
eigenen Veruntreuungen hinüber zogen. Durch diese Ver- 
fehiuDg geriet dann die Menschheit in den Machtbereich jener 
fenrerfliehen Geister; eine Handschrift sengte gogsn sie, die erst 
Ohristos wieder wegnahm, um uns dadnrch nicht nur der bis* 
hflartgen Enechtsehaflb zn entsiehen, sondern nm nns sogleich m 
Herren fiber unsere bisherigen Dränger zu machen. Dieser 
doppelte Segen ist das Werk des Kreuzes Christi, und ihm 
hat unsererseits als doppelte Leistung ein Widerstand gegen 

7* 
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die Sünde biB in den Tod und sodann ein aelbetloier Gehonem 
nadi Alt des Ton Christiu am Krenze bewiesenen xn entsprechen« 
Doch der gläubige Leser darf nicht erachreckeD, wenn er 

▼on des Vaters ewigem Sohue nun mit einem Male hört, dase 
derselbe gestorben sei. Vielmehr verhält es sich mit seiner 
güttlu lieii Natur wie mit einem Augelkaken, der sich unter 
dem Köder der menschlichen I?^atur verbirgt. Der gierige Fisch 
fährt auf den Köder za, kann indessen nicht nur diesen nicht 
Tom Haken losreissen, sondern er selbst wird aus der Tiefe 
herrorgesohnellty um anderen als Speise ku dienen.^) Qenan ao 
gebt es mit dem Tea£»l, der Jesa nnschuldiges Blut Tergiessend, 
ihn schon ganz yerschlongen zu haben glaubte, bis die unsterb- 
liche Gottesnatnr ihn daron Überzeugte, dass er selbst der 

Überwundene sei. 

Christi Gottheit leidet durch ihr Herabsteigen ins Fleisch 
ebensowenig Schaden wie ein König, der ptM'sönlich die Ge- 
fängniszellen betritt, um den Gefangeneu ihre Begnadigung mit- 
zuteilen. 

Der Name des Pontius Pilatus will in weiser Voraus- 
sieht genau den Zeitpunkt des Todes fixieren, um dieses histo- 
rische Faktum nicht in den Bereich unzuTcrlässiger liegenden 
geraten zu lassen. Die Worte: niedergefahren zur Hölle, die 
sieh weder im römischen noch im morgenländischen Symbol 
imden, besagen nicht viel mehr, als dass Christus begraben ist.") 

Damit wären die Artikel, die von Christi Eruitdiiguug 
handeln, in der Hauptsache erledii^i. AImt der Verfasser weiss 
sich der Zustimmung des Adressaten versichert, wenn er der 
Grösse des Gegenstandes entsprechend noch einen mindesteos 
ebenso langen Schriftbeweis beibringt, der indessen angesichts des 
weiten Meeres Ton Zeugnissen in der heiligen Schrift immer 
nur als kleme Probe angesehen werden kann. 

So ist denn zunächst äas Urteil über den Kreuzestod Christi 

* • 

sehr yersebieden ausge&Uen. Die Juden nehmen ein Ärgernis 

* 

*) Dm Bild ttammt au dem Orient. Vgl. Gregor Kjm orat. 
€iteoh. 0. 3M. Cyrill Jenual, oatech. 12, 15. Bei Angastin tritt es 
Stelle des Angf^lhekwiw die Measefalle (Senno 184 c. 3, 4. 6, 6). 

*) Vgl. WuUc r Oeeperi, Der Detcenme Gkrieti ad inferoe in «Halte 
wes da liact" XX öS. 
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daran, weil sie iiuf einen unsterblichen Messias hofften. Die 
Heiden, in Unkenntnis über diu wahren Sachverhalt, spotten 
über einen Gott, der sterben konnte. Nur die Glaubi(:jen ver- 
trauen anf die den Tod überwindende Gotteskraft. Um dieses 
UngUabens willen ist denn aucb das chrisHiclLe Gbheimnis den 
Juden entzogen und den Heiden übergeben worden. 

Gkmz spedell aber an die Eatecfanmenen denkt Bnfin, 
wem er im weiteren Verlaufe den eTangeliscben Bericht mit 

den betreffenden prophetischen Weissagungen zusammenstellt. 
T>ie9e Beziehungen sollen sich die jungen Christen recht zu 
Herzen uehmeU| um damit für alle Zeit den Zweifel zu ver- 
jagen.*) 

So erfahren sie denn zuvörderst; dass des Jndas Verrat 
tod alle Leiden, die über den Herrn kamen, längst roraot* 
gesagt nnd bekannt waren. Letzteres war aber deshalb nötig, 
«eil die Thatsaohe, dass der Herr ron Menseben gefangen ge- 
halten nnd Tor Gericht geschleppt wurde, zu nngeheuerlidi war, 
als dass sich jeder so ohne weiteres hätte darein finden können. 
Wie dann weiter Weissagung und ErfuUuug bis ins einzelne 
übereinstimmen, so fehlt selbst der heidnische König, von dem 
Hosea (10, 6) redet, hei dem Prozesse nicht. Es ist der Wild- 
ling Herodes, so genannt, weil er nicht aus dem Weinberge Israel 
stammt. Ihm sandte Pilatus den gefesselten Jesus und er- 
leichte dnroh dieses Geschenk, dass die zwischen beiden Männern 
ongeiisBene Entfremdung ausgeglichen wurde. 

Und 80 geht es weiter. Das „Kreuzige, Kreuzige ihn** des 

Volkes, die Dornenkrone (letztere als Gegenbild der Dornen 
auf Adams Acker), das Kreuzesholz sind alle genau von den 
Propheten vorgemeUiet worden. 

Beeondere Erwähnung Terdient aber die folgende Be- 
Mkong. Dass Blut und Wasser aus seiner Seite hervorgehen 
wMen, hatte Jesus seihst Torausgesagt : Von dees Leibe werden 
fiMme des lebendigen Wassers fliessen (Joh. 7, 38). Nun 

verdammt das Blut, das die Juden selbst über sich und ihre 
Kiader gewünscht hatten, die Ungläubigen. Das Wasser aber 

*) Aneh dlMer Weinagungtbeweis ist berriti yon den Apologeta ge* 
kaaflkabt woidw» vgl Seehei^, Lehih. d. DogmeDgeaeh. 1 18i 
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vixd 2u einem loftftigeiideD Bad Ar die Qlänbigeii. Aach 
kann man in beiden die doppelte Art finden, wie ein Menaoh 
der Kirche einverleibt wird: entweder durch das Waeeerbad 

der Taufe" oder durch blutiges Martyrium. Und auch der 

Quell, aus dem beidos entspringt, hat sciue Bedeutung. An 
dieser Stelle sass die Hippe, aus der das Weib gebildet wurde. 
Vou wo also einst Sünde und Tod ihren Ausgang in die 
Welt nahmen, von dort gehen jetzt Y^ergebuug und Leben 
herror. 

Auch die nächtliche Kälte, die Petms in des hohen Priesters 
Palast an das Feuer trieb, wie die Finsternis in Jesu Todes- 
stunde finden ihre alttestamentlichen Belege. SelbstTent&ndlieh 
wird das Psalmwort Ton der Verteilung und Verloeung der 

Kleider Jesu registriert, des Gallentrankes wird gedacht, und 
für den Purpurmantel wiiJ iler Keltertreter im rotfarbenen 
Q-ewaude (Jes. 63) angeführt: er. der die Arbeit alleiu tbut, 
wie auch durch Christus allein die 6uude vergeben und das 
Leben wiedergebracht werden konnte. 

Mit welchen Worten der Herr dann Terscheidet, wie er 
begraben wird, endlich dass und warum er in die Unterwelt 
hinabsteigt: das alles sind Thatsachen, an denen ein Christ um 
so weniger jemals zweifehi kann, als sie im reichlichsten Hasse 
mit Propheten- und Apostelworten zu belegen sind. 

Jetzt erst nach langer Unterbrechung spinnt Kuhn den Fadeu 
des SyinljoN weiter. Es folgen die (Jheder, welche von der Kr- 
höhung Glirirsti hjuidelu, und zwar in zwei Abschnitten, deren 
erster es nur mit der Aufei*stehuDg zu thun hat, während der 
andere Himmelfahrt, iSitzen zur Rechten Gottes und Wieder- 
Icuiift zum Gericht zusammenfasst. also Christi himmlisches 
jSrleben seinem reridfirten Wandel auf £rden gegenfiberstellt. 

Am dritten Tage ist Jesus wiederauferstanden von den 
Toten« Die Auferstehung setzt alles, was an Ohristo schwach 
und gebrechlich erscheinen konnte, aufs neue in das rechte 
Licht und hebt seine Gottheit aus allen Zweifeln heraus. 
Neben dieser MaclUiulle aber, für die es kein Unten und (^ben 
und keine Grenzen gibt, tritt vor allem die Güte Gottes uns 
entgegen. Denn er folgte uns in den Abgrund, in den uns unsere 
Sttnde hipabgestossen hatle. Drum kommt auch Christi Auf* 
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trstehuug m soDderüciifir Weise den in der Unterwelt befind- 
ächen Toten zu gute. 

Weon über irgend einen Abschnitt im Leben Jesu, so 
fietaem über seine Aafezstehiuig die Zengusse reichlich; denn 
ihrer gedenkt jeder Prophet, jeder Geeetsgeber, jeder Psalmen« 
tSagBT, Dmm folgt auch ans dieser FOlle eine kleine Blumen* 
lese. Der 'Yer&sser mnss sieh beschrftnken. Wer mehr 
wüuscbt. sclilagö selbst iu den heiligen Schritten nacii. 

Die drei letzten Glieder des zweiten xVrtikels steigern noch 
das GeiiriniuisYolle in Christi Person. AV'enn da von einem 
gen Himmel fahren, einem Sitzen zur Rechten, einem Wieder- 
kommen die Rede ist, so klingt dies alles überaus menschlich| 
und doch bezieht es sich auf die göttliche Seite in Christus» 
Dann es ist fortan nicht mehr die Bede Yom gottUcheu Wort^ 
Tom Fleisch gewordenen Wort Das ist das Neue^ 
dais dieses Heisch, Christns in seiner Leiblichkeit» zmn Himmel 
anffiUiit mkä sieh zur Rechten Gottes niederlässt. Nicht einer 
gütthcheu i\l:icht\viikuiig bloss, sondern dieser merkwüi'digeu 
Erscheinung, dass hier etwas K rptirh'ches in den sonst aller 
Körperlichkeit verschluabeuen Himmel ciiidriugt und sich auf 
aiuen ihm von Ewigkeit her bereiteten Sitz uiederlässt, gilt 
daher der ermunternde Zurnf der Tempelsäuger: Machet die 
Thore weit nnd die Thüreu in der Welt hoch, dass der König 
der iihren einziehe. Diesergestalt wird nim Christus auch 
wisdeikommen, um Lebendige nnd!l\>te zn lichteny d. h. nicht 
solche die noch am Leben nnd solche die sohon Terstorbeti 
dnd, sondern lebendige Seelen and tote Leiber nnterstehen 
beide seinem Gericht. 

Ehe nun der Verfasser auch für dieses letzte Glied den 
Schriftbeweis beibringt, macht er abermals Halt zu einer 
Mahnung au die jungen Christen. Sie haben das Sjmbol dem 
Wortlante nach empfangen nnd haben in gleicher Weise dar« 
über Rechenschaft gegeben. Aber in diesen beiden liturgischen 
Akten steckt ein tieferer Sinn. Mit dem tägUchen Memorieren 

Symbols soll sich der Ohrist tögUch der Wiederkunft 
(äuisti erinnern, damit er sich wie am Tage der Symbolrttck« 
gäbe über sein fleissiges Memorieren, so am jüngsten Tage 
äbtir seine Handlungen gut ausweisen kaniu 
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Der sweite Artikel sclüiewfe aledaim mit einer Betnelitiiiig 
über den Antichriel^ den samt trttgeriscben Zeichen und Wundem 
der bSee Feind an Stelle des Henechenaolinee ro eclüeken be* 

absichtigt. Uber ihn berichten deshalb Propheten und Apostel, 
chiüiit nicht etwa die Menschheit in ihrer Unkenntnis that- 
sächlich den Antichrist für Christus nimmt. Rufin wählt einige 
Proben aus und überlässt die Hauptquelle für diese Zeit, den . 
Propheten Daniel^ um ihrer Reichhaltigkeit willen, die das Maas 
seiner Torliegenden Schrift weit nherschreiteD würde, dem 
eigenen Stadinm der Iieaer« Dann nimmt er den Faden des 
Symbols wieder auf. Es folgt der dritte Artikel 

Und an den belügen Geist. Vom Wirken des beiligen 
Geistes ist bei den übrigen Gliedern des Symbols iM die Redet. 
Drum genügt es hier daran zu erinnern, dass er gleichwertig 
neben Gott dem Vater und dem Soluio steht dergestalt, dass 
in ihm die Trinität zum Abschliiss kommt Auch er ist der 
einige, neben dem es keinen anderen gibt. Das was ihn von 
den beiden anderen Personen der Trinität trennt, ist, daas er 
Ton beiden aasgegangen ist und die Aufgabe hat, alles zu 
heiligen. Das was ihn mit beiden znsammenachlieast, ist der 
Ansfumöh anf gleiche Gottheit» die seitens der Menschen den 
glsiohen Glanben verlangt, daher es anoh von ihm wie Ton den 
beiden anderen trinitaiiscben Personen heisst: Ich g^nbe an 
den heiligen Geist, ein Unterschied, der erst klar wird, wenn 
man die drei folgenden Glieder: heilige Kirche, Vergebung der 
buuden, Auterstehung d i e s e s Fleisches zum Vergleiche heran- 
zieht. Denn bei diesen dreien handelt es sich nicht um die 
Gottheit» sondern um Kreaturen und Mysterien, darum glaubt 
man nicht an sie, sondern an ihr Voriiandenseiny daher bei 
ihnen die Präposition „in«" fortf&Ut. 

Ein wertvoller Dienst» den der heilige Geist der Süfcho 
geleistet hat» ist die Inspiration der hdligen Schiilten, Bnfin 
biüt es f&r angemessen, dieselben namentlieh anftnzftblen. Es 
sind die Bücher unseres Alten und Neuen Testamentes,^) und 

*) Die Juden hielten an der aoleiineii Zahl von S2 Bileheni ffir das 
Alte Testament fest. Rnfin gewümt dieae ZaU, indem er swar die kleinen 
Bücher Rath und Esther als selbständig nimmt» hingcfren die Bücher 
tSamoelis and der Kfinige uiter eine Mommar begieift» fiamer die beidea 
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um ferdankt die Kiidie dieaen Kanon, auf dem unaeie 
Glüibeiwaaesagen mmmehr beruhen, den VütenL An die ge» 

DÄimten reihen sich eine Anzahl nicht kanonischer sondern, 
wie Kufin sa^^t, kirchlicher Schriften, die alt- und neutestaraent- 
lichen Apokryphen, als deren letztere erden Hirten des Hermas, 
die Zwei Wege und das JudKiuin des Petrus*) anlührt. Sie 
wonden in der Kirche zur Belehrung und Erbauung geleeeOi 
feniessen aber kein autoritatives Ansehen. Eine dritte Klam, 
die Bofin als apokryph bezeichnet, kommt im Gottesdienst 
vekt einmal stir Verlesoni^. 

Anch bei dieser Anseinanderaetaiing hat Rnfin wieder ▼0l^ 
«iegend die Katechnmenen im Auge. Sie sollen wissen, ans 
welchen Quellen sie zu sch(")pfen haben. 

Im vSymbol folgt nunmehr: heilige Kirche. Der an die 
Trinität Gläubige glaubt znijleich, da^s es eine heilige Kirciie 
gii)t, in der ein Glaube und eine Taufe herrscht, in der man 
aa einen Gott Vater, nn einen Herrn Jesus Ohristos, seinen 
Moif und an einen heiligen Geist glaubt, die weder Flecken 
Moh Bttnsefai hat Denn das letztere spedell gilt nnr Ton ihr, 
der einen Tanbe, der Aaserwählten ihrer Mutter (Hohelied 6, 8), 
Uagegen nisht Ton den mancherlei Kirchenbüdnngen der Hftie- 
tOcer. Die heilige Kirche ist der Bits der reinen Lehre, 
drum schliesst sie Marcioii and Ebion, Mauichiius, Paulus von 
Samosata und Photinus, Arius und Eunoinius, die Bekämpfer 
der Gottheit des lieiliuen (4fist'^« wie die Bestreit* i' t uier 
fflenschlichen Vernunft in Okristus und cadlich auch die «Schis- 
aatiker Donatus und Novatus aus. Ihre gottlose Gemeinschaft 
lod auch die aller derer, welche an irgend einer rechten christ» 
Heben Lehre Ansstellnngen machen, hat dämm der Ohrist in 
iieheo, ja nicht einmal anhören darf er solche. Er halte sieh 
fiebashr an die heilige Kirohe, welche alle jene bereits be* 
sprochenen Artikel bekennt, und in der auch Vergebung der 
SüQden und Auferstehung des Fleisches gepredigt wiid. 

Bfiober der Chronika mid ebenso Eorm und Nehemia imammenftuwt nad die 
Bigelifder Jeremii gar nieht enralmt d. h. de ebne weiterae unter daa 
gnMM prophetieohe fioeh deeJeremia» mit einbegreift. TgL Zahn, Oeteh. 
da Beiit€d. KmmoM U 881 240£ 

Hieroaym. de vir. lOiMtr. 1. Zehn a. a. 0. S. a4& 
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Die Veigebong der Stfnden kann nur der Glaube ^er* 
ftehen. Denn wenn schon Gittnde nnd Art einee fitotiiolifla 
Hnldbeweisee zu erforechen nicht möglich ist, ao ist dies noch 

▼iel weniger der göttlichen Gnade gegenüber angängig. Mögen 
deshalb die Heiden über die Helbsttäuecluiug der Christen 
spotten und fl»*r Anslriit leben, dass Gescheheues durcli Worte 
nicht unfresciiehcü gomaebt werden könne, der (^lirist zieht sich 
solchen Behauptungen gegenüber auf seinen Glauben zurück, 
dass der Schc^fer aller Dinge auch alle Dinge wieder her* 
stellen könne. Obendrein liegt^ was die Sünde anbetrifft, daa 
Schwergewichtja nicht auf der That, sondern anf der Gesinnung. 
VoUaieht sich nut dieser eine Wendung nun Guten, so ist die 
Sünde aufgehoben. Frtlber dn böser Dftmon, ein böser Willem 
Sünde und Tod ; jetzt ein guter Gott, ein J< lu Guten urscliloäsener 
Wille, TTnschuld und Leben. vSomit vsiderstnitet der vor- 
liegende; Satz also noch nicht eiuin il der Verüuuii, denn die 
Vergebung der Sünden gilt der (jesinnuug und nicht dea 
Thaten. 

Auch das letzte Symbolglied, das Ton der Auferstehung 
des Fleisches handelt und wie die vorigen seinen reichen In« 
halt in eine knappe Form kleidet^ wird you Heiden und Hftre* 
tikem angegriffen. Denn Valentin und die Manichäer leugnen, 
trotz Propheten und Evangelisten^ die Auferstehung des Fleisches 
und üituirlich auch deren Folge, die dann besteht, <l:iss di-i 
Auferstandenen, sofern sie hier schon nach Keinbeit gestrebt 
haben, im Himmel mit den Engeln em diesen gleiches Leben 
führen. 

Dass aber der zerstörte Menschenleib in der Auferstehung 
wieder hergestellt werden könnte» ist nicht unglaublicher als 
die Entfaltung des in die Erde gestreuten Samens, an der doch 
nieinand zweifelt Und wenn schon ein geniales Auge in dar 
Tiefe der Erde die Metalle auftpüren und unterscheiden kann, 
die der gewöhnliche Mann nur für St^in und Erde hält, wie 
leicht wird es erst der göttlichen Allüutcht werden, sich unter 
dem Stanl» (h*r anf£rel<'»sten Menschenleiber zu orientieren. Und 
um den Schwachgliiubigen weiter aufzuhelfen : gemischter Same 
geht auf je zu seiner Zeit und je nach seiner Art; in 
gleicher Weise ist jede Fleischsubstanz , mögsn die Leiber 
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«deiden was sie wollen, uiuterblich, weil ihr die Seele ihre 

Unsterblichkeit mitteilt. Darnm findet am Tage der Anfer- 
st eUun^j; auch jede Seele den ilir gehürcDden Leib wieder, m 
Lohn oder Strafe. Das will deun auch der Zusatz im Symbol 
TOD Aijuilcja besap^en. den mit Unrecht andere Kirchen ab- 
iehueü: dieses Pieisches Auferstehung. Der Leib, in dem 
dar KatechumeDe das Bekenntnis soines Glaubens ablegt, den 
er tu gleicher Zeit mit dem heiligen Kreoxe seichoet, eben 
dieaer selbe Leib wird für ihn, je nachdem er ihn Ton Yer» 
anreimgong fembähy ein Qeföss der Ehre oder des Zornes 
werden. Den Schlnss macht der ErinneruDg halber auch fflr 
dieses Symbolglied eine kleine Anewah) ans der reichen Fülle 
Ton Schriftstellen. Sie alle, ob aus dem Alten oder aus dem 
Neuen Testamente stammend, bestätic^en die Aussage des 
Symbols, dass Gerechte und Sünder in ihrem nimmehr unver- 
giUigiichen und unsterblichen Leibe auferstehen^ die einen um 
iminer bei Christus bleiben asu können, die anderen um ohne 
Snde die Terdiente Strafe zu erleiden. Das alles aber er- 
Uftrt sich nadi wie Tor ans Gottes AUmacht, der, wie er die 
Henschen geschaffen hat, audi fernerhin aus ihnen machen 
haan was er will. 

Noch einmal fasst Rufin die Stichworte des ganzen Kommen- 
tars zubatnnien, um dann denselben mit der BiLie zu be- 
schliessen, Gott möge allen Lesern, die am Glauben festgehalten 
haben, am Ende ihres Lebens die Krone der Gerechtigkeit und 
die Auferstehung aum ewigen Leben bescheren und sie vor 
Venferfung und ewiger Schande bewahren. 



I 6. IMe katechetigche Tlifttigkeit des NIceta Ton Be- 
pMBlaii% des PetruB Chrysol^griui ^on BaTenna imd des 

Maximog yoii Tariii. 

Seit den Tagen des Augustin stand der altkirchliche 
Kaiechumenat in ToHer Blüte. Vollends mit dem Kommmtar- 
wcik des Bafin waren alle Bediogongen fitr me allseilige 



108 § 6. Die Icateohetisehe Tbätigkeit de« Nioela tob Bameiiana. 

Entwicklung des katechetischen Unterrichtes ji^ogeben. Aller- 
orten dürfte daher während des filoften Jahrhunderts die Tauf- 
vorlipreitunsr pin ähnlich frisches und erfreuliches Bild darge- 
boten liaheu. wie es uns lu soiHltTs deutlich aus den Kedeo dreier 
begabter und pflichttreuer Bischöfe dieser Zeit entgegentritt^ 
denen wir aaf einer Reise von den abgelegenen Gebieten des 
Balkan über das Adriatische Meer nach der au&trebenden 
BeBidenz Baveona nnd von hier zn den Sttdabhängen der 
Alpen begegnen. 

1. Niceta Yon Bemesiana. 

Es ist im höchsten Grade zn i)ediiueru. dass uns die dem 
Katechumeneuunterricht gewidmeten Schritten des daciscUen 
Bischofs Niceta von Remesiana (ca. 392 — 414)*) nicht in 
grösserer Vollständigkeit erhalten sind; sie böten uns sonst ein 
prächtiges Gegeostück zo der ans den augustinisehen Beden 
und Schriften gewonnenen Erkenntnis. Aber anch in ihrer 
mangelhaften Erhaltung bleiben sie ttberaus schätzenswert nnd 
Terdienen ToUauf die Beachtung, welche ihnen die Neuzeit 
geschenkt hat.^) 

Hevne Bön^dictiiie 1807 p. 197. 
*) T lior die Nicetafrage vgL £«tt6tibiuch. Beitrage lar Geaehichte 

des altkirchlichen Taoisymbols. Gicssener Universitätapro^rnrnm 188S 
S. 49—52. Dcrs., Das apostolische Symbol I 1894 S. 107 tt. 403 fT. — 
Dom Germain Morin. Nouvelles recberches Pnr l'aiitf'ur du „Te Deum*" in 
der Revue Bpnedi< tiuc 1894 p. 49 «>?»., bes. ]^. 07—78. S<>4ann 1. c. Iti^l 
p. 98 s. — Zulin. Das npo^lolisclie Syinbolum 1893 S. 88. Der?»., Neuere 
lieiträgc üur Geschichte des upostolischcu Symbolums in der Neuen 
kirdiUchen Zeitschrift 1896 S. 93 fr. Hümpel, Nicetas ßlachof von Re- 
inetMDs in den Neuen Jahrbb. fHr deutsche Theologie IV S. 876 ff. 416 £ 
— Habn, Bibliothek der Symbole und (Hanbensregeln der alten .dohe 
(8) 1897 S. 47 ff. 

Die TOn Gennadins (vir. illustr. c. 22) ao^ezahlten sedis kato- 
cbetischen Schriften wollen nicht Teile eines einheitlichen Ganzen sein. 
Was Gennadius veranlasste sie zusammen zu fassen, war der gleiche Zu- 

hörerkreis, dem diese sechs, nicht Bücher, sondern Reden gegolten hatten. 
Es ist cle.slialb irreführend, wenn Caspari. der ii))erhaui)t nicht mehr Zf»it 
gefunden hat, dem Nicetu vuU und ganz gerecht zu werden fv^M. Zahn 
in der Neuen kirchlichen Zeitschrift 1896 8. 93) von des „Nicetas' Schrift 
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Ganz in der Weise AngnstinB hält es Niceta für unum- 
gänglich DÖtig, seine Kompetenten durch eine oder mehrere 

Katechesen in das Wesen der christlichen Sittlichkeit einzu- 
führen. Gleich seine erste Katechisatiou handelt davon, wie 
em Kompetent sich führen müsse, der zur Taufgnade gelangen 
will. Ja vielleicht verlief dieselbe sogar ähnlich der uns noch 
erhaltenen Moralk&techese Augustins.^ Wenigstens finden die 
Bru ll^tücke, welche wir ziemlich unzweifelhaft aus der Bede 
des Niceta besitzen, ihre SinnpaiaUelen in jenem augoati- 
nischen Sermon. Beide Bischöfe gehen aus von dem Unter* 
schied, der zwischen einem Eatechumenen nnd einem Kompe- 
tenten besteht") Jener war nur ein Gast nnd Auswärtiger, 
ein blosser Hörer ohne tieferes Verständnis. Diesem ist es 
wirklich Ernst mit seinem Verlangen. Die Kirche gewährt 
ihm bereits grössere Rechte, verlangt aber dafür auch höhere 
Pflichten. Das führt zur ernstesten Forderung, welche man 
überhaupt an den Menschen stellen kann, der Forderung 
ganz und gar mit der Welt uud dem, der sie beherrscht, zu 
brechen.') I^iceta begnügt sich nicht mit allgemeinen Schlag* 
werten, sondern als echter SeeUorger wird er in dieser seiner 
Merslkatechese individuell. Wie der .Goldgräber zuvor das 



nCompetentibns ad baptismam instnictionis libelH sex", zu welcher Sohnft 
die Auslegung des Symbob (ab ihr fünfter „libellus*') gehört hat** spricht 
(Kirebenhist Anecdota I 348). Indeisan Terdanken wir Caspari die beste 
Editum jener Aualegtmg des Symbols (a. a. O. 8. 341—960). Des Ntoeta 
iim t iiehe Schriften samt den von 31. Denis beraoflgegebenen unten zu be- 
sprechenden sechs Fragmenten bei Migne ser. lat. G2 p. 847—876. Ebeo- 
daaelbst p. 875 sqq. auch die noch immer lesenswerte Dissertatlo in S. Nice- 
tam des Peter Braida. Unter anderem verdient nu ll wie vor Beachtung 
die Btiuerkung Braidas, dass die sechs Dcnisschen ira^inenle, zu denen 
neuerdings noch ein ^luriuselieü getreten ist, nicht durthweg wörtlich aus 
Niceta genommen zu sein brauchen, sondern in der Sprache des Verfassers 
des Ordo vel brevis cxplanat. de catechiz. rudibuä (Cod. lat. Vindob. 1370 
^1. Rev. JMnM. 1897 p. 98) nur den Sinn der Nieetaschen AosRUirtiiigen 
Vergeben wollen HI. 62, lOB&sq. 

*) Zu ihr geboren die Denisschen Fragmente Nr. 1. 2. 8. 6 sowie das 
Morinsche in der Rev. Bened. 1897 p. 98«. 

») Sermo 216, vgl. oben & 20 f. 

•) Vgl. Fragm. 2 und sermo 216 c. 1. 

*) Vgl Fragm. 3 und sermo 216 c. 2. 
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Edelmetall Tom Sobmotze leinigt-, ehe er es in die Taedie steckt, 
so will aaeh Cbristus am Taufbinnoen irar solche Tavfbewerber 
sohoDy die im festen Glauben an ihn den Schmutz aller teuf- 
lischen Werke abgethan haben. Alancho unter den Gemeinde- 
güedeni iiKi^^eu in den daciRclien Goldbergwerkeii Tageshescliüf- 
tignnp^ und \'ordienst geiimden haben. Ihnen war solch ein 
Gleichnis um so ansprechender.^) Zu jenen teuflischen Werken 
aber rechnet Nioeta nicht bloss die GötzenTerehroqg mit aUeQ 
ihren Anhäogseb, nicht bloss die Verbrechen^ die anch den 
Heiden ein Greuel sind^ sondern nicht minder die gesell» 
schaftliche Zitgellosigkeit des antiken Lebens; fröbnen dooh 
noch getaufte Christen der Unmftssii^keit^ der Vergnügungs- 
sucht und der Freude atn eitlen Tand. Was ist aber dii> Trüiiken 
mit Kleidern, Schmuck und wunderlichen Ha^rfrisureu anders als 
das Zeichen einer iioiilen hochmüiigen Clesinnunp^. pranz ab- 
gesehen von ^der Verletzung des liturgischen Anstandes. Der 
Kompetent weisSf dass ihm im Skrutinium die Stirn mit dem 
heiligen Krenze gezeichnet wird, um ihn der Welt zu entziehen 
nnd Christas zasneignen. Und doch hält dieser ehrwftrdige Ge- 
brauch manchen nicht daTon ab, der Mode zu Liebe sich die 
Haare in das Gesicht zu k&mmen und dadurch die Stirn for 
der Aufnahme des Kreuzeszeichens zu versperren, -) ein Mo- 
ment, das zu einer Zeit, welche die ]itur«>ischen Vor!?änge in 
den Skrutiuieu überaus ernst auffasste, um so schwerer in die 

^) Auch Piolinna von Nola erwShnt di«te rMtehen GoldbergweikB 
In Dneien, wenn er von d«n eratnnnüeheo KiMsonaerfolgen 
Nieeta von Remesiane in demselben Lende spricht: 

Nono magis dives pretio leboris 

BeuQS exnltat: qaod hnmt mnnnqne 

Ante qaa«reb«t, modo mente caelo 

Colligit aorum. Poem. 17, S18-<216 

and: • 

Callulos auri leguiost iu auruiii 
Vert.s. Lbul. 269. 270. MI. 61, 488 -89. 
') Die Haaro iu die Stirn zu kämmen wbt eine seit Konstantin 
häufig vorkuniTTiotide Lusitte. Wir begegueu ihr samt den gleichzeitig 
von Niceta gerügten exqoiatis inntiliter vestimaitonmi sob^itatilnie 
nof der-Gnbphite des 26jilirigen Christen Mazimas im Hnaeom vo& 
Aqnileja. Abgeb. in £phemeriB Salonitana 18B4 8. 48. Vgl. auch Aagnit» 
enarr. in psahn. 60 c. 1: Stent ilUc portantes in ironte. 
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Wagschale fallen musste. Daher ist es wohl nicht zufällige wenn 
hi^ido. Augustiu wie Niceta. in der Moralkatechese aiil der- 
gieiciieu Dinge zu sproclK'ii koiüuien. Berührten sie sich doch 
anfs innicfste mit den an die Kompetenten f^j^stfllten moralischen 
Forderungen. Der Priester ezorcisiert imd signiert, der Kom- 
petent lässt durch Selbstprüfnn^, Busse und ernste WiU«ni> 
imfttse jene qrmbolischen Httodlnngen zar Wirkliobkeit werden, 
m lehrt Angiulin. Und Nioeta weist »nf die läuternde Enft 
des fbcoieisnius hin.^) 

Was die formelle Seite der Kateobi8ati<men anbetriffbj so 
war es des Niceta Bestreben, dieselben so einfach zu gestalten, 
dass ihnen auch der Ungebildete folgen koi^nto — wir kennen 
Ansmstins Anweisung über die unterschiedliehe Behandlung 
der einzelnen Stände und Bildungsstufen. Dabei ging Niceta 
Ton den heiligen Schriften aus» £rörterangea auf Grrund eigener 
Geistreiohigkeit schienen ihm unangemessen. Als Ziel aber 
kitte er sieh gesteckt, die Kompetenten ausser allen Zweifel zu 
setsen fiber das^ was de Torlassen haben, und Aber dasjenige 
dem sie mstrebeo.*) 

Zwei wettere Moralkateebesen des Niceta bebandefai 
religiöse Irrtümer innerhalb der Heideawelt/') Leider sind 
üns von ihnen niclit einmal Bruclistücke erhalten, wir wissen 
Tielmebr nur, dass der Bischof in der eitleren zwei jüngst vor- 
g**komraene Fälle einer naiven Apotheose durchspricht/) während 
er in der anderen die Magie bebandelt. Wenn es damals noch 
nöglicb war, dass ein besonders freigebiger Hausvater und 
€01 tapferer Bauer unter die Götter Tersetzt werden konnten, 
lomussten solche Beispiele den Katecheten reizen, an ihrer Hand 
iä» Nichtigkeit des antiken Gotter- und Heroenunweseos darzu- 

») VgL Fr»gm- 6 «nd sermo 216 c. R. 

*) Fragm. 1. Daza E«t. Bened. 1897 p. dBs. auf Grund von Cod. 469 

(A 214) in Kouen, früher in der Abtei Fecamp, 11 — 12. saec. Anch diese 
^ orte dürften der Nicetnschen Moralkatechese (Gennadius Hr. 1) ange- 
hörtn; ob indessen wörtlich oder nur dam Sinne nach (Braida Ml, Ö2| 
1060 A), mag dahin {gestellt bleiben. 
•) Gennadiuii Nr. 2 uud 4. 

*) Gennadius I.e.: Secundus de gentUitatis erroribos, in quo dicit 
•M pfton« tampm Meleidinm quendam patrem fimifflai ob libenditftteiii, 
^ Otdirimn mwtieiua ob fortitodine« ab othnioii eiie inter deoi nlatoi* 
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thun. Es farandite nodi nksht emmal ein in besoDdarem Haaae 
hinwiBgeworfenes MiflmonBgeluet wie Bacien zu 8«in^ wo Nioeta 
amtierte, um eine solche Eatechisation ftber die Irrtümer der 
Heiden su erkifiren. Noch herrschte der heidnische fowahn um 

die Wende des 4. und 5. Jahrhunderts überall derart in Stadt 
und Laud, dass es sich wohl begreift, wenn mau kirchlicher- 
öeits auch für die Stufe deü Kompetententuma noch solche 
Unterweisungen für nötig erachtete, zumal die Ahsurditäten der 
antiken Mythologie sich unter Umständen als vortreffliches Gegen» 
bild Terwerten Hessen, wenn es galt, die Kompetenten in die 
Geheimnisse der christlioben Trinitftt einzuführen. 

Der Lieblingswissensofaaft jener Zeit, der Astrologie^ die 
namentlich unter den höheren StSnden hohes Ansehen genoss, 
huldigten nicht bloss die Heiden.^) Auch Briscillian und seine 
Anhänger gahen durch ihre Bi^schältigung mit der Sterndeuterei 
damals grossen Anstoss, so d:iss nielir als einmal christliche 
Schriftsteller g<'gen dieses Unwesen die Feder ergriflfen.-» Ks 
sei nur an den römischen Münch Makarius erinnert,^) der gegen 
die Mathematiker schrieb. Auch der Staat schritt gegen die- 
selben ein. Honorius exilierte durch Gesetz t. J. 409 die Stern* 
denter^ ^) ond Valentinian IXL verschärfte 4S5 noch diese Masi- 
xegel, denn ihm waren die Magier so znwider, dass er sie mit den 
Terhassteston Ketsem der Zeit, mit Pekgianem und ManichSem, 
auf gleiche Stnfe stellen zu sollen glaubte.^) Die Magie war 
also eine vielhesprochene Zeitfrage, an der mau wohl niemals 
im Ivonipetentenunterricht ganz stillschweigend vorüberging.*) 
Kein Wunder deshalb, wenn l^iceta ihre Nichtigkeit und Ver- 
derbüchkeit in einei; besouderen Katechese darlegt. 

Quurtus !ul versus i^'cueulogiuni. 

•) Auch Augu.stin bekcunt zeitweise tier Astrologie ergeben gewesen 
zu mm (Conf. IV 3. 5. VTI 6, 8. Vg!. De civitw dei V Xxjq.)' hei 
eiueiu Jüuger der MaiiicLäür nicht wuudcruimmt. 

*) Gennad. vir. ilL c. 28. Eufio. apol. in HieroD. I 11. 

*) Ood. Theed. IX 10, 18. Ihnliehe Ufiwtse gegAo dio Aftralogaa 
wsr«& stthon 857 0- IX Ifi, 4X S66 (L c IX 10, 0) snd wahnclimiiHok 
870 (L a IX 16. 8) «rlmim. 

B) Cod. Tbeodot. XVI 6, 88. 

^ Vgl. den vor Xcnnpetenten j^altenen Sermo 71 in orationein do- 
minioam de« OifTsologns von iUy€inDa iiiit«r der 8. Bitte: (^naindia di a bol m 
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Diiiehw«g dogmatiBchen Inhaltes Ist dagegen eine vierte 
Eitecfaeee^ die in so prildser Weise in das Centnim der dunst- 
Heben Lehre, in den Glauben an Vater, Sohn und Geist ein- 
führte, dass noch Cassiodor dieselbe allen denjenigen nach- 
drücklich znr Lektüre emplalil, welchen es um eine voll- 
Eiändige, aher kurze Übersicht über die betreffenden Dogmen 
za thun war.^) 

Selbstverständlich bat Niceta mehr als einmal, wenn er 
seinen Kompetenten das Synibol Übergab, das Wort zu einer 
l^klarong desselben ergriffen« Doch ist ons nieht mügeteilt, 
ob jemals eine Ton diesen SymbolerldSrnngen Ton ihm selbst 
oder einem seiner Zuhörer niedergescbrieben mid pnbUziert 
warde.") 

Dagegen scheinen von ihm Reden im Umlaufe gewesen zu 
sein, welche das Vaterunser und die liturgische Geremonie der 
Signierung besprachen. 

Um so glücklicher sind wir aber, dass wir von Niceta 
wenigstens eine vollständige 8}iubolerklärung besitzen, die er 
bei einer Bückgabe des Symbols durch die Kompetenten ge- 
halten hat» seine bekannte £j:planatio>) 



wio nequititntm genere midtimoda arte &ll6iidi remm adem tvrbat, 
atDsot liognmiOD mor«tqve ooalimclit, tMvit idolii, nerilegiia finit, &]]it 
ngoilM^ diviiuitioiM mentitiir, ngnis decipit^ ittndit aatris, Ghrisfci r^gmim 
fKolongat a nobis Kl. 52, 402 K. 

^) Gennadills 1. c: Tertius liber de fide unicae maiestatis. Dieselbe 
ist idcDtisch mit den beiden Traktaten De fidei ratione und De spiritas 
sancti potentia Hümpela. a« 0.8.281— 293. Morin L c.p.65. Cataiodor. 
in«t diy. litt. c. 16. 

*) Am ersten dürfte noch Frapm. 5 einer bei der traditio ge- 
botenen expositio symboli cntnoxmnen sein. 

f) Dafür sprechen die Schlusswort« des 4. IVagments: Simüiter et 
fltitioiMm dominieani et algnaenliun erueia qao te eontra diaboliiai mnniat 
YgL Braidft MI. fiS, 1061 B. 

^) Daas «a lieh b«d dieser £zpl«iiatio symboli habita ad competentes 
(Geaiiaffiiial. 0.: Qniatne de aymbolo) om eine bei der Kftckgabe und nicht, 
wie fewSbnlich behauptet wird, bei der Übergabe des Symbols fr(^t>^t«ne 
Erklärangarede desselben handelt, dafür spricht weniger der Hinweie auf 
eine bereits geleistete Abrenuntiation (c. 1); denn es steht keineswegs 
fesT. ob eine solche, in liturgische Form gekleidet, der Rnckgobe oder 
gar der Übergabe des Symbols voranzugehen päegte (gegen ilümpcl a. a. 0. 
Wiegaad, Symbol and KatecJaumeaat. B 
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Die Tattlbundidaten haben das ihnen ttbergebene Symbol 
bereits gelernt nnd soeben mit Uaarer Stimme bekannt Jetsrt 

gilt es, sie noch einmal mit allem Ernst daran zu erinnern, 
dass es nicht aufs Bekennen allein, sondern vor allem auf das 
Bewahren dieses zum Heile unbedingt not'.veü(liL,'('ii Schatzes 
ankommt.^) Denn wie das Volk Israel unter Führung des 
Moses dem gelobten Lande zupilgerte, ao folgen die Gläubigen 
dem Herrn Ohiiatns anf dem Wege zum wahren Leben. Sie 
tbnn dies, indem de dem Teafel, seinen JSSngeln nnd allen seinen 
Werken, mSgen dieselben irreligiöser oder unsittlioher Art sein, 
dnrohans entsagen nnd frei Ton solchen Übeln nnd Ketten dent^ 
lieh bekennen: lob glaube an Gott den allmfichtigen Vater. 

Denn der Glaube miisü di ni Beivemien voraii^^phen. Er gilt 
aber dem Gott, der nicht nur der Inbegriff aller Vollkommen* 
beiten, sondern vor allem Vater ist, Vater eines Sohnes, den er 
Tor aller Ewigkeit zeugte, und durch den alles im Himmel und 
anf Brden geschaffen ist Erst dieser Znsata gibt dem Be- 
kenntnis zn Gk>tt seben eigentlich religiösen Charakter. 

lüt dem Bekenntnis zu QoÜ als Vater ist selbstrersttn^ 
lieh auch das zu dem Sohne gegeben, der, wie schon sein 



8. 294). Die Worte abrcauntial uiioiico et aogeiis eius etc. brauchen 
niaht unbedingt auf einen bestimmten Akt beiogen so werden, sondan 
koiUMii gtss allgemein der itttUehen Umkekr der Kompetenten geltca« 
K n techeiAead dind Tielmekr die Wette e. 18: Qnae dldioisÜe et tnidüe smiit 
Tobit — qnod eoram angelis et hominibot oonfttemini. Vg^. etieh e. 1: lern 
sinoen Toce pronnntiatw Die Übergebe de« Symbols nnd seine gedieht- 
nismässige Einprägang- gehörten bereits der Vergangenheit an, hente 
bandelt es sich um die feierliche und öffentliche Ablegmig des Bekennt- 
nisses vor der Oemoinde. — Mit fremden Stucken zusftTnmcnpPscbweisst 
erscheint die Explanatio des Nicota in fiiuf Ö8terrei<'hi«'t"hen HandschriHen 
nus dem 12. Jahrhundert unter dem Titel: Expositio Oriffcnis. Vffl. 
Caspari, Alto und neue Quellen S. I^U~315. Pitra, Analecta socra III 
582— 588. Auch sonst begegnen biiußg Brucliätücko aus der Explanatio 
in anderen Sdiriften. Vgl. Caspari, Kirchenhist. Anecdota I 842. Selbst 
Bnfin diiffte sie gekannt nnd für seine Expodto benntst beben. Vgl 
Zahn, D. apost Symb. S. 88 Aam. 1. Kattenbnsdi, D. aposL $ymb. I 
190 Anm. 86 a. flifanpet a. a. 0. S. 416-^488. Die Parallelstellen gisbt 
in grosser Ansahl Breide HL 68, 987 sq. 

Bsplan. e. 18: fietinete Semper paetnm qnod lecisiis com donino^ 
id est boe symbdom. 
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§ 6. Die katechetische Tliätigkeit des Niceta y<m Kemesiana. X16 

Name hesaj^t, als ein mit küuiglicher Würde ausgprüsteter 
Heiland auftritt. Als solcher verliess er den Himmel, blieb 
Gott und wurde doch zugleich Meosch; denn nur in dieBer Ge- 
stalt konnte er bei Menschen Eingang gewinnen. Von dar 
Jungten geboren, iet er wahibaftig nnd nicht Ucee eebeinber 
fleuch geworden, Diee gegen solche Iirlehrer, welche dem 
wüahMgen Gott eine Lttge xmchiebeni wtthiend doch ein wnhr- 
hiftee Heil in Ghnato nicht ohne eine wehrhafte Menedi- 
werduDg denkbar ist. Jesus Christus ist eben beides, Mensch 
und Gott, zugleich: das eine erweist er durch sein Leben und 
Leiden, das andpre durch seine Wunder thaten. Damit wider- 
legen sich auch die Einwürfe derer, die ihn nur für einen 
Mensichen ansehen wollen. 

Chhstus hat geUttec pr wurde Ton den Juden gekreuigt 
Jüdieoher Unglaube nnd heidniefthe Thorheit rerlSetem noch 
hento da« Krens, aber der Ghiist gedenke an das Wort des 
Herrn: Wer midi bekennet for den Mensohenf den will loh be- 
kouien tot meinem himmlischen Vater. Denn der Mensch 
Jesus musste leiden, damit aus seinen Wunden unsere Rettung 
hervorjreheu könne. Durch die Beifügung des Namens Pontius 
Pilatus ist diT Z(Mt[)uiikt historisch festgelegt: tortau ist es den 
Häretikern unmöglich, durch Teufelstrug getäuscht von ver- 
schiedenen Christi zu schwatzen. Das ist um so wichtiger, als 
ja Christus gestorben ist, um die Macht des Todes zu brechen, 
also nun Heile der Welt 

Als einer, der über Tod wie über Leben Macht hat, ist 
C9iristas auferstanden ; alsdann aufgefahren gen ffimmAl^ wo 
sr gekommen war ; und hat sieh endlieh zur Rechten des Vaters 
gesetzt : das alles so wie es in der Schrift vorausgesagt oder be- 
gründet war. Es erübrigt noch, dass er wiederkommen wird, 
um am Gerichtstag einem jeden nach seinen Werken zu yer- 
gelten. 

Der Kompetent glaubt auch an den Tom Vater ausgehen- 
dea heiligen Q^ist. der, selbst emer, sich i^eichwohl auf die 
nsanigfacfaste Weise krfiftig nnd wirksam erwehrt. Wie er 
über Propheten und Apostebi gewaltet hat, so ersieht er sich 
hoionders die Zeit der Tanfe ans, um die Glftnhigen nach Leib 
«ad Seele xu heiligen ; wie denn überhaupt ohne ihn keine 
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Kreatur zum ewigen Leben wQrde gelangen können. Diese 

Bedeutung des heiligen Geistes für die Heiligung der Mensdien 
erklärt leicht die Furchtbarkeit der gegen liiu begangenen 
Lästerung, die nicht vergeben werdtu kann. 

Niceta unterbricht deshalb auch den Gang der Erklärung, 
um zuvor den Glauben an die Trinität, innbesondere den Glauben 
an den heiligen Qeiaitf seinen Zuhörern nachdrücklich einzn- 
sehftrfen; denn dieses BekenntniSi das von Anfang an nnaer- 
trennlich mit der Taufe verbunden ist, muss von dem bewahrt 
werden, der des Segens der Taufe nicht verlustig gehen will 
Drum halte man den propagandistischen Polytheisten das 
Widersinnige ihrer AnschauuDg entgegen. Im jüdischen Christus- 
leugner aber sehe der Gläubige einen Feind; er setze sich mit 
ihm auseinander, wenn er kann ; wo nicht, gehe er ihm wenig- 
stens aus dem Wege. Einen Ketzer endlich, der dem Sohne 
die Gottheit abspricht und dem heiligen Geiste nicht die gleiche 
Ehre mit Vater und Sohn zuerkcDnen will, halte man wie 
einen Heiden und Zöllner; ist ja doch sein Kreaturdienst nichts 
anderes als Götzendienst; kommt er mit verworrenen Aus- 
einandersetzungen, so halte man ihm das rücksichtslose Bekesoi* 
nis zur Trinität entgegen. 

Indessen enthält das Symbol noch andere Stücke, die ge- 
glaubt und bekannt sein wollen. 

Ziuiärhst die heilige allgemeine Kirche. Was ist sieandeis 
als die Versammlung aller Heiligen oder Gläubigen von An- 
fiuig der Welt an? Als der eine Leibi dessen Haupt Christus 
ist? Ifit der auch die Engel, auch die himmlischen Krfiffce und 
Mächte im Bunde stehen? Innerhalb deren der Gläubige eine 
GemeiDSohaft mit allen jenen Heiligen findet?') Hingegen 
sind ausgeschlossen von ihr und nennen sich fiilbchlich Kirchen 
die Gemeinschaften der Häretiker und Schismatiker; denn ihntn, 
die sich mit ihrem Glauben und Waudel in den ( i* L^eiisatz zu 
Christi Befehl und der Apostel Lehre stellen, gebricht es aa 
der Heiligkeit. 

Daran reiht sich die Vergebung der Sünden, zu der im 

*) Vgl. zu dieser Stelle Zahn, Das apostol. Symbol. S. 87— auch 
a Ö3 Amn. 2. 
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§ 6w Di« kateeheÜBcbe Thätigkeii das ÜTiceU von Kamegiftna. j[X7 

Tollüten Masse dio (41;inbigen durch die Taufe gelangen, di> 
auch im Gregenaatz zur uoTollkommenea leiblioheo Gebart die 
Wiedergeburt genaimt wird. 

"ftidKch, wer nidit an die AnfentehiiDg seines Flei»cheB ^) 
ud d» ewige Leben glaubt, geht der Frt&cbte seines Glanbens 
an GNitt veilnstig ; bandelt es sich ja doch bei dem letzteren Tor- 
sagsweise nm die Gewinnnng dieser beiden wertroUen Gitter. 
Das gilt auch gegenüber jenen Häretikern, welche die Auf- 
erstehung des Fleisches leugnen, wenngleich sie an einer Rettung 
der Seele entschieden festhalten. Bereits Propiu ten und Apostel 
widerlegen diese Anschauung ; auch ist sie schon deshalb wider- 
sinnig, weil ja nur der Körper stirbt, hingegen die Seele ohne- 
luD nnsterbUch ist, es sich also am jüngsten Tage überhaupt 
aar mn eine Anferstebnng des Leibes handeln kann. Dass 
«flh Niceta ttber das einschlXgUche Problem besonders klar 
wiie, kann man freilich anf Grund dieser Schlnssfolgening 
licht behaupten. Ünd weder das Beispiel des in die EIrde ge* 
senkten Weizenkornes, welches er noch folgen lässt, noch der 
Hinweis auf Jesaias 26, 19, dass es der Geistestau sei, der 
die in der £rdc yerborgene Menschensaat zum Leben erweckci 
machen die Sache viel besser. 

Den Abschlnss bildet das ewige Leben, der Lohn für 
Glauben nnd frommen Wandel, das Hoffnungsziel, dem nnsere 
genta leibliohe wie geistlidie Entwickelnng anstrebt, um 
teentwillen die Blntseugen aller Zeiten Harteir nnd Tod 
litten, Ton dem aber nicht nnr der Heide nnd der nnglinbige 
Jade, sondern auch der Christ, sofern er den Lastern ergeben 
ist, ausgeschlossen wird. 

Nach dieser eigentlichen Symbolerklärung verabschiedet 
sich Niceta in gewohnter Weise Ton seinen Kompetenten. 8ie 
ioUen bleiben in dem, was sie gelernt haben nnd was ihnen 
ibefüefeit ist» festhalten an dem l^mbd, das sie Tor Engeln 
lad Kenschen bekannt haben. Denn in seinen wenigen Worten 
in&sst dasselbe alle Mysterien der Ohristenheit, den ganxen 
fichriftinhalt, gleichsam kostbare Perlen in einer Krone zu- 



Explui. c 10: Gonsequent^r credis et CArois taae resurrectioneia st 
Ii Titam aetemam, TgL oben S. 107. 
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wuwnwngefiMrt im InterMe derer, weiebe die beilige Sebrift 

selbst entweder aas ünkenDtnis der Buchstaben oder aus 
Mangel an Zeit nicht lesen können. Drum hat der Christ 
die Pflicht, bei Tag und Nacht, bei jeder Beschäftigunjr clas 
heilbringende Bekenntnis im Herzen zu tragen. Das wird liin 
in eine höhere Welt vrrsotzen und ihn gegen die ementea 
Angriffe des bösen Feindes feien, die trotz aller mit dem 
OÜMiben Terbondeneii Absage an ilm, seine Werke and seine 
Ekigel inuner sah aeae wiederkebren. 

Nocb einer seobsten kateebetiscben Scbrift des Hioeia ge- 
denkt OennadiiM. Indessen ist dieselbe s^ug genommen niefaft 
au Kompetenten gerichtet, sondern vor Neugetauften gehalten.') 

In der Osternacht empfingen nämlich die Taufbewerber beide 
Sakramente iiiuter einander. Und erst nachdem sie nomit that- 
sächiich in alle Geheimnisse des christlichen Kultus eingeweiht 
waren, wagte man ihnen auch theoretisch mitzuteilen, was e« 
«m die Feier des Leibes nnd Blutes Qiristi sei. In die Wocbe 
von Ostern bis smn n&disten Sonntag fidlen die Kttteohesen 
ttber das AbendmabL So irissen wir es von Angustin.") 

Indessen wenn es ancb der religiöse Gescbmack jener Zab 
lieben mochte, dass mit einem Male das ToUe Liebt des Myste» 
riuiiib die nichtsahnenden Tau! linge uuiöUahlte, wt^nu im Über- 
raschenden vielfach das eigentlich Bedeutsame der ganzen Ccre- 
mome ,L^L5?ncht wurde, ^) so erachteten doch nüchterne Seelsorger 
nicht für unangemessen^ durch ein kurzes beiehrendes Wort 
der überrascbung vorzugreifen. Die eigentliche Einführung in 
die Lehre vom A^p^^^m^y behielt man sieb freilich für die 
Wocbe nach Ostern vor, aber eine koxze orientierende An- 
spraohe über dasselbe trat zwischen Taufakt and erste Kom* 
mnnion. 



Vgl. schon Braida: An ])otius ad neophyto«^ seu ad infante? quoi 
in Nicetae librorum recensione Geunadius et lluDorius a competentibus 
non distinxerint, ob maximam postreini huius Ii belli afiuutatera com quin- 
quc aliia prioribus qui vcrc ad competeutea babiti fuerunt et quia iisdcm 
dictuB fuit auditorihiu qiü competentes paulo ante fuenmt. ML 52, 1057 A. 
*) Seimo 8M— M. 
AmbMM. de my^Ute, 2: Bcind« qaod inopinaatllNU nefiiu m 
Ipw loa mytlerionim miodisit» qnim ■! «am tenno eliqeit pnittmmtmtL 
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Mmb feierte die Passahnacht. Was war natürlicher, als 
dass Bischof Gaudentius von Brescia in der Ansprache, die er 
in dieser ^^acht über das atttestamentliche Passalilamm hielt, 
den vorbildlichen Charakter desselben für die neuteatamönt- 
liche Abendmahl 3 feier hervorhob.^) Ausführlich wollte er 
nicht werden, detaillierte Erörterungen behielt er den Kate« 
cheiaa der kommenden Woche Tor.^ Um so intemlrer aber 
ging er jetsfc auf den Kein dee MxsteriimiB ein. Mit heiligem 
Sehaner mögen die Nec^hyton die geheimnisToUen Worte aus 
dem 6. und 16. Kapitel des JobanneseTangeliums ▼emommen 
haben. Mochte der Bischof immerhin uoch viel vor ihnen ver- 
hüllen; so viel verstaüikii sie doch, diis<, wie einst viele Lämmer 
in der Ostornacht das Volk Israel speiöttn, so jetzt ein grosses 
Osteriamui Speise iiod Trank von sich aus in mystischer Weise 
dem neutestamentliühen Israel darbietet. Jedenfalls wussten 
lie voll und ganz die Wucht des Augenblicks zu würdigen» 
wenn Gaudentius sie am Scbluss auffoidertOi nachdem sie der 
Gewslt des Pharao-Teufels entronnen seien^ mit heiliger Sehn- 
socbt heranautreten und sioh Ton dem im Sskiamente anwesen- 
den Jesus ihr Herz heiligen ni lassen. 

So frei heraus konnte der Bischof nur sprechen, wenn er 
das Gefühl hatte sich inmitten von Getauften zu befinden, vor 
d' üt u er nie Ii t wie vor Katechumenen wertvolle Bestandteile 
des Mysteriums zu verstecken brauchte. Andrerseits entsprach 
das MellduBkel der Allegorie Yortrefflich dem Ubeigang vom 
Kompeteten zum Neophyten. 

Auch jene letsterwähnte Bede dee Niceta handelte ^lom Opfer 
dss Fawahlammes". *) Nichts liegt daher nSher als die Annahme^ 

Oau(!entius sermo II: D« «xodi leotione II e gre u l i a fonto neo« 
pbjrtis. Mi. 20, 868-^1. 

*) L. c. : Qaae vero virtates pr^efigiiratM innt ipiritalea in ipsahistoria 

e\oA\. übi celebratio paschae narratur. qui sit decimus dies etc., necesse 
ts' ut acliuvunte domino a die crastiua incipianius expoiKTc. Modo autem 
äolum de ipsa lectioae carpenda suut, quao ])raescntihus cntfcliunienis 
explanari non possunt et tameu necessario sunt aj)crieuda neuphytis. 
ML 20, SiA Ii. Da calciamentia et baculis longa ratio est quae alio tem- 
ftn iliyretar. De praeoinctioDe lumborum quod freqaenter a me Utioi 
MdB brefH«r uue diflster. Ibid. g67 B. O. 

*) GconadiiM L c: Seitot de agni pasohalis viotuna» 
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diiäs sie einen ähulichea Ciuirakter getragen hat wie der Sermon 
des Gaudentius und zu gleicher Zeit wie dieser in der Oster- 
nacht zwischea Taufakt und erster Kommunion vor den Neo- 
phjten gehalten ist. 

9. Petras Ohrysoioga« fon EaTenna. 

Einem viölseitij^en Leben und Treiben begegnet mau 
wüliK iid des 5. Jaiirhuüderts in Rfivonna. Seitdem der kaiser- 
liche Hof sich vor den unter Aiarich heranziehenden West- 
goten hinter die für uneinnehmbar geltenden Dämme und 
Gr&ben der Lagunenstadt geflüchtet hatte, galt dieselbe als 
der eigentliche Mittelpunkt Italiens, gegen den in immcher 
Hinsicht sogar Rom zoräcktrat 

Bäsch Tervandelte sich damals der nnansehnliche Seehafen 
in eme kleine Residenz. Es ist bekannt, dass auch die Kirche 
bei dieser Metamorphose bebonders gut gefahren ist. Wo bis- 
her „vereinzelte Hütten" den Gläubigen als gottesdienstliche 
VersammliincrsrHume gedient hatten, schössen jetzt binnen wenigen 
Jahrzehnten Basiliken, Baptisterien, Kapellen aus dem Erd- 
boden, Bauwerke, welche praktisch und schön zugleich die Kunde 
TOtt Ravennas einstiger Machtstellung bis in die Gegenwart ge* 
tragen haben* Bischöfe und Fiiraten wetteiferten in der künst* 
lerischen AusschmCUsknng und geistigen wie materiellen Heboag 
der neuen Hauptstadt Italiens. Insbesondere fand die Kaiserin 
Galla Pladdia, die fttr ihren zeitlebens regierungsun fähigen 
Sohn das Scepter führte, an dem Mütrupoliten ihrer neuen 
Residenz, au dt m Bischof Petrus Chrysologus*), einen ebenso 
eifrif^( Ii als genialen Mitarbeiter. Er baute die Arulrt^askirche, 
begann die Peterskirche, weihte die Johauneskirche, beteiligte 
sich an der Heiügkreuzkirche und verknüpfte seinen Namen 
mit einem der liebenswürdigsten Bauten jener Bpoche, der den 

*) Die Amtszeit des Petrus (ii) Chrysulog-us uinfasst etwa die Jahre 
431^—449. Über ihn: Agncllug, Liber pontific. ecd. Kavennatis cd. Holder- 
Eji{j:er M. Script, rer. Langob. et Ital. saec. VI— IX. p. 310 315. 
Mitu, ViU S. Petri Ghrysologi (1642) Ml. 62, 45—72, vgL bes. c. 17—20. 
Einiges aaeh in BnldA*t disMrt in S. Kieetam ML 68, 999 «q. YgL 
raeh Loodiorn in Zoitfohr, t kmth. TheoL 1879 8. 808 966 . 



...... ^le 



§ & Dia kttMihetigche Tbütigkeit des Petrus Chryaologus. 121 

Heiligen Kazarios und Celans geweihteii kaiserlichen Grab- 
kapelle. 

Und doch ging die Krall des thätigen Kirchenfttrsten nicht 
darin auf, za Gottes Ehren Stein auf Stein zu türmen. Weit 

mehr lag ihm daran die Kirche innerlich zu bauen. Petms 
fiiiirt nicht ohne Grund den Beinamen ChrvsolopnisJ) La 
spinen y.goldpneTi Reden", von denen uns fast zweihundert er- 
halten sind, lag das Geheimnis des grossen Einflusses^ den er 
auf seine Zeit ausübte. Er kannte die ungeheure Macht des 
Wortes, drum liess er sich angelegen sein, dasselbe Reissig und 
geschickt zu handhaben. Wie knapp und eindringlich sind 
diese Predigten, und welch hohen Schwunges sind sie andrer- 
seits fähig. Nirgends eine Spur von dogmatischer Weitschweifig- 
keit und ebensowenig eine Neigung zu ödem Symbolisieren. 
Wohl beteiligte sich Chrysologus an den ehristologischen 
Kämpfen seiner Zeit, und wiederholt begegnet auch in seinen 
Reden eine entschiedene Ablehnung besonders arianischer Irr- 
tümer. Aber was ihn zu diesen Auseinandersetzunjjen treibt, 
ißt wenip^er ein gelehrt theologisches fils ein praktisches Inter- 
esse. Er bekämpft die Häresie, weil sie ihre Anhänger um 
das Seeleoheil bringt, er verachtet solche Menschen, die sich 
wohl zu dem einen Dogma bekennen, aber das andere, das 
doch anfs engste mit jenem ersteren zusammenhängt, Terwerfen. 
Dergleichen ist nicht bloss Hangel an folgerichtigem Denken, 
sondern Mangel an Wahrheitssinn. Die SitÜichkeit aber In 
einem im Niedergang begriffenen Volke und in einer gfthrenden 
Zeit aufrecht zu erhalten, darin sieht er seine Hauptaufgabe. 
Bas Christentum soll sittigend alle Schichten der Bevölkerung 
durchdringen und erneuern: dieser GcdMiike kehrt in des Petrus 
echt volkstümlichen, überaus anschaulichen und ins Leben 
greifenden Predigten immer wieder. Dem allen entspricht aber 
auch sein Interesse für den Katechumenat. 

Mit einer doppelten Klientel hatte es der Bischof zu thun. 

Das Gros der raTennatischen BoTölkernng bestand aus 
Hörnern, die sich das Christentum gefallen liesaen und scheinbar 



Indessen ist derselbe erst zwisckea 724 und 846 ftufgekommen. 
Arnold m R.E. (3) IV 99. 
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der Kirche angehörten. Das Heidentum hatte ja allen Rechis- 
boden in der Stadt Terloren, Dachdem Yalentiiuaii III. füft^ai^ 
nach seiiieiii nomiiielleii BegieroDgsantritt die Todesstiafo auf 
lieidniBcbe Opfer gesetzt hatte. Aber diese offiziell chrizfliehe 
fittrgenchaft sögerte auffallend, sieh «ach thaMcblieh in die 
christliclie Gemeinde uufnelimen zu lassen. Die Gründe lageu 
oiuii zu Tage. Heidnische Sittonlosigkeit ])eherrsclite viel zu 
sehr alle Verhältuist^e des iiürgerlichen Lebens, als dass nicht 
Hunderte hätten vor einem Schritt zurückschrecken sollen, der 
denn doch mindeetene die ehrliche Ahsicht verlangte, mit dem 
bisherigen Lehen zu breohen. Man zögerte die Taufe bis in 
die Sterbestonde bin und gefiel sich zeitlebens in der Über> 
gangsstellnng des Katecbnmenen. Als solcher genoss man zwar 
nicht alle Bechte einee Qemeindegliedes, aber das Terscblug 
ja fftr die bürgerlichen Verhältnisse wenig, und andrerseits — und 
das schien die liauptsaclie — man war auch der zahlreichen 
AiilonI rnnf^en überhöhen, welche die Kirche an die Lebens- 
tuhrung iiirer getauften diieder stellte. Man konnte getrost in 
diesem Stadium der Unvollkommenheit Sünde auf Sünde häufen: 
das Taufwas^er in der Sterbestonde wusch alle zusammen mit 
einem Male hinweg. 

Dieser nichtswürdigen Aufiassong, die dem jungen Biaoihof 
besonders in den Hofkreisen und bei der vornehmen Welt be- 
gegnete, galt es in erster Linie entgegenzuarbeiten. Chrj'Sü- 
logus unterzog sich der Aufirabe mit Hingebung und nicht ohne 
£rfolg. Denn er wandte sich nicht bloss an die saumseligen 
Katecbnmenen selbst, sondern mit gleich beredter Zunge auch 
an die schon getauften Ohristen, diese zur Mitarbeit auffordernd. . 
Sie sollen es sich angelegen sein lassen, dem Herrn neue Glieder 
snsoffthxeny sollen alle Hindernisse aus dem Wege sdiaffen 
bel^sn, wenn Sftnde oder Unwissenheit^ Alter oder Anan^ 
Selbstt&usobung oder äusserer Zwang diese und jene von der 
AnnieldüDg zur Taufe zurückhalten. Und diese ihre dringliche 
Mahnung mnss sich verdoppeln, wenn der Ostersabbat, der alt- 
ehrwürdige Taulteimin, herannaht Keiner suU »ich aus- 
schliessen wollen von der Taufe, kein Stand, kein Alter, kein 
Geschlecht; denn wer weiss, ob ihn nicht eines Tages der Tod 
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iberrascht und ihn, denanbnssfertigen und angetRiifles, mit dem 
«Micha« xagkich de« ewigeo Lebens bemabt 

Aber dae damalige Bayeima barg noch aodere Gfiete als 
ein» satte Ho^eeellsehafty eine blasierte Aristokratie, ein ali- 
^wm^enes Romanentum. Denn die feste Haupt* und Hafen- 
stadt bekam vou Jahr/chnt zu .lahr^ehut mehr den Charakter 
eines inteniationalen 8;iiiiinelplatzes. Allerlei Volk aus Italien 
tmd Uri<^cheiilaiid, aus (km Orieut und nicht am wenigsten 
aus den nördlioben Barbareuläuderu gab sich hier eiu Stell- 
dichein. Da waren Kriegsgefangene nnd ilüchüinge, fremde 
Kaoflente nnd geworbene Söldner, Abenteurer nnd gebrochene 
Insfeensen: vorwiegend Menschen, bei deren Anblick dem eif- 
rigen Bischof das Hera blutete, wenn er sie so in geistlicher 
Uowisseobeit und ohne sittiichen Halt dahinleben sah. Leute 
ans diesen Bevölkeiiingsschichten als Katechumenen zu be- 
kommen und in möglichst grosser Anzahl durch die Taufe 
einem neuen bessern Dasein zuzuführeo. wurde daher bald das 
andere Bestreben des Bischofs, i'reilich waren auch nur wenige 
so wie er zu dieser Aufgabe qualifiziert Wenn er es mit 
lekhen geistig Terwabrlosteu IndiTiduen zu thun hatte, mit 
SklaTcn oder verwaisten Kindern, dann konnte er selbst anm 
Kinde werden, um ihrem sehwadien geistigen Vermögen die 
«hnstlichen Glanbenswahrheiten nach Form und Inhalt anzu- 
passen. Sprache und Gedanken wurden dann bei ihm so naiv, 
dass er es wohl für wünschenswert hielt, sich deshalb bei den 
Gemeindegliedem zu entschuldigen.*) 

Die letzteren freilich werden ihren Bischof deshalb nicht 
getadelt haben. Denn der Erfolg gab ihm recht. Des Chryso- 
logus Eifer wurde glänzend belohnt. Wenn er so dastand, um 
das Vaterunser nnd das apostolische Glaubensbekenntnis zu 
eridizen nnd an der Hand beider nachanweisen, was ein Ohrist 
iMben nnd wie er leben soQte, um das Himmelreich au ge- 
lianea, dann hörten ihn die Massen mit tiefstem Stillschweigen 

Kein Applaus, wie er sonst wohl nach Predigten flbüch 

^ VgL dm Anfing yon Senno 68: Und« "vot itm ptttns, itm finrtoi, 
iun ftradflntflt deprecor, ut me patiamiiu pairulis doniiiii msi dspcndere 
debitae nutritioiiiB obseqnift «i bkndimantii hodie nugls oongrua quam 
ivitiM T«rba depramere ete. 
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war, wurde laut. Der Kmriruck war zu ergreifend aud mächtig. 
Es koDnte dniiii vorkommen, dass der Bisohof, seil ist betroffen von 
diesem Erlolg, seiner Verwunderung darüber in einem Worte 
diankbarer AnfmunteruDg zum Schlüsse Ausdiack gab.') 

Um so mehr^ als es nicht bloss bei diesem einen Effekt blieb. 
Vielmehr rief die erweekliche Art jener hischöfliehen Predigten, 
Terbunden sngleioh, wie wir annehmen dflifen, mit einer über- 
aas eifrigen Seelsorge, damals in Ravenna eine ESrscheinnng henroTy 
die, so erfirenlich sie an und für sich war, doch ihrem Urheber 
fast bedenklich erschien und ihn veranlasste zur Vorsicht 
zu mahnen. Hatte man sich nämlich früher in Eavenna nur 
mit ^lühe bereit fincien lassen, um die Taufe zu bitteu, so tritt 
jetzt ein solch ungestümer Hunger nach derselben ein, dass man 
nicht einmal glaubt die wenigen Wochen der Kompetentenzeit 
abwarten zu können, sondern dass man sofort durch die Taufe 
in die kirchliehe Gemeinschaft anfgenommen 2a werden Yerlangt 
Jeder Tag kann diesem oder jenem den Tod bringen, das hatte ja 
der Bisohof selbst so oft gepredigt. Jetet fängt diese Angst tot 
einem Abscheiden ohne Taufe an wie eine Epidemie zu grassieren. 
Die Bewegung^ wird so stark, dass Chrysologus sich ihrer nicht 
immer erwehren kann, sondern ihr mehrfach nachgeben muss. 

Er sieht sich wiederholt gezwungen auch bei solchen, 
denen ein ordentlicher Katechumenenanterhcht noch dnrohaos 
abgeht, gleichwohl die Taufe Torsanehmen. 

Eine seiner Ftedigten zeigt uns den BiM^of in dieser 
peinlichen Verlegenheit*) Die übeirampelang könnte ihm das 
Qewüsen beschweren, wenn nicht aaf dem natürlichen wie geis^ 
liehen Gebiete Analoga Torhanden wären: dort wenn ein erst 
im zehnten Monat erwartetes Kind sich bereits im siebenten 
einstellt, hier die Beispiele des Paulus und dvs ]\ inumerers aus 
Mohreulaud. die beide ])luLziich und ohne Vorbereitung auf der 
Landstrasse das Licht eines neuen Tiebens erblickten. Und 
iwar wurde Paulas anter unnatürlich heftigen Wehen aar 

Rermo 69 am Scblus.'?: Si mihi silentium Semper vestra carifas sie 
praeberet, ad oranes tractatus mei sormouia vester pcrvcniret auditua: 
scd dcus noäter et müü üdudam dicendi et vobis audiendi desiderium 
doaarc dipfnetur. 
•) Sermo Ö6. 
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WeH gebnofat, wie er rioli denn mit Recht ^eine nnzeitige Qe> 
bttit" neimt^ ja sich wundert, dass er überhaupt oline ordent- 
liche Schwangerschaft habe geboren werden können. 

Solchen unzeitigen Täuflingen teilt Chrysologus zwar den 
Text des Glaobensbekenntnisses wie des Vaterunsers mit. Da 
«r ihnen aber nicht sogleich anch einen tieferen Einblick in 
difiie beiden Mysterien bieten kann, da es ans demselben 
Qninde auch nicht angängig ist, eine solenne fiückgabe jener 
beiden Katechtemnsstfloke sn Terlangen, so rernehtet der Bischof 
iberhaupt auf jede ErkUlrung der Artikel wie Bitten, verlangt 
nur einfaches Auswendiglernen des Symbulö und verweist in 
Bezug auf alles Übrige auf die österliche Zeit, während der 
sich die Pflegebefohlenen dann nachträglich an dem ordent- 
ädien Katecbismnsunterricht beteiligen können* 

Das waren indessen nnr Ansnahme^e. Denn in der Regel 
bislt auch die ravennatische Kirche znr Zeit des ChijBologiis 
nlbstferständKch daran fast^ dass nnr ein Eateohnmene, der zuvor 

Kompeteni gewesen war und sicli allen vorbereitenden Akten') 
unterzogen hatte, zur Taufe zugelassen wurde. Es waren dalier 
auch hier T^bergabe und Rückgabe des Symbols wie des Vater- 
unsers au der Tagesordnung. Noch sind uns von den An- 
qtfschra, welche Bischof Petrus Cluysologus bei solchen Ge- 
legenheiten gehalten hat, und die er sogleich persönlich aufzu* 
setchnen pflegte» eine ganze Anzahl enthalten. Unter ihnen 
«klären sechs *) nach einem gleichen Schema ond in gewandter 
Weise das Glaobensbekenntnis. Denn sie alle sprechen nach 
ebkitender Vorrede die Symbolartikel der Reihe nach einzeln 
dufcii und bcliliesseu nnl einer kur/.en erbaulichen Mahnung. 

Die einleitende Vorrede fällt nach Zeit und Umständen 
verschieden ans. Bald nur aus wenigen Sätzen bestehend, 
wichst sie ein anderes Mal zu einem Drittel, ja zur Hälfte der 
gsnsen Ansprache an. Aach der Inhalt ist dnrehans individuell, 

*) Vj;!. Sermo 52 »m Schhis«: Hiiic est ijuuU veniens ex gentibu^ä im- 
|K>&iüonc uianus et exorciämui uuUi a daemoae purgatar et aperitionem 
Mvinm pcrcipit, ut fidei capere pooit anditasi, at potdt ad i shi te m 
iroMqmDte domino pareDire. 

«) Sernui lU. tt, 8B7-87& 
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wenngleich gewisse (^danken xmä Beispiele wiederkehren. 

Jedenfalls dreht sicii alles um das zu überliefernde Symbol. 

Was ist das 8ymbol? Chryuologus antwortet: eia Bund, 
ein Vertrag, wie ihn xwei mit einander schlieeeen, die sich 
gegenseitig sicher stellen wollen entweder ganz im allgemeiiien 
oder zun Zwecke einee gemeiDflchaftlichen Unteniehmens ; so- 
dann die Ürkonde dieses Bundes, die Fonnel dieses Vertrages.') 
Die hdden Paktieienden sind diesmal Gott und die Mensehhett, 
im Symbol nmschlingt sie ein nnanflösliches Band. Freilich 
folgt aus der L ugleichheit der beiden Partner, dass dieser Pakt 
nur um des Meuschen willen geschlossen wird, nur ihn bindet^ 
nur ihm einen Gewinn in Aussicht stellt; denn um Gottes 
willen wäre ein Symbol nicht nötig, von ihm ist weder eino 
Täuschung zu erwarten, noch ist er emem Kachteil ausgesetzt. 
Kattirlich ist derNntsen, den der Mensch Ton diesem im Symbol 
imm Ansdmek kommenden Vertrag erhoien darf, rein geistigsr 
Art^ GHauben, Leben, Heil. Ist das Symbol mitgeteilt und tot 
allem ausgelegt, so gleicht es einem Samenkome, das, ins Men- 
sohenherz gesenkt, hier Wurzel treibt, um bei der Taufe als 
fröbliches Bekenntnis zum dreieinigen Gott in Wort und Tbat 
zu Tage zu trete [1. Seine schuessliche Frucht ist die ewige Seligkeit. 

Demnach liegt die eigentliche Bedeutuug des Symbols in 
seiner engen Beadehnng zur Taufe, die es einleitet und eigene 
lieb erst ermöglicbt. Zwar ist eine Tanfe ohne TorgSngige 
eingehende Erörtomng des Symbols allenfalls denkbar — Bot* 
spiele wie der Scbäcber am Kreuz, der Kftmmerer ans Mohren- 
land, Cornelius und Paulus beweisen dies — aber sie bleibt 
doch immer eine Ausnahme und ein Wagnis. Denn ein nor- 
maler Geburtsakt erlordert, dass zuvor das neue Leben im 



') Vgl. bes. Sermo 62: JPiacitom Td pectnm quod laori tpesi ve- 
nientis continet vel futuri, symbolum nuncupari contractu etiam docemur 

hnmano; qnod tani^n symbolum inter duos firmat Semper n^erainata con- 
scriptio et in stipulutionc cautuiu reddit hnmana cautela ne oui surrej)at. 
ne qu'^ni fioripiut j)erfitlin contractibus semper inimica. Die vericbiedenea 
BeeeicliiiuagiLn iiir Symbol lauten bei Chrysologus: })uiiuiii vitae, fidei, 
gratiae, spei; placitum halulit), iidei; i'ormu üdei; credulitatis uoruia; con- 
fiMdonia ordo; aalutis, vitae symbolam; symboU ■aonmentnifi; symbolos 
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Schosse der Mutter rSiWg ausgereift ist; eine FrOhgebort hat 
Dicht selten die nachteiligsten Folgen. 

Daher denn die anpjelegentliche I'inlndung, sich day Symbol 
darreichen zu lassen und die dringt ude Aufforderung, sich mit 
demselben wohl vertraut zu macheiL Deno nur so könneu die 
Kateehnmeoen auf den rechten Segen der Taufe hoffen. 

Jene Vorbeveitmig auf die geiatUohe Neogebnrt fiült mit der 
FarteoMit siiBaiiimen, aber Gh>tt Terlaogt nooh mehr ala blonea 
Failea) er ?erlangt tob denen, mit welchen er seinen Bnnd 
leUieeien, welchen er rieh offenbaren will, remes Seiz nnd 
reme Lippen. Jesaias klagte einst, dass seine und seines Volkes 
noreint' Li])|)rfi ihu hinderten, von Gott so zu ])redigon, ihn so 
zu hekennPTi. \\ w sein Her/, es vtM langto. Erst als ein Seraph 
mit gUÜK jider Kohle diese Lippen entsühnte, quoll aus dem 
Munde das Bekenntnis vom Jongfrauensohne. Die Beziehung 
liegt nahe: nuch die Herzen der Täuflinge bedürfen jener 
glühenden Kohloi fidla sie von dem Symbol mehr ala einen 
flüchtigen Eindrnok gewinnen nnd daflselbe firöhlich bekennen 
•ollen, ffier wird es also Gbtt anheimgegeben, fibr die redite 
Voibereitnng derer, welche das OlanbenabdLeimt&is emp&ngen 
wollen, Sorge zu tragen. 

Ein anderes Mal aber schiebt der Bischof diese Herzens- 
hereitung den Empfängern selbst in das Gewissen. Glaidje uud 
Vernunft, Göttliches und Menschliches, Ewiges und Zeitliches 
vertragen sich nicht nebeneinander. Heute aber ruft der Vater; 
Tig und Stunde des BekemieDS nnd Glanbens sind da. Wer 
lieh nach diesen beiden sehnt, der bringe ein lauteres Em 
lad einen reinen Mund mit. Denn nur ein eint&ltiger Sinn 
fetmag das Symbol an hören nnd zu bewahren. Als Gott das 
Oc s ots gab, muBste Israel seine Kleider waschen nnd allen äusseren 
Schmutz von sich abthun , denn Gottes Nähe duldete keine 
l nreinigkeit. Weit mehr ist jetzt die Reinigung fiir solche 
üötig, welche nicht nur emeni Sciiattenhdde der Gnade, sondern 
dem göttlichen Geheimnis selbst entgegengehen. Handelt es 
uch ja dabei doch nicht bloss um einige Torbereitende Akte, 
sondern um ihre wichtigen Folgen, um die Taufe, um das chzisi- 
hche Qlanbeasleben, die sich beide auf das Symbol gründen. 
Ais unreiner Quelle fliessen die Wasser trftbe, Qsstrttpp hindert 
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den Samen am Anfkommen. Wie aoU io einem schmningeii 
unordentlichen EatoehnmeneDheizen das Wort vom dreiemigeii 
Gbtt gedeihen und sich entfalten kennen? 

ErwartaDgsYoli trete der Katechnmene heran, denn mit 

überreichen Segnungen wird ihn der Herr überschütten. Gbistes- 
tau und Gnaderiströme werden sich über iha ergiessen. Ist 
der mit Gott geschlossene Bund an sich schon herrlich, so wird 
das, was er in der Folgezeit bringt, noch weit herrlicher sein. 
In dieser Hoffnung auf Grösseres liegt die stärkste Mahnung^ 
nnerschütterlich ^in dem Unterpfande jenes eihofiOten QateB| am 
apoetolischen GlaubenahdcenntDis festzuhalten. 

Damelbe darf aber niemals niedergesohrieben werden« Diese 
altbekannte Mahnnng berührt inmitten des anders gearteten 
Ideenganges freilich eigentümlich genug. In der That scbeiot 
sich anch der Bischof nicht mehr klar darüber gewesen zu sein, 
woher jenes Verbot eigentlich stammt. Und doch triflft er mit 
echt geistli' ]u ni Takte das Kichtige, wean w jene über- 
kommene Bestimnmug njit seinen sonstigen Aufforderungen und 
Auseinandersetzungen in inneren Zusammenhang zu bringen 
sacht, indem er einmal darauf hinweist, das Symbol sei zwar 
eine Vertragsnrkonde zwischen Gott und den Menschen^ aber ea 
hiesse ersteren beleidigen, wollte man eine solche Abmachnng 
schriftlich fixieren;^) ein andermal dagegen den rein geist- 
Ucheu Charakter der ganzen Frage in den Vordergrund «ehiebt: 
der Glaube ist Sache des Herzens, niclit des Papieres; das 
ewige himmlische Geheimnis verlangt nach der Seele aU 
seinem Schrein.-) 



Serrao 62: Inter deum et liömiues symbohnn fitlei sola fide tir- 
matur. non litterae sed spiritui credittir et mancintur cordi non chartAfl^ 
quia divinum creditnin humaua non indiget cuutioue. 

•) Senno 68: Accepturi aymbolum pectora pai'Hte non chanam, sen- 
•nxn aonite non caUmum, et audita uon atramento sed spirita ministrantd 

non poteit oadndi et cofmptiInlibQB initnimontii 
Mtflnmm et eoeleita leoretnm aed in ipia 9xom ftnimae, in ipw UbUothflca 
Sntenii ipiritns est loondiim« ne pro&niu «rbiter, ne tmprobtis qnod dila- 
eeret disoiuK»' inTenut «t fiat ad eontemnentit et ignonusti« ruinam qnod 
confitentis et credenüs donatum est ad salutem. Sed «Uoenti tibi pro- 
phetae : Dilata os toum et adimplebo illad, tn respondere poasis : In eorde 
meo abieondi eloqiiia taa» nt non paeoem tibL Sermo 61: Hoo mone- 
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Ohiie woitoreB aclilieMt aieh die Mhiiekto BSrUinuig te 
dtielafln ^jinboMcke hier an. 

ßeim ersten Artikel erörtert Clirjsologus die beiden Be- 
griffe: allmächtig und: Vater. 

Den einen allmächtigen Qott bekennen heute mit Becht 
die Eatechnmenen im degensatz zu den yielen sittlich reräoht- 
hcben Wesen,*) die sie sidi früher als ihre Qdtter nnd Göttinnen 
hsben gefSaUen lassen. An ihn glanhen sie, wShrend sie den 
Uolen entsagen nnd den Teufel nnd seine £<ngel Terwerfen.*) 
Iii beiden, dem Glanben einerseits der Absage andrerseits, 
hegt zugleich die einzig mögliche und zugleich vullaut hin- 
reichende Gottesi rkeiintnis. Denn tiefer in sein Wesen eio- 
dringen zu wollen, wäre durchaus überflüssig, ahgesehen davon, 
dass dieses helle Sonuenhcht jeden zudringlichen Beobachter 
blendet. Auch erschÜesst der Glaube an den einen Gott zu- 
gleich das Geheimuis der Trinitäl; denn wer an Vater, Sohn 
ud heiligen Geist glaubt, der bleibt einer irrigen Gottesanf- 
fiMSung fem. Er findet in den drei getrennten Personen die 
öne Gottheit; er kennt den einen Gott als den dreieinigen, 
den alleinigen als den nicht alleinstelieudeii. 

Gottes AUmachi wie überhaupt sein wahres Wesen offen- 
bart sich vorzugsweise in seiner Vaterschat't. Mit dem Appell an 
die Allmacht und mit dem Hinweis darauf, bss^ wer Eingehen- 
deres Uber das Verhältnia von Vater und Sohn zn hören be- 
fibe, den eben bekannten Glauben wieder rerleugne, werden 
«He Widerspräche niedergeschlagen. Denn ging ans der Art 
«nd Weise, wie der Bischof vom heidnischen Polylheismns 
•pradi, hervor, dass er von diesem keine ernste Gefahr für 
seme Katechumeueu mehr fürchtete, so apot^truphiert er jetzt 



mm snlum. nc q\m eoTninittat Httpris quod est LL>r(li maudatnnis xit crcdat, 
apostolo sie tuoTicnti': Corde creditur ad iustitianii ore autam ooafeauo 
fit ad •^alntem. \'^\. oben B. 28. 

'j S*^rMi()r)7: (|uand(> deos deasqne sexu dispftre«. nnniero confnsos, 
torba populäres, viks gcuere, faiuu turpu^, mipietut« maxünos, prioio» »ce* 
Itn, Qrimine fixigiilares, Ipsis etiam scpulcromm auonun ToltUnu «oonntos 
hetioiim y<m fogiss«. 

^ Senno 69: Credimns ia denm» n negamns deoi| n remutimw 
Uolb» II di^bohnn et eins aogeloa abaegami». 

Wiafaad, Slraibol ud XaledlirawDat. 9 
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ma 80 energiBdier den haereticus, den er in konkreter Weise 
?or sieh sieht Wae dera^be aber an Einwürfen vorbringt, 
beachzänkt aieh yoizngawetBe daianf, daaa Vater nnd Sohn 
sieht gleidiewig sein können. Dnun wird ihm entgegengehalten, 
dasa man die Gottheit nidit mit dem natürlichen Mass messen 
dürfe, ausserdem dass er ja soeben erst sich zur göttlichen All« 
macht bekannt habe; wie könne er diese aufrecht erhalteu, 
weim er jenes für unmöfrlicb erkläre. Selbstverätiindlich be- 
schränkt sich Chrysologus im übrigen darauf, die Gleichwesen- 
heit des Sohnes in kräftigen Worten auszusprechen. Der 8ohn ist 
Tcmeitlich, vom Vater erzeugt, uls der welcher den Vater offen* 
hart; nicht als Nachfolger dea Vaters gedacht» sondern nm 
immer hei ihm 2a bleiben ; seine gleichewige Snbetaas will nach 
den ihr eignenden göttlichen Kräften gewürdigt sein. 

Das fährt dann gleich zur Menschwerdung dieses Sohnes. 
^ Wie ein Feldherr, so nimmt auch er seine >Jamen von seinen 
Triumphen. Er heisst Christus, der Gesalbte schlechtliin, weil 
er nicht wie sonst Proplieten. Priester und Könige bloss mit 
gewöhnlichem Öle gesalbt ist, sondern weil, wie einst Gideons 
Fell vom Tau, so sein Fleisch mit dem heiligen Geiste Gk>tte8 
förmlich dorchtränkt wurde. Selbst Gott, konnte er nunmehr 
mit dieser göttUchen Salbe sterbliche Gebeine beleben, die nnn* 
mehr auch Gesalbte^ Christen heissen. £r neont sich Jesus, weil 
er Heil und dauernde Gesundheit mit jener Geistesaalhung den 
Menschen gebracht hat. Er ist der einige Sohn, weil er allein 
Gottes Sohn von iS'atur ist, während die gläubigen Menschen 
nur kraft eines Gnadenaktes Gottes Kinder heissen. Und zwar 
liegt aul dieser Gütthchkeit des Sohnes der Nachdruck; denn 
Christum nur nach dem Fleisch zu kennen thut es allein nicht. 
Auch soll der Christ über dieses Greheimois der gottmenach- 
lichen Katur nicht grübeln, sondern nur dem glauben, was die 
Worte : Vater, Christus, Jesus, Sohn, einiger Herr besagen wollen. 

Dieser Gottessohn Jesus Christus ist unser Herr. Er hat 
uns von zahlreichen sohftndlichen und grausamen Herren befreit, 
um uns fortan die volle Freiheit ausnsicbem. Drum ist er auch 
unser einiger Herr, wie er Gottes einiger Sohn ist. Denn ihm 
allein steht die Herrschaft zu kraft seiner Gottheit, kraft seiner 
!Natur, nicht als Guadenverleihung. 
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Bei der Meii8cliw«rdiiiig Ohzisti handelt ee sich wieder nin 
tOL Mjsteriimiy das moht ergrQbelt eondem geglaubt sein will 
Die beiden Hanptmomente dabei sind Vateisoluift des heiligen 
Geistes und Jungfrauengeburt: ein solches Kind muss göttlich 
seio. Alles koDiiut darauf an, äms der Chi ist liierau festhalte. 
Denn mit jener Neuordnung der Geburt ist ja für den Menschen 
ebeDl'alls ein neuer Lebensanfang gegeben. Aucli bei diesem 
Artikel wird ein Häretiker zurechtgewiesen: der uämlicb, der 
die Jungfrauengeburt nicht bekennen wiU, vielmehr dieses himm- 
bebe G^eimnis vom Standpunkte der gebrechlichen Welt ans 
bearCeüt.^) 

Des Filatos Namen fixiert das Datom der Passion nnd 
fMsntieirt die hisiorisohe Wahrheit des Vorganges. Dieselbe 
besteht darin, dass Jesus Christus ans Kreuz geiieftet wird, um 
imser verloren gegangeues Heil uns wieder zu erwerben, au 
dasselbe Kreuz, an das die Sünder eigentlich seihst hütten ge- 
küet werdeu müssen, weil von diesem Baume die bände ihren 
Iiisprung genommen hatte. 

Und zum Beweise, dass es sich bei dem ganzen Vorgang 
n ein wirkliches Sterben handelt^ hetsst es sngleiehim^mbol: 
md begraben« Aber was seinen wahren Tod besiegelte, ward 
agleidi zum Ausgang für eme nene EntwicUnng« Christns 
wd als Samenkorn in die Erde gesenkt, damit anf Grund 
dieser Aussaat alle menschlichen Leiber zu froher Ernte auf- 
erstehen köiHiten. 

Dass Clni^tus /iir Hölle fuhr*) und dann von den Toten 
wieder auferstand, beseitigt alle Unruhe, die sein Leiden und 
Sterben hervorrufen könnten, überzeugt unzweideutig von seiner • 
göttlichen Macht. Das sollen sich Juden und Häretiker in 
^bchem Hasse gesagt sein lassen« Denn Christus brachte jene 
dni Tage im Grabe zu, um die Gbben der Dreieinigkeit vor- 
nbsreiteDy mit denen er fortan Bimmel^ Erde und Unterwelt 

^ Benno 00: Neqne ampIiiiB eoeleite mysterimn, virgiiulatis partum, 
Miat td eonceptiim mmicU, ad ierrenae fragilitatiB iniiiriaiii* 

*) C9iriflii fl$Ueii&lirt findet sieh naiailich niolit im Sjrmbolteztp aber 
Chrysolo^s deutet ne nreimal in der Erldamng an. Sermo 57 : Qoae apnd 
inferos redemptarus. Sermo 00: Intrasse inferos et redüese, venine in inra 
tvtui ei taiiari iura aolvuse^ non e>t fragüitai aed poteetai. 
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wo, beglücken daehte, nSmlich dieselben zn erneuern, wiederber- 
metellen und m erlSeen. Jene dieit%ige Grabeembe sollte wa 
einem Segen werden für Heiden, Juden und Ofarieton. 

Alsdauii kehrte der (iottmensch in den Himmel zurück, 
TOD WO er seinen Ausgang genommen hatte, nicbt um seinet- 
willen allein, soikIitu um uns befreiten Meiisclu n hei sich 
eine Stätte zu bereiten. Dort sitzt er zur Heciiteo Gottes, 
d. h. er nimmt an der ganzen göttlichen Machtfülle gleichen 
Anteil. Und er kommt yon dort zu liebten die Lebendigen und 
die Toten. Alle, die in Qiftbem mben und die bei eeiner 
Wiedetkanft nocb auf Erden wandeln, untersteben dem i^eicbeii 
G^riobt des Sobnes. Diese Oewissbeit muss uns, insonderbeit 
aber die Häretiker, znr Vorsicht mahnen, nicht über den ab- 
zuurteilen, dessen Kichterspruch wir alle unrettbar verlallen. 

Auch der heilige Geist ist göttlicher Natur. Dadurch erst 
T\ird die DrcieiDigkeit zur vollen Wahrheit und erhält das Be- 
kenutois zu ilir seinen Abschluss. Er hat mitgearbeitet an der 
Schöpfung der Welt; an ihn muss glauben, wer sieb nicbt to& 
Gk)tt lossagen will. 

Gtotl und die Kiiebe gebören susammen wie Kopf und 
Leib, wie Mann und Frau. Wer an den einen glaubt» mms 
sieb mr anderen bekennen. 

Wer durch Christus und die Kirche dann ein neuer Menscb 
geworden ist, dem sind aucli die Sünden vergehen. Er wird 
dieser Sündeuvergebunj:: teilhaftig, wenn er glauijt, dass ihm 
dieselbe von Christus gewährt sei. Eine ^jeradezu selbstver- 
ständliche Sache. Denn wem Vergau;,'oues zweifelhaft erscbeiut, 
« wie könnte der an Zukünftiges glauben? 

Wer eudliob an die Auferstehung des Leibes glaubt, dessen 
Glaube ist rechter Art Wie Zeit aus Zeit, Tag aus Naobt, 
Barne aus Verwesung hervorgeben, so kann ancb der Mensob 
nidit Im Tode bleiben. Die scbeinbar Temichteten Personen 
soll man wieder erkenuen können, der Märtyrer muss seinen 
Lohu, der Verfolger seine Strafe tinden. Tn Gottes Allusucht 
ist dies begründet, denn Gott wird doch möglich sein, was der 
Mensch mit eiueui Saatkorn zu thnn vermag. Christi Leiden, 
Sterben und Aufersteheu hat sie ins Werk gesetzt. Er, der 
da richten und in Ewigkeit beirscben will, braucht ja für 
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iicides. dass zuvor die Toten auferstehen. Drum heisst daran 
glaubeu, den Beweis lielVru, dass dihti nn Gottes Allmacht 
|]aabt. Uoigekehrt bringt sich, wer au iiir zweifelt, um das 
0irige Leben. Demi die Existenz dieses letzteren ist durch 
£s AuferatehiiDg Terbttrgt» die ja sonst eine Anfentehnng 
HU Tode aein wtirde. 

Baimt ist die EikUkung der einielnen Artikel beendet 
JDIb Zolidrer echlagen das Bjrenz, und der Bisohof schHeaal die 
Ansprache mit einer ganz kurzen Mahnung und einem Segens- 
wünsche. A'orzugsweise sind es wieder Erörterungen darüber, 
d;i3s durch schriftliche Aufzeichiaiug des Symbols Gott gB' 
kriinktj da» hochheilij^e Geheimms selbst profaniert und dem 
Ungläubigen durch solch eiueu unrechtmässigen Besitz Schaden 
isg»fi^ werden könnte,') welche diese Scblussaätxe beherrschen. 

3. Maximas von Turin. 

Auch in dem hpsonders bedrohten J^orden Italiens hielt 
un jene Zeit, da dio alte Welt zusammenbrach und auf ihren 
Ummern sich aller Orten wundersame Neubildungen toII- 
10001, ein treuer und begabter Diener des Eyangeliums die 
Waebt Noeb immer ist die Gegenwart dem Bisebof Masdmus 
Wtt Turin ^) diejern'ge Anerkennung sdiuldig geblieben, die er 

>) Vgl. Sermo 07. ö9. 60. 62: Signate tos. VgL Caspari, queUen II 

63 Anro. 18. 

*) l>as letzte Motiv, dass dem Tiigläubigen aus dem Besitze des 
(uverstandenen) Symbultexle» Seliaden erwachsen könne, ist imgewökn- 
kk Senno 60: coeleste secretnm arbit« 'pro&niu aasomati ne qnod 
flndentibo» ad Titam, «dttai parfidis ad nunain. Sol lippientibu oeiüia 
man hatm triboit aed tanebraa^ viniim vires fabriantium non reparat lad 
Mrvat, sina madieo Titaa poeolmn fit latbala: aio perfidis panüdoram 
«inae fida fid«l aacramentom. Vgl. v. Zassobwiti a. a. 0. I 189 : Es galt 
fi«9e wlbsi (die Ungläubigen) auch zu seboaea. dass lia nicht dtureb aor 
yldagogische Behandlung ein Arg« i-iuh an dem nähmen, was ihnen, wann 
ae dafür bereitet wären, Gegenstand der Anbetnn^ werden sollte, 

Rinc finj?^e>iende Biopraphie de« verdicnton ]\hiMJKs fehlt, .kdeu- 
f*ßs lebte er über di" Mitte d*"-' 5. .lahrliumlcrts liinan^j, d'-nii or unter- 
schrieb Tiix-w als Zvveitiiltester die Beschlüsse der riWnischcn Synode von 
466iM6üäi coiic. coli. VII 969). Die beste Ausgabe seiner .Scliniien auf Befehl 
P^at Pius VL von Bruno Brünns Rom. 1794. Abgedr. bei Migne ser. lat. 57. 
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im büchsteD Masse Terdient, tmd die ihm auch das erste 
Jahrtausend willig zollte. 

Freilich gehört Maximus nicht zu jenen Persönlichkeiten, 
die dnreh Ideenreiobtam oder durch ein machtroUes fäntretaa 
im gionen Stile besdmmend auf die Qesamtkirdte eingewirkfe 
und anf dieie Weise selbst dafür gesorgt haben, dass sie rndbA 
Tergessen wurden. Seine (Grösse bestand in seinem Ohaakter. 
In kritisohen Lagen das Herz auf dem rechten Fleck und da* 
das rechte Wort zur rechten Zeit: das war Maiimus von 
Tiinn. Was seine Diöcese in jener sturmreichen Zeit von 
ihrem Bischof vrrlaiig<>u konnte, das bot er ihr im vollsten 
Maase: gesunde kirchliche Predigt, treue hinge beudc Seeisorge 
nnd vor allem das Vorbild einer sittlichen Persönlichkeit 

So ziemlich alle bäretisohen Bichtnngen jener Zeit waren 
damals in Oberitalien vertreteiL Ihnen gegenftber bat Hazimns 
die angefoditenen christlichen Dogmen von der Trinit&t^ Ton 
der Person Christi und von seinem Werke so klar nnd sieber 
erläutert nnd verteidigt, dass man überall merkt: hier spricht 
ein Theologe, für den die Rechtgläuhigkeit nicht etwas Ange- 
lerntes, sondern Erfahrung und Leben ist. 

Dazu kam noch ein zweites. Seit über hundert Jahren 
war Iialieu ofh^iell christlich, in Wirklichkeit aber reagierte 
auf Schritt und Tritt das Heidentum gegon Zustände und 
AnschanuDgen, die man sich swar hatte ge&Uen lassen mfisseo, 
▼on deren Berechtigung man aber innerlich keineswegs dnxoli- 
drangen war. Noch war es nieht allza lange her, dass man in 
manchen Alpenthftlem das Christentum so gnt wie gar nieht 
kannte. Drei christliche Männer hatten sich im Tridentinischen 
ein Kirchlein gebaut, um hier im Frieden ihre Gottesdienste zu 
halten. Da dringen beim Festt- der Ambarvalien heidnische 
Hauten iu dasselbe ein, die Freunde wollen ihr Heiligtum 
schützen und erleiden den Märtyiertod.^) Noch mehr. In der 
eigenen Diöcese muss es Maximus erleben, dass der aus den 
St&dten Tertriebene Götzendienst anf dem Lande nm so üppigw 
wuchert Selbst auf den Gütern christlicher Herren opfert man 
eifrig der Diana, nnd jene Besiteer glauben f&r das nicht Tcr^ 
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aatwortHch zu sein, was ihre Diener und Arbeiter, wenngleich 
mit ihrem <lt rart volUVilircn.') Komi Wunder, wenn 

lach hinter der ciinstiicheu Konveuienz der städtischen Be- 
Tölkemng sich heidnische Gesinnung nur schlecht yersteoken 
konnte. Draussen GKitzenopfer. drinnen Aberglaube und Zucht* 
lodgkdt. MondfioBieinu encheint als Zanberei und bewegt 
die Gemflter, dorch Geschrei hofft man dem annen ^omd 
halfen m können.^ Der Jahreswechsel gilt für geeignet, um 
BBt Hilfe Ton Vogelflug und Tierorakeln einen Blick in die 
ZukiinU zu thun. Jedenfalls qualificiert sich der 1. Januar 
Tortreft'lich zu Verraummungen und allerlei mit Vernunft und 
guter Sitte im Widerspruch stoheudem Hokuspokus.*) 

Hier hat ^laximus überall Wandel geschaÜ't, so dass er 
selbst mit Dank und Befriedigong ron dem Erfolge seiner 
Predigten sprechen konnte. 

Freilich haben ihn dabei wohl vielfach die schweren Zeit- 
ISnfte nnterstfttzt. War doch alles dazu angethan, die Gemüter 
ernster zu stimmen uiui zur Busse zu kehren. Obendrein 
bnichen die Hunueu ius Land, Entsetzen und Verzweifeluug 
ringsam verbreitend. Maximus hat damals sein»' schönsten 
Triumphe gefeiert : denn als alles den Kopf verloreu zu haben 
edden, blieb er fest und ruhig. Ein wahrer Christ dürfe nie- 
mals Terxweifeln, lautete sein Bekenntnis, das die ganze 
figenart seiner Persönlichkeit offenbarte. In derThat flössten 
mne energischen Vorstellnngen dem Einzelnen neuen Mnt ein 
«nd hielten die dem Znsammenbnich geweihte Gemeinde xn- 
•ammen. Die Provinz hatte furchtbar zu leiden, aber dank 
ihrem i>ischof hliei) sie vor förmlichem Kuiii Ijo wahrt. 

Wer sich solche Verdienste erworben, dem erlaubte man 



Senno 101: Nee ae aliquit exoautnm pntet dioens: Kon iussi fieri, 
MD mandaTi. VgL Semso 82: Solent enim ploriqiieiiiueridioere: Neioiov 
an inssi, causa mea non est, non me tangit. 

') Homil. 100. 101. Vgl. Horn. 100: Risi equidem et miratus siim 

TÄiiitatem, quod quasi devoti chrisiinin ^Ico ferebatifl auxihum. Clamabatis 
«öim no tacentibus vobis penleret elementum : tanquam infirmua euim et 
imbecilli!) nisi vestris adiuTaretur Tocibo8| non posset lumiuaria defendere 
qua© creavit» 

Homil 16. 
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g«m rnaoh ein Wort Btcsfeoder Znolit Hur alkabald ioUte 

sidi daara die Grelegenbeit finden. Denn die noeb eben wie 

Schafe vor dem Löwen gezittert hatten^ Terwaiidelteii sich sa- 
t'ort, wie der Lowe wieder ahgezogen war, in wiUle Bestien, die 
j-ich auf den zui ückgelassenen Kaub gierig stürzten. Nicht 
alles nämlich, was sie geraubt hatten, konnten die Hunnen bei 
ihrem eiligen Rückziige mitBchleppen. Gern machten ne daher 
Kostbarkeiten und Gefangene cascb wieder zu Geld, zumal sie 
an den italisoben Gbriaten nur allzn bereitwillige Kftafer 
fanden. Mancher ist damals auf billige Weise zn Beichtam 
gekommen, die Hnnneninvasion schien ein recht glfiddicbes 
Ereignis gewesen zn sein. Denn dass das schöne Vieh, der 
prächtige Hausrat erst vor wenigen Wuciiea dem christlichen 
Narlibani ]nit Gewalt fortgenommeu wuren, ja dass die neuen 
Sklaven christliche Brüder waren: daü alles besi^hwcrte das 
Gewissen des jetzigen glücklichen Besitzers recht wenig. War 
ja sein Vorgehen durchaus gesetzmässig gewesen. Und warum 
nicht eine gute Gelegenheit benutzen, wo sie sich bietet? Und 
doch bäumte sich die christliche Moral gegen eine solch schnöde 
Selbstsucht auf. Der strenge Bischof Terlangte, was Tom geschäft* 
liehen und rechtlichen Standpunkte aus als Thorheit ersdiien, 
um Christi willen Verzicht auf einen Besitz, der nur unter un- 
auiiiialeii Gewaltzustiiiiden möglich geworden war.'} Denn 
wie der Herr, der auf seinem Territorium Götzenopfer zulässt, 
selbst ein Götzendiener ist, so derjenige ein Käuber und Dieb, 
der geraubtes Gut durch Kauf an sich bringt. 

Auf das Kriegs jähr folgte Hungersnot. Sie stellte nicht 
minder die sittliche Beife der turinischen Obristengemeinden 
auf die Ptobe. Aber Mazimus — er selbst das beste Beispiel 
der Hilftbereitschaft ^ wird nicht milde, Müdth&tigkeit und 
Freigebigkeit seinen Diöcesanen einzuschärfen. 

Predigten dieser Art, die aus ucui Leben kamen und 

*) Iloinil, !)(>. N'trl. bes. die schrme Stelle: Ecee sencx i);it«'r ca})tiiia 
dcHet tiliuiu et tu iam super euui vclut servulum glohari». lüuoceas rus- 
tions perditom ingcmiscit iuvencum ot tu com eo ma tanm «zoolere dia- 
ponit et frnetaB te pntae poese cupere gemitibui elienis. Booe religioea 
vidna tota fapellectile diipoliatesii domnm tosin dolot et ta eedeiii 
•npellMtUe donram tuun oroAtem eese glorUria. 
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liedefom dem Leben dienteD, besassen natttrlidi bleibenden 
Wert^ aneh wenn sie an stiliBtiacher Eleganz manchen anderen 
w etwa den knnstYollen Beden eines Petras Ohiyaologos 
isdutehen mochten. Man hat sie gern gelesen nnd als in jeder 

Hinsicht nachahmenswerte Muster selbst noch zu einer Zeit weiter- 
Terltreitet, da der Name dosseii. der sie einst gehalten, schon 
iiemiich verblasst war. Das Werk hat seinen Meister überdauert.*) 

Das gilt nicht am wenigsten von der einzigeu Tradition«?- 
anspräche über das Symbol, die aus des Maximus Feder auf 
die Nacliwelt gekommen ist Dadnrchf dass sie m das Homi* 
Üuiiim Karls des Grossen angenommen worden war, wurde 
BS weiteren Kreisen zngSnglich. Aber aach bei den Umge- 
sUdtnngen, die das letztere später irfnhr, scheint sie sich mit be- 
sonderer Z&higkeit behauptet m haben. Sie mochte wohl in 
besonderem Masse als eine ehenso iiber.^ichtliche wie korrekte 
Barlpgiing des ehristliehnn Glaubens gehen. Koch im Zeitalter 
Abälards las man sie r^-gelmässig am Sonntag Juthka: eine 
dimkle Reminiscenz au die läugät auüquierte Ceremouid der 
Sjmboläbergabe. ^ 

Aus der kriegerischen Vergangenheit des Volkes Israel 
Mhreibt sieb, wie das Bichterbuch erzählt, die Sitte des Schibbo- 
leth her. Körperliches Aussehen und Gestalt der Waffen 
wen hei beiden Gegnern die gleichen, drum sollte ein ge* 
hwmxubalteudes Wort den Freund vom Feinde unterscheiden 
helfen. Es wai" daher wohl nur eine Nachahmung jener alten 
Geptlogenbeit, wenn die Apostel*) in gleicher Weise der Kirche, 
die siegen die Macht des Sataus anzukämpfen hatte, ein myste- 
riöses Symbol anvertrauten, durch dessen treue Bewahrung 
sich die wahrhaften Glieder der Kirche Ton allen ungläubigen 
ms ketserischen Elementen schieden, 

Vhpr ein Fünftel der rln«? 1 loniiliarinin Karls d* -^ (Trossen bildenden 
Pmi^^Uju i»iammt von Miixiams;. wenngleich uiuiu Lc davon später einen 
iMdoreo Ver£uter beigelegt bekommen haben. Vgl. meine Schrift: Das 
BoniL Ktfb d. Gr. 8. 79. 89-91 

*) HomiL 88. Im flomilMriom 1 95 iwisohen Paminic« ante pftlma« 
«nd Dominiea in palnua unter dem Titel : In tniditione symboli. Sermo 
liMti Kaximi de expoiitione fidei. Ygl. Abaelard» Introd. ad theolog. 
ii Ceuain II 15. Theol. christiana ibid. p. 365. 

Zm Abfammg dnreh die Zwölfe vgl. Sermo 27 am Schlom. 
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Soweit die kurze Eioleitinig. Schlag anf Schlag fdgea 
nim die eiozelnen Stichworte des Symbols^ jedes mit einer 
knappen ErklSruug Teiselien. Kein Artikel ist ausgelassen, 
keiner l)esouders bevorzugt. Alle anderen Interessen treten 
zurück, (lern Bischof ist es nur uiii die Mitteilung und -Er- 
klärung des niy?tprinm syraboli zu thnn. 

Du glaubst an G^ott den allmächtigen Vater. Mit Jbtechty 
denn seine Grösse lässt sich nicht begreiflich machen^ sie kann 
nur geahnt, nnr g^laubt werden. Der Qlanbe an ihn wird zur 
onbedingten Notwendigkeit f&r den Ohzisteni eine Thatsache, 
die anch Jesos wiederholt henrorbebt Wenn wir ihn Gfott 
nennen, so denken wir an seine Anfangslosigkeit, wenn wir 
.▼on seiner Allmacht sprechen, an die Fülle seiner Macht. Wie 
beides für uns ein iiiulurclidringliclies Geheimnis ist, so gilt 
das (Tleiche von seiner Vaterschaft, aus der indessen die That- 
säcliUclikeit des eingeborenen Sohnes mit Gewissheit folgt. 
Als dieser Sohn kam Christus auf die Welt. Er heisst Herr auf 
Gnmd der ihm eignenden göttlichen Natur; einiger oder einge* 
borener als der, welcher nicht seines Gleichen hat; Sohn als 
Gott, der Yon Gott ausgegangen ist Geboren yom heiligen Geist 
aus der Jungfrau Maria. Als solcher ist Ohristns himmlischer 
Art und frei Ton allem Tadel. Der Eingeborene Gbttes, der um 
unserer Erlösung willen Mensch werden und die alt und sündig 
gewordene Mensclu'nnatur wieder herstellen sollte, mnsste auch 
auf eigenartige Weise zur Welt kommen, (iotti ssobn und 
Menschensohn reimt sich zusammen wie Schöpler der Welt 
und Erlöser, Unter Pontius Pilatus gekreuzigt und begraben. 
Das Kreuz verursacht dem keinen Anstoss, der sich bewusst 
ist, dass Gottes ewiger Sohn, wie er fUr uns geboren ist, so 
auch für uns gelitten hat, wenngleich das Ganze em wunder- 
bares Geheimnis bleibt. Der Kreuzestod insbesondere UlMt^' 
weil die verächtlichste aller Strafen, den Sieg um so glänzender 
erscheinen : für alle Welt leidend wollte Christus auch ange- 
sichts aller Welt sterben. Zugleich sollte der innere Zus.uniuen- 
hang zwischen seinem Sterben und den dasselbe begleitemlen 
merkwürdigen J^aturereignissen all bekannt und offenkundig 
werden. Drum ist dem Leiden Christi gegenüber unsreneits 
nicht Klagen und Seu&en, sondern Preisen und Btthmen an- 
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gebndiL Wenn sohHewlioh Olniatus noch begraben wurde, 
10 var dies nicht bloss die natürliche Folge seines Todes^ sondern 

e8 gBschah, einmal um auch die in der Erde Rahenden an dem 
TOD seinem Leibe ausgehenden Seppen teilnehmen zu lassen, so- 
dann um seinem vollständigem Tode gegenüber auch die Voll- 
ständigkeit seiner Auferstehung ins rechte Licht zu stellen. 
Am dritten Tage wieder auferstanden von den Toten. Dort 
Schmach, hier Herrlidikeit; dort Tod, hier Leben; dort liebe- 
ToQe Hingabe, hier machtTolles Handeln. Denn er konnte 
sterben, aber er konnte nicht im Tode bleiben. Als ein Herr 
ttber den Tod» mnsste er ebensowohl seihet wieder anferstehen, 
wie er andere anferweekt hatte. Die Himmelfahrt war für 
den von der Jungfrau geborenen Gottessohn, der über die 
Hölle triumphiert hatte, der gegebene Weg, um das Reich 
wieder einzunehmen, dem er freiwillig zuvor entsagt hatte. 
Gleichzeitig knüpfte sie ein wunderbares Band zwischen Himmel 
Qod Erde ; der Himmel freut sich und die Erde ist fröhlich, 
jener über den Menschensohn, diese wegen des Gottessohnes. 
Im Mmmei sltst Christus wie ein thronender Trinmphator, znr 
Beehten des Vaters, mit dem ihn gotüicbe Natnr nnd muser« 
trennliche Liebe Terbindet; letzteres in besonders zutreffender 
Weise, da er mit dem Vertreter der Linken^ dem Teufel, keine 
Gemeinschaft hat. Von dort kommt Jesus zum Gericht. Wer 
das Meuschengeschlecht geschaffen hat, dem gebührt auch, ihm 
ein Ende zu setzen, wer es erlöst hat. vermag es auch zu 
richten. Km Gericht nach dem Tode aber ist notwendig um 
der Terschiedenartigen Lebensführung der Menschen auf Erden 
willen. Dass in dasselbe auch die Lebenden mit eingeschlossen 
werden, kann nicht wundernehmen. Und an den heiligen Geist. 
Wem derselbe Name eigen ist, der yerlangt auch das gleiche 
BekemitniB; was im Himmel geeint ist) sollen Menschen nicht 
trennen wollen. Die Gottheit duldet weder Teilung noch ün* 
gleichheit Denn wie der Sohn seinen Ausgang vom \'ater 
nahm, so ging auch der Geist aus dem Vater hervor; und wie 
der eiugehorcne Sohn Gottes nur Gott sein kann, so kann auch 
der aas Gott hervorgehende Geist nur Gott sein. RndUcb| er 
ina^ert, wie er will und teilt himmlische Gnaden aus, wie er 
^ Also folgt auch aus dem gleichen Können des Geistes 
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sein Einasein mit Vater und Sohn. Die heilige Kirche. Mit 
Kecht fuhrt die Kirche dieses Prädikat, denn sie heiligt alle 
MenscheB und macht allmählich die ganze Welt in allen Zungen 
jubeln Gott zum Preis. Sie reinigt durch das Sakrament der 
Taufe die Erdenbewohner yom Sündeuschmatz und Terhilit 
ihnen zum Himmel. An der Sündenvergebung sodann ist tu 
besonderem Masse gläubig lestzulialteiij da sie allein dt^n 
Menschen vom ewigen Tode befreit. Das war «^s ja, warum 
Christus Mensch wurde und starb, dass er uns. die wir nns den 
Sünden nicht entziclicu konnten, mit seinem unschuldigen Blute 
rein wusch und durch Vergebung frei machte. Damit ermahnt 
er uns zugleich, die Sünde zu fürchten. Mit der Auferstehung 
des Fleisches schliesst die Reihe der Glaubensartikel. Auch 
sie ist begründet in Christi Menschwerdung. Der Ewige wurde 
Fleisch, um das Fleisch zu verewigen. Christi Tod und Be- 
gräbnis fehlte die Krone, wenn er nicht durch beides den 
Menseben Leben und Auferstehung vermittelt hätte. Die Erde 
bietet mir ihrem xVbsterbeu und Wiederaufblühen ein Aua- 
loffou: die aufspriessende Saat ist ein rntcrpfand der m- 
kiinuiirpn Aufer.stt'hnn<r. Nur ein hartes Herz kann sich gegen 
diese Erkenntnis verschliesseu. 

Das ist das Symbol, dessen Wahrheitsgehalt jeden Gläubigen 
zum Christen macht Das ist das Symbol, welches sowohl 
Lebende heiligt als Tote zum Leben zurückführt. 

Gerade bei dieser Symbolerklärung des Mazlmus tritt der 
liturgische Charakter einer solchen Traditionsrede noch einmal 
klar hervor. Dieselbe soll weder Neues bringen noch den Stoff 
erschöpfen, am allerwenigsten aber hat sie irgendwelchen Zwecken 
zu dienen, die ausser-balb drr bet rettenden kirehlichtn Ceremonie 
liegen. Es gilt ansschlii sslich den feierlichen Moment der 
Symbolübprirnlie bezw. l^iiekgaiie durch eine Ans]>rache des 
Bischofs zu fixieren, welcbe, unter Vorausschickung einer knappen 
Einleitung, an der Hand der vo!l^;tändi£i: aufgezählten Symbol- 
stichworte in kurzen Worten bekannte Ausführungen rekapituliert 
Was es um den vollen Inhalt der einzelnen Artikel sei, 
wussten die Kompetenten schon längst aus den umfangreichen 
Katechisationen über das Symbol, nnd sollte ja das eine oder 
das andere noch nicht zur Sprache gekommen sein, sollte es 
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Punkte geben, über die rieh der Bisdiof noch gern eingehender 
tefbr^tet lAtte^ ehe die Taufkandidaten seiner direkten Anf* 

ficht entwüchsen^ so brauchte er immerhin nicht die har- 
monisch abgerundete Traditionsrede durch längere Eiukigen 
oder auffällige ExkursR zu unterbrechen und den festlichen 
Gottesdienst durch eine über Gebuhr lauge Ansprache zu be- 
beschweren. Noch unterstanden ja die Neophyten nach der 
IWe volle acht T:\^<^ seiner direkten bischöflichen Ein- 
nirkimg.^) Da bot doh denn, wenn man in den Katediisationen 
üetm Woche anf die dem Tanfakt direkt Torangefaenden 
Gkabensfragen tsa sprechen kam, eine bequeme Gelegenheit, 
dksen oder jenen Ponkt im Symbol, der noch einer ErÖrterang 
zu bedürfen schien, zur Sprache zu bringen.'-) 

Fraglc^ herrscht &ho die altkirchliche Tauferziehung mit 



SelbatTonttndlicb besut der KateohiiiDeaat m Haadmos* Zeiten 
in Tnrin nodh eein Tolle« Ceremoniell und die bekennte mysteiiSee Art. 

Zum Tauftermin Tgl. Horn. G2: In pascba omncs gentes baptizari solenL 
In drei Kutechesen erklärte Jlaximus den Neophyten die Taufriteu: Trac- 
Utus de baptismo I— III. Ml. 67, 771 — 782. Aus dem ersten derselben 
geht hervor, daps alle nnf die Taufe beztifrlichpri Ccrcmonippn vor Kate- 
chumenen und Koinjirtenti n strt'nrr ^foheim ;_fciuilton ildeo diniissis iam 
cat^fhunienis vos (antiini ad nudienduni rotiuuimiis, quia praeter ilia quae 
omntiä clinstinnos convonit in coniiminc aervare, spectnliter de coelestibus 
XDjsteriis locuturi üuuuis quuu audire non possuut uiüi qui ea donante 
IUI dcmino perceperunt) , sowie daat die Kompetenten Tom TwS* 
Tolkog telbet ftbemeebt nad ent naobher Uber die Bedeutung der mü 
üiiien Torgenomroenen Akte aii^eklSrt worden (Non nntem mirtri debetie^ 
qnod vobit tnter ipea myaterin de myiteriis nihil dizimot qnod non etntiin 
ce quae tradimne interpretati sunna. Adkiboinu» enun tun leactii vebna 
üfie diTinie honorem silcntii et inter illos saoioe myrteriorum apperatne 
a doeendi cessamw offioio, ut tantam divinae gratiae maieatatem qnae 
diene nulHs hominum voribtis explicari potest, amplius taceudo veneremnr. 
8ed quia instmi in omnibua et docert vestram dilectionem necessp est, 
transacto iam jnystoriorum ordinc ox[)oninius vobis cii quae siute tradi- 
uimus nc dum minus intelligitis divini mysterü dignitatem, minus illud 
pretiosum putetis). 

*) So thut es Maximus im Tractat. de bapt II im Antchloss an die 
Tbaftagen: Oredie in deum patrem omnipotentem? Oredie ei In leaam 
CUtom iUimn eine qm oonoeptnt eet de epiritn aanelo et natw eti «z 
Itiiia vnglne? Gredie et in apiritnm lanetom? Oredie In eanotem aeel«- 
M et nottadonem peoeatoram? 
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ihrer Treimiuig zwischen Eateehimienat und KompetentflntiUBy mit 
ihren Skrotinien und EatechisatioDen, mit ihrer Uhergahe nnd 

Rückgabe des Symbols und den bei beiden Gelegenheiten 
üblichen, das Symbol erkUirtüJcii Aii.^piaclieu wälireiid des 
fünfteii Jahrbiiudert^ in den lateinisch redenden Mittelmeer- 
ländern. Mau bege|L(iiet ihr m Alrika wie in Italien, in Spaiii- n 
und auf der BalkauhaibiuseL Auch ins nächste J&hrbuiidert 
reidit sie hinüber and, wo sich irgendwie die Neigung zeigt, die 
anegedehnte Tanfrorhereitiing mit ihrem lästigen Ceremonieli 
ta kürzen, da treten Synodalbeschlttsse nnd kirchenregimeiit- 
üche Dekrete einem solchen Yersnche als einer Terderblichen 
Kenemng entgegen, nicht minder wo man den jetzt als Zwang 
empfundenen altehrwttrdigenTaufterminen, Ostern und Pfingsten, 
zu entgehen und etwa an Tagen wie Weihnachten und Epi- 
phanias, am Jolianuisfeste oder an einem anderen Heiligentage 
die Taufe zu empfangen wünscht. \) Denn nur ganz besondere 
Kotlagen können ein Abgehen von der alten Regel entschuldigen. 
Die diesbezüglichen Verfügungen der römischen Bischöfe Siri* 
eins» Ooelestin I«, Leo I., Gelasins werden immer au& neue 
wiederholt und gehen schliesslich in das Eirchenrecht Über.*) 

*) Ostern und Pfingsten werden süboD von TertuU. du bapt. c. ly als 
die eigentlichen Tauftermine beEeidmet. Auch das 6. Jabriiimdert hält 
im allgememen noch daran fest, vgL die Schüdenmgeii von V«iuuitiai 
FortmiAtm, carm. m 9, 89— 9i (Oatern) und V 7, 105—110 (Pfingsten). 
6«gen Abweiehangea Tcm d«r Begid protestieren ont. and. die IL Sjnode 
TOB Haoon a. 685 cen. 8 (Hanä oono. coli. IX 851. Hefele, Ck>iicUieDge8ch. 
XII40) und die Synoik von Auxerro a. 585 (aliaa 578) cen. 18(ManfI 1. <\ TX 
913 sq. Hefele a. a. 0. III 45). Wiederholt beruft man sich im Abend- 
land auf die Beschlüsse (can. 45—48) der zwischen 341 und 381 anzuset2en- 
den Synode von Laodicea (Mansi 1. c. IT 572. Hefele n. a. O. T 771) nnd nimmt 
dieselben iu die späteren Kanoneu*-uninilunL;ou auf. Vgl. Fuigentius f er- 
randüs brcviatio canonnm Nr. 199—201. 2t)b -Ml. G7. 959. 960. 

•) Siricius epist. 1 ad ILimeriiira CjMsc. Tarraooiiens. ^a. 385j c. 2, o. 
Ml. 13, 113-1 s<iq. — Coelesüuuü epist. 21 ad episcopos Galliaruia c 12. 
Ml. 50, 536 aq. — Leo epist 16 ad uniTersoB episcopos per Sidfiem eon- 
ttitntoe c. 1. S. 4. 5. HL 54| 886 ^^q. Epist. 168 ad nniTersos episcopos per 
Oampaniam Samniom et Picenom oonstitaios c HL 5i, 1909. Gelasins 
epist 9 ad episoopos Lneaniae c. 10 HL 59, 68. — Biese gelegentlidhea 
Verfügungen gingen in die grossen Delcretaliensammlungen über und be- 
kamen dadurch Gültigkeit für die ganze Kirche. Vgl. Dionysius Exiguus 
eoUectio decretormn ponül Uoman. HL 67, 288 sq. 881. 284. 305 sq. 
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Ja selbst Gregor der Grosse spricht sich noch unzweideutig 
io diesem Sixuie ans, weun er den die Taafe begehrenden Juden 
Ton Agrigent zwar die ümgehnng der gesetzlichen Ostertaufzeit, 
aber nicht die der yierzigtägigen Vorbereitung erlaubt.^) 

Gleichwohl ist für den altldrchlichen Eatechumenat die 
Zeit abgelaufen. Die immermehr um sich grcileiide Kinder- 
taufe mit den ihr entsprechenden neuen Formen der Taufvor- 
bereituiig setzen ihm ein Ziel. So kommt es zu einer reriode des 
IHierganges, während weicher entsprechend der verschiedenartigen 
Allersatute des Taufkandidaten auch die Weisen der Taufvorbe« 
reitung bald den Charakter des altkirchlichen Katechumenates^ 
bald den jener liturgischen Neubildungen tragen. „Zu den letzten 
Zeugnissen aus der Zeit, wo man auf dem Boden der konstitu- 
ierten Kirche selbst, trotz der längst in den Vordergrund ge^ 
tretenen Kindertaufe, der Elatechumenenordnung sich doch noch 
ganz als einer in der Praxis der Kirche lebenden bewusst war." 
gebort ein Brief des FeiTauduu an den Bischof Fulgentius von 
Rüspe aus dem ersten Drittel des sechsten Jahrhunderts. Ein 
äthio])ischer Sklave war wülireud der Taufvorbereitung erkrankt 
und starb, ehe er den letzten kirchlichen Forderungen hatte 
nachkommen können. Er war Katechumene gewesen, dann 
Kompetent geworden, hatte sich am Unterricht wie an den 
SkrutiDien beteiligt, hatte auch das Sjrmbol zurückgegeben und 
das Vaterunser empfangen. Da überfallt ihn ein Fieber^ so 
dass er sterbend und schon sprachlos in der Ostemacht zum 
Taufbnmnen gebracht wird, wo er unbewusst die Taufe em- 
pfängt, während andere für ihn die erforderlichen Antworten 
auf die Tauffragen geben nnissten. Den Ferrandus beun- 
ruliigt nun der Gedanke, ob der Athiope sehg geworden sei, 
denn trotz seiner normalen Vorbereitung ist er schliessüch doch 
nicht wie ein Erwachsener, sondern wie ein Kind zur Taufe 



Criscoiüus breTierioni cuomcimi c. 212. 297. Ml. 88, 906. 907. 910. 911. 
941 sq. Isi.lor. epist. decretales 3, 2; 63, 1. 6; 73, 1; 82,12. 10. 84, 631 sq. 

m sq. 769. 785 sq. 801. 

^) Gregor. M. epist. Hb. VIII 23: Poeniteutia ac absünentia qoadra* 
gicta diebus indicta eos bapti/.et. 

*) Ful^reiitii ep. Huspcnsis epist. 11 JÜl. 65, 378 sqq. Vgl. v. Zezschwitz. 
a. a. U. 1 147 f. 
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gelangt*) So peinlich war also noch jenes Zeitalter, wenn ee 
flieh um die korrekte Dnrehftthnmg der KatechumeiiatsTor- 
schriften handelte. Sieht man fineilich nfiher zu, so gilt die 

Empfiiidlicbkeit des FerraDdus weniger der Erziehung und re- 
ligiösen Vertiefung des Taut'kaiulitlaten, als der exakten Be- 
obachtung des mit ihm vorzunehmenden Ceromoniells.*) 

Und dieser Eindruck wird dadurch Terstärkt, dass etwa 
gleichzeitig ein Mann wie Senarius, der Comes Patrimooii am 
Hofe Theodorichs des Grossen, sich mit dem Studium der 
Tanfiiten beschäftigt Zeugt schon diese Thatsaehe an und 
ffir steh Ton dem lebhaften Interesse, welches man damals am 
Liturgischen nahm, so thut dies noch viel mehr jener Brief, 
welchen Senarius auf seine diesbezügliche Bitte hin von dem 
römischen Diakonen Johannes empfing.*) Derselbe enthält eine 
bchiideruiig der Katechunieuatsverhältnisse, bei welcher kein 
einigermassen wichtiger Restandteil der letzteren unerörtert 
bleibt. Und doch, wie eigenartig mutet uns dieses Bild an. 
Zwar die alten Namen sind geblieben, aber die Begriffe haben 

') L. c. c. 3: Qnomofio namqnc pntiierit aotas illa rationis capax 
aliena confeasiont! pur^Miri, lum video. Nonr'^ «olos parvulo.'j rite eredimus 
oiierentium lide saiviu-i. quos ori;jrinuli tuntuiu ru)vinius iniquilate dartinnri? 

•) Wie sehr das VotIm reituQgiJcereniouicll allmäiilieh durclij^ebildet 
erscheint, und wie es fast die Taufe in deu Hintergrund schiebt, lehrt eine 
nach der Symbolübergabe an Kompetenten gehaltene Ansprache, welche 
der Wende det 5. nnd 8. Jehrboaderte engehonn dfirlle. Denn hier 
werden den sehn Plegen, welehe Pharao eweagen Israel freiiogebea« sehn 
Schlüge gegenfibeigestellt, durch welche sieh det neateeiamentUche larMi 
▼om Satan losmacht^ nüadich 1) qnando nonüna vestra dedistis, 8) qnoti- 
dianae orationis instantia, 8) ieiunia, 4) vig^liae, 5} teiribiles exorciaad, 
6) preoatio saoerdotomt 7) apostolid symbdi traditio atqae cooiMo, 8) oiw* 
tionis doroinicae informatio, 9) saeculo pompisquc eins et apostaticis an- 
gelifl rennntiare. 10) fidei credtilita?. Daniit i«5t der Christ frei, und die 
Tauio cntr^prirlit nur der T^luTwindunfr dt\^; Haupthindernisses auf dem 
Weitermarsch*,*, drin Durcüzuf^c durchs KottJ Meer. V<:h Fuls:c'ntii cp. 
Ruspen«. Opera, Api>endix, sermo 7b ad com potentes post tradilum symbo- 
lum. Gö. ÜÖÜ. 

*) loannU diaooni epistola ad Senarium virom iUDstrem. De Tariii 
ritfl»ii8 ad baptlsmitm pertinenübat et afiis obaenratione diguis. Ml« 69, 
999—406. Über Senarioa vgl. Gasiiod. Tarianun libri daodedm IV. 4 
über die Würde des Oomes Fatrimoiiü oder DomftnenTenralters bandelt 
Dahn, Die Könige der Germanen UI 186f. 176. 176f. IV IBi. 
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sich verschoben. Der Katechumene wird katechisiert, indem 
ihm der Priester die Hand auflegt und ilin segnet. Er heisst 
Kompetent als der, welcher das Symboi mitgeteilt erhalten hat. 
Die Zahl fler Skratiuien ist auf drei fixiert. Das C-remoniell 
sowohl vor als nach der Taufe hat feste Formen aogeuommen, 
und die Gcflissentlichkeit, mit der es Johannes durchspricht, 
xeigty dasB auf ihm der Nachdruck liegt. Kurz überall eiu 
SiatairungMprocesa der, imaaihaltaam fortachreitfnd, Bich hier 
in seinen ersten Anfängen beobachten lässt Aus der einst so 
wirksaiDen Arbeit ao den Katechumenen begiunt sich eiii kunst^ 
▼ollea System litnrgisdier Formeln herauszukiystallisteren. 



§ 7. Der Katechumenat in Gallien. 

Die eigenartigen liturgischen Verhältnisse der ^allisehen 

Kirche lass^en ein gesondertes Eiugeheii auf dieselbeu not- 
wendig erscheinen. Freilich fliessen hier die Nachricht^-n über 
Katechumenat und Kompetentenbehandlung ai'fangs nur sehr 
spärlich.^) Mau hatte es auch in Galiieu zunäcli:>t natürlich 

Wir imd Tonagiwaito «uf die folgenden liturgiichen (^aeUen- 
«duiften ugewieien, deren Ertrag aber ent im II. Kapitel dieses Buches 
■nr Tollen Verwendung kommen kann« 

1. Bisehof Oermanns Yon Paris f 676 binteriiess eine Bnpositio bretris 
notiqafte liturgiae UalUcanae in duas epistolas digesta. Oh sie ein Ort}rinaI- 
werk des Germanos oder, wie buchwald (Die itallikaniscbe Liturgie 1886 
S. 5f) behauptet, das Excerpt eines Zeitgenossen aus einem prögseren Werke 
jene? Hiqrhofs über die ^Ic^^feier sei. ist gleirlipültig. Jedcnlalls beliandelt 
sie die syiuboliache Bedeutung der liturgiacht-n liiten und gewährt trotz 
ihres rohen Stils einen vortrettlichen Einblick in die liturgischen Verhält* 
nisse liallieos um die Alitte des 6. Jahrhunderts. Ml. 72, 

Dassdbe gilt von einem Lektionar und einem Sakrament ar, swei 
BenkmiUeni des gaUiksnisclien Gottesdieostes aus einer Zeit, da derselbe 
von Born aos noch wenig beetnflnist war: 

8. Lektionar von Ijaxeml (Lectionariam OaiUcanuni) wird von M»> 
bSlon, der es im Kloster Luxeuil faml. und von Duchesne (Origines dn 
cnlte ebritieo (2) p. 147) in das 7., von Piper (Karls des Grossen Kaien- 
darium und Ostertai'el 8. 67) in da« 8. Jahrhundert veneut» Frattlos re- 
Wiegand, Sjmbol and Katsehsiaeaat. 10 
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vorwiegend mit erwachsenen Katechumenen zu Üixm, auf die 
mau im Gottesdienste liUcksicht nehmen musste. Ihnen zu 



präsentiert aber die hier dargebotene Lektionenreihe eia büheiea Alter 
ald die Handschrift seihst. Dasselbe ist ein rein gallisches Werk okna 
Spuren vou rumiächem Eiufluss. Mabillon, De liturgia Gallicana libri UX 
p. 106—178. Hl. 72, 171— Slß. Vgl. Rev. B^n^d. 1893 p. 438—441. 

3. Sttionaiieiitar von Aatan (Miatale <}otliieaiii s. GotMoogaDica- « 
Bom), von Kardinal Bona entdookt, von L M. Ttaimari tuant laanaaag^ 
fiibaD. Dia Handschrift Ton oa. 700» jedenfaUa nach 878 wagen dar £r- 
iriUuiingdes Leodegarfaatas, beschrieben von Delisle(Anoiens sacramentairaa 
p, 69—71). Das Sakramentar bietet die zum Schema der altgalliachen Messe 
gehörenden Gebete, Dass sich hier and da schon in rorsichtiger Weise 
der £inf1u8s des römischen Gelasianum bptnprklicli mnchc. hat Watterich 
(Konsekrationsmnment S. 193^ in Bezuir auf dus Verschwinden <K^r konse- 
kratorischcn Kpiklesü nachgewiesen. Auch Duclitsne (1. c. p. 144) i>pricht von 
nimischen Formeln bei den llriiip^enmessen. Von der Tauflitiirjrie iudessen 
dürlte dies kaum gellen, dcun hier zeigt unser Sakramentar auch nicht die 
genug^te Spur von fremden Einflüssen. Alle Formain rind dnrelMna aalb- 
at&ndig gallisch, dnrdbans nnromisch. Folgende Stücke kommen tSr nna 
in Betnoht: 1) Nr. 27. Uissa in syinboli traditioiia enthaltend die Ge- 
bete an der för gallisehe Katechnmenataverhaltnisse charakteriBtiachett 
Palmsonntagsmesae. 2) Nr. 33. Präfationen und Kollekten für die Oster« 
vigiüe. 3) Nr. 34 enthält unter der Anfiiebrift Ad christiannm iMiendum 
drci Ctebete, welche bei der Signieroag Ton Kindern Tor deren Taofi» 
gesprochen wurden. 

Mnn könnte Nr. 31 für ein fremdartiges Einschiebsel ansehen, denn 
naeh Analogie des akkirchlichen Katecliumenates müsste eine Uere- 
monic Ad christianum fftoiendum allen übrigen Kateehumcuatspartieen 
vorangehen. En hat kt^iueu Sinn, wtiuu dieser durchaus initiatorische 
Akt erst weit hinter der traditio 83nQaboU emihnt wird, die' dodi 
den Höheponkt der Tanfvoibereitnng repräsentiert, ja wenn danelba 
sogar, swisohen Osterrigilgebeten nnd Tanfhandlong stehend, die Feiar-^ 
Uchkelten der Ostemaoht in aofifoUender Weise nnterbrieht Aber 
andrerseits Ksst sich wieder nicht nachweisen, wober ein eokdiea Ein% 
schiebsei stammen könnte; jedenüüls nicht TOn Rom. vielmehr muss auch 
Nr, 34 gallischen Ursprungs sein. Ich erkläre mir die Sache so, das» 
Gallien, bevor es den alles uniformierenden Skrutinienriius lionis kennen 
lernte, im 6. und 7. Jahrhundert ein doppeltes Schema für die Tauf- 
Vürbcrcituug besass: für erwachsene Taufkandidaten Kompetentcnmrssen 
mit Symbolübergabe und Vigiigebeten (Nr. 27. B3), für Kinder eine kurzd 
auf den Ostersamstag anberaumte liturgiscke Ctirömonie (Nr. 34). Der 
Taufakt (Nr. 35) amfasste alsdann Erwachsene wie Unmilndige. £banso 
nahmen beide an der Hesse dar Ostssnaoht (Nr. teil Ich bifi a« 
dieser Anfiaasnng gekommen, weil Nr. 84 aiiflUlenderwaiBe nw vmi 
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Liebe scbloss man den Eingang der Messe mit dem vom PriPster 
aogestimmteu Benediktus und eioem dasselbe zusammenfassenden 

Kindern spricht, währf^nd die ]'n!Tnsonntap''rae88e in traditiono syniboU 
schon um ihrer expositio willen, die an Stelle der Predif;t tritt, Er- 
wachsene vo^ausset^t. — Ausgaben von Tomniasi (Cudites sacramentorum 
nongeutis asnis vetostiores. Romae 1680. Opp. omaia ed. YezzosL 
Homae 1761 Tom. VI, 231-338), MabUlon (De Utoisfia ÜBlUcan» 
^188-^00), Uuratori(Litui^aBoinaDaTetiiBn 617-668)« Hl. 72,826-318. 

Von din«n echt galüachen Werken wollen solche anterachieden eein, 
welche die Liturgie der fränkischen Kirche bereits in starker YetnncleniDg 
darcfa das mehr und mehr cindi-ingende Qelasianuni sseigen. Für ans 
kommen in Betracht das Messbueh von Auxerre und das im Kloster 
ik)bbio gefundene Tjurf?nndi5?cbe Messbuch. 

4. Mes'^bneh von Auxerre (V'etiis nii?sale Gallicanuro). Die Beschreibung 
der Han<heliri;t bei Delisle (Ancitus sacramentaires p. 7o— 79) ^cigt, dass 
man es hier nicht mit einem einheitlichen Werke zu tlma hat. Vielmehr 
tind bereits soviel fremdartige Bestandteile in dasselbe eingedrungen, dass 
man das Ganze geradem als ein Gemisch von gallischen und römischen 
Elementen bezeichnen kann. Tommasii Habillon, Wsttericb haben diese 
Thatsache bereits in Beiag anf die sie interessierenden Partieen konstatiert* 
Aber dieselbe gUt nicht minder in unserem Falle. Unter den 39 Nummern 
dieses Messboches gehören nicht weniger als zwölf der Katechumenen- and 
Taufliturpie an. Aber von ihnen repräsentieren nur fünf den echten 
gallischen Kitus. wie er au'^ dem Sakramentar von Autim bekannt ist. in- 
dem sie die Gebete für die Palmsonntagsroesse (Nr. 15), für die Feierlichkeiten 
der Osternacht (Nr. 24. 25. 26) und fSr eine Miss» niattit innlis pro parvulis qui 
renuli saut (Nr. Ü3) darbieten. Alle übrigen sind Parallelforumlare zu den 
Skrutinienriten, welche das Oelasianam in seiner späteren Form darbietet: 
es sind entweder Gebete, welche zum Anfnahmeakt (Nfr. 13 CTont» Nr. 9) 
oder zu den Skrotinien (Nr. 10 event. Nr. 9) gehören oder ErUamngen 
der Evangelien, des Symbols, des Vatemnsera ans dem Skmtlninm in 
apertione aurium (Nr. 12. 11. 16, 14). Um dieses vorwiegend gelasianischen 
Charakters willen darf das Messbuch nicht über die Mitte des 7. Jahr- 
hunderts zurückdatiert worden. Ducliesne 1. e. p. 123: As'^ez longtemps 
apres saint Gregoire. 1'. Suithert Bäunier im Jli^toriseh. Jahrbuch 1893. 
S. 285. Wntterich «. a. (). S. 201. Aiw^ahen von Tommasi fl. c. VT 369—415), 
MabUlon (1. e. |). 829— 37S), :Murat()ri (1. c. II 697—758), Ml. 72, 33Ü— 382. 

5. Burguudisches Mes^buch aus dem i^loster Bobbio (Sacramentarium 
OaUicsnum), ebenfalls Von Mabillon entdeckt, nnd von ibm im Moseom 
ItaBenm (1 1 p. 278-^7) heransgegeben, die Handschrift beschrieben von 
Delisle (1. c. p. 79 sq.) Jiabillon sncht die Heimat desselben in der Nähe von 
linxeml, also im Norden von Bwgnnd; Duehesne (1. c. p. 161) geht von dem 
Fundort aas und sieht in dem hier geschilderten Gottesdienst einen ober- 
itslienischen Kisehritos. Und in der That haben wir es mit einem Hisels- 

10» 
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Gebete: Johannes, der Gegenstand dieses Lobgesanges, solltet 
weil zwischen Weissagung und ErfÜllang ia der Mitte stehend, 
die Katechnmenen daran erinnern, dass alt- nnd neutestament- 

liche Propheten das Kommen des Herrn vorbereitet hatten.*) 

Wichtigor als diese liturgische Einhige war indessen frag- 
los für die Katechumenen die regelmässige sonntägliche Predigt, 
die in Gallien wohl niemals völlig eingeschhifon ist, jedenfalls 
bei weitem nicht in dem Masse, wie ea bekanntlich in Rom der Fall 
war« Schon die grosse Menge von Homiliarien der Yorschiedensten 
Art, welche in den folgenden Jahrhunderten im Fiankenreicbe 
zusammengestellt wurden, beweisen anfs beste, dass der weise 
Rat des CSsarius nicht auf unfruchtbaren Boden gefallen war, 
es möchten alle diej»Miigeu Priester, dencu es zu schwer werde, 
eigene Predigten zu machen, sich eine Sammlung vou anerkannt 
guten Homiiieen der Väter anlegen, um allKonntäglich wenigstens 
eine fremde Predigt der Gemeinde vorle«<en zu können.*) Dass 
man diese Wohlthat in gleicher Weise den Katechumenen wie 
den Gemeindegliedern hat zukommen lassen, dafür spricht die 
Thatsache, dass die Predigt in Gallien zu allen Zeiten zu dem- 
jenigen Teile des Gottesdienstes gehdrte, der aller Welt zu- 



ritu hier sa thim; die gtUtadieii Traditionen loUieMeii «üiMdie Kom* 
promiase mit dem römisehen Binflnat, weahalb aIs Entatehongneit wohl die 
gleiche wie beam Henbncli von Auzeire ummehmen iat. Für die Fetten- 
leit sind durchaus korrekt sechs Hessen ang^eben, eine missa qaadra- 
ginsimalis (Horatori 1. c. II 815). \'iermissae ieiuDii(Lo. p. 817. 819 822. 828) 
nnd die missa insymboUtraditiooe (I.e. p. 834). Nimmt man noch dioorationes 
in vigiliis paschae (1. c. p. 843-8451, den ordo baptisml (l r. y>. 847 - 852) und 
die missa in vigihis paschae (I. c. p. 852—854) hinzu, so erhalt man ein anschau- 
liches Bild von der alten pallischeu Katechumenen- und Tautliturgie. 
Abor zwischen die 5. und 6. Fastenmosse schieben »ich eine Heihe von 
Einlagen^ unter denen p. 828 — 832 nichts anderes enthalten als eine dem 
Gelaatamun entaprecliende und mit den dortiireii Femolarea s. T. wori* 
Uoh Sbereinstimroende, wenngleich verkflrste Wiedei^beder apertio anrina. 
Mnratori 1. c U 776-968. Ml. 78, 451~68a 

*) So wenigstens Bucbwald (Die gallikanische Liturgie S. 10 f.). Hä- 
her für dieses Benedikt us (Luk. 1, 68 — 79) die gewöhnliche Bezeicbnnng 
Prophetia, für das daraufTolgende tiebct Collectio post prophetiam, Ütr» 
manus expositio brovis. epist. 1. s. v. de prophetia 511. 72. 90. 

«) Vita Caesarii 1 15 41. 42. Ml. 67. 1008. 1021. Vfrl 2. Knn/.il von 
YaisoD ö2y can. 2 ^ Aiansi coac. coli V 111727. Hefele. Concibengcsch. (2) U 741) 
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gaoglieh war, in dem also die migsiomerende Arbeit der Kirche 

zun Ausdrnck kam.^) 

Aber aucii die Fürbitte für die Kiitechuiiieueii fehlte nicht. 
Gleich an die Predigt schloss sich die sog. Piecis an, bei welcher 
der fiedeutang des betrefifenden Sonntages angepasste ]iespo|i- 
sorien seitens der Lenten mit einzelnen Bittmfen des vor dem 
Altar knieenden Priesters wechselten. Diese Besponsorien 
gUtsn dem Volke d. h, der Gemeinde in ihrem weitesten üm« 
fimge nnd in besonderem Masse aneb den Eatechnmenen.*) 

Damit freilich hatte die Kat^chumenenmesse ihren Ab- 
schiuss erreicht. Wer noch nicht dnrch die Taute in die Ge- 
meinde aufgenommen war, wurde nunmehr Tom Diakonen auf- 
gefordert, das eigentliche Gotteshaus zn yerlassen und draussen 
in der Vorhalle knieend zu lansohen, während drinnen die 
Glinbigen sn Hessopfer nnd Kommunion noch znsammenbKeben 
«nd die Missa fidelinm feierten« 

So ist es im Frankenreiche fraglos bis in die Mitte des 
6. Jahrhuuderts gehalten worden, denn weuu auch Bischof 
Üermanus von Paris diese Zweiteilung^ der Messe als ,,altea 
Ritas"* bezeichnet, so hält er doch noch immer für notwendig 
snf denselben n&her einzugehen.^) 

Mehr und mehr Ireüich schlief seitdem die Sitte ein : es 



*) Dtt g«hi dautlieh sni dar galliiofaen Gott«idi«ii«t(»dnaDg bonrar» 
Aber Mch Sjynodoii treten fir dieee Forderung «an. Du Konnl nm 
Qitqfe 441 eaa. 18 : üt oateehnmflni l«etion«in 6TangeUi andisnt (Huifi 

«Bfli coli. VI 488)» das Ton Valencia 684 ean* 1: Sermonem laccrdotis non 
•oiiun fideles sed eüam catechumeni ac poenitentes et omnea qni ex divereo 

scnt. audire licitnm habeant. Sic enim pontificnm praedicatione 

auditanonnollos ndfidcmattractos evidenter sei mns. (Mnns? 
eone. coli. VITT ^20 ) Im strikten (iotrcnsatz hierzu steht Horn, wo nicht nur 
•eit der 31itte des 5. Jahrhunderts die i'redigt in schliniinston Verfall ge- 
raten war, sondern wo auch der noch zu hespreclicnde Skrutiuienritus 
die Kümpetenten bereits vor dem Evangelium uns der Kirche wies. 

*) über die Detaib sind wir wenip unterrichtet, v^l. aber üeriuaaus 
expositio brevis, cpist. 1 s. v. de prece ; Preees vero prallere levitas pro 
popalo . . . . ut audita aposiolis praedicatione leritae pro popolo depva- 
awlir; a. t. da eatianmino; Foatas dapraearant pro illoa lavxtaa, dlaarat 
«asrdoa ooDaeta» poai praaa exirant poataa foria. HL 72, 98. 

*) Ii. 0, a.T. da oaüeammo: Oatifiimuniim argo diaoonns idao damat 
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gab ja Bogat wie keine Heiden mehr im Lande, die Kinder- 
tanfe war znr Regel geworden. Darom kamen aneh jene wa£ 
die EateelmmeDen Bezug nehmenden Knitosstacke aUmfitdich 
anaser Gebrauch. Das früher regelmässig gesprochene Bene» 

diktus mit der dazu gehörigen Kollekte findet sich nur noch 
an den offiziellen Taufterminen. Lud ( bonso scheidet die Precis 
.'iU8 dem Gemeindegottesdu nste aus, um im engen Anschluss an 
die Benediktuskollekte fdr die Tauf zeiten reserviert zu bleiben.*) 
Uber besondere liturgische Akte^ wie £zoroisationen, Sig* 
nationen, Salbungen sind wir noch wenii: r unterrichtet. Dass 
sie ebensowohl mit Katechumenm wie mit Taufkandidaten Tor- 
genommen wurden, geht ans ihrer gelegentlichen Erwähnung 
unzweifelhaft herror,^ Aber weder diese noch die darauf- 
bezüglichen Notizen der gleichzeitigen Litargiker Spaniens 
reichen aus, um uns auch nur anuiihernd ein Bild von der Tauf- 
Torbereitung in der älteren fränkischen iviiche zu gewähren. 



iuxta nntirnm cfcleaiae ritum ut tarn Imlaei quam liaerctici vel pa^ni 
instructi, (|ui frnitn'lis ad bnptisnmiii veniebanl et ante baptismuni pro- 
baiitur. sturoiit in eccle&in et uudixent consUium vetcris et novi teslameuti, 
poslea d(*i)rccjireiit pro illos levitac, diecret sacerdo» uollecta, po.«t preoe 
exircut po^tca Iuris qui digui non eraut slare dum iuferebatur ublatio, et 
foras ante ostium abscultarent proftrati ad temm magnalia: quae cura 
ad diMoniim tbI ad 4Mti«riiim ptrtinabaty ut illis admoneret odra, iste 
profideret no qnis IndignQi retardaretnr in tomplo dioendo : Nolite dare 
tanctnm eaaibus nequa mtttatit maigaritai Ywtraa anta poroot. 10. 12, flS. 
>) Bachwald, Dia galUkaniMha litwgia. a U. 1& 
•) 8j in dem Opusculum de Septem ordiuibiH eccles' i Hieronymi 
opp. Appendix Nr. 12 ML 8(K 16o8q.)^ wo dia biichöf liehe Herde eingeteilt 
wird in die vier Kntcß^oriepn : Katechumenen, Kompetenten, Getaufte, Po- 
nitenten. Den Kintritt in den ersten Stand bezeichnet die Sakdarreichung : 
Bai catecliuiiieni3 datur in mysterio. D. Gennain Morin sieht iu diesem 
Opusculum einen llrief des Fuustus von Riez an Rustikus vun Narboime 
^Rev. Bened. 18U1, Ü7— 104>, was von Kagelbrecht (Patristische Analecien 
S. 5 — 19) und Bergmann (Studien zu einer kritischen Sichtung der 
gamachan FMigtUttaratar S. 117— 1S6) baitrittflii wird. — Fanar in spai 
Tamratiioli dam Oiaarin» Ton Aialata angahörandan Radau, ngmlieii Aag^ 
<»pp. Tom. y Appendix aarmo 37 &8ML 88, 1881: Qaod modoin noatria oon- 
patentibiis exareator, qnia qnanda oatadkomamit in fronta ngnatiir, tpiri- 
tualis Goliaa parootitor et diabolns affugatnr, und scrmo 48 e. 2 31!. 88, 
1888: Omnes qui ad Balatare baptismnm consequendum aedauaa offamn« 
tnr, et chritma et oleiim benediottonia aooiplont 
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Auch an litnri^isclieii Gebetsu aus dieser Zeit sind wir bis jetzt 
fohr arjo. Uud vou dem wecigeD, das uns erhalten ist, steht 
lucbt einmal fest, ob es wirklich der älteren fränkischen Litorgie 
Bageliört hat, oder ob es ans der Zeit stammt, da das yon Bom 
her emdringende Gelasianum eine Tdllige Umgestaltung auf 
fitaigischem Gebiete angerichtet liatteJ) 

Um so günstiger sind wir in Bezug anf die der Tanfe nn- 
isittelbar Yoraufgehenden Vorbereitungsceremonieen gestellt, 
icsbesondere — und das ist lUr den vorliegenden das 
wertvollste — in Bezug auf den Akt der Syml)olül)ergabe an 
die Koii!|>i4eiiten. Die summarische Art, mit der man alle 
.übrigeu l^artieen der Taufvorbereitung abtbut oder wohl gar 
Ignoriert, hingegen die Geflissentlichkeit^ mit der die Symbol- 
■Dtteilang ans geschildert wird, zeigen aufs deutlichste, dan 
auch die gallische Kirche gerade auf diesen Akt den Hanpt- 
nachdmck legte. 

Es war am Palmsonntag oder, wie man damals sagte, am 
Tage der Sall)ung. Denn jenes Zeitalter legte iu dem üb- 
lichen Ev;ui2fe]ium .Job. 12, 1 — 24: weniger den Accent auf den 
Einzupj Christi iu Jerusalem als auf die Jesu Passion ein- 
leitende biilbung d(T Maria vou Betbanien. Darum pflegte man 
auch an diesem Sonntag die liturgische Weihe der heiligen 
.Öle vorzunehmen.^) 

Der Yerlanf des GhittesdioiBtee ist im grossen nnd ganzen 
der bekannte.*) Nachdem die Gdstüchkeit nnter Gesang an 

Letzteres gilt fraglos von dem Exorcismua Adgredior te immun- 
dtsfime dftmnatc Spiritus, in dem bereits stark unter goUunAlUiteheitt JSin- 
flösse stellenden Mcssbuch von Auxerro Nr. lü. 

*) Dies unctionis vgL lldef. de eofrnit. bapt. c. 34. Uber die Feier- 
lichkeiten an diesem Ta^e vgl. Geniiaims 1. c. epist. 2 AD. 72, 95 sq. — Auch 
eine Salbung der Kaiechumenen scheint an diesem Tage üblich gewesen zu 
MB. doeli Kitt rieh ludbi ftstitellts, waon rf« im Gottecdienst ttattfloid 
YitL Gttmamn L e. epist 21IL 78» 96 A. B.: Ideo hso die fidee popofi fir» 
'antnr, ijmbohiiii et taute ohrumati« e&Qtritnr. — Infsot laete notritor et 
ftfinnuiiit duismate ungoetar. Lac ex matris nbera anggetor et chriama 
'in rina sanctae matris eooteelae consecratur. — Über den Pafanaonntag ab 
den Termin der Symbolabergabe in Qallien TgL auch den can. 13 des 
Konzils Ton Agde (bei Narbonne) 606 (Maad eon. eoU. VIIX 8d7 Hefoie, 
Cunciliengesch. U 653). 

') Obwohl die gaUikanisehe Idtorgie in letzter Zeit wiederholt Uegea« 
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den Altar getreten ist, der Bischof die Gemeinde gegrüsst hat 
und von ihr wieder gegrüsst worden ist nnd der Diakon Schweigen 

itand eiDgeheoder Darstellung geworden ist (Bnchwald, Die gndikanbche 
Liturgie, Gross-Strehlitz 1886, GyraDasialprogramin Nr. 193. Derselbe^ 
De liturgia Gallicana disscrtatio. Vratislaviae 1890. Arnold, CacsariusroB 
Arelate S. — 153. 523—533. Watterich, der Konsekrationsmoment im 
heiligen Abendmahl und p«^ine Geschichte S. 179 — 212\ so scheint doch z:una 
besseren Verständnis des i olgenden auch au dieser Stelle eine Schilderung 
der gallikauiiichea MesäC, wie sich dieselbe im allgemeiuen bis zum 7. bezw. 
& Jahrh. behauptet hat, woDschenswert. 

Der Gottetdienit cerfallt in die Katechnmenenmeiie und in die M ene 
der OHiiibigeo. 

Angethaa mit der den ganeen Korper bedeckenden Ganila nnd d«r 
Stola, mit Pel^rmeln und Handachahen tritt der Priester aai der Sakristei 
an den Altar, mit ihm die in weisse Seide gehüllten Xjeviten, wihrend die 

übrigen Kleriker eine Antiphone anstimmen. Eine vom Priester verlesene 
Ansprnrhe, oft in Form eines (Jebetes, die sogenannte EVäfation, wei'«t das 
Volk auf die Bedeutung des Tages hin. Der Diakon gebietet Schweigen. 
Der Prieister griisst die Gemeinde: Der Herr sei immer mit euch; die Oe- 
mciude antwortet: Und mit deinem Geiste. £s folgt die Koiiekte, bei 
welcher das Volk kniet« Sodann stimmt der Priester das dreimalige 
Heilig griaoluich an, die Gemeinde antwortete latdniicfa, dae bebriUtidie 
Amen maehte den fieichlun, denn Chriitoa ift in allen Sprachen ansa> 
beten (TgL Job. 19« 20); sugleich ein deutlicher Hinwela anf die fi^ 
Ziehungen der gallikaniiehen Litorgie zum Orient. Vgl 3. £onsil Ton 
Vaison 629 c. 3 I^Iansi conc. coli. VIII 727. flefele, Condliengesch. II 74L 
Bachwald a. a. O. S. 10. 11. Das nun folgende Kyrie eleison sangen drei Chor- 
knaben, der Priester stimmte dns Benediktas (Luk. 1, fi8^79) an fauch 
Prophetia genannt, weil Johannf^ der Täufer der letste Prophet war) 
und betete die Colleeiio post prophetiam. 

Prophetiu und ('oUectio post prophetiam sollten die Katechumencn 
insbesondere daran erinnern, dass alt- und neutestamentliche Propheten 
dai Kommen dei flerm Torberettet hatten, üm dieiei ihret betondereo 
Zwechea willen wurden eie mit dem Aufhören der alten Kateehnmencn* 
prazit fiberflilasig und finden eiefa ipater nur noeh an den offiaieUen Tau^ 
tenninen. 

Damit schliesst die Einleitung des Gottesdienstes, und es folgen die 
biblischen Lektionen. Bekanntlich hat die gaUikaaische Gottesdienst* 
Ordnung deren drei, aus den Pro])heten. an« den flpostcdischen Briefen, 
aus den Evangelien. Die Au'^wnhl dieser Lektionen (vpl. d'x'^ T.pktionar 
von Luxeuil und das Burgundische Messbuc^h aus Bobbioj stimmt nicht 
selten xiüt denen der altspanischen Liturgie überein. Nach der Epistel« 
perikope wurde der Hymnus tri um puerurum (ßenedicite) gesungen, wo« 
ran lich eine Collectio poet benedietionem sehlcM. In der Fastenaeit 
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geboten haif beginnt die Metae mit dem kleinen Hagios, dem 
Mnaligen Eym eleJaon und dem Tom Biachof aogeetimmten 
Sfloedätnfta 

■^■Uitb das BciMdieite. Ben Übergang sor Verlesung dee EvangeUnma 
Udefte ein wilundieinliGli von den Knaben, \^ ek-lio das Kyrie eleison ga- 
«ongen hatten, vorgetragenes Besponsorium. Die Verlesung desETangeliama 
endlich geschah mit grösst«^ Feierlichkeit. Unter den Klängen des Drei« 
malbeilig. welches der Kleni? or^i ^ecbiscli, dann lateinisch sang, tmd 
dfDeti des (iloria tibi domine ward das Evanf^elienVinch in Prozession aus 
dem Sakrarium auf den Ambon getragen, voran der sicbenarmige Leuchter 
mit brenneTiden Lichtern. Christus, mit den sieben (Jaben des Geistes 
auigerüatct, schien jetzt aus dem Grabe hervorzugehen und gen Himmel 
tttend den Thron der göttlichen Majestit wa besteigen. Kach Beendigung 
(hrliiktioii be^^tate ein abeimaiiges Triihagion daa Zorfiekbringen dea 

Jalit lolgta die A«digt mit ainar Snnabnnng der Gameinde, besw» 
& Yarininng ainar Utaran Hamilia. 

Noch gedankt man der Katechamenen (der Priester Tor dem Altar 
knieend) in dar aog. ftecis. Dieselbe besteht aus biblischen der Bedeutung 
^et '^es angepassten und mit einzelnen Bittrufen durchsetzten Respon- 
sonen, welche von Leviten eesungen werden. Indessen wurden auch sie 
aach dem Schwinden der alten Katechumenendisciplin hinter das Bene- 
diktas gesetzt und analog der Prophetia für die Taufzeiten reserviert» 
fiae Collectio post precem schliesst diesen ersten Teil der ^esse. 

Wer nicht zu den fideles gehört, erhält vom Diakon die Aufforderung 
dA an entfernen, dar Oatiarins ■ehlieast die Thiran, der Diakon gabiatat 
•bnnab Sehweigan. Damit beginnt die Maiaa dar Gliaibigan. 

In feieriioher Waiaa trigt dar Diakon in der Tarria dnen Teil dar 
1^ aavor konaakriartan Oplingaban am dar Saloiatei anf den Altar, 
onter dem Oaeang dea K]«na. Ind e ee en atand diese Reminbcena an die 
PrisanktifikatenmeaM des Morgenlandes wohl nur in der Advents- und 
Fastenzeit iu Übung. In der Hegel dürfw ti die vom Volke dargebrachten 
öiben an Brot und Wein (2. Synode von Macon 585 c. 4 3Iansi cone. coli. 
IX 951. Hefele. ConcilieDef"^r-h. TU 10^ vi.ii Pnncfpr mit dem Gebet 
Veni «inctificator geopfert und sodann mit einem gruüseu Seidenpallium 
bedeckt worden sein. Den Moment der Yerhüüung begleiten die Landes 
i h. ein dreunaliges üallclujah. 

Gebete (Collectio ante und post nomina) erofoen und scfaliessan flBa 
▼admqg dar Diptychen. Diaselban anünalteii dia Kamen daq^nigaa 
Ubtndaa, Ventorbenen oder Heiligen, deren man bei dam bL Messopfier 
besondara gadanlBan woQte. Damit diese Einigkeit der drei&^h geteilten 
Kirche auch aiieserUdi aom Ausdruck komma^ grBsstan die an der Faiar 
Teibehmenden einander mit dam Fdadenskasa. Bina CoUaotio ad paoan 
^1 sberaak ab Abseklnis. 



164 



t 7. Der KAtadnumiMi in 0«UieiL 



Die £mgang8kollekte gedenkt der doppelten Bedeatung 
des Tages: er ist Fasttag, and zugleich erinneit er an des 
Lazarus Auferweckung, nach welcher der dankbare Jabel des 
Volkes nicht lange auf sieh warten liess. Wie Lazams, so harrt 
aber anch die in ihrem Sündengrabe der Yerwesong preisgegebene 
Seele des Heilandes, der sie zu nenem Leben erwecken solL') 

Sinnig ist die Auswahl der Perikopen : sie haiidi lu vom 
neuen Bunde fJer. 31, 31 — 34): von den Ghmbenshelden des 
alten Bundes (Heljr. 11. 3— 3-i): von den Juden, welche den 
Herrn bef^rüssen, wie von den Griechen, welche ihn zu sehen 
wünschen (Job. 12, 1 — 24). £s fehlt also nicht an Beziehungen 



I>M Stmom eordft det Prietttn towie das Grstias agsmus mit d«s 

RMponsoriom IMgnam et instom leiten zit dem den Kanon einfahrendes 
^Q<ebet, der Contcstatlo (Immolatio, römisch Pracfatio) aber, welche aus- 
nahmslos mit den Worten Vere dignum et instom ert beginnt, aber im 
Genrcn^ntz znm römischen Biti» bei jeder Heese Teneliieden ist Sie klingt 
in das l)rcMm;il}ioili|fr aus. 

Eine ^'anz kur/e ('ollectio post sanctus leitet zu dem d^ui pridie, dorn 
Al)on<linalilsberieht, üher, tiein oiii" kur^e ('oüectio po.st pridie folgt. Diese 
letztere, auch Tost myslüriuxu, J*ost secruta genaimi, ciitliiilt zuweilen die 
•in der griechisciien Liturgie beliebte fipiklese. Den römischen £enon, thtr 
txuk nidktt mehr, snch in OnUi«i dorohiosetMii, ist erst Qregor den 
Grossen gehmgea und selbst dies nur Ar etw» ein halbes Jahrimndeiii 
ds er mit den yeriiUebaMn BigentSndiehkttten der galUkanlsoheo Idtagk 
im Widersprach stand. 

Die Confirsotio et oommixtio corporis et Singninif domini begleitst 
•AntiphonengeRang d^ Klerus. Das Vstenuiser, von andoren Gebeteoi 
eingeleitet und geschlossen, singt die ganze Gemeinde, ebenso wie es bei 
den (trieehen üblich war. Das vom Diakon zur andächtigen Vorbeuguag 
aufgeforderte Volk erhielt unn den kurzcu priesterlichen Sefien, denn nur 
für den ceU hrierenden Bisc hof waren feierliche Segenuprüche resenriert» 
Damit war die Me&sfeier beendigt. 

Sakramentar von Autun Nr. 27 : In geminas partes diem hunc exoolsB* 
dorn oomplectitur, domine, nostras senritntls fsmabttlo deieinaiioBlIa 
sterato Yel de insignibos tois quae hodie fidsenmt miiabilibns, quo Lar 
sarom redmdstl post tartara, oom ad Tooem tnarn Intonantem «ssUifit et 
qoatridoani iam ftetentis fonns viTifioaas animasti, tsI Miam causa mira- 
culi obstupefacta plaudens turba Bethania ocourrit com palmis tibi obvlaB 
tegi. Exaiidi nos in hoc geminato servitatis nostrae obsequio et praesla 
"propitius atque placatus, ut aniniac nostrae quae tumulo sunt peccatorum 
conelnsne et cicatricum morbida tabe corruptae reviviseant ex toa intexiot 
Tisitatione, sicut Lasar! viscera a tua fuerimt animata voce. 
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n der bevantebeikdeD Kompetentenfeier.*) Aach die auf die 
ilttfletemeiitliche Ferikope folgende Kollekte gedenkt ebenso- 
wM der Fastenzeit^ in welcher die Gemeinde noch steht, wie 

des alsbald von dcu T.iul kandidatenabzulcf^cndon Bekciiiitiiisses.'-*) 
Eine Prodi-;t hielt der Bischof heute nicht. 8tatt ihrer 
erklärte ei vielmohr das Symbol und teilte deu W ortlaut des- 
ielben deo Kompetenten mit. 

Allerlei Schmuck im Kirchengebäude zeichnete trotz der 
Passionszeity in der man sich befand, den Tag als einen Fest* 
tig der Qemeinde ans. Qefiederte Teppiche und weisse Leinen- 
daeken schmtlckten die Oancellen zwischen Apsis und Schiff, 
and das ETangeUenbuch yerhiülte eine rote Deoke.^ 



Ld(,üoaar voa Lozeuil XXXTT. Da die Handsehrift gerede hier 
eine g row er e Lttoka ftoiweut, so bedtseii vrir nur noek den SeUnw der 
prophetisehen Perikope: St yir fratrem tanm dioeos: Oogniuoite do- 
auMun. Omnis enim cognnacent me a muimo eonun Qsque ad maxi- 
■am, ttt dominiu. Qnia propitiabor iaiqnitati eorum et peccati eorum 
nnn crci memor *»npliii«. Doch beg^ann sie sehr wahrscheinlich mit t« 31« 
Der Veriaul der Messe war in allen Teilen Galliens fast derselbe, umso- 
mefar differierien unter einander dio Lektionen und die Kollekten. Nicht 
rinma! in dcrHolberi IVovin/, herrschte volle iiinhellifikeit. Wonii^wtens be- 
weisen di(?s die Konzilien von Vatiuea 465 (c. 15» für Tours, und von Epaon 
bll {c 21) für Lyon. Manai cono. coli. VII llöf) VJil 5(52. Hefele. Oou- 
ciüen^esch. Ii üDo. G8ä. Es kann daher auch uicht wunderoehiiieu, wena 
das Borgundische Messbaoh von Bobbio, welches Muratori der Diooeae 
Bwangen sawaiat, IBr die Palmarmninniift die Perikopen Jes. 57, 1~4. 18 ; 
L Pitr. 8. n-aa; Job. la, 1-a IS— 16 aagiebt Hontori, Uimg, Rom. 
wt U8aa-881 

^ fiakramentar von Anton Nr. 27: Bone redemptor noster domint, 
qni manaaetoi manaaeti fniiii»ti* aeaDitei^ insedens ad passionein redem- 
pöonia noetraa ■pontaneus adpropinquas, com tibi ramis arboreia certatim 

«temitur via et trinmphatricibus jialinis cum voce laudig nccurritur, quaesn- 
mus maiestatem luuni divinum, ut oris nostri coid't.'Süiouem iitque cnrjtoris 
in ieionÜR humilialiouem libens suscipitis et fructum nos viriditatis habere 
coacedaa, ut sicut illi in tua fuerunt obvia cum arborcis vir«Tis egressi, 
ita nüB te redeunte in secundo adveutu cum paliui^ vicLoriae mereamur 
oeeorrere Ueti, salvator mundi. 

*) Germanne 1. o. epiat 8 MI. 78, 96 A. C: Ideo aotem ▼ente- 
"lai meerdotem ^jmbolam iradare, expandetor eoper eaaceUnm molUeUa 
liaaanm toI oandida eabana . . . , tbI oodiz saori evangalii nüno taetna 
teliarina. LOm antem «▼angelii in epaeie oovporie Ohristi rabro tegitnr 
fiktirim laagnims aigno mooetranta. 
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Ob 68 den Kompetenten bereits an diesem Ehrentage ver- 
•tattet war, auch der Missa fidelium wenigstens teilwdse heif 
suwobneiii läwt sieh nicht mit Sicherheit feststellen, iat auch 
fi&r die Torliegende Unteisuchiug ohne Belang. Mehr als 
irahncheinlich freilich ist ihre Anwesenheit bei der einleitenden 
Feier, welohe ans der Barbringung der Opfergaben, ans dem Ver* 
lesen der Diptychen und dvr Collectio post nomina d. h. dem 
Gebet über die Opfergaben, dem lümischen Offertorium, be- 
stand. Denn tibeu diese Collectio post nomina legt im Au- 
schluss an die letzten Worte des Tagesevangeliums vom Weizcu- 
korn, das in die Erde fällt und sterbend viele Früchte bringt, 
Fürbitte ein für die Gemeinde, für die Yerstorbenon^ für die 
Anwesenden, welche sich nun £impfi«ng des Tanfsakramentes 
rüsten. ^) Auch wttrde eine solche Erlaubnis dnrehans in den 
Gepflogenheiten der gallischen Eirohe stimmen. War man in 
derselben doch geneigt^ beim Qottesdienste den Katechnmenen 



*) Sakrameiiiar von Autun Nr. 27: Rcce dorn me de te Caiphac posk- 
titicia vaticinium ipnamm sibi ipsi in populis est probatam, ut unns occnm- 
beres pro geate, uc cuucti paritor ioterirent et tu singulare grau um in 
terra morereris, ut s^es plurima DMoaretnr. SupplioM tibi ipe« qui pro 
aiiindi adute es hoetia eaema depreeaimir, ut nolns de te ipso Teoiaa 
donei qoi te ipsun obtnliiti pro noUa. Et hoa qaee redtatio eommeno* 
n?it eate asneUiin altere, qoi in peoein iem toem ab lus aoat nnooSa 
eoiporeia trenalati, qaeeaamoa donune, ut te habeant ereptorem quem 
per baptianiiim memerant redemptorem habere. Sedetaiqaiinter 
lioe adstantea qei ad baptismi salataris seoramenta prae- 
parentur, quaesuraus domine deus noster, ut imbntos in fidp, instructos 
in sensu, confirmatos in gratia ad percipiendam plenitudinem pratiae 
tuae, Spiritus tui munere iabeas praeparari, ut sancti lavaori fonie deai- 
derato mereantur renasci. Indessen sei bemerkt, dass sowoui diese Für- 
bitte wie diejenige für die Yerätorbenen in der Ck>llectio post noiuiiia 
dea Burgondiiohen Henbnohes Ton Bobbio (Itimiori, Liturg. Rom. vet. II 
«4 iq.) hOk 

Die Gebete, welebe mr eigentliohen Kommonioa gehorea, das beim 
Medenakuaa geeprocheDe und die Prftfiitioii» aodann die beiden fteie, 
welche Einaetamgaworte und Vateninaer einaohUeaaeii, aathmen nur Beaair 

auf daa Evangelium dos Tagea, sofern dasselbe Ton Jaea Beanoh bei 
Lazarus und seinem Einzug in Jerusalem handelt, entbebren eber jeder 

Erwähnune;: der Taufkandidaten. Vgl. 1. c. Nr. 27: Collectio ad pacem, Immo- 
latio missao, Post sanctiu, Post »eorete, Ante orAtionem domixucaai, I'oat 
oraüonem dominicam. 
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überhaupt grössere Rechte ciozuräumen, als dies in Rom der 
Fall war. 

Die geschilderten Gottesdi* ii-tc und Oeremonieen setzen 
durchweg erwachsene Taufkandidaien voraus, denen man in 
der Art der Alten Kirche bereits vor der Taufe eine gewisse 
Teilnahme am Gemeindelehen zugestehen konnte und musste. 
Nirgends findet sich eioe Spur davon, dasB, wie es zar selben 
Zeit in Rom geschah, such Kinder einer mehrwöcheutlichen 
l\iufTorbereitung unterstellt gewesen wftreOi die alsdann, weil 
man auf ein Verständuis bei den Btftreffenden nicht rechnen 
konnte, einfach ale opus operatum galt 

Und doch dürfte in der 2. Hälfte des 6. und jedenfalls 
im 7. .lalirliuudert die Zahl der erwachsenen Taufkandidaten 
in der f^ullischeu Kirche gegenüber den zu tauf»-Dtlen Kindern 
bedeutend y.urückgelret*-n sein. ') Man half sich in der letzteren 
auf eine Weise, bei der ebensowohl der pietäi volle Anschluss 
an die Vergangenheit wie die verständige Stellungnahme zu den 
Anforderungen der Gegenwart zu bewauderu ist. 

Das kirchliche Ehnpfinden str&nbte sich von alters her da- 
g«*g6Q, einen Menschen direkt und ohne Zwischenstufen dem 
heiligen Tauf^akrameut zuxuführen. Sowohl pädagogische GrfllDde 
schienen dagegen tn sprechen wie auch das Bewusstsein, dass 
es sich liier um ein Mysterium handele, das ebenso wie alle 
anderen Mysterien vor-ichtig angefasat werden müs^e, wenn es nicht 
profaniert werden sollte. Der erstere Grund war Kindern *?egeü- 
über hillfällig, der zweite wirkte entschieden noch mit: eine 
gewi*<8e Läuterung musste das Meuschlein erfahren, ehe man es 
mit dem heiligen Kade der Taufe in Berührung bringen durfte. 
DHrum lässt die gallische Kirche ebeuso taktvoll als glücklich 
neben die enEiehliclien Taufrorbereitung der ßrwachseneu eine 
liturgische der Kinder tr6tt*n. 

Am Osten^amstag werden dieselben signiert Die Cere- 
motiie genau uns zu vergegenwärtigen, sind «ir leider nicht im 
Stande, da Ui*s die Rubriken fehlen. Doch wiesen wir, dass 
Gott in einem Kiiigangsgehet unter Berufung auf Jesu freund- 
licim Aufforderung au die Kiuder gebeten wiid, auch iliesem 

') Fär Germanus von Paris geboren die paKani instructi qiii grandia 
«4 bapiiamiim treniebaat bereits der Veigugenkeit an, JIL 72, 92 B. 
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Kinde seinen Segen niebt Torznentbalten, ^) und dass zwei 

Kollekte n flie Siffnieruiii^ des Kindes an Augen, Ohren, Nnso, 
Zmige und Brust begleiten.-) Mehr als wahrscheinlich ist auch, 
dass noch eine die Symholül)er'4;ibo abliildende Cerf^nium ■ da- 
mit verbunden war, Nvenigstens scheint cLies aus dem korrupten 
Text der ersten Kollekte herausgeV^^f^n werden zu müssen.*) 

Die Ostemacbt war auch in Gallien der eigentliohe Tauf* 
termis, moohte es sich um Erwachsene oder um Kinder basdehu 
Denn eineneits eignete sieb fUr die vorbereitenden Kompeteotoiip 
gottesdienste kein Abscbnitt des Kirchenjabres so rortrefflioh 
als die Passions- und Fastenzeit. Andrerseits war die ganze Tauf- 
litur^ie nut" die Osterzeit zugeschnitten und auf eine niüglichst 
grosse Anzahl von Kompetenten angelegt. Nur nnpem sah 
man es deshalb in kirchliclien Krei^^en. wenn ein Täufling oder 
seine Kitern nicht bis zum nächsten Osterfeste mit der Taufe 
warten wollten, sondern sich auf einen Nebentermin wie Pfingsten, 
Johannis oder Weibnachten kaprizierten.^) 

In der der Tanfbandlnng Yoraii%ebenden Vigilie weduela 
iwölf bibliscbe Lektionen mit zwölf Präfationen nnd ebenso* 
fielen Gebeten.^) Es ist der Gang, den Gott mit der Menacbbeil 
gemacht hat, der hier noch einmal den Täuflingen als Kepetition 
alles dessen, was sie bisher schon gehört haben, teils in kiistO' 
rischer Erzählung teils in Propheten worten zu Gemüte ge^ 

Sukrumentar vuu Auluu ^'r, 34: Domioe diguurc bcücJiccre Luiua 
infantiae famulo tuo ilL, quiiniam nec oonditione quisquam nec aetate de> 
pollitiir dieente ^ectiauno filio tao d<miino oottro: Nolita prohibere QH- 
fcntet TeDire ad me. Hi enim, domine, anteqasm bonom amt aahim aciaotf 
cracis tuae sigiUo dgnaatnr et qni indlgent diatatem ad eaoii noniiiit 
im bapUsmom perdpare mareantur. 

') L. c. : Accipe signaculum Chmti und Signo te in nomine patrif, 
*) Sascipe verba diTina, inlaminare Yarbo domim, qnia hodia con* 
faBBOS es a Christo. 

*) Vgl. oben S. 142. 

Die Lektioiiou im Lcktionar von Luxeuil XliL Hinter der ?!eb<»n- 
ten Lektion der (t( .sunj^ .'\Iosis Kxod. 15, 13—21. liinter der elften das Ge- 
bet des Julias c. 2, iiintcr der zwölften der üe&ang der drei Münncr ;iU9 
dam griechischen Daniel 3, 64—90. — Präiationen und Gebete finden 
sich im Sarkamentar toh Anton Nr. 8& Sine andere Beibe im Malm' 
bneh von Aaxerre Nr. 24 nnd im BafgnndiMhea .Uaübaeh von Bobbio, 
Uoratori, litoig, £om. Tat II 843— Mfk 
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führt wird. Deu Bescliluss machen zwei Gebete, welche die 
leWe Lektion einrahmen und beide die Katechnraenen zum 
Ge^eiistaude haben, DÜmlicIi die LViii'atioii : Pi ecein spei fi a- 
tram nostrorum carissimi unianimes adiuvemus, uti doiuiims 
omoipotens ad fontem eos heatae regeneiatioma suae euntea 
omnps misericordiae suae auxilio spiiitas pTOsegaatur, und die 

I EoUekte: Creator ommtnn domine et fons aquae fiyae qui per la- 
fienmi baptismi peccata eoinm deles, quibus iam donastl re- 

[ nmctioiiiB fidem^nt mortem hnius saecnli non timeant: ri ])le 
tm tpirita sancto ut formari in illis Christam ac vivere glo« 

, rientur.') 

I Noch ehe die Tauikaudidaten hereingfeführt werden, voll- 
zieht sich im Baptisterium die Weihe des Tautwassers. Der 
Kern dieser Vorfeier beateilt iu dem altehrwürdigen Akte der 
Bioffcasation des Taufbrunnens und dem über das Wasser ge- 
fprocbenen Weibegebet, der sog. Eontestation, bei welcher der 
BiKhof aragleich das Ghrisma in Kreuzesform in die Piscina 
dritttei Invitatoriom und Kollekte leiten die Doppelceremonie 
eiii, ein Dankgebet scbUeest dieselbe. 

Jetzt erst betreten die Täuflinge den ihnen bis dahin ▼or- 
eiithaltenen Raum. Nach Westen gewendet, entsagen sie in 
ilreifacher i'ormel dem Teufel, seinen Werken, seinem Wesen. 
Sodann in die Piscina selbst eingetreten, bekennen sie sich 
ebenfalls zu dreien Malen zu Vater, Sohn und heiligem Geist 
Und ebenso geschieht die Untertauchung dreimal auf den Namen 
fon Vater^ 8ohn und Geist 



*) 80 im Sakmoeatar Ton Anton Nr. 38. Die enttpreefaenden im Hen- 
I ladiTon Anxemlmnten : Domlniuimaiestatb orexoiu, ut cam more fönte iam 
pntimo aitientea mox ad cadettis palmae laoream oooseqoantar. — Sitinnt 
>d t6 deum vivum taorum domine eorda iamnlorom; suscipe cupientee 
sMculo mori, ut tibi domine renaaoantnr ; da praeaentem petentiboa g^ratiam, 
vätJUa credulis daturos aeternam. 

Im Bargundischen Messbuch ron Bobbio: Dei patris misencordiam 
pro competentibas, fratres carissimi , supjilicea deprecemur. ut Pos do- 
nuDus oronipotens ad fontem suae regenerationis euntes omni caelestia 
QUMricordiae auxilio prosequalur. — Auetor uiiiversitatia ac douiino te de- 
pneaomr et quaesumus, ut mortiticatos terrenis vitiis in noTum liominem 
tibi aenrire petiaxis per fesorgeniem a mortnia dominnm noatrom leaom. 
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Auflflerhalb des eigentiicben Taafraumes erfolgt noch die 
Konfirmation durch den Bischof und die Austeilaog der 
weissen TautUeider. Als eine gallische Specialität, vielleicht 
soi^ar nur als eine Eigentümlichkeit von Südfrankreich und 
ObiTitalien ist die Fnsswaschung der Neugetauften ;ui/a-ehen, 
welche der Koutirmation entweder unmittelbar voranging oder 
folgte. Mit Handautleguog und Gtebet scblieast auch dieser 
Teil der Feier. ^ 

Der Bischof kehrt in die Basilika tarttck» am die Messe 
sm halteoi an der natürlich die NeogetanfteD sich beteiligen.*) 

Nach diesem Verlauf der Taufrorbereitung erfolgte also 
wSbreod des 6. und 6. Jabrbanderts in Gallien die Symbolflber- 
gabe an erwachsene Kompetenten am Palmsonntag und zwar 
in der Weise, dass der feierliche Akt regelinilssig vuu einer 
das Symbol erklärenden Ansprache des Bischofs begleitet war. 

Bei einer solchen Gelegenheit fasste FaiiBtus von Riez tlen 
EntschluMs, ^) über den heiligen Geist zu schreiben. Die Schrift 
liegt heute noch vor/) sie behandelt ihr Thema in zwei Bücheni 
und bej^innt mit der Berne rkung^ dass apostolische Ffiraoige 
und Gründlichkeit den weitläufigen Scbriftinhalt in der wundei^ 
bar kurzen heilbringenden Formel des Symbols znaammenge- 
xogen haben. ^) 



*) Das Sakrnmentar von Autun Mr. 3ö, das Meaabuch von Auxem 
Nr. 2b, das Burgüudische MMibnoh Ton Bobbio, Muratori 1. c. II 848—8^ 
Ineten die bei Wdbe und Taafe gebriaehliohen Formeln und QebeCe. 

*\ Die Meise UAgt dem bekannten Schema. Die Lektionen bietet 
dat Lektionar tod Laxenil XLI (Rom. 6» S^lt; tfatth. 2^ und dai Bar> 
gandisohe Heisbaeb von Bobbio, Huratoii L e. n 868 sq. (L Kar, 6^ 
Jlatüi. 88); ei dnd ibrer bei cUeaer Kene imr awei Die Mengebete 
finden sich im Sakramentar von Autun Nr. 3G, im Messbuch von Auxeire 
ür. 86^ im Bofgundiachea llestbaeh von Bobbio, Mnratori 1« o. II 864. 

*) Qennadiiie Tir. Ul. e. 85. 

*) Fkoatt Eeienna opp. ed. Engelbreeht. 0. 8. B. L, XXI p. 

Fides eathoUea in aniTeiaiim mnadam per patriarehat ae ptoplis- 
tas et gratiae dispensatores spirita saooto insinnanta diffiisa est Hase 
apostolica soUicitudo atque perfectio sicut per sacras paginas dilatafecal» 
ita in qr>BboU salatare carmen mira brevitate edlegit et tamquam dis- 

persas remediorura spccies disposuit in corpus unam. Za dem Ausdmok 
Carmen vgl. Zahn, Das apost. Symb. S. 9 Anm. 8w 
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Eiogebender spricht Faustus diese seine Ansicht ttber 

fintstehuDg und Verfasserschaft des Symbols in der ersten der 
l>euien voq ihm erhaltenen Homilieen über da^ Glaubensbekennt- 
nis ans. Syml ole sind einzulösende Picknicksmarkeu. Bei- 
träge dts F.iijzeiuen zum geuit iiis;iiiit n Mahle. So sainmelten 
die Väter der Gemeinden in i'ürsorge iür das Heil der V öiker 
aus den Terschiedenen Teilen der Schrift heilskräftige Zeugnisse, 
aas denen sie dann der Christenheit eine Seelenspeise be- 
lateten, die sie SjfmholuM naonten. Der Nachdruck liegt 
darauf, dass das Glaabensbekenntms die Quintessenz des ge- 
samten Schriftinhaltes bildet^ leicht fasslich« leicht behaltbar. 
Seme Verfasser aber sind die Väter, an anderer Stelle die 
Leiter der Gemeinden, also wohl die Bischöfe; ihre Intention 
aber bestand in dem Heil der Völker. -j 

Man hat also damals in Gallien von dem GlaubeDsbikennt- 
nis, welches man den Kompetenten anvertraute, nicht behauptet, 
dass dasselbe von den Aposteln veriasät sei. Im Gegenteil. 
Im schärfäten Gegensatz zu Rom, das gerade auf diese fabel- 
hafte Herkunft den grössten Wert legte, ignorierte man dieselbe 
und begnügte sich damit, das Symbol von kirchlichen Lehrern 
mit apostolischer Gewissenhaftigkeit redigiert sein zn lassen.*) 

*) Die beiden Homilieen trageu iu derBiblioth. Max. Patr. VI 628-6!^ 
fibeUich den Nunen des Emebiiu von Emese. Gaspari, der tie ment 
in den (Quellen II 185—199 nsd sodwm mit HU& bisher unbenutster 
Haadschriften in Terbeaaerter Geatalt in den KirchenhiiUmechen Aneedota 
I 816—341 abdruckte, wies rie dem Fausttu Ton Riez za und &nd damit 
allgemeinen Beifall. Vgl. unt. and. Kattenbusch fl). apost. Symb. I 
158-164) und Hahn (Biblioth. d, Symb. (3) S. 70). Widerspruch erhob 
erst jün<^st Rerf^Tnann 'Studien za einer kritischen Sichtung der süd- 
gallischon I'rediptliteratur I 71 86). Doch ist Seoberg (K.E. r3i V 786) 
untor voller Würdigunjjf der Ror^rmannschen Bedenken zur Casparischen 
Aii^u-ht als einer ^wcnn auch nicht sicheren, so doch recht wahrschein- 
Kchen" zurückgekehrt. 

') Cuspari, Kirnhephiat Aneedota I 816: Ita et ecoleeiaram patres 
de populonun aalate aoUiciti ex divenia ToluBÜmbna aeriptorartim coUege- 
nmt teetimoniA divinia gravida aaeramentta. A. a. 0. S. 816: Ita et eede- 
tianim magiatri, atndiooiaaimi aalutis noetrae negotäatores, in scripturb 
sanetis de magnia maxima separavemnt mentiom paginia inacribenda. 
Vgl. Bergmann a. a. O. S. 81—83. 

*) Diese Reobachtung Zahns fD. apo-^t. Symb. S. 6) entzieht einem 
der .tfe\vicliti<^8teu Argumente . welche Bei'gmann (a. a. O. S. 81—83) 
Wiegand, Symbol oad Kateciiumeuat. 11 
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Abgeteben Ton djeser nieht unwichtigieii Thaftsaolie t^kg% 
aber jene erste Homilie des Fametus für dm voiliegeiiden SiweGk 

wenig aus. 

Zwar der Einj^ang erinnert an mauche Traditionsansprache. 
Die heiibrmgeuiie Formel, die sich zum übrigen Inhalt der 
beiden Testamente ?erbält wie das Grrösste zum Grossen, das 
Beste zum Guten , dieses bekannte verbum abbreriatum dee 
Herrn will aufs sorgfältigste in Herz und Gedächtnis feelge- 
lialten werden. Eher mögen aob Leib und Seele trennen^ ads 
da» die Seele dieses Sdmtses beranbt würde. 

Aber die siob nnndttelbar anscUiessende SrUirung dor 
einzelnen ArBkel gebt in anffftnigster Weise ihre eigenen Wege. 

Fast die Hälfte der gauzen Auseinandersetzung iiilt dem 
ersten Artikel, der in den drei Abschnitten Gott. Vater, All- 
mächt lujer abgehandelt und vorwiegend zur Widerlegung der 
Arianer benutzt wird. Bei den Begriffen der Vaterschaft und 
der Allmacht wird zugleich eingehend des Sohnes gedacht und 
eine Betrachtung über den heiligen G«i0t eng daran aoge- 
schlossen. Nachdem anf diese Weise die Lehre Ton der Tiinitit 
abgehandelt ist, folgen noch in kurzem Zage und ohne inneren 
Zusammenhang die Lehrstücke von Christi Leben und Leiden 
und schliesslich der Artikel tod der Kirche. 

Das Ganze ist eine apologetische Predigt uiier das 8vriibol. 
aber keine eigentli(he Erklärung desselben und nocii viel 
weniger eine Traditionsansprache : ein P.indruck, über den kein 
Zweifel mehr bestehen kann, sobald man die andere Homilie 
des Faustus zum Vergleiche heranzieht, eine wirkliche Tradxtiona- 
rede im Charakter des 5. Jahrhunderts. 

In dieser letzteren Terbreitet sich der Bischof zunächst ganz 
allgemein über den Wert des katholischen Glaubens im Gegensatz 
zn dem schlechten Führer, der menschlichen Vernunft. Nur wem 
jenes TOn Christus dem Irrenden an/orezündete grosse Licht leuchtet^ 
der kann Gott suchen und auch \Mrklich finden. Welch grosse 
Wohlthat im Vergleich mit dem mosaischen Gesetz! Dort eine 
erdrückende Fidle ?oü Vorscbrilteu, Gesetzen, OpferDy hier nur 
die Forderung des einzigen Wortes : ich glaube. 

gfgen FiiutiiB di Ver&uar d«r HoniUeMi geltend uisdit« T<m TomlMreiB 
den Boden. 
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Ihr kann auch der GeriDgate nachkommen, er braucht nur 
mit dem Herzen zu iflfinhen, mit dem Munde zu bekennen. 
Das einfachste Heilmittel ge^^en die 8ünde ist dem Christen in 
dÜetem Yerbum abbrevintum gegeben^ im Glauben an Gott d. h, 
darin^ da» man ihn gläubig sucht und mit ToUer Liebe sieh ihm 
tneohlieMt. 

Eb folgt: ieh glaube auch an umm Sohn^ nnaeni Herrn 
lam Chrutus. Dieser Glaube am OhriBtiu bedeutet nicht den 
übei^ang zu einem anderen Gott, sondeni nur lu einer anderen 

Person innerhalb derselben Gottheit. 

Das stereotype „es folgt"* leitet die Besprechung aller 
weiteren Artikel ein, zuiuichst : der e in p fangen ist Tom heiligen 
Geiste, geboren aus der Jungfrau Maria. 

Menschwerdung und Jungfraueogeburt, unbegreiflich für 
den menschlichen Verstand, können nnd mtaen aus der gött- 
lifdieu Allmacht erklärt werden« 

Indessen genügt es nicht, nur an den lebendigen Gott su 
Rauben, wenn man davtther den Tod des Menschsn Christus 
veigisst Verlangt doch der siegreiche Feldherr, dass man 
aeben seinen Tnuiuphen auch seiner Wunden gedenkt, um voll 
ermessen zu kunuen, was er für das Vaterland g-ethan hat. 
Darum ist im Symbol auch vom Kreuze Christi die liede. denn 
m war nicht bloss ein Machtspruch Gottes^ der die Menschheit 
Ton Sünden frei machte, sondern Christi Wunden und Tod 
haben dies snwege gebracht Erst bat er sich im Gehorsam gede- 
mfltigt, ehe er erhdht wurde. Anfder Kreuzeswage aber lagen nicht 
Gold oder Silber, sondern er selbst mit seinem Leiden. Dieser 
Frsis mag dem Sünder zeigen, wie wert er vor Gott geachtet isi^) 

Im Grabe musste Christus einige Zeit bleiben, damit nie- 
muiid an der Wirklichkeit seines Todes zweifeln konnte. Mau 
spricht von drei Tagen, wohei freilich bemerkt sein will, dass 
der erste und dritte nicht voll waren, so dass die ganze Grahesnihe 
nicht einmal zwei Tage ausgemacht hat. Daun stand Cluistus 
anf, Tod dem Tode, Leben den Toten. Zwar hatten die Juden 
■U einem onTerstftndlichen Interssse seine Graft fersiegelt, aber 

^) Die Art, wm in diesem Alni-hnitt die vorscliiedeuen Mittel und 
Ziele der Erlösung zuaammengestellt sind, i^it echt abendländisch bezw. 
«dt ftugtutinisch. Vgl Seeberg, Lehrb. d. Dogmengescb. I 304 Anm. 1. 
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weder Ghrab noch Unterwelt konnten ihn behalten. Und eben- 
sowenig gewann die den Wftohter beigebrachte Lüge Tom 

Diebstahl der Jünger irgend eine Bedeutung. 

Christi HiiniiH ]l:ilirt weist Jeder Seele den Weg, den auch 
sie einschlap^en wii tl, wenn sie vom Leibe sich scheidet. Darum 
Boll der Gedanke daran eine Mahnung zur Tui^end sein. 

Er sitzt zur Rechten (iottes des allmächtigen Vaters. 
Darin liegt keine Beschräidning irgendwelcher Art, sondern 
der Aoedmck gleioher Ehren nnd Beohte mit dem Vater. 

Von dort kommt er abermals herab, nicht cn einer neuen 
Erldanng sondern znm Endgerioht Aneh Engel h&tten das* 
selbe in seinem Namen Tollziehen können, aber so hoebge- 
achtet ist der Mensch bei Grott, dass er keiner himmlischen 
Ejreatur unterstellt Mird. sondern nur Gott allein. In diesem 
Selhstkommeu tritt klar zu Tage, wie bedeutend dem Herrn die 
Sache erscheint. Den Guten bietet er sich dar als den. an 
weichen sie geglaubt, den Bösen tritt er ent^^egen als der» 
den sie gekreuzigt liabon. Denn Lebende und Tote sind Ge- 
rechte nnd Ungerechte. Alle werden sie auferstehen, die einen^ 
um SU emp£sngen was sie yerdient haben, die anderen, um an 
sehen was sie Ttrloren haben. So gilt denn Ton den Qotdoaen, 
dass sie cngleioh Lebende nnd Tote sind, denn wer in der H6Ue 
ist, kann nicht sterben uud ist zugleich fern vom .Lel>en. 

Es folgt: ich glaube an den heiligen Geist. Ein Glaube, 
ein Bekenntnis, eine Majestät fasst ihn mit Vater und Sohn 
zusammen : drei Personen in der einen göttlichen Substanz 
▼ereinigt. Einen Kangunterschied zi^ischen den dreien giebt es 
nicht, es ist nnr ünYollkommenheit der Sprache, wenn man einen 
nach dem anderen nennt freilich ist auch an der Unterschiedlich- 
keit der drei Personen unbedingt festzuhalten. Daher schädigt 
jeder Abbrudi, der dem heiligen Geist geschieht, sugleich die 
gusse Trinität, nnd alles was von Gott im allgemeinen aus- 
gesagt wird, gilt damit auch vom Geist im besonderen. Denn 
in jeder Person fühlt sich die dreifache Gottheit beleidigt, und 
mit der Verehrung eines in der Dreiheit wird die ganze Trinität 
Terherrlicht. So erstreckt sich denn auch im Symbol der Glaube 
an die eine Gottheit bis in den dritten Artikel. 

Was alsdann noch folgt, die heilige allgemeine Ejrshe,. 
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die Gemeinde der Heiligen, die Vergebnng der Sfinden, die 
Anfentehnng des Fleisches, das ewige Leben, das alles wird 
erf^nt, Dicht als ob man daran glaube, sondern dass man es 

in Gott glaube, dass man es bekenue als eine Summe göttlicher 
Wohlthateü. 

Die Kirche ist dank f?öttlicher Giiüdp über den ganzen 
Erdkreis verbreitet, darum heisst sie die aligeiiieme. In ihrem 
Schosse, wenngleich nicht durch sie, vollzieht sich unsere Wieder- 
geburt. 

Das Bekenntnis zur Gemeinde der Heiligen will diesen 
letzteren, weil sie ?on Gott erleuchtet und ihm ähnlich sind, 
eine besondere Ehrenstellnng znerkennen, in der Weise, dass 
man, während zwar kultische Anbetung Qotte allein gebührt, 
doch den Heiligen um' ihrer Gottesfurcht, ihrer Gottesliebe 
und ihrer iliueu von Gott verliehenen Verdienste willen Ver- 
ehrung: zollt.^) 

Vergebung? der Sünden wäre ohne Sündenfall unnötij? ge- 
wesen. Nachher war es dann die Liebe des Herrn, welche den 
ursprünglichen Znstand wiederherstellte. Aus der Taufe geht 
der Mensch in paradiesischer Unschuld hervor. „Weite, Herr, 
und segne in der gegenwärtigen Zeit der Wiedergeburt den 
Sehoss der heiUgen Mutter. Sage, Heir, zu deiner Kirohe, 
was du durch den Engel zu deiner Mutter gesagt hast: Der 
heilige Geist wird über dich kommen, nnd die Kraft des Hdchsten 
wird dich überschatten. Möchte die Mutter wieder vom heiligen 
Geist empfaiigen, die Jungfrau wieder gebären, Gottes Sohn 
wieder Mensch, die jimglräuliche Natur wieder befruchtet 
werden, die menschliche Art wieder aus der Unvergänglichkeit 

Wiilirend Faustus also hior vor Übertreibung der Heiligenvorelirunpr 
warut, bestreitet der auf Faustus basierende Tractatus S. laustmi de 
•jrmbolo (vgl. oben S. 88 Anm. 2) die Gegner jeder Heiligen verehnmg, 
indem er den Anhängern des Vigilantios vorwiift: Illoe hie eententia ieta 
eonfimdit» qui sanotonim et unicorom dei cinerw non in honore debere ewe 
blMphemant, qui beatorom mtrtymm glorioaam memoriam neromm re- 
verentia monomentorum colendam eeae non crednnt. In symbolum prae« 
varicati sunt, et Christo in fönte mentiti sunt, et per hane infidelitatem 
in medio sinu ritae locum morti aperuerunt. ubi secundam symbolam do- 
r atur ahremissio peccatorum. Caspaii, Alte und neue Quellen S. 273— S7ft, 
Zahn, I>. apost. äjmb. S. ö. 90. 
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hervorgehen, damit niemand daran zweifelt, daat £hre und jung- 
fräuliche Geburt, wie er aie an den Gliedern in Übnog nekti m- 
▼or dem Haupte eigen gewesen seien.*' 

Dieser leicht TerstfndliobeD Apostrophe - folgt noch der 
Artikel toa der Anferstehmig des Fleisches. In eigenartiger 
Weise begreift sie der Bischof mit der SfindenvergeljuQg ni- 
sammen. Von beiden würde ohne Adams Fall nicht die Rede 
sein, beide stellen parallele Ersehe iimugen dar. Dort steigt 
aus der Tiefe des Taufbrunnens die gereinigte Seele empor, 
hier wäcbst ans seiner eigenen Asche, die für ihn zum Samen- 
ifiom wurde, der Iieib auf» Gottes Güte erwies sich darin, daas 
er den Menschen immer reicher ausstattete, yon dt r Sch^fbag 
mt Wiedeigehnrt) Tcm den Segnangen in dieser Welt sn dsniy 
ms man Ton der znkQnftigen Welt erhoffen dar! So preis! 
denn nach die Materie in ihrer Wiederfaerstellbarbeit die Maeht 
des Schöpfers ; me scheidet aus dem Leben, aber sie gebt nicht 
zu Grunde : sie scheint verbraucht, aber sie ist liur verborgen 
in Hoffnung ; und der Leib, auf welchen die Seele angewiesen 
ist, wird ihr auch wieder zur Verfügung stehen. Möcbte nur, 
wie die Auferstehung dem Tode ein Ende macht, so ihr wieder 
das Leben folgen. Diesem Ziele gelte der gegenwärtige Kriegs- 
zng mit seinen Strapazen : der WiederherstelluDg des Leibes 
folge die Seligkeit^ dass wir unseren Gott, den wir im Oericfal 
sehen werden, auch in derHenUohkeit sn sehen gewttzdigt werden. 

Wohlan nnn, ihr liehen nenen Gk>tteskinder ! Prägt diese 
ebenso kurzen als kostbaren Worte anfs tiefste in ener Hers, 
damit ihr diesen ewigen Schatz unserer Hoffiiung immer und 
überall glaubet, hoffet, bewahret und bewachet. 

Dies ein Bild aus der gallischen Kirche des 5. Jaln hunderts. 
Indessen sollte der geschilderte Brauch rasch veralten. Bei 
der sonehmenden Verchristlichnng des Landes kam es immer 
sdlener dass ein Erwachsener die Taufe begehrte. Die 
Mmsonntagefeier mit ihrer Symbolrede behauptete «eh iwir 
im Gehnmch, aber sie Terlor je länger je mdir an Bedentong. 
Mit Sicherheit mnss man dies ans dem allmihlichen Ver- 
Rcbwinden der Traditionsansprachen schliessen. So erwartet 
man von Cäsarius von Arelate, dem predigte ifri gen Kirchen- 
fürsten des 6. Jahrhunderts, mehr als eine Bjmbokede Tonn* 
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finden. Und doch ist keine anf uns gekommen.^) Das legt 
die Vermntang nahe, dasa er es nur selten mit erwaebsoDen 
Kompetenten zu tfaun gehabt haben kann. Nur selten, denn 
ganz fehlten sie auch su seiner Zeit noch nioht*) Giebt er 

') Denn die einzige, die etwa dafür ^t'Iten kirnnte. der Sermo 244 
in August, opp. Tom. V Appendix MI. 39, 2194—2196 (Hahn, Biblioth. d. 
SvTrb. f3) S. 72 Anm. 167). ist eine Gemfindepredig't. di<» vom Glauben 
au da!< Svmbol und von den guten Werken in der W'i'ise handelt, dasa 
sie ausiuiiri: Werperettet werden will, halte imverbrüuhüch l'eal am rechten 
katholischen Glauben, wie er im Symbol zum Ausdruck kommt. Besonder« 
Christi Demut, von der das Symbol die wichtigsten Beweise gibt, reize 
den Menschen »tr ernsten nnd wirklioben Nediahmung. Diese aber finstere 
sieh im Abtoten der sündhaften Glieder, im Aufgeben des alten, im An* 
adunen eines neuen Lebens, dessen Akte einsehi namhaft gemaeht werden. 
Wer alles dies tbnt, wird Vergebvo^ der Sünden und ewiges Leben er- 
langen. — A^-itus von Viennc bat Beden ober das Symbol gehalten. Doch 
sind nur dürftige Fragmente davon auf uns gekommen, aus denen sich 
wenig über ihren Charnkter ersehen lässt. Vjjl. Ml. 59, 305 nr. fV und 
309 nr. III. — Nach (Pallien, wenn nicht nach Italien, und verrTnü licii in 
das 6. Jahrh, ^'eh«»ri eine Symboirede. der im üV)ripen Jede charaklenstiäclic 
Färbu^ng abgeht, der Sermon 243 iu Auguüt. opp. Tom. V Appendix 
Ml. 39, 2193 sq. Caspari, QueUen II 152, Hahn, Biblioth. d. Symb. (3) S. 60 f. 
Die Erfclftmng selbst ist überaus mager, ^e appelliert von der Über- 
grossen Liebe Gottes, der obwohl Sehopfer doch in ein Vaterverh&ltnis 
an seinen Geschöpfen getreten ist, an die Gegenliebe der Christen, die 
sich im An%eben alles heidnischen Götzendienstes, in der Yermeidnng 
alles Bösen, in der vertrauensvollen Hingabe an Gott selbst äussern solL 
Die Jungfrauengeburt ferner kann bei demjenigen keine Zweifel er- 
wecken, der von Gottes Allmacht voll und ofanz durchdrungen 1^ 
Das3 Gottes Sohn aber Mensch wurde, war nöti^', um dm der Ver- 
fUliruDg de« Teufels verfallene Ebenbild Gottes zu retten. Den Leiden, 
die Chrisiu.s uuh demselben Grunde auf sich nahm, folgte seit der Aufer- 
stchuiig die OäenbaruBg seiner göttlichen Aiacht, auch sie kommt uns zu 
gute. Die Eboibfirtigkeit des Geistes mit Vater nnd Sohn wird nnr Inus 
konstatiert. Die ErkÜrong der Sanctorom eommonio klingt etwas en die 
bekannte Deotoag anf Teilnahme an den Sakramenten, speciell an die 
Tanfo, da es idtmlieh weiter heisst, dest der dnroh die Wiedergebart 
ans Wasser ond Geist der Kirche Einverleibte ewige Vergebung aller 
Sünden geniesse. Sollen endlich Christ Anlenitehnng ond Erhöhung sich 
auch dem Menschen nutzbar erweisen, so müssen diese letzteren fest 
daran p^lauben, dass ihnen Auferstehung des Ifleisches und ein ewiges 
Leben dermaleinst bestimmt besehieden sei. 

*) Gegen Holtzmaun a. a O. S. 100: Kinder werden behandelt, als 
waren sie erwachsene hLutcchuuieuen älteren Stils. Insofern können 
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floch in eiiKT Moralkatechese ^) die Wege an, wie ein Komp»*- 
tent aus eiDem Grefass des Satans ein Gefass Christi werden 
könne. Derselbe meido einerseits die Ströhen Sünden der 
früheren Zeit, die Übertretungen des 5. 6. 7. und 8. (t botei, 
und er befleiadge noh andrerseits in den nächsten Wodbm 
Yor nnd nach der Taufe der strengsten Askese^ damit der geiat^ 
liehe GebnrtBproaEess ohne Störung von statten gehen könne. 
Auch zählt OSsanus m denjenigen Eigenschaften, duioh 
welche sich der wahre Christ von den bk)sseu Namenchristen 
unterscheidet, dass der erstere Symbol und Vaterunser treu im. 
Gedächtnis behalte und wohl darauf merke, dass auch seine 
Kinder dies thun.-) 

Daneben aber rechnet Cäsarius wieder so gut wie aus- 
schfiesslich mit der Kindertaufe und mit den Pflichten der 
Paten. Anch wenn er sich direkt mit 13aufkandidatan be- 
schäftigt^ Ters&umt er nicht ssn wiederholten Malen Paten und 
Gemeind egl ieder darauf aufinerksam zu machen, dass sie die Sache 
ebenso angehe wie jene, dass auch sie aus seiner Ansprache 
manches entnehmen könnten, und dass es ihre Aufgabe sei, 
durch gutes Beispiel wie mahnende Worte heilsam auf die 
Kompetenten einzuwirken.^) Kurzum, das Patemustitut tritt 



Kirchenlehrer wie Famtoi Yon fiiei und Cäsarius von Arles Predigten 
luJt0&, als ob die alten Katechamenatseinrichtungen noch Besinnd hätten. 

1) Äu«;ust. opp. Tom. V Appendix Scrmo 267 Ml. 39, l^-' 4 2- -2246.' 
Zar Caesarianisfiu'n Verfasserschaft dieses Sermon und des Sermo 264 
(vgl. unten Anm. 3) siehe die Anmerkuiifjen in Ml. 39, 2233. 2242, ferner 
in Ml. 52, 1042 A und bei Aruohl, Caesarius von Arelato S. 441. 442. 
£ane Kede des Caesarius an Neugetaulte iindet sich im Homiliar dea 
Bvnliwd Nr. 10 (Eckfaart» Oomnuiii de rebus Eruie. orteut I 880. 

B6nM. 1896 p« IMr— 19^. 

•) August opp. Tom. V Appendix Benno 866 o. 8 XL 88, 98il: 
XUe bonni ehziitiamui est, qoi sjroiboliim et omtUmeiii domiiiioem memo- 
riter tenet et filios vel filias saas, nt et ipsi teneant^ fideliter dooet. 
YgL Sermo 808 e. 8 ML 88, 8885: Qoanto oelerins et melitis quicumqM 
rosticus Tel qnaecumqae mnlier rasticane, qnento aÜlins poterat et a;ym- 
bolun discere et orationem dominicam. 

»1 Auenst opp. Tom. V Appendix Sermo 264 c. 3. Ml. 89. 2234 «ri 
Interrojjamur euim in baptismo, utrum abrenuntiemus diabolo, pompis 
et operibus eins et abreuimtiatoros nos voce libera respondemu«. Q,uod 
quia infantds per se minune proftteri possunt^ parentes ipsonun pro ms 
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Mifcüeli m den Vordergrund, ein Symptom der Wandlung, 
«dche der Saieohnmenat in dieser Zeit dorbhmioht 

Den jugendlichen T&nflingen gegenüber sah man sich in 
Gallien m einer Umgestattnng des bisherigen Kompetenten« 

ceremoniells genötigt. Es genügte für dieselben eine einzige 
liturensche Feirr am Ostersanjstasr. welche die presamtcTi Cere- 
iiiouiet-ü der Fasteuzeit ♦^in^rhliessiicii der Symboliilh^rt^al)*^ ihrem 
wesentlichen Inhalte nach repräsentierte. In ikr aber iand die 
filfmbobEede nat&rlich keinen Platz. 



g S. ^krutinienmessen in NeapeL 

Trotz der grossen Nähe von Rom weist die Liturgie yon 
Neapel ein eigenartiges Gepräge auf. (_)der besser gesagt, 
Kom und Neapel gingen anfangs gemeinsame Wege; während 
aber die Stadt der Päpste eine liturgische Neuerung nach der 
anderen erlebte und aUmählicb auf dem gottesdienstlichen Ge- 
biete einen Reichtum der Formen schuf, von dem alsbald alle 
Länder des westliehen Eorcqias zehren konnten, blieb die kirch« 
hohe Metropole Ton ünteiitalien ihren alten Gewohnheiten treu 
und nahm nur sdgemd irgendwelche Umgestaltungen des Gottes« 
disBStes Tor. So kommt es denn, dass im 6. und 7. Jahrhundert, 
der Zeit, in welcher uns neapolitanische Quellen ^) in reichstem 

MoMons eitftont. Senao 267 o. 5 ML 89, 8848: Qu filioa eut filiu 
exdpere religiofO Mmon dendennt et ftnteqaam baptuentnr «t portwegwem 
ktptinä fuerint, de ca«titate. de hoinilitate, de sobrietAte Tel paoe eoi ed- 
monere vel dooera non desinant et agnoacant se fideiussoreB esse ipMintm. 

Pro ipsi? enim rpspondt-nt qiiod !i1)reminticnt diaholo, poinpi«! et operibus 
'"ius. Vgl. auch Scirnt) 168 c. .3 -Ml. 39. 2071: (|uicumquü viri quaeciun- 
que mulicrt's de siu-ro i'onte tilios spiritualiter excepenmt, cognoscant se 
pro ip&is titk'iiisaorps a[)ud dtiuiu exstiliase. 

*) Wir verdaukeu die Urkunden der neapulitanischeu Liturgie vor- 
iriegend der gläcklichen Kombinationsgabe des Dom Oermain Korin, der 
h diesem gamen Abeekniftt lieapteSohliQh so Worte kommt E§ handelt 
fUk bt anter JUnla um das fivangeliar Ton Neapel auf Gnmd sweier 
HaBasoMlen dee BrtÜBehea Museome (Cotton mt. Neio D. IV, eog. Ontb- 
^vtertogeliar, und Cod. fieg. I B. VIII), Tgl. BaT.BfoM. 1891 p. 481^488. 
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Masse fliessen, zwischen den beiden grossen Nachbarstädtea in 
liturgischer Hinsiclit eine weite Lücke klafft. 

Dieselbe Beobachtung macht luan seibstverstäudlich auch 
in Bexug auf Katechumenat und Taufe. Auch hier ist Neapel 
die sSgernde, Rom die fortflchieitende Qemeinde. Rom liaft 
die gesamte TaufrorbereitaDg den Anfordenuigen der Zeit ent» 
sprechend in seiner Weise nmgeinldet. Neapel weist eine 
Zwitterbildung Ton Altem nnd Neuem anf. 

Noch wird hier die Liste der Taufkandidaten in der zweiten 
Fastcinvoche zusaramengestelltj) Die damit beginnende '^raui- 
vnrlin riiuncr aber findet ilire H()be[)imkte in drei Gottesdiensteu, 
weiche an den Sonntai^eu Okuli, Lätare. Jtidika gehalten 
werden. Es siud Skrutinieumesseu» von denen jede wiederum 
dnrch eine besondere Oeremonie charakterisiert wird, derart^ 
dass man den Kateehnmenen in der ersten Messe die Psalmen, 
in der zweiten das Tateronser, in der dritten das Symbol über- 
lieÜMTt Die Sitte kann nicht auf Neapel beschränkt gewesen 
sein, deuL wie ans dem noch sm besprechenden rdmischen Q«> 

tt9— 687. 1895 p.m Aneodoia Karadsotana I 496-485. Sodaim bat 
Honn 87 FMdigton, die biaher unter den Bredigtea des Ghrjsottomiis 
(ofip. Veaet 1549 Tom. L U. V) ügarierteD, dem Bischof Jobannet Ton 
Neapel ca. 534—554 zn^anviesen. Rev. Bönta. 1894 p. 385—402. 1895 
p. 390 8. Unter ihnen aind die Nummern & 88. 36. 27 bei Bütteebonenen«' 
fBeUichkeiten gehalten. 

') Ge^'en ^loriu in der Kov. Heiit-d. 1891 y». ö34: O eat en ce saniedi 
(SHiir-tng der dritten Fastenwoche) qu a Heu le scrutin pnur l'admisaioa 
de^ aspirants au baptüme. In der Tbat ist im Kvangcliar von Neapel 
für den Sauista^ nach Okuli ein Skrutimum mit der Perikope vom Biind- 
geboreuen (Job. 9, 1 — 38} vorgesehen : De quadragisima post III. dominica« 
eebbato mane poet soratiBinm. D» «ber bereite Sonntag Oeiili efaiA 
gfoeee Kateebnmenenfeier nnfweut» kann jenem Skmtimiun am Sanutag 
danuif nur eine nntergeordnete Bedeutung eignen. Die Peiikope wfirda 
dafSr iproehen, daaa an dieiem Bametag dne Salbmoig der Eatedrameoan 
YOigenommen sei, ein ElTeta oder eine Apertio anrinm. Da iudetten nnr 
dieses eine vereinzelte Skmtinium erwähnt wird, so liegt die Vermatong 
noch näher, dass wir es bei demselben mit einem Kudiment aus früherer 
Zeit 711 tbun haben, das ohne praktische Bedeutung nur traditionell weitor 
geführt wird: am selben Samstap fand nämlich im altkirchlichen Kat«- 
ehumeuai die Ubergabe des Symbols, also die iiauptieier der gan-^eo 
Taufvorbereitunp.szeit statt (vf^l. oben S. 26). Daran dürfte jene Notu im 
neapolitauisoheu Evangeiiar erinnern. 
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ladanam in seiner äiteeten, jedenfalls Yorgregorianischeo 
aluH berforgelit, gab ea wuAk in Rom eine Zeit^ in der man 
m 3., 4. nnd 6. Fastensonotag eine Skratinienmease fttr die 
Kompetenten abhielt.') Diese Thataaislie ist insofern tod Wich- 
tif^rait; als ans ibr klar herrorgeht, dass tot der EinfübrnDg der 
spätereij komplicierteu SkrutinienordnuDg mit ihrer durch den 
7. römischen (3rdo festgelegt^iii Sirbenzahl Rom wie Neapel sich 
in der Hauptsache ■) mit drei sonntäglichen Skrutiuieumessen 
begnügten. Ob dieselben Ürilhor in Korn einen ähnlichen Cha- 
rakter trugen wie während des 6. und 7. Jahrhunderts in Neapel, 
Üsit sieh freilich wie gesagt nioht feststellen. Jedenfalls aber 
iit das sicher, dass Neapel in der Überhefemng der Psahnen 
bei der OknUmesse eine Oeremonie besitzt^ welche keine andere 
Einhe anfimweisen hat, nnd femer, dass das Voraufgehen der 
Gebetsftberlieferung vor der traditio symboli eine ebenfalls 
sonst durchaus unhckaimte Abnormität bildet. Und doch 
bleibt auch hier der letzteren durchaus ihre Eigenart gewahrt. 
Sie macht den Höhepunkt der Tanfvorbereitnnp^ aus, auf welchen 
die beiden anderen Ceremonieen nur wie Vorläufer hinweisen. 
Das Symbol als das wichtigste und bedeutungsvollste Katechis- 
MWt&ok wird bis zuletzt surfickbehalten. 

Bs sind nene Arbester, welche der Herr dorch Kateehn* 
aenat nnd Taufe für seinen Weinberg dingen will. Damm 
miisst man bei der ersten Skrotinienmesse am Sonntag Oknli 
die Perikope Matth. 20, 1 — IG: es ist die Messe der Psabnen- 
iibergabe.') Das Psalmbuch legt mau in die Hände der Kate- 

1) (iclas. I 26. 27. 28. 

*) Dass ausserdem noch unter^j^eordnete Skrutinieu <,'chalten wurdeu, 
öber deren Verlauf wir im Unklaren sind, dafür könnte jene oben S. 170 
Aom. 1 erwähnte Notiz sprechen. 

•) Rcv. Bcüed. 1891 p. 4Ö7: Domiaica tci lüi quando psahui aicipiunt, 
TOD Morin (Rev. B4ned 1891 p. 630. 534 Auecd. Mareds. i 428. 432) an- 
fiugs qoando Mltm aodpimitgeleMii nnd anf di« bekannte Oaramoiiia der 
Uaddiong gedeoksi Vgl. abar ebondena. Bar. BtoM. 1804 p. 887. 808 ■. 
Bin daeÜ ad fidam ivixd aingaadifaft: Hm Teraloaloa piabu memoiia te- 
MAi^ Of« raddito .... lanaia tradttom vobia pealmiim, iit| com iannaritia 
Üray^ift, reddideriti.s vita, vocibus et moribua. Uber die pseudo-ehryso* 
atomifche (Nr. 8) Erklärung des 22. PBabns 1. c. p. 3ffl. 392 s. Um eine gkieba 
Mitto paabni baadali at liob anofa in daoA Sanno 866 in Angnit opfw 
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chuineneu, das erste Hauptstück der neuen Lehr- undLel f n<- 
anschauuDg, in die sie einzutreteu im Begriff stehen. Wsls 
aber fortan für ihr Handeln und Denken unbedingt mass- 
gebend werden soll, damit müssen sie sioh ?ertnuit gemacht, 
das mCbnen sie sieh genau eingeprftgt haben. £in kleiner An- 
fang wird deshalb jetzt sofaon mit zwei Psalmen gemacht^ dem 
liebenswürdigen 22. bezw. 23. Tom Gnten Hirten, der wie kein 
anderer die reb'giöse Grundstimmung der Alten Kirche wieder» 
spiegelt, uüil aus praktischen Kücksichten, um seiner Kiiize 
willen mit dem 116. bezw. 117.: Laudate dominum omnes 
gentes.^) Der Inhalt heider Psalmen wird vom Bischof er- 
klärt, den Wortlaut haben sich die Katechumeneu einzuprägen, 
um ihn gelegentlich aufsagen und — was die Hauptsache ist 
— im Leben vertreten zu können. 

Acht Tsge später erfolgt, jeden&lls unter gleichen Oere- 
monieen, die Auslieferang des zweiten Katecbismnsstttckes an 
die Katechumenen. Es gehört zu den regelmSssig wieder« 
kehrenden Obliegenheiten des Bischofs, am Sonntag Lätare 
denselben das Vaterunser in einer Ansprache zu erklären und 
seinen Wortlaut mitzuteilen.-) 

Den Beschluss macht am bonntag .ludika die Übergabe 
des Symbols,'^) welche, wie aus zwei neapolitanischen Krklärungen 

Tom.y Appendix ML 39, 1646—1650 : Ps&lmum vobis dUectianmi qui ad Chiuü 
baptiamum properatis in nomiiic domini tradimus Tncmoriae collocandam, 
cnills necesse est. ut ni\ Stenum illuraiuante divina grntiu exponamus. 

lunj^mus et brevem propter tardos «jui proüJLOS versus psalmi 
tonere non possunt. Rev. H<'nt'Ml. 1894 p. 39*2 n. 3. 

"} Eev. Bent'd. 1891 p. 48G, 530. 535. 1894 p. 390. 396s. Anecd, 
Maredi. I 427. 433 : Dominica lY quando orationem accipiani. Perikope : 
Uatth. 6y 9— 1& Ansprache Am Biooholb Johsnnes (Nr. 98 mtor d«a 
pwudo-oliryaotioiiuaehen): Anniia Tobb domimea oratio ex pontifioali doo> 
trina eleetas ad fidem debetor. 

*) Niigends fignriert Bonat der Soontsg Jndika als Tag der Symbol* 
öbergahe. Doeh wird im Zoeminmcnhang mit den Feierlichkeiten der 
beiden vorangebenden Sonntage die Wahl der neapolitanischen Slirche 
verständlich, ihr bezeichnet die Judikafeier den Abschluss einer mit Okoli 
beginnenden Steif^^erunp'. Der Zufall hat es ß^cwolK, dass zwei für Deutsch- 
land besonflors \vicliti}^e Urkunden an Judika als dem Symboltermin i'mtr 
halten. ^Yühi■end .sie die beiden Vorstufen, die ükuli- und Läiarefeierlich- 
keiten, streichen: das Evangeliar des Bischof Barohard von Wärabarg 
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desselben hervorgeht, die KeDiituis des Vaterunsers bei den 
Kotupeieuten vorausaetzt.^) 

(741—753) and dM toh Paulus Dlal<onu8 smammengestellte Homiliir 
Karls des Grossen, deren beider Besiehimgen sn Unteritelien äbermn» 

dvcfasiehtig" sind. 

Üb r 'Ins Jiurchard-Rvanpeliar. dessen Handsrhrilt, uii-ht vit-l später 
als a. 7l«>, Nicii in der Würzlmrger Luiversitatabibliolhck bctiüdist, vgl. 
S.'liops'*. Die ält€*«t<»n K\ nngelienhRndschnft<»n der Wür/bnrpror Univprsitätß- 
bibliolhtik 8. 14—22 und Morins vortreilllcbeu Auüüilz iu der Uev. Üeued. 
ins p. 118^126. Beaeelbe enflwlt «ine der nef^Htenieohfln dnrehMU 
nrvmdte Perikopenreilie und etemmt vermntliob ebenio m sein Bedtnr 
wm EaatS^teaä, woeelbet «eit den Tk^sen des BnsbiieholB Theodor und 
MDM Befirlelteri Hadrian Ton Kiaita (Beda bist. eod. IV 1, Bev. BMA, 
1891 p. 482) liturgische Schriften ans Unteritalien im Gebraaob waren {rg\. 
die 8. 169 Anm. 1 erwUmten engliseben Abschiiften eines neapoKtanisobea 
Ofiginalesl. 

Da^ Hwiniliar des Paubis Dinkonns i«t nid!' nur in Monte Cassino 
verfas&l vgl. nicinr» Sehriit : Da.s liuinilianura K;.l- d«'^ fJrosson auf 
ur«pr. Gestalt hin untei-^^uchi S. ()8i. sojidv-ru weist auch niauolie Zeichen 
seines Ursprunfrs auf. Su sind die vier .Sebrittlektionen ani Weihnachts- 
feste (a. a. (). S. 2Ö— 23) eiue Eigentümlichkeit des Bcnedikiincrritus im 
(iegcnsatz zu deu gewöhnlichen drei der nicht mönchischen Gemeinden, 
wie denn überhaupt Born nodi im 8, Jahrhondert Veranlassung hatte, 
«bh fiber sSditalienisehe Gepflogenheiten in manchen Klöstern in Sigeni 
(Ber. B£n^ 1898 p. 114 s.). — Beide Urkunden wissen Ton einer traditio 
ptslmomm oder einer traditio orationis dominieae nidits mehr; denn diese 
»pccifisch neapolitanischen Ceremonieen sind dem siegreichen Einflüsse der 
römischen Liturgie erlegen. Aber für die in allen katholisehen Xtändem 
gleichangesehene traditio symboli halten beide Predigtsammlungen gewohn- 
beif«?g^pTOä?«? an der neapolitanischen Tradition fest, obwohl sie für ein Land 
nnd für eine Zeit zn^ammengostellt sind, da man den Kompetenten das 
Symbol ausschliesslich inmitten des auf einea W'ocLeutug fallenden Skruti- 
uioms in apertioue aurium zu überhefern gewohnt war. Vgl. Burchard- 
B?mngeiiar: Dominica V quando symbolum accipiunl mit der Perikopti 
Mttth. 81, 88 sqq. Sogar die oben S. 170 Anm. 1 und S. 171 Anm. 8 er- 
«ihnte Kotis hat sicli erhaltea: De quadragisima post HI dominieas sab. 
iMae poetscrutiniom, allerdings mit der Perikope Joh. 10, 11 sqq. Homi- 
liarinm Karis des Grossen: Zwischen Dominica ante pahnas nnd Dominica 
in palmas: 1 95. in traditione qrmbolL Sermo beati Maanmi de cxposi- 
tione tidei: Cum apud patres nostros sicut Uber ludicum refert (Ml. 57» 
433-440). Vgl. oben S 137 Anm. 2. — Vgl. noch die Münchener Evan- 
gclienhandschrif^ Hm. 6224 ans dem 7. Jahrh. mit Randnoten des 8. 
i'ww. y. Jahrb.: lu tradicione simboli mit der Terikope Mark. 7, 31 
(Hev. Beß. .l, 1893 p. 246-250, bes p. 251. 18^0 p. 392 s.). 

£ev. Bened. 1891 p. 486. 530 Anecd. Mareds. I 42Ö. 433: Dominica 
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Die Gemeinde, so bes^tnnt der Bisdiof,^) jubelt fiber den Znt-^ 

wachs an Gläubigen, der ihr bevorsteht. lu ihrer Freude bietet 
sie daher den Neiihinziitretenden das Beste, was sie hat. ihr 
Glaul)eiiH])ekenntnis. freilich nicht oluie <lji-.;ielbe den jnns^en 
Christen ernst ans Herz zu legen. Denn in seiner Gedrängt- 
}keit verfugt es zugleich über eine wanderbare Kraft. Rings- 
um droben Gefahren. Dort die grübebiden Häretiker , deren 
böser Umgang gute Sitten Terdirbt, deren Wort nm doh frint 
ivie der Krebs, die licb weder in die Gleichwertigkeit des Sohnes 
mit dem Vater noch in die GöttUcbkeit des heiligen Geistes 
finden können. Die Kirche bat sie deshalb gebannt, und der 
Gläubige muss sie meiden. Hier die spöttischen Heiden, welche 
die jungen Christen am Glauben irre zu machen sich bcmülsen. 
indem sie auf die Geburt von der Jun«rfrau al'? einen naturwidrigen 
Prozess hinweisen, welche den, der auf eine Auterstehung von den 
Toten hofft, mit dem Hinweis verhöhnen, ob auch die Märtyrer, 
die man den wilden Tieren im Cirkus oder den Eifichen im 
Meere zum Frasse vorgeworfen hat, die auf den Scheiterhaufen 
yerbrannt sind, denen man geflissentlich die Möglichkeit eines 
ordentlichen Begräbnisses nahm, ob andi sie alle auferstehen 
können. Mit solchen Gegnern wird sich der junge Christ her- 
umschlagen müssen, und daujit er nicht unterliegt, giebt ihm 
der Bischof jetzt sclion die entsprechenden Antworten an die 
Hand. Gewiss, jene Dinge sind mit Worteu nicht zu er- 
klären, darum eben muss man sie glauben. Andrerseits ist, 
was hier unserem Glauben zugemutet wird, nichts Ansser- 

V qoatido aymbnlum accipiunt. Perikopeu: 3Iatth. c. 21. c. 22. c. 25, 31 
-~I!eT.£«n4d. 1894 p. 397 n. 3 (Vgl. Caspari, Quellen II 280): Tidete in 
patre, q«od dixi'«tia in capite orationis, Pater noster qui es in caelis, hoo 
dioitia et in symboli confessione, Credo in detirn patrem omnipotemtem. 

') Die beiden Symbolerklärimgen (Nr. 26. 27 der psendcMslirTBosto- 
mischen) slud neuerdings abgedruckt von Caspari. Quellen II 226 — 234. 
Vr^!. Ilaiin, Lililinth. d. Symh. (3) S. 60. Caspari sieht in dem Vcr- 
lasser einen alicndländi^chon Bischof oder Presbyter Ewiscben 450 u. 550. 
Kattcnl)us( h (D. apost. Symb. I 209) giebt als Heimat derselben Italien 
au. Alurin endlich (iicv. Benod. 1894 p. 398 — 402) macht aui die verblüffende 
Übereinttimmong dieser Predigten mit dem Evangeliar von Neapel ia 
Iiturgiacb«r Hinsicht raftnorktam und nimmt d«h«r eine Y^rwadmlaag 
swiidi«!! JofaAiuiat Ton N^pel (ca. 684—664) u. JohaniiM Chryaottorntti an. 
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gewöhnliches, wenn wir an die Schöpfung der Welt ans 
nichts denken, wenn wir uns die absolut gchciinnisvoUe uner- 
tors' hliche Weise vorstellen, wie der Mensch sich im Mutter- 
ieibe bildet, wenn wir der Wunder gedenken, die Christus in 
lemem Erdenleben vollbrachte, da er bei verschlosseneu Thüxen 
nntrat, da er auf dem Meere wandelte, da er dem Wmde und 
dm Wetter Ruhe gebot Einem Bolchen allmächtigeQ Gott 
■toen wir auch glauben können, daas er in den Sehoea einer 
Jmigfiraii einging und Mensch wurde, dass er wiederiierstellen 
mtd, wae Menschenband gefliasentliob zerstört bat. 

Die frische Art, wie der Reduer die Zeitaufgaben im 
Auge behält und seine Taufkandidaten für die Lösung der- 
f.elbeu tüchtig zu machen lipstrebt ist. trägt dazu bei, gerade 
diesen beiden Symbolerklärungen ein iilieraus kräftiges Kolorit 
zu verleihen. Fort und fort werden die Hörer aufgerüttelt, 
wird an ihre Aufmerksamkeit, an ihre Leistungsfähigkeit 
appelliert „Hur seid die Kinder. Wollt ihr den Vater beerben, 
•0 auMbt ibm Sbre, folgt aemem Beispiel, thnt seinen Willen." 
fjfnr wenn ihr aeinen Geboten gehorcht wird er die Yer« 
sprechuDgen halten, auf welche ihr hofft." „Ihr seid voller Sehn- 
sucht ti;ich der Gnade, und doch werdet ihr derselben nur teil- 
haftig, wenn ihr euer Haupt Cliristns nachahmt in seiner Demut. 
Geduld, Feiniiesliobe." „Thut, was ihr von uns gehört, gesellen 
und gelernt habt.'' 

So sind die beiden Homilieen überreich an Ermahnung^ 
und VerheiaBungen. Heil nnd Friede erwarten den, hei welchem 
Glanben, Leben nnd Bekennen im rechten Einklang ateben. 
Siefaening dee irdiachen, Unvergänglichkeit dea ankünftigen 
Lebens, ist, wsa der Obriat Ton aeinem Glanben an erwarten bat 

Stück- und wortweise wird das Symbol durchgesprochen. 
Zunäch>t der Begtitf : Credo: fünf Buchstaben, zwei Sill)en. und 
doch welclie unermessliche Fülle von Objekten schliesst er 
ein. Der Christ glaubt dem Allmächtigen, eben weil er all- 
mächtig ist, weil er alles kann. Indem er Gott zugleich Vater 
nennt, tritt er in alle Bechte und Pflichten diesea Kindeaver- 
hältniaaea ein. Nor wer den letzteren toU nnd ganz nach- 
kommt, legt mit Freimut aein Glanbenabekenntnia sn Gott dem 
aflmicbtigen Vater ab. Der Unterachied Ton Gotte glauben nnd 
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ao Gk>tt glauben ist alBo dem Redner nicht klar zum Bewuaai- 
•ein gekommen, 

Belm zweiten Artikel wird die Gh)ttgleidUieit des Sohnes 
den ZeitTerhSltnlssen entsprechend breit behandelt Der Yeor- 
&88er schildert unzweideutig das Treiben der die Gemeinde in der 
Gegenwart beuuiuhigenden Arianer. doch ohne ihren Namen 
zu nennen. Die Schwangerscluilt Marias wird ;uis gleichem 
Grunde mit einer uns befremdlichyu Breite behandelt. Bei 
dem Kreuzestode verdient es die besondere Aufmerksamkeit 
der Hörer^ dass der Unschuldige für den Schuldigen litt, der 
BedtirfhiBloBe fUr den Vater Gewinn einheimste. In besonderem 
Masse wird Ohristi Sanftmut» die er in allen Leiden bewies» 
naehdriioklichst her?orgehoben and den jungen Christen sur 
Nachahmung ans Hers gelegt. Wie sein Tod die beiden 
Feinde Pilatns und Merodes zu Freunden machte, so machte 
er auch uns zu Freunden Gottes, indem er die trennende 
Wand lortnahm. Wie er iti meinen Erdeutagen drei 1V)te er- 
weckt hatte, 80 bat er an während seiner Grabesruhe mit zahl- 
reichen andern Heiligen getban, die dann mit '^hm auferstanden, 
denn auch in der Unterwelt drängte es ihn Wunder 2a thnn. 
Die Begriffe „Sitzen" nnd „Rechte Gottes*^ bieten Anlass, in 
gewohnter Weise die Hörer vor dem JfljssTerstlndnis zu warnen, 
als handele es sich hier nm eine mit dem Wesen Gottes nn* 
vereinbare körperliche Beschränktheit. Das Gericht über die 
Lebendigen und die Toten lässt nach des Verfassers Meinung 
eine doppelt-e Erklärung zu, zunächst die physische, sodann 
die moralische : Christus richtet die Frommen und die SiiiKier. 

Der heilige Geist ist vom Vater uud vom Sohne ausge- 
gangen. Geflissentlich hebt dies der Verfasser mehrere Male 
hervor. Als Missaonsgeist dnrchwaltet nnd mehrt er die Kirche, 
in seinem Dienste standen einst Panlus und Barnabas. Zn- 
gleich heiligt; regiert und tedstet er den emselnen Christen und 
fthrt ihn der Kirche zu. Dem Schiffe snf dem Meere gleich 
gleitet die Kirche dahin, die Gläubigen an Bord; Glaube und 
Liebe, Geist, Heiligkeit, Friede, Gebet und Busse machen die 
Bestandteile dieses Schiffes aus ; in seiner Mitte ragt als 
Mast das Kreuz. So steuert es in Einmütigkeit des Geis'tes 
dem ewigen Hafen, der 8tadt des Friedens so. Diese mit allen 
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dem Verfasser ztir Verfugung stehenden Farben geschilderte 
Kirche verheisst und gewährt dem Ghiubigen Auierstehung des 
Fleisches und ewiges lieben. 

Unter solcheu uud ähnlichen Ans«»inandersetzungen war 
das Symbol den Taufkandidaten am Somitag Judika übergebea 
worden. Seine Rückgabe erfolgte Teimntlioh am Moigen dea 
Ostersamstags.^) 

JedenfaUa leprSaentiert also die Tauf rorbemtnng in Neapel 
iriOnend des 6. und 7. Jahihnnderts ein eigentItmlicheB Uber- 
gangsstedhim. Mit dem altkirdülchen Eateehnmenat hat sie 
das belehrende Wort, die lebendige Traditionsansprache ge- 
meiu. Noch hat die bestimmte liturf^isclie Formel nicht über 
die freie pädagogische "Wirksam kt it des Bischofs die Über- 
hand gewonnen. Andreiseils abor otieiibart sich schon in den 
drei Skrutiuieumebsen eine Anbahnung zu dem sjpäteren ver- 
hiognisTollen Skrutinienweeen. Auf letzterem Wege rasch 
weiter za gehen, scheint man freilich Torerst in Neapel nicht 
fswiUt gewesen m sein. Man überliess es um jene Sieit einst- 
mSka der Gemeinde von Bom, die Dreizahl der Skmtinien- 
Hessen zur heiligen Siebensahl zn verrolls^digen; überhanpt 
die ganze steife SkrutinienordnuDg peinlich genau auszubilden 
und damit den altkirchlichen Katechumeoat düiimti? zu Grabe 
za tragen. 

>) 1891 p.fia6. 
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Zweites KapiteL 

Sie SteUo&g des apostolischen Symbols im SkrutimeDritus 

des irälieü Mittelalters. 
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% 9. Her YeifUl des Altkirckiidieii üateckameiutea. 

Der altkirchliche Katechumenat, der im Zeitalter des 
Augnstii) und Ambrosius auf seiner Höbe i^'cstanden hntte, be- 
hauptete sich in dieser seiner dominierenden Stellung während 
dee 6. Jahrhunderts in allen Teilen der Kirche. Er fand 
semen Sdiweipiinkt in der an der Band des Taufsymbols stat^ 
fiadeaden degmatischen ünterweisiing der l^nfkandidaten, er 
gqrfolte in den glänzenden GemeindefeierUchkoten der Über- 
gabe und Rflckgsbe des Symbols, und er sohnf, indem er auf 
doppelte Weise das Glaubensbekenntnis in den Mittelpunkt des 
Interesses rückte, eine eigenartige ratt craturgattuug, die Sym- 
bolerklärung. Noch sind uns im grosseu Koinmoatar des Huünus 
sowie in den Keden des Augustin und JSiceta, des Chrysologus 
oodMaximuS) des Faustus Ton Riez und des Johannes von Neapel 
charakteristische nnd glänzende Beispiele f&r die Art und Wfliae 
«rhalten, wie man damals den Aniftngem im Gbriatentom die 
Qfuntsssenz der christlichen Lehre nahe an bringen wnsste. 

Das wird mit einem Haie anders. „Alle die abend* 
ttndisehen freien Reden in traditione nnd redditione symboli, 
die wir noch übrig liab^ii, gehören dem 4. uud 5. Jahrhundert 
und der ersten Hälfte des 6. an. Von der zweiten Hälfte dieses 
Jahrhunderts an finden wir das Symbol zwar noch in Schriften 
über die Taufe uud in anderen Schriften, aber mcht mehr in 
fireien in traditione oder redditione symboli gehaltenen und 
spiAer anfgezeichneten Beden aasgelegt.** ^) Yenaatios Fortnnatns 
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macht zwar noch gegen Ende des 6. Jahrhunderts die fränkische 
Kirche auszugsweise mit dem Kommentar des Rufinus bekaont^), 
und Ildefonsus von Toledo behandelt noch im 7. Jakrhundert 
eingehend in seiner firklärung des Taufrituals das 
selben nicht za trennende Tanfsymbol,^ aber Yon jenen 
Reden über das ^ymbol^ welehe direkt der Tknf? orbereitnng 
ihre Entstehung verdanken, hört man fortan nichts mehr. Dns 
legt den Schlnss nahe, dass auch mit dem Katechumenat und 
der Kompetentenunterweisung eine ToUständige Änderung Tor- 
gegangen sein musa. Und dem war lü der That so. 

Den ersten Stoss bat der altkirchliche Katechiimenat er- 
halten, als sich die Heideii masseiiwt ise zum Taufbecken 
drängten. Eine sorgfaltijje flo^mntische Ausbildung, eine ge- 
wissenhafte ethische Erziehung wurden mehr und mehr zur Un- 
möglichkeit. Schon Augustin hatte dieses erfahren müssen and 
nach ihm noch mehr Chrysologus. Immerhin trog man die 
daraus erwachsenden Schwierigkeiten, so gut es gehen wollte» 
und dachte jedenfalls nicht daran, aus diesem Grunde etwaa 
an der bisherigen PMzis zu andern. 

Dann aber verschwanden allmählich die erwachsenen Kate- 
chumenen, und nur Kinder stellten sieh ab Tauf bewerber ein. 
Was sich bisher bloss als schwer durchführbar erwiesen hatte, 
inusste nunmehr als widersiuuig erscheinen. Die Kompetenten- 
unterweisung wird durchaus hinfällig. 

Uud doch besi'itigte man sie keiueswegs. Deun so unend- 
lich gross war die Hochachtung vor dem Altüberlieferten, so 
gering das Zutrauen zu der eigenen Lieistungsfähigheit, dass man 
sich nicht eutschliessen konnte, einen Modus aufzugeben, der 
zwar ehrwürdig, aber für die dermaligen Verhältuisse der christ- 
lichen Gemeinde nicht mehr brauchbar war. Im GegenteQ. Man 
behielt ihn nach Möglichkeit bei und ordnete ihm die berech- 
tigten Wünsche und Bedürfioisse der Zeit unter, unbekümmert 
darum, dass Worte, die einst Geist und Leben geatmet hatten, 
mimnehr zu schwer verständlichen Formeln herabsinken mnssten. 
dass an Stelle zielbewusster EiDnchtuiigeu jetzt leere Cereuiomeeu 

Siehe oben S. 94 Anm. 3. 
•) Adnotationes de cognitione baptismi c. '.V2 — 9ö. Ml. 9ti, 126— 146. 
Hahn, Biblioth. d. Symb. (a) 8. 66. JLattenbusob, D. apost. Symb. X 164 f. 
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taten, die man bald mit AufknetuDg aller Gelehzeainkeit nicht 
Hehr eiUXreii konnte^ obwobl man aie toii Oenantioa sa 
Generatioii aorgfUtlg weiter tiadierte. 

So kommt es zu einem formlicheu iSclieiiik&techumeiiat; 
beginnt die Blütezeit der Skrutinien. 

Schon Aognetin spricht von denselben^ aber er ist bestrebt, 
äe aaf ein geeondes Mass zu ledncieren, freilieh ohne hindern 
la fcOiuMQ, daee bereite viele eeiner Zeitgenoeeen ein Skrotbunm 
für weeentUeher erachteten ab eine Katechese Uber dogma- 
tiBolie oder etbische Eragien. Jetst nun, wo die letiteren den 
ferinderien Zeitreib&ltDiesen so gut wie TÖllig zum Opfer ge- 
tallen waren, mussteu sich naturgeniäss die Skrutinien um so 
mehr ausbreiten. Man hatte es mit unminidiL^^'n Kindern zu 
tlmn. aber man uiittrstf^Jltr diesiUten jenen hergebrachten litur- 
gischen Akten ; welche nur dann einen Wert hatten, wenn sie 
fom Empfanger in ihrer sittlichen Bedeutung gewertet werden 
kcmiten, nicht aber wenn man sie als magisch wirkende opera 
opeiata anfiEMSte, Ereüioh konnte man doh dabei auf die 
AatorititI keinee Goringeren ab Angoitins selbet bemfen, der 
in Gegeneatz m den Pelagianern jenem mechanischen Arbeiten 
an unmündigen Kindern mehr als einmal das Wort geredet 
hstte.») 

Die geschilderte Krisis vollzieht sich nun im allgememen 
derart, daas man die alten Katechisationen za kurzen liturgischen 
Lektionen nnd Ansprachen zosammenschrumpfen lässti bei den 
Skmtinien aodann anf jede FHifnng oder SelbefiprÜfaDg Ter* 



De symbolo «pfnio ad catechumesoi 1, 2: Non ergo creatura dei 
in infMitibii'» oxonn/.Mtur aut exsufflatur, sed ille »nh quo sunt omues qui 
com peccaio uascuntur. — De nuptii«» et cuiicupiöi-entia II 29, 50 t Ex 
liio coeperuQt in ecclesi» dei parvuli bapüzandi exorcizari et cicsufilari, 
Ii iptis mysteriis ostouderetur nou eoa in regniun Christi, nin eratoa a 
iMMfetmun potesute, trsnifinri. — I^toL dais. m 194 ad Sixt. Ben. 
pmb. 0* 10^ 48: übi apertiiiime dsmonatnatiir infiuitsi, st onm «sor- 
cnatar «t ovm «i te per eot, a qeilitis getiantnr, rsniintiaM mpoa- 
4iBt, a dlaboU donuimtionA Bberari. Vgl. e. 10, 40. — Ygi OseMiB. 

Spitt, fll ad epiioop. Oalfiar. c. 12, 18 Ml. 60, 686: üt ianc yen 
tppareat, qaomodo priaoips mondi huius mittatur foraa, st qoonodo priai 
■lii|slar fortity et 4«iaa«ps tssa siiu dtripiaotar. 
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ziehtet und endlich die bebcbeidenen symbolischen Handlungen 
dai alten Zeit in stei^^endem Masse künstlich ausgestaltet. 

Ansserlich angesehen trat also in den meisten Fällen eine 
VeAfinmig und Betohiänkong der an dem Tanfkandidalea 
TOEziinehmenden Veianstaltimgen ein. Ja es wfiie nieiht mAant 
gewesen — wie es denn anoh später geschehen ist — in einmn 
einzigen Skrathiinm aUee das symbolisch wiederzugehen, was 
als wirkliche Erziehung und Belehrung in früherer Zeit mehrere 
Wochen in Anspruch nahm. Aber wie gesagt., zu einer solchen 
radikalen Umgestallurig des Katechumeneuritus kumite sich 
das 6. Jahrhundert noch nicht entscbliessen. Die vier letzten 
Fastenwochen etwa mussten nach wie vor mit der Arbeit an 
den TänfUngen aosgefttllt werden. Und da nun jene , die alte 
Katechnmenatseniehnng abhüdenden symbolisehen Handlnngeo 
einer eigentiiohen Steigenuig nicht fShig waren, so wurden sie 
in ermüdender Hänjfigkett wiederholt. 

Ifit heiliger Begier waren einst die Kompetenten wöchent- 
lich mehrmals, vielleichl Uiglicb zu deu Katechisatiunen und 
Skrutinien geeilt Ertuhren sie doch hier mit wachsender 
Spannung eine Forderung ihrer Erkeunmi^ . eine Keuiigung 
ihres sittlichen Empfindens, wurden sie doch unter Wonne- 
schauem aus einer Klarheit in die andere geführt, immer einen 
Schritt n&her dem wonderroUen heiBsersehnten Stiele. 

Das alles fiel jetst fort Von einer Steigenmg der Eio- 
dilicke and Einwirlnrngen war nicht mehr die Bede, sondern 
nor von lästiger Wiederbolong. ünd selbst wemi ein Fort- 
schritt in jenen symbolischen Handlungen nachweisbar geweseu 
wäre, so hatten diejenigen, denen sie galten, keine Empfindung 
davon^ die unmündiefpn Kinder. 

Es berührt uns eigentümlich zu sehen, wie diese Kleinen 
mdiurmals wöchentlich auf den Arnien der Paten in die Kirche 
getragen werden, damit in ihrer Gegenwart jene symboüscheB 
Haadlmigen Ton Qeistlichen nnd Paten ▼«»genommen werden; 
wie man sie hinansweist, weil in der Gottesdienstordnong StScke 
an die Beihe Irommea, welche einst den Heiden gegenflber als 
Geheimniflse der Kirche galten, und wie man sie dann an 
solchen gottesdienstlichen Partieeu wieder hereinruft, an denen 
Ton alters her auch den Ungetauften erlaubt war teilzunehmen. 
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Den Emdem selbst mögen jeoe Ceremonieen werngstoDS 
nebt listig gewesen sein. Aber die annen Paten mnss man 
bedaaern, welche Tier Wochen hindurch Zeuge daTon sein 

mussten. wie man in oiutÖDigster Weise eine Fikiiuu aufrecht 
zu erhalten luhtt^. aii weh'lier einzifx und allein der über- 
triebeue KüQser?ati?ismu8 des Klerus ein Interesse Jiiilte. Es 
ist daher wohl auch nicht zufallig, wenn nicht nur jedes 
Skmtioinm, sondern sogar jeder Skrutiniamsabscbnitt damit 
iMginnly daas die Kinder von den Akohithen namentlich auf- 
ganifeii nnd leOienveise aufgestellt werdeo. Denn man wird 
htnm einen tieferen symbolischen Sinn hinter dieser Maasregel 
n suchen haben, die vielmehrdcherlidinnr ihre guten praktisbhen 
Grftnde hatte. Mancher Pate mag es nicht für eine Sünde 
gehalten haben, samt seinem Patenkinde einem Sknitinium oder 
wenigstens einem Teile eines solchen aus dem Wege zu gehen. 
Die Tanf*» wäre ohne Frage noch immer wirksam gewesen. 
Nur für die Kirche kam es darauf an, einer solch ( ii Yeinach* 
liiBi<rtin«j ihrer Ordnungen und Ceremonieen yoirzubeugen. 

£ine in das Binzeine gehende DarsteUnng jms merkwürdigen 
«tanomePen Sjstems wird den Nachweis liefern, wie ein mit 
Ifonnsln ftbeidUtigtes GtescUecht xmtweise einer Belehning 
estoftten an kdnneD meinte, welche der Kirche in früheren 
Jahrhunderten als unumgänglich nötig erschienen war, mit 
anderen Worten, wie in demselben Masse, als das Ceremonieen- 
weseii der Skrutinien um sich greift, die Ein führ ung der jungen 
Christen in den Inhalt des christlichen Glaubeusbekeimtniases 
ZBiücktritt. 



I 10. SiMUiiaeke Liturgiker. 

Ein vortreffliches Beispiel des liturgischen Zwitterzustandes 
bietet während des 6. und 7. Jahrhunderts die Kirche iSpaniens 
ia ihren verschiedenen TeilcD. 

J?ür den Süden der Halbinsel kommt als Gewährsmann 
T W iugsw a ise Bisehof Isidor Ton SeviUa in Betracht Denn 
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seine beiden die.nbt zUglichen Werke, die Offizien uud die 
Sentenzen, ^) blieben auf Jahrhunderte hinaus die uuerschöpf- 
Liehe Fimdgrabe für alle gottesdienstlichen Schriftsteller ood 
haben insbesoDdere die liturgischen Anschauungen des karo- 
lingiscben Zeitalters aufs stärkste beeinflosst. Da ist es nim 
interessant zu beobachteD, wie viele der späteren Zeit dnrch- 
ans geläufige litnxgisehe Dioge sich bei Isidor noch nicht 
finden, wie dieser Forscher, der doch alle möglichen gottes- 
dienstlichen Details mit grösstem Eifer sammelte imd erklärte, 
gleichwohl in demjenigen, was er von der Taufvorbereitung be- 
richtet, auf einem durchaus altmodiacheu Stuiitlpuiikte zu 
stehen scheint. Von jener Fülle der die T.iufe einleitenden 
Ceremouieeu, speciell von den Sknitini! iimt'saen. welche damals 
von Rom aus den ^^anzen Westen Europas zu erobern be- 
gannen, hat der Bischof ? on Sevilla um die Wende des 6. und 
7. Jahrhunderts noch keine Ahnung.^) Deshalb genügt er auch 
trotz aller Wertschätsnng, die er bei spateren Geschlechtem 
findet, den Vertretern eines entwickelteren Kultus allein bald 
nicht mehr. Man schreibt ihn aus, aber man ergänzt nnd ver- 
mehrt diese Ezcerpte zugleich durch solche ans modeneD 
Litnigikem.') 

*) Vgl. übor Symbol und KatechumeDat: De eccleäiaüticis ofticin 
I 28. II 21 27. Senlcnti»ruin libris tres 121. Ausserdem: Excerpta ca- 
uoQum IV 6. 21. 26. 31. Concilia Hispaniae 38 e. 42. 4ö (Eliberitanum), 62 c 2 
(Tbletanum XYII), 64 c. 49 (Bncsreiue II), fitymologiarom Üb. VI c 19, 
43-oa Ml. 83. 84. 88. 

*) Mayer (Gesch. d. KateehttmeDat. S. 122) folgert darauf mit Uureolit, 
dass es deshalb auch in Rom sa dieser Zeit noch keine Skratinien gegeben 
haben dürfte. Vielmehr hat gerade Spanien sehr lange an alt kirchlichen 
Gewohnheiten und Anschauungen festgehjiltcu. Vgl. auch die liturgrischen 
Zugeständnisse Grefjors des Grossen in seinem Briefe (^Epist. Üb. I 43) 
an Bischof Leander von Sevilla, der auf dem 4. Konzil von Toledo r>33 
verlesen und den Akten desselben Cean. 6) einpefii^'t wurde. 3iansi, conc. 
coli. X GlSsqq. Hefele, Couciliengesch. (2) III 80. 

*) So ist a. ß. die Schrift über die Taufe, welche Odilbert toh Mai- 
land an Karl den Grossen richtete (Mabillon, Vet. anal. 1728 p. 77. Caspari, 
Alte und neoe Quellen S. 886 Anm. 14. Cattenbnschf D. apost. Symb. I 
177. 210) nicht« anderes als ein £xcerptenkonglomerat aus Isidor, dem 
romischen Diakonen Johann'^^ und iindoren Litugikem. Die uoch nicht 
edierte Handschrift, ein SanbhiMi n is bezw. AugiensU ans dem 10. Jahth., 
befindet sich in St. Paul im Lawantthal (Käi-nten). 
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Als Tanfbewerber setzt Isidor sowohl ErwachseDO als 
Kinder Toiaiifl. Indessea ist die Behandlnng derselben, im 
Ceremonieli wenigstens, durchweg die gleiche; denn ein jeder, 
der zum Qlaaben kommen will, mnss erat Eateohnmene, so* 
dann Kompetent gewesen sein. 

KatechumeDeii sind Hörer. Ilinen wf-rdon die Gniiid- 
begriffe des ChriRtentiims laitgeteilt: ,,Höre. Israel, der Herr 
unser Gott ist ein einiger Herr". Auf dieser Stufe wendet man 
den Götzen den Rücken und kehrt sich zu dem einen Gott. 
Auch entspricht diese Stufe zugleich dem Torbereitenden Stadium 
derer, die nur die Taufe des Johaones empfangen hatten. Des 
nSheren wird dann der Kiatechumeuat durch drei bestimmte 
Coremonieen repräsentiert, durch die Exorcisation, die Salzdar- 
reichung und die Salbung. 

Der 7,11 exoicisitTendc Katechunieni' hat sein Vorbild an 
dem uaondsiichtigen Knaben , den der Herr unmittelbar nach 
der Verklänmg heilte ; die Mittel der Fixorcisation sind Wort 
und Anhauchung; der Zweck der, dass der nunmehr gewisser- 
massen Geheilte seinerseits dem Teufel entsagen kann. Er 
thut dies persönlich oder, wenn es ein Kind ist, durch die 
Paten. 

Durch das Salz erhalten die Katechumenen die Würze 

der Weisheit, besonders aber soll es sie an Lots Weib, die 

Salzsäule, erinnern. Auch sie. die eben dem Teuki eiilsagt 
haben, könnteu in Gefahr kommen, rückwärts zu schauen. 

Uber Ceremoniell und Idee der Salbung endlich tindeu sich 
bei Isidor keine näheren Angaben.^) 

Der Unterschied zwisclien diesem Katechumenat und dem 
der Alten Kirche liegt auf der Hand. £& sind nur Geremonieen, 
Ton denen Isidor zu berichten weiss, Ceremonieen, die zwar in 
bescheidenem Üm&iige auftreten, aber doch das Becht der Aus- 
acbliesslichkeit für sich in Anspruch nehmen. Denn daron, 
dass es für den Katechumenen Tor allem darauf ankommt, 
sich vermittelst einer zweijährigen Vorbereitungszeit in die 



') Vielleicht gehörte dieeelbe irgendwie zum Exorcismns. Üdefona. 
de eognit b^pt e. 14. 81. YgL Ki««s, Reelencyklopädie I 470 nr. 6. 
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rebgiöBe und nttliche Denkweise der Gkmemde eumilebeii» 
itt 80 gut wie gar nicht mehr die Bede.^) 

Damm ist es anoh nur Wortklauberei, wenn nach wie Tor 

zwischen Katechumenen und Kompetenten unterdchieden wird. 
Vielüielir bestellt eine wirkliche Differenz zwischen beiden so 
wenig, (lass mau nm- um der ehemaligen Zweiteilung willen 
die beiden Namen auch fernerhin als überschiiften für die 
Gruppen des der Taufe vorangehenden Oeremoniells beibehih. 
Immerhin bleibt es bedeutsam, dass erst auf der höheren, weil 
dem TanHakt n&heren Stufe das Symbol als das chaiakteristiBelie 
Merkmal der Kompetentenzeit erscheint 

Denn nachdem die „Hörenden** ro „Bittenden** geworden 
sind, denen es um den Eintritt in die cfaristlidie Gememschaft 
ernstlich zu thun ist, teilt man ihnen am i'almsountag nach 
der Ceremonie der Koplwaschung ^) die heiligen Geheimnisse, 
Symbol und Vateriiuser, *) mit. Indem Isidor hierüber refe- 
riert, versäumt er nicht, Entstehung, Namen und Bedeatung 
des Symbols zu besprechen. Obwohl er dabei durchaos nichls 
Neues bringt, so sind doch diese seine Definitionen um seines 
persönlichen Ansehens willen Ton den spfttereo Litorgiken» im« 
anfhörlich wiederholt worden. 

Synode von Elvira ca. 306 c. 42: Intra bieunium leinporum pla- 
cuit ad Lapiifimi graiiam admitti dcbuie. c. 45 ; Qui aliquandu fuerit cate- 
ehnmeniis et per infinite tempoi*» uunquam ad MMilesiam aoceMerit, pleeoH 
fi baptiimmn non negari Hefele, CSoneUiengetoh. I 174. 176. Vgi damit 
Iiidor. de eod. offio. II 82: CompeteatM itmt, qm iam post doetrinem 
fidei, pott eontinentiam Titae ad gratiam Christi perapiendam 
Ibatinant. 

*) De eed. offlc. I 88: Hoe die •jmbolum competentibus traditnr 
propter confinem dominicae paschae solemnitatem, ut, qoia iam ad doi 
gratiam percipiendam festinaiit, fidem qnam confitoantur apfno?can< 

') L. c. : Vulpus ideo tnini diem rHy^iMlnvitini vocnnt, quia inuc 
moris est lavandi capita iufantiurn qui ungendi sunt, ne forte observatione 
quadragesiniat sordidata ad uuctiouem accederent. Daraus ^eht mit ziem- 
licher Sicberlu it hervor, dass die Sitte ein© lieminiscenz an das besonders 
in AfrUca übliche Vollbad der Taafkandidaten am Gründonnerstag ist, 
welehet der Bdniiehkttt beiher die A»taiaikeae nntefbreeh. 

De eooL <^Be. II 88: leu ceteebisentar L e. imbiiiintDr inetmolaoiie 
teemnentonuB. Sentent. I 81: Fidei tymbohim et dominioe ontio pro 
tota 1^ permlis eoeledee ed eoelentm regnft ralBeit eepeMendt. Vgl. 
De eoeL offie. II 88. 
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Ißdit nel and«n als in den «pamschen SftdproTuiasen lagen 

die VeriiSltnisse in den galläcisch-suevischen Gemeiuden. 

Das Osterfest, an welchem dw Taufe ToUz(»gen zu werden 
pflegte, wnrde von alters her und bis um die Mitte des 6, Jahr- 
hunderts, weun auch nicht von allen, so doch von sehr vielen Ge- 
meinden in Gallien regelmässig am 25. März begangen. Der Tag 
gi^t als T>ntum der Auferstehung Christi. „Warum sollen wir mit 
den Jnden das Osterfest nach dem Monde berechnen?*' ^) Aueh 
in OallScien jenseits der Pyrenäen konnte man sich nicht darein 
finden y im strikten Gegensatz zn Weihnachten Ostern als be> 
wegBehes Fest an nehmen, das zwischen den S9. Mftrz als An- 
fangs- und den 21. April als Endtermin zu fallen habe. In- 
dessen drang diese Opposition nicht durch. Mit der Katholi- 
siemn«^ der galHlcischen Kirche j^ing innerlialb derselben auch 
eine piaumässige Oeutralisierung der Liturgie Hand in Hand. 
Das bezeugen schon die Beschlüsse der ersten Synode Ton 
Braga,^ welche Gleichmässigkeit im Chorgesang sowie Über- 
sinsttmmnng in den Lektionen fordern, für die Messe und die 
Tanfoeremonieen aber als unabänderliche Richtschnur jenen 
Mese-bezw.Taofordo einschärfen, den einst Metropolit Frofutnina 
TOn Braga direkt Yom Papst erhalten hatte. Damit war in der 
HauptSMcbe also die liturgische Gleichförmigkeit zwischen der 
römisciien und der gaUäcischen Kirche ein für allemal zum 

So die uutichtea, weungleich alUu Aktcu der palästiueusiachen 
SjQode, welche neoh Enseb. bist. eod. V 26 im letateu Jahrzehnt des 
S. Jekrhanderti in betraff det Oeterfeetes gehetten wurde^ bei Belnie, 
Nova eolL conoU. I 18—16. Sodaan UvrtiniiB Toa fing«, De puoha c. 1 
ML 78, 48iq.: Sooti apleriM]iie gaUicaBlB epucopie vaqne ante non mal- 
t«Bi tempot enttoditam est^ ot tempor VÜL Kai. April, diem pesobae 
odebrarent, in quo facta reeaireetio Christi tradiinr. V<rl. Caspari, llutin 
Yon Bracaras Sclirifi de OOirectione rusticonun S. XLVX& 

•) A. 561 (span. Aera a. 599). Cnspari. Martin von ßracara ii. s. w. 
8. XTV Anni. :i Von Flffelo (Couciliengesch. III lö — 20), der sie als zweite 
Synode von Braga (die erste a. 411 Hefele II 104) zählt, fälschlich in das 
Jahr 563 preseizt. betrefTenden Kauones sind 1. 2. 4. 5. Mansi conc. 

coiL IX 777. Vgl. 2. Syuode von Braga 672 (spau. Aera 610) cau. 1. 
Mansi 1. c. IX 838 Hefele a. a. O. III 29 f.: Placuit omnibui epiacopis 
' eftqne eonTenit, ut per singnles eoelesiae epiaeopi per dioeoeMs ftmbideatee 
primom disontieot derioos, qnomodo ordineia be]itiimi tttiet&t vd nute» 
föni ei iiaaeeiiinqiie ol&oU qnomodo pengsniur. 
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GwtK erhoben. Fortan teflten die beiden iuevisehen Metro- 

politen jedesmal Jahrs zuvor das betreffende Datum des Oster- 
festes ihren Fiiscliöfen mit, und diese witiknini gaben dasselbe 
am Weihnachtstaf!;e nach der Evangelieulektion mit » iiK r 
kurzen Ermahnung ihrer Gemeinde kund. ^) Nunmehr war 
jeder über den Anfang der nächsten Fastenzeit orientiert. 

Indessen Hess man diese letztere zur Hälfte vorttbeii^heiiy 
ehe man die Vorbereitnngen zur Taufe traf. Denn erst swamig 
Tage Tor Ostern traten die Katechnmenen za Ezordsatlotteii 
and znr Einübung des j^mbols, daa sie am Oründonnerstag 
znrttckzngeben hatten, rosammen.*) 

Man hat diese kurze Frist befrenullich gefunden, und m 
der That bedeutet sie, trotz der Benifang auf die alten 
Kaiiuues", eiue Neuerung eres^enüber der weit läogeren Tauf- 
vorbereitung in der Alten Kirche. Indessen eine Nenerungi 
die Überana leicht sich erklärt Denn für blosse Ceremonieen, 
die Torzngsweise an Kindern Torgenommen wurden, keimte 
manchen eine Kompetentenzeit von drei Wochen schon viel 
zu lang erscheinen. 

Aber auch für erwachsene Tanfbewerber genügte ein solch 
beschränkter Zeitraum. Handelte es sich doch auch für sie 
scldiesslich nur darum , sich das Tauis} mbol dem Wortlaut 
nach anzueij^nen, denn die Bedeutung desselben für die Taufe 
ting an , einen veränderten Charakter zu bekommen. Es ist 
wohl nur eine antiquarische Keminiscenz , wenn. Isidor nach 
wie Tor in ihm die luiappe nnd doch völlig aaareichende Zu- 

*) S. SynodsTon Braga o. 9. Xanti 1. e. IX 840. Hefele a.a.O. III 2KI. 

^ S. Synode T<m Braga o. 1 (vgl. oben S. 18 Amn. 8): Hoo modia om- 
nilniapraecipen, nt, tieat antiqai eanonee inbenty antevigiiiti dies bi^itisini 
ad imrgationeni ezorciiini catediomem cun-ant : In quibus vigint& jfieboi 
omnmo oateobomeni tymbolani, quod est: Credo in demn |nlnm om- 
nipotentem, apecialiter doceantur. c. 9: Mediante qnadrapesiTna ex ^ebus 
\n{Tinti baptizandos infnntea ad exorcismi pnrjrationem ofTere. Vgl. auch 
unter den zwischen der 1. und 2. Synode von Braga ^on Martin m- 
sammenRostellten 84 alteren Kanoues, den sog. Capitula Martini (Caspari 
a. a. <>. X>XXVn— XU). d&& c^ip. 4Ü : Xon liceat ante duas sepümanaa 
pascliae, sed ante tres ad bapüsmum suacipere aliquem. Oportet autem 
in ipeis diebni, «t Iii qnl liaptiaandi sunt, Bymbolom diioant et qinnia 
ftfia no^iaeiniae M^pürnanaa episcopo vel presbytero reddant Maad 1 << 
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Banuneiifassuug des Schriftinbaltes. das verbum abbreviatnm, ^) 
sieht. Und ebenso mutet es au wie ein Grass aus einer anderen 
Welt, wenn Ildefonsus, indem er das Taufritual seiner Zeit 
bespricht, zugleich eine eingehende Erklärung des Symbols an- 
mfägdii für nötig hält*) Eine solche Gabe mochte iia all* 
gememen fdr Spanien damals noch ebenso erwünscht sein, wie 
m dies nir Zeit des Yenantiiis für Franken gewesen war. 
Absr in den wenigen, der TanfTorbevsitnng gewidmeten Fasten- 
voehen machte man Ton ihr wohl dort wie hier nur einen 
rdatiT geringen Gkbranch. 

Denn in demselben Masse, als das Symbol in der Tauf- 
Torbereitung zurücktrat, wurde es zu einem integrierenden Be- 
staii lt* il des Taufakte^ s( Ibst. Und während früher die Be- 
lehrung über den Inhalt des Symbols, über die zwölf Artikel 
die Hauptsache bildete , bemerkt man uuumehr, wie der Akt 
des Bekennens zu den im Symbol ansgesprochenen üeilsthat- 
mehsn in den Yordergrand tritt 

Etwas Ähnlicbes war ja freilich xa allen Zeiten nachweis- 
bar gewesen, aber so rflckhaltlos wie Bischof Martin ^n 
ftaga durfte znTOr noch niemand gerade diesen Gesichts- 
punkt beim Symbol betont haben. ^) Schon war auch die Ab- 
gabe des Namens, welche früher die Kompetentenzeit ein- 
leitete, dicht an den Taufakt selbst herangerückt worden. 
Denn hier am Tauibrunucn fragte mau den Täufling oder, 
sofern er unerwachsen war, seinen Paten: Wie heissest du? 
Antwort: John im es. Der Priester fahrt fort: Johannes^ ent* 
sa^ du dem Teufel nnd seinen Engeln nnd allen seinen 
bSssn Werkm? Entsagst dn? Auf die bejahende Antwort 

>) SentSDt. I 21. 
Vgl oben 8. 182 Ana. 8. 

.') De correctione ruaticorum c. lö: Vos ergo, fideles, qui in nomine 
patris et tilii et spintua «lanetl ad Christi bjii>ti?inTiin ncccssistis, fonside- 
rate. i|nn!f» in i|>«:n hiiptismo ])iu'tuin ooua deo fecistis. Nam cum singuli 
Domen vesirum dedistis ad l'ontea etc. Ecce ergo considernte, quule i)actum 
cum deo fecistis in buptismo: Promiaigtit. voa uKrenuntiare diiibolo et 
augelis cius et «owiibus operibati eius lualis, vi couSeasi estia, credere vos 
in patrem et filiitm et spiritum sanctum et aperare tos io fine smoqU ear* 
tm remmotioiieni et Titam Mtenuon. c 16: Ecce qualis oautiio et oon« 
iMo TMtrs «päd deom tsnettir! 
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hin heissfc ob drittoss: Glaubst du an Gott den allmidiiigin 
Vater? Ich glaube. An Jesus Ohristos? Ich glanbe. GHanbst 

du an den heiligen Gbist? Ich glaube. Hierbei machen die 

drei Glaubeusfragen den vollen Wortlaut des Symbols aus. 

Damit ist die Rnckgal)« des Bymliols am Gründonnerstag in 
die bescheulene ÖttHung einer Probeieistung verwiesen, durcli 
welche festgestellt wird, ob Taufkandidaten bezw. Pateu den 
Wortlaut des Symbols sich angeeignet haben. Die altehr- 
würdige Sitte dient praktisch nnr noch dazu, etwaige pein- 
liche Überraschnngen beim eigentlichen Taufakte mimdglieh 
an machen. Denn der Naohdrook liegt auf dem am Tanf- 
bnmnen selbst abzulegenden Bekenotnis. Hier wird der 
Bnnd mit Gott definitiv geschlossen. Es findet eine feier- 
liche Abmachung statt des Inhaltes, dass die zu Tuufendeü 
für alle Zeiten dem Teufel und allem, was Uuiüscber Art 
ist, den Rücken kehren und sich zugleich dem dreieinigen 
Gott im Glauben zuwenden und auf die Auferstehung des 
Fleisches und das ewige Leben ihre Hoffnung setsen. Wenn 
je der Getaufte in einem dieser Punkte anderen Sinnes wird, 
wenn er sich irgendwie mit heidnischem Kultas einlisst oder 
sich in seinen christlichen Pflichten lax zeigt^ so steht er dem 
Meineidigen gleidb Denn jene beiden Formeln heim Tan&kte 
sind Gelöbnisse an Eides Statt. Die wichtigere von ihnen ab^ 
ist das apostolische Glaubensbekenntnis. 

W ählend also zwischen Katechumenat und Kompeteuten- 
zeit nur dem Namen nach nocii f^in Unterschied besteht, ist 
die letztere offiüeil auf drei Wochen reduciert und vorwiegend 
mit Exoroisationsceremoniecn ausgefüllt Denn das Symbol wird 
awar noch am Palmsonntag übergeben und am Grttndonneistag 
surfickgegebeui aber einerseits sehliesst der geringe Zeitraum 
zwischen beiden Terminen die Möglichkeit aus, auf Gnmd des 
Symbols einen erspriesslichen Kompetentenunterricht zu er- 
teilen, andrerseits legt die nur beiläufige Erwähnung einer 
Symbol Übergabe und -rückgabe den zwingenden Schluss nahe, 
dass auch jene beiden liturgisch noch immer glänzenden Akte 
gleichwohl nur die Ceremonieeu eines Scheinkatechumenates 
repräsentieren, während die wahre Bedeutung des Symbols für 
die Gemeinde zur Zeit anderswo zu suchen ist Und dieses 
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Urteil dürfte für die gesamte spanische Kirche in jener Zeit 
gelten. Denn schon fröhe erstreben eine Keihe von Konzilieu- 
besthlusseu liturgische Gleichförmigkeit zwischen den toleta- 
nischen und den iTalläciechen Gremeinden.*) 

Bei dem beherrschenden EinÜuss aber, welchen Toledo 
damals auf ganz Spanien ansUbte, kann es nicht minder zweifei- 
hi^t sein, dass jene kirchliche Oentralisation in Spanien auf 
nidito anderes fainanslief als auf eine alimähliohe YsrbieitDiig 
im toletanischen litiirgie in den ProTinien. Wer deshalb die 
fitorgisdben YerbSltDisse der Hauptstadt kennt, ist damit su- 
ißmfki über diejenigen in den Provinzen orientiert. 

Eine glückliche Fügung hat nun aber überaus wiclitige 
Urkunden der Kirche von Toledo aus dem 7. Jahrhundert der 
Nachwelt erhalten.') Mit ihrer Hilfe lässt sich leicht ein 
Bild zusammenstellen ; wie mau es damals ia Spanien mit 
Katechnmenat und Taufe gehalten hat. 

Am Sonntag Lätare findet die Einzeichnnng der Tauf- 
kandidaten beim Bisohof oder beim Presbyter statt. Die Predigt 
im Gottesdienst beisst sie irillkommen vnd soUlrft ihnen als 

') Vgl. 1. Synode von Bnga cu. 8. Madu i o. IX 777. Hefele 

a. a. O. III 18: I't per solemninm dienim ^npilias vel missas omnes eaa- 
c]pm et non diversaa lectiones in ecclcHia legerent. — 4. Syrnnir' von 
Toledo can. 2. Alansi 1. c. X 616. flefele i\ a. O. III 80: Unua ordo 
orandi atqne psallendi nobis per omnoTn l?i [ uniam atque Galliam con- 
aerretur, uniu modua in mi&saruui äoleiuuitaiibuä, xinus in vespertinis mutu- 
ÜxmqoB ofEciis, nec diversa sit ultra in nobis ecdesiastica oontnetudo, qui 
m fide oontinemiir et regno. Vgl 11. Synode ▼«m Toledo oan. 8. Ibnri 
L«.ZI 188. MM» s. a. 0. U£ 115. 

•) triMr die AimotetionM de eognitione baptaami des üdefiDiitiii Ton 
Toledo (XL 98, III— n2X welche e. 20—90 die Kateohnmenateceremomeen, 
c. 31-- 35 das Symbol im aUgemeineDi o. 36 — 95 die emselnen Artikel dea- 
selben, c. 96 — 142 die Taufceremouieeii enthalten, ytr\, Ca^pari, Quellen II 
153. 162 Anm. 137, sowie Wagenmnnn in R.E. (2) VI 697. Alles Übri^o 
findet sich vercini{:*^t in den Aneedota Maredso!f»Tip. Vol. T (Liber Coniicua 
»i\e lectionarius missae (|U0 Toletana occlesiu autc annos miile et ducentos 
utebatur, vgl. Rev. Beaed. 18^5 p. 3918.), dem Terdienstvollen Werke des 
Dum Gcrmain Morin. Man findet hier vor allüm das Luktiouar (Liber 
Comicns) und das iiuiuiliar von Toledo, beide zum ersten Male bekannt 
gegeben auf Chnmd sweier Handschriften des 11. imd dea beginnenden 
IflL Jafarhimderti, welehe stob früher in dem jüngst wieder beTdlkerten 
nfaeetUhcheg Kloeter fliloe be&nden und jetit ISgentom der Ptriier 
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erstes das Gebot eio; Höre Israel, der Herr imser Gott ist 
ein einiger Herr (Deuter. 6, 4).^) Damit sind sie KatechumeneD 
uud haben sich an den folgenden zwanzig Tagen bis zur Oater- 
nacht der Taufvorbpreitun^ im engeren Sinne zu unterstellen. 
Dieselbe bestand aber vorzugsweise in Exorcismen und in der 
Aneignung des apostolischen SymbolnniBi das in dieser Zeit 
erklärt, dem WortlaTite nach übergeben, memoriert und zurück- 
gegeben wurde. Zu diesem Bebufe fimden täf^h nechmittegs 
3 Uhr Kompetentengotteadienste atatt, für welche nna die 
Ferikopen noch erhalten aind.*) 

Noch herrschte die alte ZweiteÜang der Messe, aber onter 
den Tanfkandldaten gab es ebensowohl Kinder als Erwachsene.*) 
Das hatte zur Folge, dass die ^'o^be^eit^ngsgotte8dien9te nicht 
nach einem einheitlichen Schema gehalten werden kuuuten. 
Schon der Eintritt war ein zwiespältiger. Wie der Taufe 
Cliri^^ti zur Vergebnii;' der Sünden die Taufe Johannis zur 
Busse voranging, so galt auch den späteren Geschlechtem die 
Busse als der erste Schritt zum Eintritt in die Kirche, lim 
traten die Erwachsenen, indem sie ihre Sünden bekannten. 
Bei den Kindern mnsste man sich mit einem von alters her 
bekannten qrmbolischen Akt, dem Gehen über ansgebreitete 
rauhe Felle, begnttgen. Denn indem die Kinder sich diessr 
Geremonie nnterzogen, teilten sie gewissermassen das Lebsn 
des in Kamelshaare gekleidetsn Wüstenpredigers.*) 

Nfttionalblbliothek (noT. aoq. Ut 2171), bflsw. dM Blitisehen Umenmt 
(«ddit. 30863) sind. 

*) Anccd. Mareds. I 411: Senno in virp^imn V^'pndns. Homo ille. 
quem dcus bona voluntate condidit ad ün imneni et smulitudmem suain, 
tibi dicitur, Esto caticuniiuus et audituin prebe. Veni ad copniTionero 
dei, da nomen per officium aduotatiouia meae scribendum in libru vttüe. 
tu c. p. 4S3 : Idee enim ante plure« diM pttdiM nomen reatrum offertif. 
IldefoDMis L «. 0. 20. 

f) Aneed. Hnndi. X 100-143 (Montag naok Lätar« bii Uittwoch 
nach Palmsonntag). 

') Vgl. Anecd. Mareds. I 406: Sermo de nativitate dondoL Folt 
pnnlnlMm enim mi^^n flndionfiura celebrabitur, ad fidelium sacraroenta re- 
iiiiiius. Von der ümladung und seelsorjj'erlicheu Behandlung Erwachs^^nor 
sphclit Ildefonsus u. a. l. c. c. 17. 18, von der Taufe von Kindern c. iüt>. 

♦) IldefoosuB I.e. c. 14: Hinc itaque est (luod per stramenta dliciorum 
ad oleandam iaeerdotibui parmU dedncnntur, ut pocuitentiae signum iiabeant 
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Dieser Unterschied bleibt Datürlicli maasgebend für die 
folgenden Wochen. Zwar werden Exorcisationen, InsufflatioBen, 
Salbungen, Sigiiationeu ^) an den Erwachsenen ebenso vol!?:ogen 
wie an den Kindern , aber jene bälgen vor den letzteren die 
eigentliche Taufbelehrimg voraus, und sie unterziehen sich allerlei 
Leistongen , welche bei dea Kindern entweder in symbolische 
Formeln aufgelöst oder Yon den Paten ttbemonunen werden,^ 

Die Tanfbelehning etwaiger erwachsener Kateduunenen 
geschah nach alter Sitte in Fem von Katechesen. Der Tanf- 
kandidat ward an die sittlichen Pflichten erinnert, die ihm das 
neue Leben auferlegt ; es werden ihm die kirchlichen Oeremonieen 
erklftrt, und Tor allem ftihrt man Ihn in die christliche Glaubens* 
lehre an der Hand des Symbols ein. f'reilich kann diese 
letztere Tbätigkeit angesichts der kurzen Frist — mag es sich 
nun um die drei Wochen von Lätare bis Ostern oder um die 
fünf Ta^e von Palmsonntag bis (Triindonnprstag handeln — 
nur mehr Formsache gewesen sein. Auch irgendwelche selb- 
ständige Gedanken wird niemand in diesen Sjmbolkatechesen 
suchen. Wenigstens hat eine auf uns gekommene Vorlage solcher 
Katechesen starke Anleihen bei Augustin gemacht, daneben frei- 
lich auch den Landsmann Isidor mit Vorliebe herangezogen.') 



propter opus, qui poenitftntiM opm dsmonitrara noa pouimt propter aeta- 

tif tempus. Maiores autem Mtaie cum advocari ad fidem coeperint, per 
•6 poenitentiam exhibeat de erroribas prutinis, in qaibos aut generaliter 

vixenint atit idolis servicrunt. c. 21: Hi si maioreB aetate sunt cum actione 
poemtendi veniunt. Si minores sunt, in signo poenitcntine per straTDenta 
ciliciorom a ministriH dcducuntur ad sacerdotom, ut i\m per se uou pos- 
sunt agere poenitentiae opus, in se habeant poenitentiae Signum propter 
astatis nmümae tempus; et hoc teneatur in poenitendi effecta, qaod nota- 
tur in poenitentiae aigno. Zu der merkwfirdigen Geremonie vgl. oben S. 64 
Die Signation erwähnt ndefonatw L e. o, 80: Si dizeriroiie eateehn- 
menli: Creditk in CShriatnxD, reepondent: Credirans; et rigumt ae; iim 
craeem Christi portant in fronte et non eraheaconi de emoe domini rai* 

*) Über die Patenpflichten rgl. Bdefonsus 1. c. c. 114. 

■) Eine solche findet sich im Homiliar von Toledo, Anecd. Mareds. 
I 423. !^ie stimmt anfangs überein mit der Mnrulkatcehese des Caesarius 
von Areiate ( Auj^ust. opp. Tom. V Appendix Si rinn 2G7, vgl. oben S. 1G8 
Anm. 1). i>anu lolgen Erinnerungen au die uomims daüo, xmuius impo- 
•itiOi UDctio. 

*^ Et thid die e. 88—96 bei Ildefonmif von Toledo, vgl oben S. 182 

18» 
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Liturcjisch gipfelt die TaufvorbereituDg vorwiegend in den 
Feierlichkeiten des Palmsonntasres.*) 

Zw^ Gottesdiextfte fanden statt, eine Matutin und eine 
Meue. 

Die Exorcismen, welche ron eigens beauftragten Exorcisteir 
unter Handaaflegiiog über die Katechumenen gesprocbefi wwdeiif 
«nd deren Formelti in besonderen Bflehem niedei]gdegt waren, 
kommen wohl auch in anderen Eatedramenengottesdiensten 
▼or.*) Dagegen erf&hrt jene Palmsonntagsmaintni eine be- 
sondere Auszeichnung durch das ihr eigentfimliche Effeta, die 
Salbimg der Katechumenen an Obren und Zunge mit i)l auf 
Grund von Mark. 7, 31 — 37, dessen Verlesuncf als dritter 
Perikope sich denn auch den beiden Lektionen .Tes. 19. 2^ — ^♦i 
und 1. Fetr. l, 25 — 2, 10 anschliesst, während eine Predigt 
über denselben Gegenstand die Täuflinge über Wesen und Be- 
deutung der soeben an ihnen vollzogenen Ceremonie aufklärt. 
Dieselbe galt als Vorstufe der bald darauf stattfindenden 
wichtigsten Feier. Denn wem die Ohren geöffiiet waren , der 
Termochte den Wortlaut des Symbols in sieh aufzunehmen, und 
wem der Priester die Zunge gelöst hatte, der war im stände, 
dasselbe freimütig zu bekennen.*) 

Anm. 2. Sie benutzen von Angiistin dio Schriften De fide et symbolo, 
JSnchiridion, Dodoctrinn chri^tinnp., ron l^.\(]r,r die Offizien und Ktyniologien. 

*) Dms ea sieh nur um den i^aliii'^onntafr Imndeln kann, <x^ht un- 
zweifelhaft nun der überoinstiniinunn; von Ildet<.a^.u3 1. c c. 28 und Anec- 
dota Marcdsoliiiui I 132sq. hervor. Dieser Termin entsprach altspanischer 
Gepflogenheit vgl. Isidor, de eccl. oi£e. I 28. Damit erledigt rioh der 
Zweifel Heyen (Geeoh. d. Kateehumeaets S. 188). 

*) ndefontai Leo. 81^26, he«, c 88: Exoroidientiir ii exoraemie 
ab bis qiil ex eo nonine ezorditee dioiintnr. Qni taU ofBeio depatati 
enm ordineator, rieat oanones inbent. accipiant de nana episcopi libellum 
ia.qno Mffipti samt exorciBmi. c. 24: Ut oxpnlsio invisibilis luMtis 
qnadam 6eri cxpugnatione visibili contempletur, ita ut et caiechumeniu 
terrentur eonsiderationo auditus, et fidelis incitetur ng-rrressione conflictm 
— Die Hnndnuflegun^ ^vird ebetif:r)wohl l>eim Exorcismus wie bei der 
Snlbnn«^ erwiihnt. Die Anhaachnuj^ ist neben der Exnrcisation nur von s»- 
kundäriT Bedeutung. Die Darreichung von Salz an die Katechumenen war 
iu Spanien nur teilweise üblich, vgl. Ddefonsus 1. c. c» 2G: Ii in uonuuUta 
locis, ut referior, eelee aedpiunt, Tctefc angnifieato eapientibe eondiiBeiito. 

•) BdeloDsai L c. e. 8t 87. sa 89. Aneod. Maredfl. 1 138—134. «Lli 
Sermo de effiM^ttone. EUioli,qoiimbaptiaati fiieritis, tenete vitam bonam. 
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So folgte anf das nficbtliclie Effeta als Yorbedmgaag als- 
Md die Übergabe des Symbob an die EateebiinieiieD^ die in 

der Regel erst von diesem Momente au den Namen Kumpe- 
teDten führten.^) Das Evaugelium des Tages gedachte der 
Salbung Christi m Bethanien und erst in zweiter Linie seines 
Einzuges in Jerusalem. Ab Epistel figurierte 2. Joh. 9 — 17. 
Ganz special! auf die Katechumenen aber war die alttestament- 
licbe Lektioo zngesobnitteo: sie bestand aus einer Anzahl von 
Hahnungett und Warnungen ^ die man Terscbiedenen Eapitelii 
des Eaodns und des Deateronominm entnommen hatte.*) 

*) lldelousua 1. e. c. 30: Nam sicut ex eo quod dei audiendo copTtitio- 
nem andiens dicitur, sie fx eo quod accepto Symbolo iani jietit ^'ruiiüm 
deif üOiupeteiui vocntur. Hiagegeu c. 31: Deliinc tradendum est symbolum, 
ui it qni donüni praeceptum «ndivit, qui divini magisterii gratiam petiit, 
verse fidei reguUm »«oipiat. VgLcSO: (Compotentot) pelnat b*- 

dafietSf» oorpnt ab epolit. 

^ Aneed. Mandt. I ISA— 188. Evtngofiom: Joh. 11, 5fr-12, 18. 
Dakar diei onetioiiii. An ihm ftnd auch dia WaUie dar U. Öla atatt. 

.Vgl. oben 8. 151 Anm. 8. Die alttestamentL Lektion ist muammengesetzt 
ans Exod 19, 4 fi.I>aoter. e. 8. a 4 10. 11. 80i 88 paniiiu Aneod. Ma- 
fada. I 134. 

Von einer freien Symbolerklärung ist also nicht mehr die Rede. 
Vielmehr lautet der Text dieser Ansprach*^, die im Anschluss an die Symbol- 
kat«ch • Augustioä (III. 40, 627 — 636, vpl. ooen S. 44) in der mozarabischou 
und in der t^letanwchen Liturgie wörtlicli übereinstimmt, nur kurz 
folgendermassen : Cai'i:>aimi, accipitc regulam tidci, quod symbolum dicitur. 
Ei com acceperitLi, in oorde Msribite et quoüdüe apud voametip«ot didte. An- 
taqoam dormiatti, anteqiiam proaadataa, vaitio symbolo Toa monitai SysK 
holam Mmo aoribil» at lagi poHitj aed ad rae a naaad w ia , na forte dalea* 
oblivio qood aon trodidit laotio, ait vobia oodas irailra BMinom. i^aoä 
awütiiri aatia hoe eredituri at quod craditaii hoa atiam Itngiia fadditntL 
Ait enim apostolua: Corda ereditur ad iustitiam, oris confessio fit ad aap 
latem. Hoc enim symbolom qnod retenturi estis et eredituri. Signate ergo 
vos et respondetc. Alsdann folgt der Wortlaut des Symbob, das ron Bischof, 
Kompetenter und sonstigen Anwesenrirti aufgesagt wird. (Hahn, Biblioth. 
d. Symb. (3) S. (iT^. <'n^pari. u II 2ülf. Kattenbusch, 1). apost. 

Syrab. I 156). Im Aiisi hitiss hieran aclieint eine Besprechung der einzelnen 
Arukol stattgeluaden zu iiabeu. VgL Anecd. Mareds. I 411: 8>mbolum 
<{iiod in homiliario noitro axplioatnr nnd ML 88, 395 nota o: Bt daindo 
explicabai. Alidaan noch dia SeMnawiorta ; Hano aanotaa fidai i^gulaiB qaam 
vobia Mine tndidltaanotoniatar aooteala, flnrnnliBa mantia vaatma latinata 
HBtaatf m, na aliqiiando dqbitationia acrupolom in eofdo vaatre oriatBr* Qnia» 
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Am Morgen des Gründonnerstag gaben die Kompeftoiiien das 
Symbol der Gememde mrOok, firwaohsene sagten es penSnluii 
malf Kindm wniden dnieh ihre Paten Tertveton.') 

Jr der Oatomadit fiuid die Taufe atott*) In der Basilika 

begann man die zwölf Lektionen m Terlesen, doch wartete die 
Taufgesellschaft den Schlnss derselben nicht ab. Viel mehr 
brachen lüschof und Diakonen bereits nach der zweiten Lektum 
in das Baptisterium auf, um hier den Taufakt zu vonziehfn.*) 
Derselbe erfolgte, nachdem die Taofkandidaten in drcüacher 
Formel dem Teufel, seinen Engeln, seinen Werken entsagt und 
in gleicher Weise siok feierlich zu Vatery Sohn und heiligem 
GMst bekannt hatten. *) Andi hier gehörte es au den Pfliehteo 
dar FMen, f&r nnerwaobsene T&uflinge ihreissito Absage wie 
Bekenntnis so spreohen.*) 

Alsdann weiht der Bischof das bis dahin noch profane 
Wasser zu seinem heiligen Zweck, indem er es mit einem 
Holzkreuz berührt, es exorcisiert, Ol bineiugiesst und schliess- 
liob ein Segenswort darüber spricht,^) 

si, quod ai sit, in hoc vel temiiter duUtfttis, orone fidei fuuUameutum subruitU 
et auuuite peiiculaui gcueruiur. £t ideo si aliquem vestrum iude quippiam 
moret, reputet qaia hoo intelligere non possit, ver» lamen esM eredat 
onata qua» radiTit Dens antem ommpotens ita oor veafniiii inlimlaet 
«1 iateU^endo et oredeado qnae diximnty et fidem Tecfcam ewtodiatis et 
jenetai operibw fidgeatii, ni per haee ed beaiUai vitein pervenire poe- 
iltit. Anecd. Mareds. I 411. Ml. 85, 394-397. 

') ruiefoQsas l c. c. 84. Vgl Oapitula Martini (oben & 190 Anm. 2) 
cap. 49: Et quinta feria norissimae septimanae episcopo vel presb^-tero 
rcddant. Die Perikopon gedenken do^ Bnndoa. den Gott mit Israel ge- 
tchlossen Lflt i: ud 19,1-X9. Hehr. 12, 12-28. J oh. 12, 27— 36 (Anecd. 
JCareds. 1 U5-U8). 

•) Über Zeit und Ort der Taufe vgl. iliieioosus 1. c. c. 108. 

') Die LekUonen üuden sich im Lektionar Ton Toledo, Anecd. Hand«. 

^ ndefonraa Lee. lOfi. 110. III. Die AbsacefonDel eobwaaktsvisdieB 
Biabolo et aageUe eiiiaqaa operiboe eonetif und Tibi diabole et angebe 
taii, opanbne tnie et imperiia tois. Dae Tan^elfibde (seoimda in qea 
crcditur deo in nomine irinitatis Udefoosos c. III) scheint im Gegensatz id 
Qalläcien nicht den Tollen Wortlaut des Sjmbola wiadeiigegebe& m babee. 
Vgl hierzu Caspari, Quellen II 290—300. 

») Ildefonsus 1. c. c. 113. 114. 
. *) Ildefonsus Lee. 109. 
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Di» Xaofe selbst besteht in Spanien in tmm ebmaygen 
UntartnehciL £i soU daiin im GegeasKte w d«i ariamsohen 
B«wicdiMni d£0 Laadat der audMitliche gdtüklie Gbarakter der 
UnitBt SB symbolwelwin Aatdnick kommen.^) Die sieb so- 
ftrt aaechlieaseiide Eonfiniiadon Uetol akhta Bem erka n»» 
wertes. 

Jetzt erst wird den Neugetauften der Wortlaut des Vater- 
uüäerö mitgeleüt.^ Demi wie dns Symliol in einem oiti/.iellen 
Verhältnis zur Taufe steht, so das Henngebet zum Ab< ndmalil. 
Kit der KommiuiMm aber ezreicht die eigentliche freier ihren 
Abschlaat. 

Monteg and ZHenetag finden noch NeophytenmeeBen mit 
Pndigt ftetty an denen die Kengetanften in iliren waieeen 
Kleidam teünehmen«*) Schon am Dienstag werden damt die 
ktzteren abgelegt Aneh diesen feierüelien Akt begleitet eine 

Schlussrede, deren Schema ebenfalls erhalten ist.*) 

') Ildefonsiis 1. c. e. 117, Yg\. den Brief Gregrors des Grossen an 
lieander von Sevilla (Epistol. IIb. I ep. 43 Ml. 77, 4*J8): 8ed quin nunc us- 
qoe ah haereticis infans in baptismate terlio mergebatur. fiendum apud 
vos non censeo, ne, dam mersiones numcraut, divinitalom dividant. Kbenso 
die 4. Synode von Toledo a. 633 cau. 6. Mitasi, codc. coli« X 618sq. HefelOi 
Cfmciliengesck III 80. Dagegen hielt die niehi in denselben KMte Ton 
den Amnem bedrängte gallidseh-raeniehe Kirche, nnd swar unter Be- 
ivftng anf Bom, mit guten Gründen daran fott, die Tinflinge dretmel In 
d«n einen Namen dar TMmtSt wa tanlML So Merlin tob Brega In 
seiner Bpiitola ad Bonifatiam episcopum de trina merdone (bei Flores 
JSipefia Bfti^da Tom. XV p. 428—486). Vgl. Gaspari, Martin von fira- 
eera's ßthrift De correctione nisticorum S. X LI— XL VI. 

*) Ildefonsm 1. c, c, 1P>2 -135, Vgl. Sormo de offctatione (Anccd. 
Jlareds. 1 411): Non enim orabitis liamc orationem nisi pr> t ba]iti«?rrmTn. 

*) Ildefonsug 1. c. c. 139. Eine Dieustagspredi^t an Neophyten über 
Matth. 18, 30". enthält das toletauische Homiliar: Sanetam et sacratissimam 
paauhae fcstivitatem dies iste concludit, Anecd. Marcda. 1 413. Eine 
AUcBndigungsfonnel findet itoli In der Handschrift des toletaniacheu 
LeklMue p. 84: Greetlna die pro bis qm de snseepti eont ad eodo- 
eiaai sanotam Isrosalein in nnam ad missam eonreniiaras, Aneod. Mareds. 
I 868. Unter eeeleria eenota lentfelen Toietaad man In Spanien, wie in 
Itelien, die jedesmalige bieehdfliche HaoptkirGhe (AcU SS.NoYeniber 1 327). 

*) Gewöhnlich cunfasste die Neophytenieit die volle Osterwoche. Denn 
der Tag der Ablesung der weissen Kleider war in der Begel der Samstag, 
das Sabbatum in albij^, naoh Ostoni. Die Schlnssrede übereinstimmend bei 
lldefonsus c 142 und im HojniUar von Toledo, Anecd. Mareds. I 418. 
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I IL Dte Q^Mttin d« SkratiniMiritiit. 



80 weist also auch die Liturgie der spanischeu Hauptstadt 
nur mxuui Soheiiikatochuinenat auf, der sich in einem geeteigertea 
OeiemottieeQwesen gefällt, aber aelbet Erwachsenen gegenüber 
eines lebübaften Ohanücteis faet Tellig eotbebit Statt selb- 
stfadiger Symbolkateehesen begegnet eine ans aiigostimsehen 
Bmehsttlcken znaammengestoppelte Vorlage, statt lebendiger Oe- 
meindeansprachen bei Ubergabe und Rückgabe des Symbols 
ein stereotypes liturgisches Schema. Und doch dürfte die Ge- 
iiicindti kaum ein Bewusstseiu von d^m gewaltigen T''^mscliwung 
gehabt haben, der sich vor ihren Augen vollzog. Denn ihre 
Aufmerksamkeit haftete au den Ceremonieen, diese aber blieben 
konstant, ja sie entfalteten sieh sogar in noch reicherem Masse 
als bisher. Unwesentlich hingegen erschien, dass man dieselben 
nicht mehr an wirklichen Kateohnmenen ToUsog sondern an 
Sindeniy welche in passiTer Weise nnr die Bolle der Eateehn- 
menen n spielen fastten, damit das bisherige Oeremonieenweeen 
aneh ibmerhin rar Darstellung kommen konnte. Die erzieh- 
liche und belehrende Arbeit war in Wegfall gekommea, aber 
das auf ilir sieh erbauende Hitual blieb und wurde jetzt der 
Kindertanfe anirepasst. 

Dieser hngicrte Katcchumenat, der in seinen 15'ormeu und 
Titeln noch immer an den Brauch der alten Kirche erinnerti 
findet seine glänzendste lituigisohe Aasgestaltting in dem Bitos 
der sieben Skmtinienmessen. 



§ 11. Die Quellen des Skmtiiiieiiritiis* 

Die frühmittelalterlicheu Schriften, welche uns die Kennt- 
nis des Skrutinienritos Termitteln, sind teils wenig bekannt, 
teils heim nmstritten. Bei einer von ihnen, dem gelasianisohep 
Sakramentar, sehwankt die Datienrng sogar nm Jahrhunderte. 
Ans diesem Grande endieint es mir notwendigi der Darstettnng 
der Skmttnienmessen euie Bespredinng eb^ jener Qaellsn 
selbst Toranzasohickeni um von Tomherein meinen Standpunkt 
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in diesen Fragen zu präcisieren und festzastelleD, welche Be* 
ftandteile ich für echt und zuverlässig halte. 

1) Das SaciameBtariam Gelasiaiiiim ist ein Werk der römi- 
schen Kirche aus dem 6. Jahrhundert und bietet in drei 
Bfiehern die ütaxgischen Gebete für die dem Laufe des Eirchen- 
jshres folgenden Hauptfeste ^ fOr die nach dem bflrgerlicben 
Jahr geordneten Heiligenfeste, endlich filr die Sonn- und All- 
Lagsmesseu. l^ reilich hat mau sich zu hüteD, in ihm das sehen 
zu wollen, was sein Name zu besagen scheint, eine zuverlässige 
Darstellung der römischen Liturgie um die Wende des 5. und 
6. Jahrhunderts in der Zeit des Papstes Gelasius T. (492 — 496) 
und des grossen Ostgoteu Theodorich. Schon dem flüchtigen 
Blick treten eine Anzahl von Gebeten entgegen, welche ent- 
weder formell in den wohlgefügten Plan des Ganzen nicht 
passen 9 sondern von ehoiem sp&teren Bedaktor in nicht ge** 
schickter Weise eingeflickt sind, oder von solchen, die inhaltlich 
eine jüngere Zeit und eine andere kirchliche Provinz Tenaten, 
Selbst die filteste uns erhaltene Handschrifit des Sakramentais 
weirt unverkennbare Bestandteile aus nachgregorianischer Zeit 
auf. Auch stammt öiß, wie die übrigen drei Handschriften, nicht nur 
aus Prankreich, sondern alle vier repräsentieren zugleich die römi- 
sche Liturgie in fränkischer Umgestaltung. Kein Wunder, dass 
dieses unter dem tarnen des Gelasius gehende liturgische 

*) Handschriften: 1. Codex Vatic. Kof^in. 316, ca. 700 m Frankreich, 
Tenuutlicb xxi bt. Deals gesckriebcii, du.im wuluacheinlich im Benediktiner- 
Uoatcir filetury bei Orl^s, ziaoh deaaen Flfindemng hu Hi^nenotteiikri^ 
1568 in don B«nti dei fariaer SeoatorB Petan gelangt, denn m den der 
Komgia Gbristine von Schweden, und von dieser der YfttikaniMshen Biblio- 
thek überwiesen (DeliBle, Memoire aar d'anciens sacramentaires 1886 
Nr. 2). — 2. Cod. Rhenaug. 30, frfiher im Kloster Rheinau bei Schaff- 
haiuen, jetzt in der Züricher Kantons- und Universitätsbibliothek. 8. Johrh. 
(Delisle 1. c. Nr 9). — 3. Cod. Sangallens. 348 in St. Gallen. 8. Jahrb. 
(Delisle 1. c. Nr. iOj. — 4. Sacrament. Gellonense, 2. HiiUte des 8. Jahrb., 
bis 1795 in der französ. Abtei Gellone, seitdem Cod. lat 12048 der Pariser 
Natiujualbibliütbek (Dülisle 1. c. Nr. 7). 

Ausgaben: J. M. Tbomasliis (Tommasi), Codices taeremeatonim. fio- 
nee 1680. Opp. omma ed. Venon. Bomea 1761 Tom. VL ^ Hnratori, 
Idlaigia romana vetni. Veneti» 1748 Tom. I. — Migii« ler« ]ai 74, 
10ö6— 1244 — Auf Chnmd aaoh der drei jüngeren Handscbriftea: Wäaoo, 
The Oelaiiui Sacnmenteiy. Oxford 1884. fiieroaeh citiere ich. 
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naheliegende Folgerung von der Band weist und darauf be- 
harrt; Gelasius habe nur eiiuBelDe Gebete geaAinmelty aber keine 
Sammlung von Gebeten veranstaltet. Aber gleichwohl kommt 
nicht viel daranf aiii den diiekten Anteil des Gdasina an dem 
nns vorliegenden Saktamentar haarscharf angeben sn wollen 
oder den Begriff Verfasser peinlich zu betonen. Von einem 
definitiTen Absehlnss kann Uberhanpt bei keinem der alten 
kSakramt ut;ire die Hede sein; sie alle zeigen eine im Flusa 
befindliche liturgische Bewegung. 

Eins indessen kann auch Dnchesue ji tlenfalls nicht leugnen, 
dass bei Mit- und Nachwelt Gelasius iür eine in liturgischen 
Dingen Epoche machende Persönlichkeit galt. Seine Eegierungs- 
zeit repräsentiert eine Stufe der litnrgisohen Entwicklung. Auf 
die Zahl der von ihm gesammelten wie Terfrssten nnd jeden- 
Ms im Gottesdienst gebranchten Gebete kommt es hier nidit 
an. Jedenfidls bilden sie im 6. Jahrhundert einen Bestandteil 
des römisohen Gottesdienstes, und jedenlüls erhidten sie eich 
innerhalb jener dreiteiligen Sammlung, welche wir heute das 
gelaskuiische Sakramentar nennen, nnd wurden dadurch für 
die Entwicklung des Gottesdienstes überhaupt von Bedeutunj^. 
Es ist daher durchaus recht und billig, einer liturgischen Ur- 
kunde, welche die Erträgnisse gelasianiRcher QeiBtesarbeit ent- 
hiÜt| auch den Namen des Gelasius zu belassen. 

Denn dass es bereits vor Gregor eine Sammlung von Ge- 
beten für den Gotteedienst in Bern gegeben hat, dürfte trete 
Dnohesne unzweifelhaft sein. Der rdmische Diakon Johannes» 
der im Jahre 879 Tom Papste Johannes VIEL den Aufing 
erhielt, das Leben Gregors des Grossen zu schreiben^ Iftsst 
den letzteren ein gelasianisches Messbuch teils küizen, Leils 
umändern ; teils erweitern, jedenfalls aber den ganzen Stoff 
desselben in Gestalt emes ein /.igen Buches heraus^iebüu. ^) 
Selbst wenn wir auch hier auf die Bezeichnung gelasianisch 
keinen liachdruok logen, so erscheint doch sonel sicher | dass 
bereits Tor Giegor ein wirkliches Messbuch vorhanden war, 

0 Vita Gregorii >I II 17 m. 76, 94: Sed et Gelasiaunm rodicem 
de missamm soüemniis, multa aubtrahens pauca ronvertens, Ui iinui::! vero 
snperadiiciena, pro exponendis evanpelicis lecticuubus iu unius iibn vulu- 
miiie coarctavit. Vgl. tkhec i^äiuner im Historisch. Jahrb. 1803 Amn. 2. 
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das von Gregor alsdann umgearbeitet wurde. iSiclit also erst 
das 7. .Talirhundert, sondern schon das 6., die Zeit vor Gregor, 
kannte ein in irgend welcher Weise abgeschlossenes Sakra- 
meotar. Es ist dies um so selbstTerstäudlicher, als bereits im 
5. Jahrhundert der mauretanische Bischof Voconius wie der 
in Massilia lebende Presbyter Musaens Sakramentaxien w- 
teteiL') Was aber in ManretaDiea und Gallien geeohehen 
fanofte^ darf fOr Born jedenfaUs nicbt als nnmOglich hingestellt 
leideD* Dass jenes zdausobe Sakramentar mebTteilig gewesen 
tti, geht nnxweidentig ans der Bemerknng des Diakonen Jo- 
bannes hervor: es sei von Gregor iu ein Buch zusammen- 
gezogen worden. Der Schluss auf das vorliegende in drei 
Bücher zerfailtiid«' Sakraim uLar dürfte also nicht allzu f^^ewagt 
Bein. In diesem dreiteiligen Werke haben wir, zahlreiche 
s|mtere Veränderungen natürlich abgerechnet, das römische 
MesBhuch des 6. Jahrhunderts nach seinem Kern nnd seinem 
«emiüicheii Inhalte. Diesen siemlich klaren Sachverhalt 
«anerkennen sieht sieh Dnohesne nnr deshalb Terhinderty weil 
«r den in Born lebenden nnd schreibenden Diakonen Johannes iHr 
MMD in den Theorien nnd Dogmen der alkninischen Litnrgenschnle 
befiuDgenen und deshalb unzuverlässigen Berichterstatter hält. 

Auch lasseu sich vorgregorianische Spuren im Gelasianum 
unschwri nachweisen. Wenn die Januaiiusoiesse (I 10) auf 
die Idole Bezug nimmt, so setzt dies die Entstehung der frag- 
lichen Gebete in einer heidnischen NachbarschailL voraus. Über- 
totte Tom Ariamsmns zum KathoUcismns waren wobl eher vor 
ils nach Gregor an der Tagesordnung, so dass ein anf sie 
astpielendes Gehet (I 85) fraglos an den ältesten Beetand- 
leüen der Sammlnng gexfthlt werden dürfte. Das Andenken 
der beiden Hanptapostel Peter nnd Panl wird noch dnrch eine 
Doppelfeier am 29. Juni begangen (II 29. 31. 33), während wir 
aus dem Mikrologus -) wissen , dass seit Papst Gregor das 
Panlusfest einen Tag nach dem Petrusfest fiel. Zwar finden 
vir diese und äholicbe Erscheinungen auch in Urkunden aus 

>) Gennadiii«, vir. illnstr. c 7& 79. 

*) Ifierologiu de eeelMiMtieu obserratioiiibi» o. 48 HL 151» 1009: 
&*«t Miietiii 0ragoiii» papa festom tSBeti Panli pMt fsttum auicti Pttri 
^«hst dbtorwe. 



Digitized by Google 



2Ü6 



g 11. Die Quellen des Skrutimenritos. 



fraglos späterer Zeit^ abdr deshalb brauchen sie nicht auch 
jener späteren Zeit ihren Urspruiig zu verdanken. Sie sind viel- 
mehr dort hier Überbleibsel aus dem christlichen Altertum. 

T^eichter freilich sind solche Partien im (Telasianum zu 
konstatieren, welche frühestens im 7. Jahrhundert eotstanden 
sind oder ihren Uispmng ausserhalb Roms an der Stime 
tragen. Man erinnere sich dabei, dass die Alteote imd beste 
Handflehriftdee GkdaMennmB ewa Ghdlien itammt und eist etw» 
700 gesebriebeD ist. Dabin gihM das Capitnlum S. Qr^ifl 
papae (1 21), ferner das Fest der Kreoseifaebiuig am 14. September 
(II 56), welches erst Papst Honorios I. in Born einftiirte; 
specifisch fränkische Heiligenfeste sind Juliana (17. März, 13. 
Kai. Mart. II 12), Magnus (19. August, 14. Kai. Sept. IT 49), 
Kiitiiis 27. August, 6. Kai. Sept. II 60), Priscus (1. Sept., 
Kai. Sept. II 53). Dass alle diese Feste nicht im römischen 
Gelasianum des 6. Jahrhunderts gestanden haben können, liegt 
auf der Hand. Aber auch von denjenigen Qebeten, die uns 
hier angehen^ weil sie der Kateohumenats- mid Tanflitargie 
aogehSxeO) Uisst sich ein Teil als Interpolation ans der Hand- 
schrift ansseheiden, obwohl damit keineswegs gesagt sein soll, 
dass dieselben deshalb andi spftteren Ursprungs und dem 
römischeo Usus des 6. Jahrhunderts fremd gewesen sein mQssen. 

Im ersten Buch des Gelasianum kuiumeü lür uns zunächst 
in Betracht die Numraem I 26. 27. 28. Sie enthalten die Messen 
der Sonntage Okuli, Lätare, Judika. Aua ihren Uberschrilteu 
wie teilweise aus dem Inhalt dieser Gebete geht hervor, dass 
wir es mit Skrutinienmessen zu thun haben. Wir nehmen 
keinen Anstand, diese drei Messen unter die Bestandteile des 
ursprttngliohen Gelasianum an rechnen, ebenso wenig wie wir 
es beiläufig in Bezug auf I 26 die Reminiscere^ oder I 37 
die Palmarummesse thun wQrden. 

Anders hingegen liegt die Frage bei den Nummern 1 
29 — 36. Sie euthalten keine Messgebete, z. T. überhaupt nicht 
einmal Gebete, scheinen also schon aus diesem üiunde nicht 
in diesen Zusammenhang zu c^ehJjren. Andrerseits bilden sie 
wiederum eine in sich geschlossene Gruppe, denn sie sind durch- 
weg Bestandteile der uns im 7. römischen Ordo überlieferten 
Skmtinienliturgie. Und zwar bietet I S9 die Formel) mit 
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der am MonUg imch Okuli der Beginn der Skrutiniea fto^ 
gekündigt wird. I 30^ — 32 werden bei der Ceremonie der 
Einführung in den K,?tpcbninennt gebraucht, T 33 enthält 
Gebete und Jäxorcismuslbrmeln für die gewöhniickea Skrutinien- 
mmm, I 34^36 hingegen Gebete, Ansprachen und Formeln, 
die bei dem graten (dritten) Skrutininm der Obrenöfifhnng 
gsbranolii wurden. Knn Teodegt also I S7 die ente Skmtinien- 
Mene nnf den Sonntag OkuH, I S9 hingegen UM m dieaer 
«nken Skmtmienmeeae erat am Montag nach OknH eingeladen 
werden, scheint demnach den Yolkstig derselben erst in der 
laui^enden Woche anzunehmen, ihn vielleicht mit dem 7. rö- 
mischen Ordo auf den Mittwoch nach Okoli anzusetzen. Hier 
iiegt dlsu ein frappanter Widerspruch vor, der allein schon 
beweist, dass I 29 und mit ihr die eng damit zusammen- 
hängenden Nonunem I 30—36 . eine jener Interpolationein 
ans späterer Zeit bilden. Dazu kommt, dass diese Nammem 
reich an Bnhiiken sind. JPttr fiabidken aber liegt in einem 
Meaihneh kein ßedfUfnts Tor. Und in der That finden wir 
Sabriken auch hat mar (Tgl. III 76. 98) im ernten Buche des 
GelasiamimB md anch hier nur hei der Skratinien- nnd Tanf- 
liturgie (I 26—36. 42—45. 66—78), bei einzelnen Weihen (20. 
40. 88. 95) und bei sonstigen Stücken (16. 38. 39. 41), die 
nicht eij?eiitlich in ein aiies Messbuch gehören, bei denen mau 
vielmehr vermuten muss, dass sie als vielbenutzte gottesdicust- 
üohe Formulare später der Bequemlichkeit halber an den mit- 
sprechenden Stellen in die Handschriften eingeschoben sind« 
Mayer ^) geht also entschieden tlher das Ziel hinanSi wenn er 
•agt: „Da das Ton Thomasios edierte Qelasiannm ans einem 
Mo Bnbriken in sich aufgenommen hat, so mnaa es ans der 
Zeit stammen, wo bereits solche Ordines im Gebrauche waren.*' 
Und wenn er dann andrerseits mit Meckel behauptet, dass sich 
die ältesten Ordines inclit weiter als bis an das Ende des 
8. Jahrbuiiderts zurück v(Mful;:en lassen.-) so kommt er zu dem 
üweiten durchaus falschen Schluss, dass der Skrutinienritus als 
einer „der jüngsten Beetandteile des Gelasianums^^ ,,aus der 

^ Geteh. d. Kateohumenmti 8. 114. 

^ Keokelin dwTfibiiiger QuarUlNbriftl868& 80-88. Haytr, Oewsh. 
lKiiediiimeiiats8.118. Vg). dagegen Ftobttun Katholik 1880 Ua 68-76. 
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§ 11. Die Quellen des SkraUnieniitoi. 



1. HSIfte des 9. Jahrhunderts stammt'^^). Und doob bietet 
ihn bereits eine nach allgemeineiB ürtefl etwa dem Jahre 700 an- 
gehörende Handschrift, der Codex Vaticanns. Um 700 also waren 

jene Skrutiniengebete und Riibrikon bereits bekannt. Ks kann 
also nur die Frage sein, ob dieselben samt der lunter ihnen 
stehenden Skrutinienordnung dem 6. oder dem 7. Jalirfiuiulert 
angehören. Tch bin der Ansicht, dass die iu den iiahmen des 
Gelasianums notwendig gehörenden Skmtinienmessen an den 
Sonntagen Okuli, Lätare, Judika (I S6. 27. SS) eine ältere echte 
Schicht repräsentieren,*) während die eigentlichen Skrutinien- 
gebete nnd Ezorcismiisformeln (1 29 — 36) später, aber spätestens 
im 7, Jahrhundert in das Gelasiaonm eingeschoben worden. 

EbenfaOs ein Einschiebsel ans sjAterer Zeit ist die Formel 
für das am Ostersamstag zu haltende letzte Skrutinium (I 42 a). 
Besonders die hier erwähnten Ceremonieen der ()lsalbung au 
Schultern und Brust und der Abreuuntiation &iiul Beslaudteile 
von selir jungem Dalum, von welchen nicht einmal der 7. 
römische Oxdo etwas weiss. 

Gleicherweise kfinn I 44 (Taufbninuenweihe , Taufakt 
und Konfirmation) kein ßestandteü des alten Messbaches sein. 
Auch diese Gtebete dfisAeo ebenso in das Gelasianom ein- 
geschoben Bein, wie sie einen fremden fiestandteil im Gregozianiim 
(Hnratori II 68—65) bilden. 

Hingegen konnten die den einzelnen Lektionen der Oster- 
vigilie jedesmal auzuschliesseuden Kollekten (1 43) dem ur- 
sprüDglichen (lelasianum angehört liaben, wenn sie nicht auch 
durch ihre Rii^enscliaft als einleitender Akt der Tautliandlung 
verdächtig wiiiden. Bei den Messgebeten der Taufnacht (1 45) 
aber handelt es sich nm BestandteilCi die dorchaus innerlialb 
des Piaoes eines Sakramentars liegen. 

Dieselbe Erscheinung wiederholt sich zwischen der Exandi- 
messe (I 66) nnd der Messe der Ffingstyigilie (1 79), In diese 
Woche fäUt der andere Tanfitermin des Jahres. Damm hat 
man hier eine Reihe von Gebeten eingeschoben, welche bei 
den SkruLiüieü und bei der Tauiiiandluug gebraucht wurden, 

'1 A n O. S. 118. 

Vgl die «nitprechende Dreiiafal in der neapolitanieeheA Litorgie 
oben 8. 170 f. 
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diniDter auch aolehie Ittr den besonderen Fall, daas der TSnf- 

ling ein 1t5iper!tc1i oder geistig Kranker war (T 66 — ^70. 72), 

die niitürlich für uns völlig ausser Betracht bleiben; * Ijenso 
wie die sekuudären Ceremonieen der Wasser- und Ol weihe 
(1 73. 74. 76). flinupceii cni spricht I 71 ^Ad rr\torhnmoTuim 
iacieodum) den Kumuieru 1 30. 32 in den österlicheu äkrutmien.^) 
Von den T.el^t ionengebeten I 77 nnd den Messgebeten I 78 
aber gilt dasselbe, me von den entsprachenden Partien der 
Oilenroohey den Nonunem I 43 nnd 46. 

Fttr eine Darstellnng der Eatechmnenati- nnd TanffesÜioh- 
kflitan gewinnt man also folgende Materialien ans dem Gklasianmn 
vad zwar: 

I. aus dem Gelasianum in seiner ältesten Gestalt: 

1. Skrutinienmessen für die Sonntage Ol^uli, Lätare, Judika 
I S6. 27. 28. 

2. (3rationen abwechselnd mit Lektionen vor der Tauf- 
handlung I 43. 77. 

3. Taufmesse im Anscblius an den Tanüakt in der Oster- 
bes«. Pfingetnacht I 45. 78. 

n. ans den Einschiebseln des 7. Jahrhunderts: 

1. Gebete, Formeln nndAnspraohen für die im T.römiadien 
Ordo geschilderten Skmtinienmessen I 29 — 86. 

2. Eine Formel för das Karsamstagsskrutiniam , jünger 
als der 7. rüniische Ordo, 1 42 a. (Die Lichterweihe I 42 b 
bleibt hier natürlich ausser Betracht.) 

3. Taufbrunnen weihe, Tantakt und Konfirmation I 44. 

4. Gebete und Formeln lür die 8krutinien und den Tauf- 
i akt in der Pfingstzeit I 66—76, bes. I 71. 75. Ihre Rubriken 

fangen ein eigenartiges Gepräge. Es ist möglich| dass das 
Geremoniell der TanfTorbereitoog Tor Pfingsten ein anderes 
war wie das vor Ostern. Aber ebensogut kann dieses vierte 
JiSaschiebsel ans einer anderen Zeit stammen als das mit dem 
7. idnuschen Ordo Übereinstimmende erste. ^ 
2) Der 7. römische Ordo. 
j Älabillon hat im 2. Bande seines Museum Ttalicum fünf- 

! zehn römische Ordines d. h. itituale iiir die rerschiedenen 

») (lebet Te depreoor I 30; Gebet Domine sancte s I 68. 
^ VgL Mftyer, Gttehichte dm ^ttechninenati 8. 48. 
Witffftmd, ambol «bA KatoehniBamt 14 
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IdnUidiflD CStfemonieen TeitfientUelit SeUMtrMBtlndHoli baben 
diemlbea ein •ehrT«nduedeiies Alte nod einen seliTTendiMRiMi 
Wert üot sntoeMiert bier ninr der nebente dMWor Ordmes^ 
der das Oe r emo n w H der &Hmttiiiieii md der Teath enthSlt Er 

kennt bereits sieben Skmtinien, die durchweg an Wochentagen, 
vom Mittwoch nach Okuli bis zum Ostersarastag gehalten 
werden. Die Siebenzahl gilt als uiiunig anglich nötig und wird 
mit der Siebenzahl der Gaben des heiligen Geistes mystisch 
begründet. Eine besondere Auszeichnung erfahrt das dritte 
Skanitininm der Ohrenöffnimg, in welchem den Katechomeneo 
6m ßjmbol flbeigebea, und das siebente, in welcbem desMlbe 
▼on ibnen surttebgeg^ben wird. Fttr die fOnf ftbngen SkmtiiiMi 
hingegen genügt em emnges aieh itete iriederbolendea Ute- 
giM^iee SehenuL Df n Besebliiss macht die Tanfliturgie, welobe 
in die drei Akt« der Taufwasserweihe^ der eigentlichen Taufe 
und der bischötlichen Konßrmation zerfällt. Der ersten Kum- 
munion sowie der übrigen österlichen bczw. ])fiiig8tlichen !Neo- 
pbytenfeste wird nur ganz allgemein gedai hl. 

Die in diesem 7. römischen Oido angedeuteten Utur- 
gisohen Gebete scheinen in einem besonderen Taufbuch zu- 
sammengestellt gewesen zu sein. Der Bequemlichkeit halber, 
d. h. um alle gottesdieattlichen Gebete beisammen an haben, 
trog man sie im 7* Jahrhnndert in Ghülien in die Oodicea des 
gelasianiaehen Sakramentars ein, ohne daran Anstoss an nehmen, 
dass sie mit der ?on diesem wiedergespiegelten SkrutinienmesB- 
praxis des 6. JahrhunderU nichl buriiiüuierten. So huden wir 
es in dem um 700 geschriebenen Cod. Vaticanus, in dem jene 
Skrutinien- und Tfiiif^übete die Abschnitte 1 36, 42a. 43. 
44 bezw. 66—77 büdeu. 

Da sich also die Gebete des 7. römischen Ordo bereits 
als Interpolation in einer um das Jahr 700 geschriebenen 
gallisohen Handschrift finden, so muss dieser Ordo salbst 
and die Ton ihm Tertretene Skrutinienprazis bereita im 7« Jahr- 
hundert in QaDien eingebfirgert gewesen sein, wenngleich der 
uns Torliegende Text dieses Ordo erst dem Ende des 8* Jahr* 
hunderts anzugehören braucht. ^) 



Dachesne, Ohgiuet p. 288. 284. 
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3) JcM TOB AxnlBiit, Episfedla de b^itimoi ea. 81S* ^) 
Unter den geittüehen Diplomaten am Hofe Kails wird 

häutig der Jjischof Jesse vod Amieus geDannt. Er gehörte zu 
jener schlauen Kommission, welche es verstand, Papst Leo III. 
trotz aller noch so bereclitigteu Anklagen zu halten und ihn 
dadurch der fränkischen Politik zu wertvollen Gegendiensten 
za Terpflicbtep. Drei Jahre sp&ter trifft man Jesse in einer 
ebwfkliit rem poütiiohfln Mission in Konstantinopel and in den 
Mganden Jahnn aii6 neoe in BaTeima und Born, wo ar aber- 
■ala in Eaila Anfing mit dem Papste Terhandelt Der flbar- 
aaa branefabare Bisdurf siblte natliilioh aneb an jenen geiil- 
lieben Wüidentr&gem, welohe im Jahre 811 Karls Testament 
gegenzeichneten und damit die Ansfuhrung desselben garantierten. 
Und erst recht nach Karls Tode scheint die hohe Politik das 
Gfbiet gewesen zu sein, auf welchem Jesse am liebsten seine 
Kriilte versuchte, freilich jetzt mit weniger Glück. Auf der 
Seite Ltothars beteiligte er sich 830 an der Erhebung gegen 
Kaiser Ludwig, was ihm als einem MajestiUsrerbreoher sehUesa- 
fisb die Abaetraog eintnig« 

*) Zaerst veröffentlicht in Gall&ndi, Biblioth. Teter patr. XJÜ 397— 401, 
Abdruck bei Migne ser. lat. 105, 781—791 C. 

Beide Herausgeber iRsseu unmittelbar darauf noch vier andere 
Abtehmtte folgen, weiche iudesseu mit der Jesseschen Epistel uichta zu 
ihm haben, niaBilMh: 

ft) Item traditio beptiftaril, lit Ömm sna Akmin. cpiat SB (vgl. episi, 
W) bekaantei naieik Oiooh nlher wa batpraabende Sehema dat damala im 
ftUdaehan Beiobe neb ainbivgenkdaa neaen Tndaräo, 

b) Item de baptismo ofßci<H|iia mnMf auctoribus nominatbnTaoSaatnim 
td fidem, ist eine dürre Erklänmg der bei den Skrutiniea ga ap rochaaen 
Mete, vgl. Oelas. 1 SO Absch. 1 und I 31. 

c) Prima enim adnotatione percunctarc etc. ist eine von Migne vor 
du fünfte ökurnemscbe Konzil zurückdatierte Auseinanderaetsiuig über 
die üdes catholica. 

d) Capitula de presbyteris aduioneudis (abgcdr. bei Boretius M. G. 
Oifit. reg. Franc, p. 237 sq). Data dieses Kapitalar, von dem wir idoht 
vinan, wsiin und wo aa erlMaan iit, ainar Sahiift Jaaiaa angehängt ist, 
bat TialMabt darin aaiaaa Qnuid, daaa man aa flir ainaa von janan biett» 
mk dven Pablisiaffang Jaaaa in apaeiaUar Vlailon Tom Ksiaar baavftngt 
war (f|^ Aioaipaa aapttoH doomo imparstoria Kareli qsam Jane aplaaapoa 
•X ordinatiune Ipsios angntti sccum datalit ad oauubna boauaiboi notnm 
fatiandnm. Boratiiia L a. p. ISO). 
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Als theologiscbeD Schriftsteller lernen wir Jeeae nnr ans 
dem TorUegenden offenea Briefe kennen. Beraelbe reprSeentiert 
ein Bondflchreiben des Oberbirten an die Geistlichen der Dideese 
Amiens za Nutz und Frommen derer, welche im T^nfberenumieU 

nur eine geringe Übung haben. Indessen dürfte es weder zu.- 
fällig sein noch sich ausschliesslich aus lokalen Bedürfnissen 
erklären lassen, tl;iys Jesse, der sonst für die theologische 
Arbeit wenig Zeit übrig gehabt zu haben scheint, diesmal zur 
Jj^eder griff. Viehnehr ist anzunehmen, dass auch zu dieser 
bischöflichen Stilübiing jener Fragebogen den Anlass gegeben 
bat, den Kaiser Karl etwa 812 an die Ersbischöfe des ganzen 
Beiches geschickt bat. Für diese schon Ton Oaspari^) auf- 
gestellte Behauptung spricht der ganze Charakter des Briefes, 
der sich in Form von Fragen und Antworten abwickelt und, 
wenn auch in etwas anderer Reibenfolge, eben die Punkte be- 
handelt, welche der Kaiser in jenem seinem Rundschreiben an 
die Erzbischöfe erörtert wissen wollte. 

Jedenfalls beweist die Epistel, dass ihr Verfasser bis zu 
einem gewissen Grade in der Lage war, aus eigenem theologischen 
Wissen zu schöpfen. Denn er behandelt die Anfragen Karls 
in durchaus selbständiger Weise, indem er bald ein Fremdwort 
philologisch erklärt, bald mbrikenartig diese oder jene Ceremonie 
einschärft, in der Hauptsache aber bei eioem jeden Branche 
die biblische Begründung und die symbolische Ausdeutung aus- 
fUhrlich angibt. Überall begegnet das aus dem 7. römischen 
Ordo lind dem erweiterten Gelasiauum bekannte Ceremoniell 
der sieben Skrutinien. 

Um so uierkwürdiffer i^t es freilich, dass .Tesse nirsrends 
sagt, was er eigentlich unter einem Skrutinium versteht. Er 
mochte es ebenso wenig wissen wie die meisten seiner Zeit 
Vielmehr setzt er au Stelle einer Antwort auf Karls zweite 
Frage: De scrutinio, quid sit scrutinium? einen grossen Aus- 
schnitt aus dem 7. römischen Ordo, der d^ Yerlaof der 
gewöhnlichen Skmtinienmesse und der der Ohrenöffnung 
schildert. Indessen war es fraglos kein Akt der Verlegenheit, 
wenn Jesse sich in diesem Falle mit fremden Federn schmückte. 



^) Alte und neue (Quellen 21610 L Amu. 14. 
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Der gewandte Kopf, der alle übrigen Fragen glatt zu beant- 
worten wusste, hätte sich aiicli in diesem Punkte helfen 
können. Die Sache erscheint sofort klar, weim luan sich ver- 
gegeu wartig t , dass die Epistel zwar ihren Anlass von dem 
Fragebogen des Kaisers geuommen zu haben scheint, dass sie 
aber nicht an Karl, sondern an die Geistlichen der Diöcese 
Amiens gerichtet war. Der Bischof nahm Gelegenheit» zugleich 
mift einer detaillierten Erkl&mng der Katechnmenate- nnd 
TMifiseremonieen das wichtigste Formular der Tanfrorbereitong, 
den aber die Skmtinieii handelnden Abschnitt des 7. römischen 
Ordo, der scbrifQioh nicht in aller EDfaide sein moebte, seinen 
Pfarrern mitzuteilen und aufs neue einzuschärfen, den Wissenden 
zur Hepetition, den Unwissenden zur Nachathtnnf!:. Gerade 
dieser Umstand macht uns die Jessesche Epistel ^o w«^rtvoll. 
Aus ihr lernt man die Veränderungen kennen, weiche das 
Skrutinienwesen im Zeitalter Karls erfahren hat 

4) Amai&r von Trier, Epistola de caerinumüs baptismi, 
ca. 412. ^) 

Nooh klarer liegen die VerhSltnisse bei der Sdurtft des 
Enbischofs Amalar Ton Trier über die Tanfceremonieen. Wir 
bedtsen den Brief, in welchem Karl zn wissen begehrt, wie es 
der Erzbischof nnd die Priester seiner Diöcese in Bezug auf 
beides halten. Amalar, der ebenfalls in Briefform autwurtet, 
behandelt in diesem seinem Schreiben ebensowoiil den vor- 
Hegenden Gegenstand, wie er sich andrerseits angelegen sein 
lässt, den Kaiser von seiner üecht^läubigkeit und seinem £«ifer 
in kirchlichen Dingen zu überzeugen und ihm zugleich einen 
Wunsch zu unterbreiten» der seine oberhirtliohe Stellung be* 
tria Karl war von diesen AusfÜbmngen Amalare so be- 
friedigt^ dass er sioh zu einem überaus gnSdigen Antwort* 
ichreiben herabliess. Und in der Tfaat dürfte die Arbeit Anudan 
such eine der besten unter allen gewesen sein, die auf Karls 
Aufforderung hin einliefen. Denn Amalar war einer der kennt- 
nijäreichsten und zugleich produktivsten Htnrfrischen Schnltstrller 
ieitif-r Zeit. Selbst wahrend der Strapazen einer verantwoi Minus- 
ToUen Keise feierte seine rastlos tbäUge Peder nicht. Im Früh- 

0 Aleidiu opars ed. Froben II ttO^fi01 Abdmek bei JligiM aer. 
lit»,8e(MX& Vgl «oeh Jaffft, Hon. GuoLp. 41» tq. 408-4ia4SI*4»» 
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jähr 818 ging er m offifieUer lÜMioii mit dem Alit Peter mn 
KoaantuU naeh EonsluilaDopel, um die poUtiielieii Difieremen 
xwieeheo den beideD Beieheii endgiltig aaemgleioheiu Dunals 

entstand auf stürmischer See seine Erklänmg der Messe. 
Auch sciii ieb er nach seiner Rückkehr über die Vigilien uud 
über die Gottesdienste der Karwoche. ^) 

Jedenfalls dürfen wir annehmen, dass, wenn ein ehonso 
praktiacb erüftbrener ak wohlunterrichteter Kopf, wie Amalar 
war, dem Kaiser m einer Schrift die Frage beantwortete, wie 
es in lelner Didoeie mit der Taufe gehalten «erde, diese seine 
Arbeit ime ein getranea Abbild der etnaehligigen VechSltmaae 
im firabistom Tder «nd den angrenaenden Mlaaionabeairhen ^ 
in Anfang dea 9. Jahrhonderta bietet 

6) Aquileiense (Foxoiollfinse) caftechnmenorom aerutimamy 
ca. 860. 

In jüngster Zeit hat ^lorin (Rev. Bened. 1891 p.48S«s. 1892, p. 337 ss, 
18S4 p. 241-243. 1895 p. d&S) die alte Ansicht von der Identität der 
beiden Amnlare, des Trierer Erzbischofe und des Jletzer Diakonen, wieder 
auf{r< f;rUien. Denn schon die eine Thatsache ist überaus merkwürdig", 
das3 die hier in Frage stehende Schrift des Trierer Amaiar über die 
Taufceremonieen von ihm ab Scedae de scrutiüio et baptistcrio (Ml. 
99, 891) und von seinem iieisegenossen Teter von Xonontulu als Expositio 
de fid^et toratiiiio (KL 99, 890) bezeichnet wird, und da» aadrer- 
Mifei «Mb der Mfltnr Diakon in aeiii«r Sehrift De ecdariaittdi ofllflüt 
I 8S (ML 106^ lOiQ) eiklirt, daa aerntiniam ia ainam j p t o priam opoB- 
oolniB, Toa dam Wir aonat aiahta waaaa, bahaadalt la liabea. Dia VaP- 
mntong Hagi alao sehr nahe, daaa aa rieh beide Male um dwaalba Sobnfi^ 
eben um unsere Epistola Amalars an Karl handelt, und dass abo anah 
ihr Verfasser, der Trierer Bisehof Amalar, und der berühmte Autor der 
vier Bnohnr T>e ecclesiastiois officiis. d^r Hetzer Diakon Amalar, identisch 
sind. Darum ist 63 sehr wenig angebracht, wenn Rudolf Sahre ''K E ^1^) 
I 430) die sorgfältigen Untersuchungen Morins mit «lern einen Worte 
„Irrtum'' glaubt abthun zu können. Wenn ich gleichwohl au dem £rag- 
hchcn Problem hier keine Stellung litlime, so geschieht dies nur, weil 
die ganze Frage Ar 4ia farliogenda Untemidiang kaiaaa Balaog Iml 
Daaa daaa darVarfaMer dar «a. 81S gaadiriahanea Bpialola da eaariaioofla 
b^tiaail dar daaialiga (ea. 809— 8U) £ralnaolMff Amalar ^aa lUar ^lar, 
alahi baidaa Ttailaa faat 

*) Hauch, Elirchengesch. Dantadd. U 680: Die älteste Kirche in 
Hamburg hatte Amalar von Trier im Auftrage des Kaisers eingeweiht; 
rielleicbt war dieser Teil Haohaaai öbacbaapt dar Arbait dar Kirofaa voa 
Triar üharwiaaan wordan. 
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Aafih vom FMriaichoi MazoitDii toh Aquikja vir ein« 
AatvQrt auf Sjolt Fragebogen eingelaiifeii, die vm nocb «r* 
lielteB iet ^ Mazentiot fthrte noch immer jenen etolsen Titel 

▼OD der Zeit her, wo Aquileja neben Mukind etne selbständige, 
vom Papste unabhüDgige Kircheuprovinz gebildet batte. Zu 
Karls Zeiten freilich war infole^e der grossen ( rebiets Verluste 
während des 7. und 6. Jahrhunderts dieses Patriarchat anf das 
kleine Gebiet zwischen dem Po, der Etscb, den Juliseben Alpen 
lud der Grenze von Jstrien beschränkt, ^) und der Site dee Patci- 
arclien war nicht mehr das altehrwürdige Aquileja, sondern die 
Ueine langobaidieche BeeideDS Oindile (Fmm Jilü)^ der Oe- 
ImitBort dee Fudia Diakoona, ^ Dqb Mazentnu Antirori ist 
kuB lud bündig. Der Brief begbnt mit den gewöbnüoben 
Dukes- und Eutschuldigungsworten und behandelt dann die 
einzt Inen Stichworte der Keihe nach und uline inneren Zusammeo- 
bang. Nur soviel steht fest, dass (ier N'erfasser nirgends auf die 
sieben rüinischeii äkrutinieu zu spreeheu koinmt. Es wäre nicht 
undenkbar, dasa £ie zu seiner Zeit beseitigt gewesen wären. In- 
dessen treten ne später in Cividale wieder auf: eine Enobeinungy 
die denjenigen nieht in Erstaunen Tersetzen wird, der eine 
AWmw^ hnt ¥on den nnghuiblioben md nooh kmneewegi luitoriioh 
ftetgeftellten Schwinknngenf denen gerade die DiSceae Aqiileja 
mageaetafc geweaen iat Jedenfalls wnrden in derselben noeb vn 

*1 Epistola de signiticatu rituum et caenraoniarum baptiami bei Pw, 
Thesaurud anecdot. 1721 Tom. II pars II p. 7—12. Abdmck bei Migne ser. 
kt 106, 51—54. Die in der Uand»chrift auf den Brief folgenden und 
dothilb Midi Ton Pes (1. c. p. ISt— 16) tngwMJilonenMi OoMaetane«, Aola 
antiqnis ritibiu Imptinni eonunqa« ngnifioata stammen weder von 
XtiMittiif aooib ans Aqidmt. Ancth woDen de nieht, wie Fei meinti bk»i 
«in B io M pt taa venekiedenen Autoren lein. Leteteree dnd sie freSel^ 
tber nur in dem Sbme, wie alle diese erzbischöflichen Antwortschreiben 
nMkr oder weniger grome Anleihen bei älteren Autoren oder bei den 
Zeitgcnofsen machten. Vielmehr folgen sie ebenso wie die übrigen auf 
des Kais<?rs Anffnrdfnmp;^ bin eingelaufenen Tlripfe dem Fragebogen Karls 
und dürften daher ebenfalls nichts anderes sein als ein solcbfr. nnr dnsa 
*ir ibren Absender nicht kennen. Indessen ist soviel sicher, diias sie aus 
einer I>iöcese stammen, in welcher nnter Beseitigung der geiaMiauischen 
Sknitiiiien die imteu eingehender zu besprechende nene Tanfordnmig ein- 
geAbrt wni« 

9 UnUMh, Hendb. d. IdzeU. Geographie uid Stayttlk. I SH. 
i) jBnhaid, Titn KkM H. e. 88. 



Digitized by Google 



216 



1 11, Die QimIIsb dM 8kraUiu«iintiu. 



dk lütte des 9. Jahihonderts die Skrutinieo in der Wdae 
das 7. römiflGlieii Oido ahgehalteiu Diee geht unzweifelhaft 
ftae der Urkunde herror, welche Bern, de Buheis naoih einer 
Handuchrifk; in Gindale Texdffentlichte. Dieselbe Metet uns 
in ansfUhrliebster Weise die bekannten sieben Skratinien nnd 
zwar uicht als eine interessaute Rarität aus alter Zeit, sondern 
als eine noch fortdauernde kirchliche l'hunp. Denn Pairiarch 
Lupo (jedenfalls Lnpo T. ca. 860) wird im Text der Skrutiniea 
redend eiugefiihrt. -} Er muss also selbst noch Skrutinien in 
der alt^n Weise abgehalten haben. 
6) Codex Sessorianus 52. 

Als die Bibliotheken der Tsrsehiedenen rSmieohen Klöster 
in den siebziger Jahren zur königlichen Biblioteca Vittorio 
Emannele yereinigt worden, siedelte aaoh der Cod. Sessoriaans 
52 Yon seinem alten Standort bei Santa Oroce in Gemsalemme 

nach dem Collegium Romanum über. Bereits Caspari hatte 
auf denselben aufmerksam gemacht, weil er in ihm den Textus 
receptus des Symbuls /um ersten Male im offiziellen (jebrauch 
der römischen Kirche nachweisen konnte.^) Auf Ivatteubuschs 
Veranlassung hat alsdann Moxin in jüngster Zeit eine Be> 
Schreibung der Handschrift gegeben/) ans der hervorgeht^ 
dass der Codex in mehr als einer Hinsicht diejenige Beachtong 
terdient^ welche ihm Oaspari sogesproohen hatte. Zwar ge- 
hört die Handschrift selbst erst dem 11. — 13. Jahrhnndert 

^ Fr. Jo. Fran, Bemardi Mariae de Bobeii 0. Pr. diiserUtio&as 

duae: prima de TuiTanio scu Tyrannio Rufino raonaclio et prcsbytero: 
:t1tpra de vetustis liturjricio n)iisfine sacris ritibns qui vi^rebai^t olim ia 
alujuibus Füroiuliünsis pr vm > {'» legiis. Venetiis 1754 p. 246. 
Vgl. Hahn, Biblioth. d. Symb. y'6) 8. 43—45. 

*) Vgl. de Rubeis 1. c. p. 245 sq. Die Hubrik: Et icieu de hae- 
retkii est proferendum atque a catholica discipUna modis ommbus re- 
■pwandimi« 4|iiat«iMii modis omiiibiiB ehriatüuuM rehgionli eoltoiflraa 
wiietiiiiiinain «t individnam trinitatom atqiw iueparabilem tudtalain ooo» 
fitentibna d«tar intdiigi, nnUani boo Sn Chriitl myateno ptnnaaar« haa« 
x«tt<Ma prsTitatia oommiztioiian Indaa. Et hole myrterio ponüfez inter» 
6886 debet, sicut mihi Laponi visum att aedaiiaa aanctaa Aquileienaia 
pontifici, quatenas tania cum soliciiudine agatur, qaaatom craditur in ao 
totäus fhristianitatis et reb*«1onis summa consistere. 

Quellen II 99. Alte nnd neue qaellen S. 

Bßi, Bened. 189? p. 4öl-4d8. 
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an, aber der Inlialt des in Frage stehenden Abschnittes weist 
auf eine Tiel frühere Zeit zorttck, nämlich nach Ansidit beider 
Forscher, Casparis sowohl als Morins, anf die Regienmgs- 

zeit Papst Nikolaus' I. und Kaiser Ludwigs II., ^) also in die 
Jahre 658 — 867. Für uns kommen hier Fol. III — 117 b, in 
Betracht, weil sie ganz aualog dem 7. römischen Ordo eine 
Darstellung der Skintinien von der Deüuütiatio am Moutag 
uacli Okuli bis zu den Lektionen der Ostemaciit enthalten. -) 
Da nun die vorhergehenden und folgenden Blätter ohne FragO 
auf specifisch römische Ceremonieen Bezug nehmen von denen 
eme, wie gesagt^ durch die Namen Nikolaus und Ludwig be- 
stimmt datiert ist, so liegt der Schluss sehr nahe, dass auch 
das anf Fol. III — 117 b Geschilderte in der römischen Ge- 
meinde unter Papst Nikolaus praktische Gütigkeit hatte, d. h. 
dass noch in der zweiten Hälfte des 9. Jahrhunderts in Born 
selbst die Skrutinien in llbung gewesen sind, was angesichts 
des Amalursüiieü Berichtes übei tlie Feier der driUeu Skrutinien- 
meäso am Alittwoch nach Lätare in Horn nicht unwahrschein- 
hch ist. *) 



I 12. Die Skratinienmessen. 

Ursprünglich scheint die römische Kirche sich mit einer 
geringeren Anzahl von Skrutinienmessen begnügt zu haben. 

FoL 126 finden sich nSmlich unter anderen auch die beiden 
Akklamationen: Domno noetro Nichohw % deo decreto suinmo pontafid et 
nnitenaU pspne Tita, und: Pomno noetro HlndoTvico angmto a deo ooro- 
aato magno paeifioo ünperatori nita et nietoria. Bot. B^tM, 1897 p. 484. 

«) L. c. p. 482 aq. 

*) Fol. 104: Ordo processionis universalis romani pontificis incipit. 

— Septem esse regiones necclesiastici ordinis nrf is Romae 1. c. p. 482. 

— Fol. 117h: Sedes apostolioa. — Fol. 123: Pnmitus antequam pontifex 
egredifitiir, — Kol. 124b: ürdo qualitcr in sancta romana ecclesia reliqniae 
recoiiduüiur 1, c. p. 483. — Fol. 131 : Si domüus apostoiicus non vult 
missam celebrare 1. c. p. 484. ~ Fol 131: Qualiter in aede apostoliea 
pretbyteri diaconi Tel snpra eligontor 1. e. p. 486. 

Ygl Amalar. de eool. offie. I 8. 
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WciugvtoiiB hat das Qelagiaiinm in aemer Utaaten GeBtaH üinr 
nur diei für die Sonntage Oknlif LiAaxe^ Jndika angeaeM» €na 
Thataaahe, welche nm die Ißtte dea 7. Jahrhnnderta noeh dvrah 

das neapolitanische Eiyangeli&r bestätigt wird.') Damit ist aber 
keineswegs gesagt, dass sich in Koin während des 6. Jahr- 
hunderts auch die franze Taufvui bereitimg in diesen drei sonn- 
täglichen Festlichkeiten i r schöpft hätte. Denn fraglos konnleu 
dieselben für sich alieiu nicht genügen, mindestens waren noch 
ein Einfühnmgsakt sowie die Ceremonieen der Symbolübergabe 
und Symbolrückgabe erforderlich und gewiaa aaoh Torhanden. 
Wenn gleichwohl immer nnr jene diei Meaaen genannt weiden, 
ao erUfirt aich dieae Thateache wohl am ein&iohaten dacani^ 
daaa die übrigen, die Taufe Torbereitenden Oottoadienafee aowoU 
dem Charakter wie dem Namen nach «loh scharf yon ihoeD 
abhoben. Es herrschte eine gewisse Vielseitigkeit in der Gestalt 
dieser Katechumenatsgottesdienste. Die einen waren wirkliche 
Messen, die sich nur dadurch vor ihresgleichen auszeichneten, 
d:\ss man in einigen Gebeten, wie in der Kollekte, dem Memento, 
dem Hanc igitur, allenfalls auch in der Sekreta Täuflinge and 
Paten erwähnte. Insofern mussten sie natürlich in einen 
lieasbaoh wie dem Qelairiannwi Platz finden. Keben ihnen 
gab ea dann noeh andere HtoxgiBche Akte Ton dnrchaoa 
eigenartiger Oeatalt, die man knn als Sknitinien beieiohno^ 
▼ielleicht teilweise auch nnr mit einem Speeialnamen wie 
etwa Apertio aurium benannte. Sie gehörten nicht in em 
Messbuch, sondern dürften vielmehr ursprünglich in besonderen 
Ordines vereinigt gewesen sein. Aus diesen nahm man sie 
erst später stückweise in die Messbücher herüber — wbs zu- 
sammen benutzt wurde, sollte der Bequemliohkeit halber auch 
in einem Bande zusammengebunden sein — und schob sie 



^ Odai. 1 86: Tertia dominioa qaaeproaomtmiit elactomm oeMnrator. 
1 87: Qjoarta donrfmim pro tomtimo Mooado. 1 88: Qamta domhiina qifts 
pio temtinSo Q0]abnftiir.--'GspitiiIa erangoL NeapoÜtaoa in Aneod. Hinte 
I 488 iq.: BomiiiiM tertU qoando pisliBi aeoipiwitb Doninka qavia 

quaiido orationem accipiant. Dominica qainta qaftado eymbofami M^mML 
— Vgl. auch die Frage des Senarius: Qiiare tertio Mite pascha <:rrutQi«itar 
infantes. loumig diaoooi «pist. ad Seoarinm o. 8. KL 60, 401; aonM 
oben ä. 1701 
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uorgamsch genug zwischen die einzelnen Sonntagsmetsen ein. 
Büdeten sie ja (loch emc Ergänzung zu jenen drei Skrutimen- 
me^en, ohne dass sie deshalb mit diesen irgendwie auf gleicher 
Linie rangiert häft( n od( r mit ihnen von vornherein iormell 
sosammengetasst gewesen wären. 

Aher der Trieh nach liturgischer VervoUkommnnng hlieb 
aaf diesem halben Wege nicht stehen. Im 7. römisohMt 
Ordo eraoheinen je&e Metten und diese litnigiaoheii Akte m 
einem kanrtfollen Oebftnde toh sieben Skraümeamenen ver- 
eimgt, wobei sogleieb die bidierigen Tennlne eine meridlche 
Veteebiefnnig erfttbren.*) Aneh gibt inen sibh gleiebaeitig 
redliche Mühe, jene heilige Siebenzahl mystisch auszudeuten. •) 

Eine detaillierte Darstellung dieses phiuvollen Kunstwerkes 
wird am hosten zum Bewusstsein bringen, welcher frappanten 
Veränderung hinsichtlich seiner Tendenz wie seiner Ausgestaltung 
m koner Zeit der altkirchlicbe Katechumenat verfallen war, 
nd iwnr ebne dnss die Kirche ein lebhaftes Bewusstsem TOn 
der TollsogeBen Kiisis gehabt bitte. 

1« Bie Anfnahme in den Katechumenat 

Am Montag nach Okuli wird die Gemeinde offiziell auf- 
geforderty die ersten Schritte für die bevorstehende Taufe zu 
thon.^) 



*) Über dmrtige EinMhiebsel vgL oben S. 806-909. Sie beben 
deb« gau oder teüweiie sehon vor ihrer BinicMebiing In das Gelaiianimi 
VerwttodoDg bei den die Taald vorberritenden litergiedhea Akten ge- 

faiden. 

•) So fand der Kinführungsakt in älterer Zeit vor dem Sonntage 
Okttll nnter der Hemchaft der sieben SkruUiiien hingegen am Jlittwooh 
AAcb Okoli statt 

•) Vgl. 7. römisch. Ordo c. 8: Secundum formam septera donis spirita» 
tftoeti, ut dum septem Reptenaho Dumero implebantur, detor iliis gnti« 
ttptiformis spiritus saucti. 

«) Bie Fomel laotet nach Geb«. I 89: Scn^ ditia, aileeliwiiaf 
ftafaPN, qeo deott ooitn divtaitus inttroantor, immiBere oogneteite. Idee- 
qoe toDiflita devotloike tnooedeate leqnente iDa (7. rSidiob. Ordo: qnarla) 
Ma ma boram diai aeitem (7. roinifob. Ordo: ticttim) ooavenlre dlgne- 
wM, vi caehite niTiteriiim quo dlabolns ema na pocBpa deiMtiir et 
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Infolgedessen finden sich ^ei Tage sp&tor, am ^ttwoch 
früh 9 Uhr, die Paten mit den TäufUngen Yor der Kirche 
ein. Ein Akolntih Terzeichnet die Namen und raft alsdann die 
Einzelnen der Beihe nach herein, indem er die Knaben nr 
Bechten^ die MAdchen zur Linken anfitellt Ee b^f^innt in 
fünf litargischen Akten die Einführung in den Stand der 
Katecliumeuen. 

Der Priester bekreuzt jedem Kinde die Stirn mit den 
^Vol^tTK In nomine ]iatris et tilii et Spiritus saucti. 

Kr betet unter Haudauf legung : 

Omnipotens sempiteme deus, pater domini nostri lesu Christa 
respicere dignare super hos famulos tuos qnos ad rudimenta 
fidei Tocare dignatus es. Omnon caedtatem coidis ab eis ez- 
peUe, disrumpe omnes laqneos satanae quibos fuerant ooUi- 
gati, aperi eis domine iaanam pietatis tuae ; et Signum sapien- 
tiae tuae imbnti omnium cupidxtatnm foetoribus eareant et 
üuavi odore praeceptorum tuorum laeti tibi in ecclesia deser- 
viant et proficiant de die in diem, ut idonei efficiaiitur acce- 
dere ad graliam baptismi tui pcrcepta medicina, ^) 

Er exorcisiert das den THutiinjj:eü zu reichende Salz: 
Ezorcizo te creatura salis in nomine dei patris onmi^ 
potentis et In caritate domini noetri lesu Christi et in virtttte 
spiritQS sanctL Ezorcizo te per deum vifum et per denm 
▼enun qoi te ad tatelam humani generis procreavit et po* 
pulo yenienti ad ciedulitatem per serros Buos consecran 
praecepit. Fromde rogamns te domine deus noster, ut haee 
creatura salis in nomine trinitatis efficiatur salutare sacramen« 
tuiii ad etTugaiidum inimicum, quem tu domine sanctificando 
sanctiflces, benediceiulo lieuedicas. nt fiat Omnibus accipien- 
tibuB perfecta meilieina permanens in viscenbns eorum in no- 
mine domini noatri lesu Christi» qui venturu» est iudicare n« 
TOS et mortuos et saeculum per ignem. ^) 



laiiiia regni cael«8tis «peritnr, incnlpabili dto ioTant« miniiterio p er a gege 
valMBrai. Per domunuii nortmm lesnm CSirutiim qni eun patre «i api* 
Tita sancto vivit et regnat deus per oomia Baaeida saeculorum. 

*) QtAMM, I dO. fibendaselbst noeh swai andere Fonneln: Tnom 
noftras quaesumoi domine, nnd: Dem qoi hmnani generu. 

•) aelas. X 81. 
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Bann legt er jedem TäufliDg ein Sakkorn In den Mond 
mi den Warten: 

Aedpe X. aal sapientae propitiatns in litam aetemam^ 

and schliesst endlich mit dem Gebet: 

Dens ])atrum nostrorum, deus imivorsao conditor veritatis, 
te stii)]>li< eioiiimus, iit liunc famuliiiii tuum respicere dig- 
üeris prupitius, ut hoc prinium pabulum salis ^Mi>t'iiiti in iioii 
dintius esurire permittas, quo minus cito expleatur caelesti; 
qnatSDOs ait Semper domine spiritn ferrena, spe gandanBi 
tuo Semper nomini aerriens. Perduc eum ad DO?ae legenen^ 
tionis laTaerom, nt com fideliboa tnia pionuaaionnm tnanun 
aeteraa praemia oonaeqni mereatnr. 0 
Nach dieaem Einfilhmngaakt galt daa Kind ala Kateohnmene. 
Ei Ubernalim damit Pflichten und geuosa zugleich Beehte, 
welche denen der erwachsenen Katechumenen im 4. und 5. Jahr- 
hundert analocr waren. Natürlich konnte es aber als Kinü nicht 
annähernd dasjenige leisten, wozu seine erwachsenen Vorgänger 
im Stande gewesen war. Und da sich die Begriffe von dem, was 
un Gottesdienste die Haaptsacbe sei, mittlerweile atark ver- 
Khoben hatten, bo stellte man auch schon ana dieaem Ghnmde 
aadeie Anfordeningen an den Kateohnmenen, 

Mao Terlangt fortan vom Satechomenen nnr die TeUnahme 
an hodiatena aieben Gotteadienaten, welche in den Zeitraum 
?on der dritten Faatenwoche bte anm atOlen Samstag fallen. 
Mehr nicht. Ja selbst in diesen sieben Gottesdiensten öffnen 
sich für ilm nur dieThiiren der Kirche bei demjenigen liturgischen 
Teile der Messe, der ausschliesslich auf ihn Bezug nimmt, sich 
geradezu als eine nur für die Katechumenen berecimele Kmla^^e 
I gibt. £s liegt nahe, dass es sich bei dieser Einlage vorwiegend 
I um ^gnationen nnd Ezoroiaationen handelte; denn die regd- 



Od«!. X 88. — D«B Gepflogenheit«! der Alten Kirohe enteprieht 
inH mehr die DenteDaiig dee Aofnalimeektes in Gelte. I 71 (jgh oben 
B. 90B Anm. 1. 9): Inprimu oeteohuu eom diviiue tennombna et das d 
moiäU, quemidmodiim poet oognitam Teritatem virere debeai. Pott haee 
ftcis eum catedhimieimint emtfflfts in faciem eiua et fiwie ei erooem in 
fronte, impoiüs mamiin super rrip i! eius his verbis . . . lade rero post* 
qQtm gustaverit mediriaam saiis et ipse f>e ^tnrnarerity benedicis wm luB 
Terbis . . . Vgl Duohesne, Ungines p. 285 n. 2. 
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mäMige 8oiiiitiigQ>redigt war längst in Verfall gmton^) und 
auch wenn ne noch zu Becbt besteadan httto, fOr dme 
Art von Katachnmenea keinen Zweck gehabt Aach die Für- 
bitte der Gemeinda fttr ihre Eatechnmanen ist geblieben, mir 
dase auch aie fn ehieti Tnl der M ess^ swisciieD die Bjtnoii* 
gebete, fallt, au liem iüe LiigcLauiteu äich nicht beteiügen 
dürfen. 

Um ihres specielleo Z\m'( kes und ihrer charakteristischen 
Ausgestaltung willen bezeichnet man daher jene Grottesdienste 
in der Skinnening an die altchiietlichen SknUinien als Skmtinieii* 
nassen. 

Somit besteht der alte Kateehnmenat nnr dem Kamen nnd 
dar Idee nach im 6. nnd 7. Jahriinndart fort PkaktiBah fiUit 
er mit einer Institution «nsamman, die sich fost durchweg mit 
den ftr die Kompetenten der alten Zelt getioffsnen YersiH 

staltungen deckt. 

Nach jener EinfÜhrungsceremoDie hiess das Kind zwar 
Katechumenp. in Wirklichkeit aber war es K oiujjetent. Und 
wenn die Liturgiker seit Isidor sich ahm üben, lür die spätere 
Zeit einen Unterschied zwischen jenen beiden Bagriffen zu kon- 
statieren, so beweisen sie nur durch jene ilire künstlichen 
Definitionen, die sich obendrein unter einander widerapr^hen, 
dass sich die Begriffe Katechnmene nnd Kompetent pcnktisdi 
TdUig deeken. 



2. Die gewöhnliche Skrutiuieuui esse. 

Wfibrend die Khider ?or der Ejrehthfire warten, nimmt 

die ^esso in bekaüutcr Weise ihren Anfang : der Chor stimmt 

Dndiifiie, OiigiaM p. 168: Aprte Im Ioqoiis nou dewioni 
tnmw l'homtiie. Kais 4 Borne rkomHie pantt toe tooiUe d'Mses 
bOBM keine «n dMAode. Saint CMgolre et, «Ttiit Ini, Mint Lte tont 
Im weis Wielens papM dont fl rette dM homiliM et mime qne Ton mdie 
•n EToir prenoBO^. Encore les homüiM de saant Lten sont-elies couriM 
et rteerröes 4 eertaics joun lolennels. Les prfitres romains n^araient pas I 
le droit de precher, et les papes voyaient d'un matiTais oeil qne ]es antres 
fveqaes Iftissaso^nt prAf-her les leurs. Sn/OTnt'ne. qui ecrivait vers la iemps 
de Xystua Iii, rapporte qoe pertoime oe prechait 4 Korne. 
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di» Aoti^bom ^) an, ifähnnd der Klents m feierlielMr Fmi&nnon 
du Q<4tetii>ot dmelMchreitofc xmd in der Apsis Pkts nimmt 

Die Kollekte gedenkt bereits der KatechurneDen : 

Da, i|uaesiimus domine electis nostris digne atque 8a- 
{nenter ad conff ^sitmern tuae laudis accedere. ut dignitati 
pn«tinap. qmun unginali tzaxügressioae perdiderauty per tuam 
gioriam reformentur. ^) 
Alsdasn aber werden dieselben auf Anweisung des Diakonen 
(Catechiimeni prooedant) einzeln mit Namen hereingerufen und 
dm Liafee nnob, irie wher angestellt. Ei iblgen lixoreiaaien 
wA Qeibet, die eigenüiehen fiHmitinien. 

Der Dialnm emuümt: Oiate electi» flectite genua; sodann 
oaeb Sdihiee des Gebetes : ^ Lerate, cmnplete orationem testram 
III uiiuiu et dicitb Amen, worauf alle mit Ameu antwürten. 
Dann wendet sich der Diakou an die Paten: Sigüate illos, 
acctdiie nt b( neiUetionem. Die Paten ihrerseits schlagen über 
der Süru der Kinder mit dem Daumen das Kreuz unter dem 
Ssgenswunscb : In nomine patris et filii et spiritus sancti. 

Mit der Bekrenznng der Einzelnen beginnt auch der Ako- 
hth den jedaemaligen fixoroiamos. Deraelbe irird unter Hand* 
Milfigaog Tollsogen, nnd awar bei den Knaben doieh das Gebet: 
Dens Abraham, dena Isaac, dena laoob, dens qni Mojai 
faimilo tno in monte Sinai appaniisti et filios Israel de terra 
Aegypti eduxisti deputans eis angelum pietatis tuae qiii 
custodiret eos die ac nocte. Te quaesuraus domiiie ut mittere 
digiieris saiictum angi'Unii luiuii, ui Bimiliter custodiat et hos 
iamolos tuos et perducat eos ad gratiam baptismi tui. 

fkgo» maledicte diiU)ole, reoQgnosee aententiam tnam et 

^1 Der 7. römische ÜrHo und das Scrutinium Aquileiensp «^rbreiboa 
eine mit Bezug auf die Taufe aus £z. 36, 23 26 zusammengestellte An- 
tiphone, Jesse vonAxDiena hingegen antiphonam ad introitum eo die per- 
tmeutem vor. 

*) Gelas. I 26. Andre Kollekten I 27: Omnipotens sempiteriM dsoa 
MMtt ioam spirilatt tenaditate amttiplica, ot qui nmt gtaamtum« 
tmMi fiant rsB«iiifatiiiiie oaslirtas, und I 28: Conoed« domm» dMÜt 
mMm, ot MOietit edeeli mjpttarüs tt renoT«ntiir fimtt baptinutit «i iiil«r 
wdisiae tuae membra namcnoliir. 

*) Der WorthMt diMMi Gebet« bt moht bOaimt. in AtpOt^^ imt 
m 4ai Frtcr aottor. 
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da honorem deo viro et vero et da honorem lesu Christa 
fiüa eius et spiritui sancto et recede ab bis famulis dei. 
Qoia istos dbi deus et dominiis noster leam Christus ad 
soam aanctam gratiam et foeoedictioneni fontemqae baptimialis 
domim Toeaie dignatos est Per hoc signnm sanctae cmois 
frontibiui eonmi qtiod hob damusi tu maledicte diabole mm» 
quam audeas yiolare. ^) 
Bei den Mädchen hingegen ist als Gehet üblich : 

Deus caeli , deus terrae, deus aiiirelni um, deus arch- 
angelonim. deus prophetnnim. deus martjruin, deus omnium 
bene viveotiuin, deus cui onmis lingua confitetur caelostium 
tenestrium et infernorum : te invoco domine ut has 
famulas tuas perdocere et oostodire dignerU ad gratiam 
baptismi tui. 

HaTgo maledkte diabole rocognosce eta*) 
Dieser Vorgang wiederholt sich dreimal Der Diakon 
leitet durch Gfebet jedesmal die SignatioD und Ezorcisation ein, 
die Paten sowie ein zweiter und ein dritter Akolnth führen 
dieselbcu aus. Die eutsprecheuden Exorcisatiousgebete finden 
sich ebenfalls im Gelasianuiu,') heim zweiten Mal für die Knaben: 
Audi maledicte sataiias adiuratus, *) für die Mädchen: Deus 
Abraham, deus Isaac, deus lacob, deus qui tribus Israel 

») Oelasian. I 33. 

Dieser zweite Teil des (tcbetea bleibt neh gleich imd wiederiioli 
sich bei allen übrigen Exorcismeiu 
») I 33. 

*) Nur diese Formel, die an si<?h schon eine direkte Austreibung des 
Satans ausspricht, macht jenen zweiten Teil: Ergo maledicte diabole über- 
fltusig, der daher auch an dieser Stelle im Geluianum nicht Torgcsehen 
ist. Im Skmtaniam toh Aquileju tritt dieemal das Audi ualediote eatanai 
togar gaiiB an die Stelle des Ergo miledieto diabole ali zwtiter T«l «inei 
Oebetea, deeeen enter Teil lautet: Deut, immortala praeiddiun oamima 
poitnlantiiim, liberatio sapptioimi, pax regnantiimii vita eradentiuin. re- 
aurreotio mortuorum. te invooo aaper hos bmulos tuoi qvi tnam gratiam 
benedictionis petentes ad aetemam desiderant gloriam perrcnire. Accipe 
hn<i (lomine oraiie'? et quin diffnatns es dicere: Petite et accipietis, quaerite 
et iuvenietis, pulsate et ajierictur vobis. petentibus itaqne praemium j)or- 
rige et ianuam pande pulsaiitlbus. ut aeternani caelcgtis lavacri bonedictio- 
nem consecuti promissa tui nominis regna percipiaut. de liubeia 1. c. 
p. 231 sq. 
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Mniati; beim dritten Mal für die Knaben : Ezoreizo te immnnde 

Spiritus in nomine patris, für die äMatlclieii. i^xoicuo te iin- 
tauüde äpintus per patrem et filium. 

Das Gebet zu Gott, die höhere geibüiche FuDküon im 
Gegensatz zu der Exorcisation, ist Sache des Priesters. Aber- 
mala folgt das Orate electi des Diakonen, seine AufTorderang 
an die Paten nnd die Signation der Kinder durch dieselben. 
Dum betet d«r Piieater, indem er die einaelnen bekrenst nnd 
AnMD die Hand anflegt: 

Aetemam ao inetmünam pietatem tnam depiecory domine 
lancte, pater onmipotens, aeterno dens Inminis et Teritatia, 
super hos famulos et famula« tuas nt digneris eos illumioare 
lumine intelligentiae tuae. Muuda eos et sauctifica. Da eis 
scientiam veram, ut digni efficiantur accedere ad gratiam 
baptisnii tui. Teneant firmam spem, consilium rectiini, doctrinam 
sanctam, ut apti sint ad percipiendam gratiam tuam. ^) 
Abermals alles erst über die Knaben, dann mit Wieder- 
holung des Gebetee über die Mädchen* Den Beachlose macht 
nieder die bekannte Eingangsceiemome : das Orate electi des 
IHakonetty die Anwdeang an die Paten nnd die Signation der 
Kinder dnicb die letzteren. Der Priester kehrt an seinen Plats 
saritek. 

Während der Verlesung der Epistel*) nnd beim Respon- 
Borium ®) dürfen die Katechuiuenen noch anwesend sein. Dann 
aber prkb'irt der Diakon in dreifach nachdrücl; lieber Weiso: 
Gatechumeni recedant. 81 quis catechumenus est recedat. Omnes 
catechumeni ezeant foras. Dieselben warten vor den Kirch- 
ftfizen das Ende der Messe ab. 

Geks. I 33. Unbedeutende Varianten i& der in AquUeja ge- 
brauchten Formel, vjjl. de Rnbeia I. c. p. 233. 

*) üit Bezug auf die Katecbomenen Ezech. 36, 25 — 28 bczw. 2lia. 

*) 7. rSnuMiher Ordo : Aspiciam tos et ereaeere faciam. Levit. 26, 9. 
J«m: Finllator gradnale pertiimis ad ipsum diam. Am amfilhrHchiiton 
im Sont AqnileMoae p. S88: Gradale. fieata geni eoiiui «st doomnu 
^Mt Mmm, popelns qwm ekgit doiaiinii In hatreditatem süri. Pi.88,lS. 
T«1giis: Yerbo domiiii caett finnati tont et ipirltQ orii «hia oomib Tiitas 
MRun. Ps. 32, 6. 

*) Innerhalb der Skrutinienm essen wird also der alte Unterschied 
4er Missa catechnmenoram von der Misia fideliwm nooh aufireoht eiiiAiteik, 
Wlegaad, Symbol nd JKateahameaaL 16 
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Drimieii rerliest mao da« ErangaHiiini das auch in Be« 
zieluuig auf die KateohumeDen ausgewählt sn aein aohflniL ^) 

Eitern und Paten nehmen nattlrlkh an der Meaie m 
ihrem weiteren Terlanfe teil Unter den Kaoongebetea lihlt 
dieamal das Memento die Namen der Paten, das Gebet Hanc 
igitur die der Kinder einzeln aut, letztere mit der Bitte: Ho» 
domine fönte baptismate innoyandos Spiritus tui muoere ad 
sacramentonim tuorum plenitudineui poscimus praeparari. -) 

DenBescbluss macht in hergebrachter Weise die Kommunion. 

Vor dem Auseinandergehen werden Ort und Zeit der 
n&chaten Skmtinienmesse abgekündigt.') Damit ist schon ana* 
geaprochen, dase die Termine für diese Skratinien nicht nur 
nicht feststanden, sondern dass ihre Feetaetziing von SrÜichen 
Gepflogenheiten, ja wohl gar von dem Beliehen des heCreffenden 
Biachofii ahhing. *) 

(^er %mh m Bngwn des Grossen Zeit (Dial. II 23) bei den übrigen 
3lesscn noch praktisch bcstandpn hat . dann aber wohl im 7. Jahrhundert 
Hnnd in Hand mit dem Vorherrschea der Kinderüuile voa selbst in 
"Weglall peraten ist. 

*) Wenigstens geben der 7. römische OnJo und das Scrutinium Aqoi- 
leiense als eine dieser Lektionen Hatth. 11, 2ä— öO an. 

*) Oelaa. 1 26. Auch bei dem atOleQ Offertorielgebet, das die Dar» 
bringimg der Opfergaben begleitet (Super obUte, eeorete), gedenkt mm 
der Tfaifluige; so wenigetens durfte Geke. X 98 sa Tentehen eeia: Bxsttdi 
noe, omidpoteiie dem» et &miilo» tnoe qnoi üdm. ohrietiaiiM pcimitüe iafr* 
bviiti, huius sacrificii tribuas operfttione monderi. 

*) Der an Oelas. III 16 aiigeBchlossene Messordo lässt diese Abkün- 
digung sogar der Kommunion voraufgehen, ohne Zweifel mit Räcksicht 
auf dif^joni^Ton Eltern und Paten, welch'^ vor Srhln^ss dp*i (Tot>padipTistes 
die Kirciie ver Hessen. Denn dass die Teilnahmt' iillcr :iu! ii an iln-r Kuin- 
manion nicht als Regel vorausgesetzt wurde, geht aus dera Koicyunktiv: 
Commuuiceut uoines (7. rünuBcher (Jrdo und Jessejt sowie aus dem Zusats: 
(^ai Tolont (Scrnt. Aquil) unzweideutig hervor. 

4) Im folgenden einige Beispiele , wie venolueden die SkniliBieife> 
temioe in den vier Woehen Ton OkoU Ue Oefcenanuteg engM^itrt wurden: 

7. lüminher Ordo: 1. Xittwoeh naehOindi 8. 8«m^ nacbOkiH. 
3. Woche nach Lfttare. -4. & Woehe naeh Jvdlka. 6. Woeha nanb 
.PahmOBatllg. 7. Ostersamstag. 

Jeate von Amiens: 1. Montag nach Okuli. 2. Woche nach OknK. 
8. 4. 5. Bis einschliesslich Dienstag nach Judika. 6. Miitwook nneli 
Jttdika. 7. Ostersamstag. 

Sorutia. Aquileiense: h Hontag nach OknlL 2. 3. Woche nnok 
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Diese gesehÜderte Skratmieomesee wiedeiliolte dich Ifliif- 
mal. ^) Dagegen waren zwei andere SlnntiiiiMimessenf eine 
mittlere und die letzte, duicii ein besonderes Ceremoiiiell aus- 
gezeichnet, lu ihnen findet man die ErinnerunjE^ an die alt- 
kirchlichen FeieriichkejLten der äjmbolübergabe und Sjmbol- 
röGkgabe wieder. 

3. Die Skrutinienmes se der Ohrenüiluuiig. 

Die Verwandteeliaft zwischen den liturgischen Kompetenten- 

ßkrutinien der früheren und den Skrutinien messen der späteren 
Zeit tritt klar bei dem dritten dieser Gottesdienste hervor, bei 
dem es sicli um die Symbol iiiipi crrt he bandelt. Zwar wird diese 
letztere jetzt mit der Übergabe des Vateninsers in einen Akt zu- 
sammengezogen, auch erfahrt sie durch die überans feierliche 
Mitteilung der EvangelieD, die sog. Ohrenöffimog, eine charak- 
teristische Beveichenmg, der sie sogar ihren neuen Namen ver- 
dankt Aber die Thatsache bleibt doch bestehen, dass trots 
aUer Terttoderten Verh8ltnisse die Ifitteilang des Glanbens» 
bekenntnisses an die Katechnmenen nach wie TOr als der H5he- 

Olnili. 4. 5. 6. Woche nach Lätare und nach Judika. 7. Samstag vor 
Pal mar um. So wenigstens, und nicht nacli der Berechnung von de 
Rabeis 1. c. p. 237, scheint der Text gelesen werdeo zu müssen. 

Dnnadii», Rationale divin. offic. Venetüs 1599 lib. VI c. 56: 1. 8. Ifitt* 
wodi «nd Samttag naoh Oknli. 8. i. Hittwooh nnd Samstag naeh Litars. 
& B. Hittwooh und Samstag nach Judika. 7. Uitti#ooh nach Fal- 
maram. 

Zwei Codices tob Aquileja und Portogmaro, welche de Rub«is 1. o. 
p 234. 237 erwähnt, nennen Montag, 3Iittwocfa, Freitag nach Lfttare nnd 
Judika als Skrutinientermine. Das siebente l^oratiniiim fiel dann Termui- 
Heh auf den Samstag^ vor Palmarum. 

Ein dritter Codex Ton Acjuileja (de Kubeis 1. c. 237 sq.): 1. Freitag 
meh Okuli. 2. 3. 4. 3Iontag, 3littwoch. Freitag nach Lätare. 6. 6. 7. 
Montag, Mittwoch, Samstag nach Judika. 

Uber Skrutinienmesseu vor Pfingsten sind wir schlecht orientiert, 
Tgl. Martene, De ant eod. riHb. 1786. Tom. I p. 88: Niri mihi hao de 
le aolfidte inquirenti tandem oceaninent ipsa lenitimoram tempore in 
pneeitato GeUoaenai laeramentoram lihro, noo qoidem Septem nnmeroy 
•ed tria dnmiaxat, qnoram primnm aaptsmo ante penteeotten die, aeenn- 
dmn in sequenti feria quinta, tertium sabbato oelebraMtor. Totidemqne 
«tiam obe et randa eme in baptiamo epiphaniae. 
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puDkt in der Taufvorbereitung gilt» nnd die nähere Bekannt- 
schaft mit dieser Skrutinienmesse der OhreDÖffnuDg liefert 
obendiein den Beweis, dass auch die lituigischen Beetandteile 
in der Hauptsache dieselben geblieben sind. 

Die sog. Ohrenoffionmg hat mit der gleichnamigen Ceremonie 
der ülteren Zeit^) so gnt wie nichts gemein» Denn diese 
stand am die Wende des 4. und 5. Jahrhanderts im engsten 
Zusammenhange mit dem eigentlichen Taufakte, dau sie gerade- 
zu einleitete. Man spendete sie vor dem Eintritt in das Bap- 
tisteriiiTTi in der Weise, dass der Priester dem Täuflmg Obren 
nnd ^iase mit Ol salbte unter dem Segenswunsch: Effeta. 
Denn als biblisclies Vorbild galt die Heilung des Taubstummen. 
Und an gleicher Stelle hat sie sich auch noch im Skrutiuien- 
ritus erhalten, indem ein etwas verändertes Effeta im ^iel^enten 
nnd letzten Skmtinium, also eben£üls unmittelbar Tor dem Tvai- 
alcty^ seinen Platz fand. 

Hingegen bietet die spanische Kirche eine Parallele m 
Torliegenden Feier* Denn auch in ihr gehdrt die Ceremooie 
der Ohmöfinnng unter die liturgischen Akte der Kompetenten« 
zeit und bildet, wenngleich in viel bescheidenerer Fonui die Vor* 
bedinguDg für den Empfang des Symbols. 

Was aber die Mitteilung des Gebets anbetrifft, so 
eignete derselben schon in der alten Kornpetentenpraxis eine 
nur sekundäre "Bedeutung gegenüber der des Symbols. Aucb 
sah man bereits damals von einer ordentlichen £>Uckgabe des 
Vaterunsers aJ&, weil dasselbe regelmässig in jedem Gottes* 



^) Ambroi. de myit. c. 1 : Aperit« igitur warn et bonost odonm 
yitae aeternae iahalfttum vobis manere saerunentorum carpite qood robii 
significavimus cum apertionis cdebrantes mysterimn dicerdmas ; ££E»ta 

q. e adaperire ut renturos unusqnisqne ad gratiam <]uid interrogaretur 
cof^nnsi errt , quid rcspondcret meminissc deberet. c. 2 Poat haer innrreasu'? 
es ref^eiieraiionis sacrariurn. — De sacrament. I 1: Quid egtmus sabbato'/ 
jSempe apertionem. Tibi aures tvtigii äacerdos ei nares ut aperirentar 
avra tuM ftd •enaontm «t «d «Iloquiaiii sMerdotif. — Vgl. den pseudo- 
■agUftuuMhen Sermo de myaterio baptumetis (August, opp. Tun. VI 
Appendix ML 40, 1909); den Tnotati» I de baptinno dea Haxunoa m 
Törm Ml. 57, 77i und den Senno 68 det Fetraa Chryaokgaa. 

■) Siehe unten S. 237. 

•) Siehe oben S. 196. 
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dieüste wiederkehrte, also nicht za hofiirchtPTi war, dass sein 
Wortlaut den Getauften unbekanot blieb. ^) Kein Wunder, 
dafls diese Oeremonie auch innerhalb der SkratinionmesBen nur 
im Gefolge der Symbolübergabe erscheint. 

Iq welcher der sieben SkrutiniwunesBen die OhreDöfinung 
mmneluneD sei, stand nicht unbedingt fest Man scheint daz^ 
auf ebenso wenig Wert gelegt za haben, wie anf die Termine 
der Skratinienmessen selbst. In Born war es die dritte, in 
Amiens die sechste, in Aquileja sogar erst die siebente Skmtmien- 
messe, die sich jener besonderen Ans/t ichnung erfreute.*) 

Anfangs nimmt alles seinen gewuhuien Verlauf. Nur folgt 
diesmal der alttestamentlichen Lektion .Jes. 55, 2 b — 7 mit dem 
Responsoriam Venite filii^ noch eine wirklich apostolische 
Lekiioni nimlich KoL 3, 9 b — 17,^) mit dem Be^HMiBorinm 
Bsata gens.*) 

Dann aber schreitet eine feierliche Proaession Ton der 
fiskristei zum Altar. Unter Eerzenglanz nnd Weihranchdnffe^ 
tragen ?ier Diakonen je ein E?angelinm in der Hand nnd legen 

dasselbe auf eine Ecke des Altars. Nachdem dies geschehen, 
erklärt der Priester den Katechumenen in bestimmter liturorischer 
Formel, was ein Erangelium ist, woher es stammt, wovon es 

^) Siehe oben 8^ 81 Anm. 8. 

^ Siehe oben S. S96 Arno. 4. 

Scrat. Aqnil. p. 888: Venite filii, radite me, tunoram donum dooebo 
voi. F^. 83, 18. — Accedite nd eom et iUanünenuni et feeiee Teitree non 
eonfiindentar. Pk. 88^ 6. 

«) Der 7. römische Ordo gibt wideninnig ab ScUon der Epiefeel die 
Worte Pi. 18^ 6: Et <|aidem in omnem terram oxi i't boqus eorum et in 
hm Orbis terrae verba eornm, an, TermutUoh die Worte des damals in * 
Rom auf die Epistel folgenden Responsoriums. Denn im 9 Jalirh. hatte 
man in Rom die obigen Responsorien. als Perikopen aber verlas mau Jfizeoll. 
36^ 328q<i. und Jes. 1, 16 — 18. Amalar de eccl, offic. 1 8. 

Scrut. Aqiui. p. 23^): Beala gens cuios est dominus deos eorum, 
populus quem elegit dommu» m iaereditulem sibi Ps. 32, 12. — Verbo 
doBuni cäeli firmati nint et spirita oru eins omnii Tutos eonim. Fk. 88» 8. 

*) WeOvtodi und Kenen eoUen Tor dem feierliohen 2qge her die 
Lnft reinig«! nnd den Weg erleoehten. Deher gelten ne in Eom elf 
Mlirendige Beetendteile jeder Pkoeeenon ond wurden aodi dem Papste 
fonagetngen, wenn er tos der Sekrietei inm Alter idhiitt, wn die M eme 
mlallen. 
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hinddti und wanun 68 gerade not EyaogeUeii gibt ^) fieim 
letaten Punkte iviid DattlrUeh unter dem Einflnaae det Wim* 

nymus*) an das Gresicht des Ezechiel erinnert. 

Dann aber heisst es: Stillestelin und jmtniorken! Die 
Katechimienen solh n einen direkten Einblick in das Evangelium 
bekommen. Darum erfolgt jetzt eine vierfache Lesung in der 
Weise, däsa jeder der vier Diakonen der Reihe nach, erst die 
beiden xor Linken, dann die beiden zur Rechten, sein ETanp 
galinm Ton der £cke des Alters fortnimmt und den AnfsQg 
desselben (Matth. 1, 1— Sl; Merk. 1, 1—8; Lok. 1, 1^17; 
Job. 1, 1 — 14) vom Ambo ans Terüest WUhrend ein Sab* 
diakon mit bedeckter Hand das Bneh in die Sakristei snrack- 
trägt, erklärt jedesmal der Priester die Beziehung zwischen 
dem inneren Charakter des betrefifeuden Evangeliums und dem 

Gelas. 1 34: Aperturi vobis, fiUi carissimi, evangeUa i. e. gesta di- 
Tina, print ordiiie iwiiiiisr» debtmiit quid «tt STisgtfiam «t naäib d«- 
Mflodat «t ooiiii In eo Tvriia ponaatiur et qnm qosfoor not qni liaee gaita 
loqiMrQat Ttl qni tmiA ipd qnatoor gai divino qnrita, annmitiants px^ 
pk«tm fignatl tunti n» fort« nne kao ordinia ntione Ttl oawia s to po i pa n 
Tobis io mentibus relinquamiis, et quia tid hoc venistis ut aurea ToUi 
apamatori ne incipiat senstu ve^ter obtundi. Evangeliam dicitar proprta 
bona annuntiatio quae utique annnntiatio est lesu Cliristi domini nostri, 
Descendit autem evancrrlium oh eo quod anuuntiet et ostendat, <\vxod ia 
(\u\ per proj)heta8 loquebalur venit ia carne sicut scriptum est : (:^ui 1o- 
tiucbar, ecce adflnm. Explicantea autem breviter quid sit evangelium, vel 
<|ui siat Ii quatuor, qui per prophelam ante muoatrali sunt, uxxuc sua 
qaaaqae muiiiiia iriiignlii astignamiia indiaüa, Ait ioim prophet« £m- 
i^ttl: Ei nniHtiido Tnltiit aomm nt faoiea hominia et ÜMaas laoiiii a dex- 
tria ilKiUy et fiuie« fitnli et tuam aqoüae a ttnittria üttna Hm qoatoor 
kaa fignisa habentaa avangeliftas eaa neu daUam ait^ led nemiBa eonim 
qol evaDi^elia loripaerunt haec sunt: MatÜiaeiia, Uanot, Lneaa, loMniat. 
•) Hienw. in Jfiiach. üb. I e. 1, 7. 

Diese Mahnung: State cum ailentio, andiente« intente ist bekannt- 
lich nrcht h!n?s der Slcrntinienmesse der Ohrenöffnniur eigen, sondern 
sie ging auch iin regelaiit'^ii^'^eu Gottesdienste jeder Schrift Verlesung vornn. 
Sie war hier umsomehr angebracht. a\< nicht bloss Predigten sondern auch 
Lektionen nicht selten von den Akklamationen der Menge unterbrochen 
worden. Ambronos apoL altera proph. David 7, 39 : fiyangelica lectione 
qBam pio proaeeati estia aisennu andi Gannanna eiporitio krefi^ 
a. de silintio: ffilantliim antem diaoonua pro dnoboa raboa adnoDtuil^ 
adÜMt nt ttoana populiia mafina andiat Tarlnim dai et allaat eor aMbm 
ab omni oogitatiooa lordida, qiio meKu rac^uatnr Tirbiim dat 
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atttottementlichen TierbOde, welches denselben smm Ansdntck 

hangt 0 

Ohne Unterbrechung schliesst sich an diese Mitteilung des 
Evangeliums die I^berpabe des Symbols. '- ) Dieselbe wird durch 
eine ganz kurze und aligemeiu gehaltene Ansprache des Priesters 
eingeleitet. Diese liturgisch formulierte Symbolvorrede bildet 
zusammen mit der stereotypen Sohlussrede Haec summa est 
fidei nostrae ein kümmerliches Surrogat für die altkirchliche 
fi|jinbolerklfinmgy an welche daher auch noch manche Worte 
saktingen, so wenn es he&sst) dsss dieses ^mbol anf Gnmd 
g9tllioher Inspiration Ton den Aposteln festgestellt sei: Worte, 
die sich nnr anf das Apostolikum beziehen können, nicht aber 
auf das damals zur Mitteilung an die Täuflinge übliche Nicäno- 
Konstantinopolitanuiii. j Oder wenn der Priester fortfährt, 
dass dieses Symbol, obwohl arm an Worten, dennoch die 
grössten Geheimnisse in sich berge; dass sein Inhalt vollauf 
hinreichend sei, ohne dass deshalb sein Wortlaut das Gedächt- 
nk beschwere ; dass es d&ram hochheilige Pflicht der Christen 
td, das Symbol sich wobl einzuprägen, aber yerpönt» es dnrch 
liisdosohrift einer Terginglichen Materie sazuTertrsnen, 

Nach dieser Ansprache nimmt der Akoluth einen Knaben auf 
den linken Arm^ um anf die Frage des Friestors: „In welcher 
Sprache bekennen die Kinder unsem Herrn Jesus Ohrifltns?** sn 
antwoi Uli . „Iii der giiechischen Sprache." Der Prit stei i;ihrt fort: 
^So sage uns, was sie als ihren Glauben beketmen.'* Als- 
dann r ecitiert der Akoluth das Symbuium zweimal in ^griechischer 
Sprache, indem er erst einen Knaben, dann ein Mädchen als 
Repräsentanten des griechisch redenden Teiles der Gemeinde 
anf dem Arme hftlt 

») Gelas. I 84. 
«) Gclas. I 36. 

•) Vgl. Gaspari, Quellen il 115 Auia. 88. 
Näberefftber diese Sitte siehe bei Casp&h, Quellen III 119 1 Ana. 206 
«, 8. S86— 610: Üb«r den gottflsdiemti. G«bimiieli d« Oiieduiohttii im AbandL 
«flmod d«tfrtther«ii IDttdAlt, bes. 8. 486 Text and Anm. 96^ &4M Aain. 90, 
8,S0AT«xt und Anm. 60, S.510Taxt nnd Anm. 68. W« nm d«r Dopp«!- 
tpndda^eit der Gemeinde willen urspränglich einen praktttohen Grund hatte, 
«orde Auch nachher noch in syrabolisoher Afaeloht beibehelten. YgLCafpuA 
•.t.ü. S.600: Man wollte dedurob, dam man aa den oben genannten Ikgen 
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Dieee Doppolceremonie wiederholt sich in entsprecheDder 
Weise mit Beziehung auf die lateinisch redende BeTÖlkerung. 

Bei der Symbolttbeigabe aber daa Apostolikiiiii daxch dM 
Kidno-EonstantiDopolitaaiim 211 ecaetMii, sah sich die ramiacfae 
Sjiche genötigt, als seit den Tagen des Odoaker und beaonden 
nnter den Ottgoten der Ariamemne steigenden Einfloes m 
Italien gewann. Indessen hat sich diese Praxis auch noch zu 
Zeiten und in Gegenden behauptet, wo von Arianismus keine 
Rüde sein konnte. Man hatte sich darnn e^ewöhnt, im Nieäno- 
Konstautinupöliianum die solennere Form für das Apostolikum 
zu sehen, auf welche daun auch alle Attribute des letzteren 
übergingen. ^) Denn ancb die nnmittelbar darauffolgende atereo- 

die Lektionen des Tagai aach Griechisch vorlesen und auch griechische 0«- 
fläoge singea lie», darauf hindeuten, dam die ohrittticlie Gemeinde trotidem, 
da"»» sie aus verschiedenen Nationen bestehe, und daas infolge davon ver- 
schiedene Sprnrhon in üir prsprnrhpn würden, doch einen Gott, einen Herrn, 
einen Glauben, ein<" 'i";tii fe. eme lloiihunfr. einen Sina habe und darum t u.esei, 
das» es trotz aller lu der Kirche herrschenden nationalen und sprucklichen 
Verschiedenheiteu nur eine heilige, über die ganze Erde ausgebreitete, allge- 
nMane Rirohe gebe. — Im einielnen wdat indessen die Geremonie natfiiftili 
bei den Tenehiedeiieii Gemeinden mancherlei Abweiehnngen auf. So kemii 
Jeme von Amieiu nnr eine sweumüige Sedtetioa dea Sjmboli, dnaul aber 
Knaben, dei tndere Hai 6ber die Midehen, und swar beide Male latel* 
niaeh. Die liturgische Frage laotet: Axmontia fidemillonmi et queliter ooo^ 
fiteantur dominum lesum Christum. Besonders dgenartig ers^cheint die Ceie- 
monie in einem der florentinischen Kirche angehörenden Missale et Sacra- 
rnontariura (Ca.spari, Alte n. neue Quellen S. 290—308. Quellen III 486 f.). 
wr. nrst das ApostoUkum lateini ch vom Akoluthea für die Knaben, so- 
dann das Nicano-Konstantinopoliianum g-riechiach vom Presbyter für die 
jyiadchen, endUch das letztere noch einmal vom Presbyter lateinisch für 
beide Teile recitiert wurde. Über eine fünffiache Recitation in der aqaile- 
jenniehen Kirche (da Babeif, L e. p. 841—810. 847 sq.) nebe unten 8. 86881 
Oeipui, Quollen I aas Aom. 8a a 844 n 116 Anm. 88. DerWeehml 
■wiioben Nieino-Konefcentmopolitanam und Apoitolikam beew. die Aaf- 
plropfong des letsteren aof dei erstere bei der Feier der Symbolfibei^Kttbe 
tritt darohaai irillk&rlieh auf and bedarf daher keiner eingehenden Er- 
örteran«. Caspari nennt a. a. 0. III 197 Anm. 336. 337, S. 486 Text und 
Anm. 26, S. 504 Text und Anm. 50, S. 510 eine Reihe von Ritualen, 
aus welchen dieses ersichtlich wird. Auch hebt er a. n. 0 S. 494 Anm. 39 
hervor, dass das NicUno-Konstantinopolitanura bald griechisch bald latei- 
nisch tradiert wurde, hingegen das Aposto.ikum in Italien, Gallien, Ger- 
manien nur iatcimack mit der einzigen Ausnahme von Vienne vielleicht: 
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^rpe Schlnnrode beaeht sich niebt auf du Boebfin den Tauf« 
Iwndidatak flbeiUeferte Symbol znrftok, soodern auf das alt» 
lönuBche Apostolüaun, dessen Wortlaut sie in freier Weise lepro- 
dnsiert.') 

Diese Summe unseres Glaubens, dieser Wortlaut des Symbols 
Verdankt seinen Ursprung nicht menschliciier Weisheit, sondern 
Gott. Ein j^der kann es begreifen und bewrilireu. Hier findet er 
die eine gleiche Macht dos Vaters und des Sohnes. Hier den 
einigen Sohn Gottes, von der Juagfrau Maria und dem beiligen 
Geist« dem Fleische nach geboren, ffier seinen Kreuzestod, 
sein B^iräbnis und seine Anferstehung. Hier die Htmmel- 
isbrt imd das Sitzen zur Becbten der vfiterlicben M^jestfit 
demn, der zum Geriebt über liebende und Tote wiederkommen 
wird. Hier den durch gleiche Gk>ttheit mit Vater und Sohn Ter^ 
bundenen heiligen Geist. Hier endlich die Erwähnung der Kirche, 
die Vergebung der Sünden, die Auferstehung des Flrisches. Die 
Täuflinge aber, (iereu alter Mensch jetzt in einen neuen umge- 
wandelt wird, babeu fest zu glauben, dass die in Cliristus voll- 
zogene Aoferatehung auch bei ihnen allen zur Vollendung kommen 
müsse, geistig und leiblich. P rm dns Sakrament der Taufe ist 
niebts anderes als ein Abbild dieses Todes und dieser Aufer- 
stsbnng. Daraus folgt dann weiter die Notwendigkeiti dass der 
Tftufling jenes den Tod und die Auferstehung lebrende kurze 
Symbol seinem Herzen fest emprägt, um sich allezeit dieses 
Bebutzniittels bedienen zu können. Denn es bildet eine unüber- 
windliche Waflfe im Kampfe gegen alle Anfechtungen des bösen 
Feindes. Umgekehrt bietet sein Besitz, nach Absage an den 
Teufel, die unvergängliche Gnji']e Gottes, die Vergebung der 
Sünden, die Glorie der Auferstehung: Darum gilt es, das 
Sjmbol des katholischen Glaubens sich so anzueignen» dass 
kein Wort dabei geändert wird. Mit dem Wunsche, dass das 
göttliche Erbarmen diejenigeD, welobe jetzt die Taufe zu em- 
pÜAngen eilen, samt denjenigen, die sie ihnen spenden, ins 
Himmelreich gelangen lasse^ schUesst die Ansprache« 



Ordo serutinii ex ms. iosignis ecclcsiac Viemiensis in Gallia. Martene, !)• 
tut. eccl. ritib. 1736 Tom. I p. 117. Caapari, Quellen III 223f£. 
^) Otpvi, AlU u. 110M qaeUtn S. 306 und Anm. 88. 
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Es folgt sofort dio Uberrdchmig des diitteii iiiBtnimaititm 
sacrosaDctM legis, des Yateronsers. ^) 

Abermals heisst es: Stillestehn und aufmerken! Der 
Priester beginnt wiederum mit eiuer einführenden Ans] »räche, 
finch «if> das Rudiment der alteu Exposiiio oratioiiis dominicae. 
Ks lolgeu die eitizelneu Bitten, jede mit einer kozzen Srklänuig, 
endlich eine Scblnasmahucmg. 

Das Skrutudom der OhreD6£Eniuig ist beendigt, die Kate- 
ehnmenen werden enÜasseD, die Messe ninunt in gewohnter 
Weise ihren Portgang. 

Allen ilir zur Verfügung stehenden Pomp entfaltete die 
isLirche der dajiialigen Zeit bei dieser Feierlichkeit. Dieselbe 
bildete den Höhepunkt der ganzen Taufrorbereitung und sollte 
als solcher nicht nur den Katechumenen einen unaaslöschlichea 
Eindruck machen, sondern auch die anderen Gemeindegliedcr, 
besonders die Eltern tmd Paten^ stets anft neue daran er- 
innern, was sie einst im Zusammenhang mit der Taufe em* 
pfangen und wozn sie sich damals alles Terpfiiohtet hatten. 
Zwar war der Inlialt der bei dieser Ohrenöffnuug gehakeüt;u 
Ansprachen in doguiutischer wie ethischer Hinsicht ein sehr 
dürftiger. An den Ideenreichtum des aiiL^uaUmsclien Zeit- 
alters eriuueru in schwacher Weise kümmerliche liturgische 
Formeln. Aber man war bestrebt, das, was an Gkist fehlte, 
durch reich entwickelte Ceremonieen wettzumachen. Alles in 
allem bot das Skratioinm der Ohreno£Ebnng ein fsrbenpxfichtiges 
und infolgedessen überaus anziehendes Bild. Es konnte nicht 
ausbleiben, dass dasselbe die Phantasie der Gemeinde in hervor- 
ragendem Masse beschäftigte. ^) 

Geks. I 36. 

*) Einen Kellex der ästhetischen Stimmung, in welche die Gemeinde 
durch jene pomphaften Ceremouieen der ühreuüffnung und der Symbolüber« 
gAbe Yenetet wtode. bietet die Kappal dei kallieliMlieD Beptkfceifiiii» m 
Bavenna. Diitelbe seigt «ine Hossikdekontioii, wdeh« diinh dm koB^ 
Mstriidie Kreise in ebentoriel sehaif getrennte Büdfli!gnippen gegfiedert 
iit Die nntertte 2one weist in Tierfkeher Wiederhotong swei Tenehiedene 
Architektnrbilder auf, Idealansichten einer dreiaelüiBgen Basilika im Quer- 
schnitt. 0M eine )Ial wird ein Altar mit dem ETangelienbuch im Mittel* 
eehiff too zwei Seieeln in den Seiteoeohifien flankiert» daa andere Mal 
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4. Das der Taufe nnmittelbar voraafgehende 

leiste Skrutinium. 

Am Ostenanwtag fand die leUte den Taufakt Torbereitende 
Oeremooie statt. Da msn an diesem Tage keine Messe zn. 

■ebli«B8en Solmikfln rechts und links einen mit Edelsteinen geschmnekten, 
■It Folsteni belegten Thron ein, anf welohem dn Ereni steht 

In der streiten Zone sefareiten die Bw51f A-poetel, die in swei von PmIqb 
und Petras geführte Ohöre geteilt sind, eaf grünem Flen einher. In den 
▼cn dem Ihltigen Gewände bedeckten Händen trägt jeder seine Krone. 

Das Mittelbild cudlich bietet die Taufe Christi. 

£s liegt auf der Hand, dass wir es bei diesem musivischcn Schmuck 
des Baptisteriums mit einer kÜDstlori'*chon Darstellung: f1ps S1<?*u<!niums d*^r 
Ohrenöffauu^ zu thtm hnben. Die \jer Altäre mit fitn K vanj el: cn des 
Matthäus, Markus, Johannes, Lukas ents})iec)ieQ den vier Jbcken des eiuen 
Aitarä, auf wckliea die Diakonen ihre ETangelienbücher niederlegen* Die 
erste Bildzone gibt demnach die traditio evangelii wieder. 

Die traditio symboll hingegen spiegelt sieh in der Apostelproiesslon 
der sweiten Zone wieder.' Als die Ubömittler des im Bewoastseln der 
Alten Kirche mit der Teafheadlong ontrennber Yerbondeoen GUtabeae» 
bstonntiüsses, sJa die BeprSsententen des S:ymbolnms dürfen die Zwöl£i 
«inen hervorragendm Platz im Baptisterium beanspruchen. Denn ihr Bild 
«innert den Täufling an die einzigartige Gabe, welohe er vnd mit ihm 
die ganze Kirche ihrer Vermittehing; Tcrdankt. 

Somit geben sich die 1 fiden Zonen als die naturgemÜssen Vorstufen 
der im 31ittelbilde dargestellten Taufe Christi, des hohen Vorbildes des 
Bch im Baptisterium reg:elmä3?ig vollziehenden Taufaktes. 

Ich Labe diese Ausiclit bereits in meinem Aufaatz: Die Kuppel- 
motaiken im katholischen Baptisterium zu liavenna. Neue kirchl. Zeitsohr. 
18B7 & 480—484 niher ausgeführt ond bewiesen. Nachträglich sehe ioht 
daas Dnohene (Qrigines dn onlte ebr4tien p. 291s.) eine Idee anssprioht, 
die dntohans geeignet ist» meine Ansehaanng tob dun Biaflosse der Litnr- 
gie auf die hüdende Knnst der Alten Kirche zu b^tätigso. Auch er ist 
überzeugt, dass dermiehtige Eindruck, den die Ohrenöfihung auf die Taof- 
kandidaten machen mnsste, danach rang, in der Spraehe der Kunst warn 
Ausdruck zu kommen. Den Beweis glaubt er durch den Hinweis auf 
solche Bilder zu bringen, welche den thrnnenden Christus xeigeu, wie er 
den um ihn versammelten Aposteln bezw. »iirem Führer die Kolle dos 
neuen iiuüUcb, das neue Gesetz überreicht : Dominos legem dat. So auf 
einem Apsismu^aik im Haoäoieum der Koustautina (S. Costanza) bei Horn 
(Oarmcci, Storia dell' arte orisliaaa tav. 807), auf einem Sarkophag hu 
& Karin in Porto in JKaTsima (V. Sehnltae, ArohSologie d. aUohristl. Knnst 
A, M) XL a. Doehesna fiust seine BrwSgongen in die Worten aasamatens 
Je B'oearaia assnrer qne eette setee ait 4t4 oon^osAe eiprseifiment 
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lialteo pflegte, so konnte auch jenes Skrutiniiim nicht in eine 
solche eingegliedert werden, sondern es bildete eine in sich al^ 
geschlossene selbständige Feier. FHih 9 Uhr, oder was noch 
wahrscheinlicher ist, in einer der Nachmittagsstnnden, so daes 
mit nur kurzer Unterbrechimg die eigentlichen Taufceremonieen 
sich alsbald anschliessen konnten^ ^) finden sich die Kinder in 
der Kirche eiu, erstens um katecliisiert zu werden und zweitens 
um das bei der OhreuöffnuDg empfangene Symbol zurück- 
zugeben. 

Dass von einer Katechisation im alten Sinne nicht mehr 
die £tede sein konnte, üegt angesichts einer vorwiegend aus 
unmündigen Kindern bestehenden Kompetentensebar auf der 
Hand. Die Sache war infolge der veränderten Zeitumstände 
gefallen und nur der J^ame noch geblieben. 

In der That yerstand man unter der iKr den stillen Sams- 
tag anberaumten Katechisation nichts anderes, als die Ver- 
bindung der bekannten Ceremonieen der Signation und Exor- 
ctsation mit dem fUr dieses letzte Sknitinium aufgesparten 
Effetu. Und doch äussert sich in einem scheinbar gering- 
fügigen Zuge, dass auch dieser jetzt so verblasste liturgische 
Vorgang auf eine grosse Vergangenheit zurückblickt. In den 
vorerwähnten Skrutiiiieumessen werden Signation und Exor- 
cisation von den Paten bezw. den Akoluthen, also niederen 
Klerikern ausgeführt In diesem letzten Skrutiniom ist beides 
dem Priester reserviert. Denn es handelt sich ja um eine sog. 
Katechisation. Und das Katechisieren war in alter Zeit Sache 
des obersten Klerikers in der Gemeinde^ des Bischofs. *) 

d'nprde le ritnel de 1a Traditio legii ohrirtisnae; rntit fl y » ontre oei 

deuot eboses un rapport trop evident poor qii*il n'ait point ete remarqae. 
Beancoup de fideles, en jetant les yenx sur les peintures qui ornaient le 
fond do leur cgüMt devaient M rappeler une des plus bellea cörimoiuee dt 

leur Initiation. 

7. römische Ordo: Vi in ipso sauciü aabbato hora lertiu r- vertantar 
ad ecclesiam, et tuuc catcckizantur et reddunt symboium et baptizantux 
et complebantur Septem oblationes eonun. — Das andere ist eine Vir- 
mutuag Dnehemee L e. p. 292. 

*) Dieftr Grand toheint mir walindieiiiUoher w3m der nm Dnchetne 
1. e. p. 892 logegebene: C'eat un pretre qnl est duurg6 d*a4imr flataa 
ponr la derni^ fois. 
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Abennala werden die Kinder der liste nach aufgestellti 
flur Bediton die Knaben^ m Linken die Mftdohen. Der Frieeter 
derdisdureitet die Beihen und VelnreiUEt jedem einzeln die 
Stirn. Dann legt er jedem die Hand auf nnd betet die grosse 
und zugleich letzte EzorcisatioDsformel : 

Nec te latet satanas immin ere tibi poenas, imminere tibi 
tormonta, imininpre tibi diem iudicii.. diem supplicü, diem qui 
▼enturus est yelut clibanas aidens, in quo tibi atque uni- 
Tersis angeüs iuis aeternus yeniet interitos. Proinde dam- 
nate da honorem deo mo et Toro, da honorem lesii Christo 
fiHo eins, et aptritni saneto, in coias nomine atqne firtnte 
praecipio tibi nt exeas et reoedas ab hoc ftmnlo det» qnem 
hodie dominus dens noster Isens Ohristns ad snam saoctam 
gratiam et benedictionem fontemqne baptismatiB dono Tocare 
dignatus est, ul fuit eius templum per aqiiam regenerationis 
in remissionem omniiim peccatorum, in noniiiic duinmi uostri 
lesii Christi, qui veuturus est iudicare viros et mortuos et 
ßaeculum per igneni. 
Auch das alte Effeta hat eine ceremonielle Änderung 
imd textliche Erweiterung erfahren. Der Priester benetzt den 
Finger mit Speiofael*) nnd streicht dann jedem einzehi über 
Nase und Ohren mit den Worten : 

Effeta, qnod est adaperire, in odorem snantatis. Tu 
ant^m effugare disbole, appropiDquaTlt enim indidnm dei. 
Damit schliesst^) die Katechisatioii, imd es beginnt die 
Rückgabe des Symbols, die selbstTerständlicli aus dem Schiff- 
bruch des alten Katechumenats auch nicht Tielmehr als den 
nackten Nameu gerettet bat. 

Gelas. I 42. 

*) Aus Delikatesse wiederholte mun Uaa Jicispiel Christi (Hark. 7, 33 f.) 
nicht buchstüblich. sondern man nahm entweder Ol statt Speichel, so in 
Spanien (TgL oben S. 196), oder man benetzte die Nase ftatt der Zunge, 
10 hier. YgL Ambroe. de nertmoit e. 1: Chrittne mntl ietigit os 
qpoM. loqai non potent aaertmeiita oaeleitie ; nimo intern tengimni et ibi 
qnift mA ei ]iie qui» nudieMe b^ptiitatar et aoa eadevi eet pnrites lenri 
q^umta domini. 

») Gelas, I 42. 

*) Andere Kirchen schieben hier eine Salhnng in Brust uad Sehnltern 
nad die AbrenimtieUoii ein. Vgl. unten S, 2451 
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Abermak durchschreitet der Priester die Reihen der 
Kinder, indem er jedem pinzelnen die Haod auflegt und ift 
eigener Peraen das NicSoo-Koottantinopoliifcaniim redüert, ent 
bei den Knaben^ dann bei den Mädchen. Das ist aUes. 

Es folgt noch eine SeblnsskoUekte« Dann wsrilen die 
Kaftecbaotenen entlassen, um sieh erst wieder mm Tmi&kk ein- 
zufioden. Die Skruliuieu sind beeodigt. 

6. Der Taufakt 

Die Taufe selbst wurde in der Ostemacht yollzogen. 

Die Kompetenten nahTnen an der frierlichen Vigilie teiL 
Dieselbe bestand aas Schri^erlesuog und Gebet Man hatte 
eine Beihe Ton Lektionen in der Weise aosgeiriOilt. dass der 
Täufling noch einmal einen überbHck über den Gang Gottes 
mit der Menschheit gewinnen sollte: gewissermassen eine lefaste 
nachdrückliche Katechese vor der Aufnahme in die Kirche, 
wie Gott die Welt erschaffen, und wie er alsdann du GUuibigen 
des alten Bundes durch Not und Gefahr hiodm ( ii^^^rettet bat, 
Noah durch die Flut, Isaak auf Moria, die .Juden in der 
Passahnacht und beim Durchzug durchs Rote Meer, schliesslich 
Sadrach Mesach und Alirdnego. *) Es ^ind die der ChristeD- 
heit seit den Tagen der Katakomben in fleisch und Blut ttbei^ 
gegangenen Ty^^ göttlicher Bewahrung und finettung« Mit 
Schziftstellen dieser Art wechseln noch Prophetenwoite, wie 
das Tierte Kapitel des Jeaaias, das als Hinweis auf die Tanfii 
galt, oder die Vision des Ezechiel, und Lieder wie Mirjams 
Lobgesaug, der Segen Moses, das Lied vom Weinberg (Jes. öj, 
der 42. Psalm. 

') OdM. 1 48: lade vero diots tymbolom impoiita mann mper Mpift» 
iptonmi. 7. römiMher Ordo: AmbnUt in mreoita impoiit* mMm mptr 
capita eoram deeantando txc«l«a Tooa: Credo in nnnrn Dvoin. 

*) DodiMiie, OrigiMt p. 897 nennt aneh noch Jonas. Ich wein 
nioht, aof welch« Autorität hio» obwolil die Saeha an sich sehr wohl 
möglich ist. Dass man so des Ambrosius Zeiten das Jonasbuch in Mai- 
land in dor Karwoche las, um die (rcmeinde auf Tod und Aa£entehling 
des Herrn vorzubereiten (Ambros. epist. I 20. 2ö), ist bekannt. 

So und nicht wie (^n in Trtninoni Aufsatz: Neue kirchL Zeitschr. 
1897 S. 426 irrtümlich heisst, Psalm öl. 
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Ein kunes Gebet iiust jedesmal deo Inhalt dea GeleaeoMi 
aiflhdrflckUchat nuammen. ^) So heisst ea denn auch am 
8chlii88, nachdem die Worte des Psalms TerliaUt sind: 

Omnipotens sempiteme deus, respice propitius ad deTO- 
tionem populi renascentis. qai sicut cervus aquai um exspectat 
lontem, et concede propitius ut fid^i ipsius sitis baptismatiä 
mjsterio aniinam corpusque sanctilicet. -) 
Alsdann ö^en sich die Pforten des Baptiateriams und die 
sehnsüchtig harrenden TänOinge betreten zum ersten Haie den 
ihnen Ina dahin loigfiütig venehlosaenen Taafranm. Kenea- 
tiSger führen den Zug, der ana dem Biaohof, der gesamten 
GeistUeUnit, den Tfinflingen und ihren Paten besteht imd 
anter Absingung der Litanei den Tanfbmnnen umzieht. Nach- 
dem der Gesang beendet, grüsst der Bischof die Anwesenden 
und fordert sie zur Teilnahme an der Weihe des Taufwassera 
auf. Weihgebeti' ' I v^ roliseln mit bestimmten Cerernoniei'u : der 
Bischof schlägt das Kreuz über das Taufwasser, er haucht 
darüber, giesst geweihtes Ol hinein und lässt die Kerzentiäger 
ihre Kerzen in das Bassin tauchen. 

£s folgt der eigentliche Taufakt. Der Bischof legt dem 
Täufling die drei Glanbenafragen, welche den Inhalt des 
apostoliaehen Olanbenabekenntniases ausmachen, TOr: 
Oredis in deum patrem omnipotentem? 
Credis et in lesum Christum, tilium eins unicum, domi- 
liuui liosliuni. Datum et passum? 

Credis et m spiritum bauctuiu. saiictam ecclesianii re- 
missionem peccatorum, carnis resurrectiouem ? ^) 
Hat der Täufling jede Frage rnit Ja beantwortet, so wird 
er vom Bischof dreimal untergetaucht oder benetzt mit den 
Worten : fiaptiso te in nomine palria et fiüi et spiritua sancti. 
Der Sehluss des Taufaktes, die Konfirmation oder Kon- 



>) Solch« Kollekten finden lidi OeUi. I 43. 77. 

>) Vor der Schwelle dea Baptieterfnine Ton Selona uagU der Ftase» 
boden sehr sinnig in Hoeeik swei Hirsche am Kentherus und darfiber 
die Worte : Sient oervus desiderat ad fontes aquarum ita desiderat enlnia 
mea ad te deue. Vgl. Oenrncoi, SUnia deU'arte erietiaaa tav. 218. 

•) (Jelas. T 44. 

*) üeUs. I 44. 
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ngnatioDy spielt rieh Wiederau io emem anderen Baume ab^ 
dem an daa Baptisteriiim angrensenden Konaignatoriiim. Doft- 

hm ist der Bischof hereits Yorangegangen. Ehe die Neu- 

getaiiften iliiü dahin folgen, schlägt uoch der Presln-ter über 
jeden l inzelnen das Krenz mit dem in geweihte« Ol getauchten 
Daumen unter dem begenswuusch: 

Dens omnipotens, pater domini noatri lesu Ohristi, qni 
te legeneravit ex aqna et spiritn sancto, qmqae dedit tibi 
renussionem omninm peccatoram, ipse te linit chriamate aa> 
latia in Christo leaii domino nosia*o in vitam aeternam.^) 

Darauf empfangen sie die weissen Taufkleider und treten 
mit diesem SchmiK k iu das Kon^is^natorium vor den Bischof 
hin. Dieser erfleht iiir sie iu emem liturgischen Gebete -) die 
sieben Gaben des heiligen Geistes und bekreuzt dann einen 
jeden mit dem in Gbriama getauchten Daumen auf der Stim 
unter den Worten : In nomine patria et filii et apiritns sanoti« 
Fax tibi.«) 

Die Feier der ersten Kommunion, sowie die ttbrigen 

Neophytengottesdienste während der Osterwoche dürzustellen, 
liegt ausserhalb der voriiegenden Aufgabe. 



^) GdM. I 41 

*) Gslts. I 41: Dens omnipotani^ patw domiiii nostri Ima Chriiti, 
qul regen«rtiti fiunolot tuet ex sqaa et spiritn sancto, qniqiie dedisti w 
ranuanonem ommum peccatorum, tu domine immitte in eos spiritnm sane- 
tom tunin pnraolitum, et da eis spintum sapientiae et intellectus, spiritnm 

eonsilii et fortitudinis, spiritnm scientific et pietatis; adimple eos <;pintnm 
timoris dei iu nomine domini nostri lesu Christi, eum qno vivis et reigiiaa 
deiu Semper cnm spiritn sancto, per omni» succiilH ^a. culonim. 

') 7. römischer Ordo. Wie diese KonfirrTint' uu ijii'< r 1 '.t ruiunf; auf 
A |»nsteljj:esch. c. 8 den Bischölen als den Nachfoigern der Ap' slt 1 reservu^rt 
bleiben nmss, so onterscheidet sich auch da«» dabei gebraucbte Chrism» 
von dem Ol der vorhergehenden Salbung dadurch, daan e« vom Bis<^of 

geweiht lai 
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§ 13. Die Skrutinien im fränkischen Beiehe. 

Auch die fränkische EjFche sollte sich ihrer ursprüng- 
lichen Taufliturgie nicht alizulange erfreuen. Vielmehr erfuhr 
die letztere im Verlaufe des 7. Jahrhunderts eiue durchgreifende 
T^ingestaltung Hand in Hand mit der unter dem wachaeudeu 
Einflüsse des Gelasianums sich Tollziehenden Umbildung des ge- 
samten tränkischen Gottesdienstes. ^) 

Auf welche Weise Gallien mit dem Gelasiannm bekannt 
geworden sein dürfte, lässt sich unschwer erraten* Man braucht 
nur daran zu denken, daas bereits io der ersten Hälfte des 
6. Jabrhnnderts Papst Yigilias der sneTisch-galläcisehen Kinäie 
einen Mess- besw. Taufordo sngehen liess, der alsdann dnrch 
die erste Synode Ton Braga offiziell eingeführt wurde. *) Diesem 
Vorgange wttrde es nnr entsprechen, wenn die seit der Taufe 
Chlodovechs dem fränkischen Reiche seitens der römischen 
Bisch iife zugewendete Fürsorge auch in derartigen liturgischen 
Geschenken sich kund {^eo'pben hätte. 

Zwar wurden dieselben nicht immer und nicht überall mit 
Dank angenommen. Der lebhafte Selbständigkeitstrieb der 
gallisohen Kirche bäumte sich gegen jede liturgische Unifor- 
mierung, selbst wenn dieselbe nicht gewaltsam aufgedrängt, 
sondern in überaus Torsiehtiger Weise den einzelnen Gemeinden 

Weniggiücklich lassen Mone (Latein. Messen S. 112 — 114) inid Baetinier 
im Histor. Jahrb. 1893 S. 293—296 bereits im ersten Drittel des 6. Jalirh. 
das Gelasianum iu Gallien Eingang finden. Das könnte höchstens von 
Südfrankreich gelten, wie deim Baeumer speciell den Cäsarius von Arelate 
glaubt «Is Mittebperson anndimeii so kOnnen. Dm Biditige trifft wohl 
•Uflin Watterieh (Koiwe1ar«tioiumoin«nt S. 901, vgl 8. 186£): Dms die alt- 
galliaelie MeiM dem neuromiachen Meaebneh, wie et ans der Refarm des 
Gelasius hervorgegangen war, gerade im 7. Jahrhundert, anch nicht früher, 
hat weichen münen, viaaen wir einerseits durch den Bericht des Augn« 
stinus an Gregor, andrerseits durch die Nachrichten über die weite Ver- 
breitung' t^rs Gf'tasiauuins im ganzen i'rankenreich. von Toulouse bis Köln, 
vom Boaunsee bis zur Küste der Normandie, und durch das noch vor- 
handene, gerade aus Gallien nach Rom zurückgekehrte vollständige eine 
Exemplar aus dem 7. Jahrhundert. 

") Siehe oben 8. 189. Über die litnrgiichen Beaiehungen Borne zu 
anderen Gemeinden TgU Baeumer im flbtor. Jahrb. 1898 $. 885—895. 
Wiegend, Sjmbol nad Eatediiim«wt. 16 
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nur nahe gelegt wurde. „Gerade die wiederholten Eonzflien- 
beseblllBae, weldie in den KircfaenproTinzen Einheit der Litoigie 

forderten, sind Beweise dafür, dass mau die alte Liturgie und 
die in ihr herrschende Freiheit des Textes nicht so leichten 
Kaufes anffjab." ^) Wenn es schiiessiich doch m jener Roma- 
nisierüjig Gailieiis in liturgischer Hinsicht kam. so liegt der 
Grund ebensowohl in der kirchenregimentlichen Wei'^heit der 
Bischöfe von Rom, wie vielleicht noch in höherem Masse in 
der Vortreffiichkeit der römischen Liturgie selbst *) Die un- 
geteilte Bewnnderang, die jeder Mensch einem einheitlichen 
nnd wohlgeordneten Kunstwerke gern zollt^ mag der Anläse ge* 
wesen sein» dass die gaDischen Bischöfe nch immer h&ofiger 
um liturgische Belehrung dorthin wandten, wo jenes Kunstwerk 
entstanden war, imd wo mau beständig auf diesem Gebiete 
weitere Erfahrungen sammelte und neue Fortschritte machte, 
an den bischöflichen Stuhl von Horn. ^) 

Verhältnismässig am liebsten dürfte man in Gallien nach 
den römischen Skrutinienmessen gegriffen haben. Denn sie 
waren in besonderem Masse geeignet, einem Mangel in der 
frftnkischen Liturgie abzuhelfen. Bas Land war im grossen 
und ganzen christianisiert^ höchstens die anstrisehen Giern- 
distrikte konnten noch als Missionsgebiet angesehen werden. 
Somit wurden damals fast nur Kinder getauft, und doch iehlte 
es lur die Tauf Vorbereitung derselben au einem festen iitur- 

^) Wfttterioh, KonaekratioDflnoment S. 901. 

«) Köitlin, GMch. d. chiistL Gotteedienslei 1887 a 112f. 

^ Vgl. Inm. Ihnooens I an Yictrieios Ton Rouen episi. 2 o. 1.: fitn 

tibi frater carissime pro merito et honore aaeerdotii quoplarimtim poUes, 
Tivcndl et tlocendi. ecclesiaaticae regulae nota sunt omnin. nequo est «li- 
quid qiiod de saeris lectionibus tibi minus i-dlleftuTTi pi^^c vificatur; tauion 
quia Küiuanae ecclesiae Hünnain atque auctuntatem ma^nopero postulasti, 
Toluntati tuae morein adinodum g-erenfl. digestas vitae et morum i)roba* 
"biliuiii disciplinas annex i hiteris uicij» mid, per quas adverlaiit ecclesia- 
nuu r^ionis vestrae pupuli qtübas rebus et regulia chmtianomm Ttt* in 
nia cuitisque profetflione debeat oontmeri qualisqne Hrvetnr in vrlili Bo- 
mae eoolesiu discipliiia. £rit düeotioiÜB tnae per plebes fiititimsii et oob- 
■acerdotea noitrcu qni in iflia regionibiu propiiii eodesü pfaendmt ra> 
gnlamm hnno libmm qniai didHodienmatqae monitorenL lediilo imumai«^ 
Iii et nostrot oognoscere et ad fidem oonfiae&tiiim mores Tsleant dooendi 
eedaUtate lonnan. Ml SO^ 469. 
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gnehen Scbema.^) Wenigstens md em solches niigends ge- 
nannty so dass es den Ansehein hat, als ob man über ein nii- 

sicberes Experimentieren und Kopieren auf diesem Gebiete 
nicht hinausgekommen sei. Das muss aber nmsomehr wuuder- 
Dehmen, als es jenem Zeitalter für unmöglich galt, irgend einen 
Mensclien, selbst ein iinmüiidi j;( s Kmd der Taufe ohne Tor- 
gäogige Vorbereitung zuzulühren. Der Übergang schien zu 
halt: es bedurfte einer alUnäbliohen Läuternng des alten Men- 
sehen, der Wiede^eburt mussten naturgemäss Gebortsweheo 
▼oraiigeheDy die entweder kateohetiseh-pftdagogischer — so 
b«im altldrcUidien Eatedliamenat der £rwachaenen^ oder 
liturgischer Arft waren — so in der Folgezeit bei Kindern. 

Hier nnn setzen die Skratinienmessen ein. 

Wer von dem altkirchlichen Katechumenate herkommt, auf 
den müssen diese Messen als armselige Epigonen einer grossen 
Zeit einen wouig günstigen Eindruck machen. Es erscheint 
widersinnig, um des traditionellen Zusammenhanges willen eine 
Schar unmündiger Täuflinge wochenlang derartigen liturgischen 
Oeremonieen zu unterstellen ^ welche fOur die Kinder ebenso 
werUoe wie für ihre Eltem nnd Paten ermftdend waren. Stellt 
man sich aber einmal auf den Standpunkt jener Zeit, dass eine 
Taufe ohne irgendwelche Yorbereitiing anoh für Kfaider un- 
denkbar sei, so lisst sieh leicht ermessen, dass die frfinkische 
Kirche vor dem bisherigen Plickwerk herzlich gern einem ge- 
schlosseiicü ^)}stem^ wie es m diesem römischen bkrutinienritus 
vorlag, den Vorzug gab. 

So greifen denn die sieben römischen Sknitinienmessen 
seit dem 7. Jahrhundert unaufhaltsam in Gallien um sich, hier 
md da wohl noch flüssig in Bezug anf den Wortlaut^ aber in 
der ganzen Anlage doch bereits klar nnd fest nmzisBen. Mochte 
man f&r den sonntSglichen Gottesdienst an der altgallischen 

') Probat (Katholik 1880 U S. 58) erklärt im GegentcU die rasche 
VexineHang des Sknitiiiienriti» in Frsuken am dem Hisnonieluurtklar 
dM Landet. Indessen idieiteri diese Begründmig Ton Tonihefein tn der 
Thatsache, dsM Btugond und Ntnster um die üitte des 6, Jahikonderli 
dtrigtÜdie Linder irareo. Jedeafalls ist m bsMeiehinmd, dam sehon um 
die Mitte des 6. Jslirimnderts Bisobol Oennmws yod Paris die auf die 
Teflnahme von erwachsenen Katechumenen sqgwoluutta&o OottmdieMt» 
ordmiQg als »alten Bilna** beseiehnea konnta. 

* 16* 



I 
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Lituiigie forthAlten, so führte man fttr die TaufTorbereitiing 
gleichwobl den rOmischea Skrnlüiienritas ein. Und das leMm 
irar noch eher dort der FaUi wo man heraite kurz znTor dai 
gelaaianiflche Meesbuch recipiert und mit eemer Hilfe den 

SoDDtagsgottesdienst im romischen Sinne umgestaltet hatte. 

Man kuiiinierte sich alsdann um die vom Gehisianura für die 
Sonntage Okuli, Lätare, Judika vorp^esehenen Katechumeneii- 
messpH nicht im mindesten, sondern wandte sich gleich der 
BOienuereu Form der sieben SkrutinieDmessen zu. 

Und was im Leben praktisch neben einander gehandhabt 
wurde, das schien auch in ein und demselben Kirchenbuchs 
schriftlich beisammen stehen zu können. So gliederten denn 
sowohl die zähen Anhänger der alten gallischen wie die ela- 
stischeren Verehrer der neuen römischen Liturgie die Gebete 
des Skmtinienrittts ihren yerscbiedenen Messbüehem ein: un* 
bekümmert darum, wie kraus ein Text aussehen musste, der 
die heterogenen Erzeugnisse einer mehrhundertjährigen Ent- 
wicklung friedlich vereinigte. Die Messbücher von Auxerre 
und Bobbio ciiKTSi its, das Gelasianum in seiner uns im Cod. 
Vatic. Regin. 316 überlieferten Gestalt andrerseits sind hoch- 
iitteressante Urkunden einer Zeit, da man in Gallien zwar in 
Bezug auf die Messlituigie noch zwischen alter und neuer 
Zeit schwankte) in Bezug auf die Taufliturgie aber sich Töllig 
klar war, dass es keinen brauchbareren Vorbereitungsritus gftbe 
als den der römischen Skrutinienmessen. 

Auf diese letzteren, sofern sie in Franken zur Anwendung 
kommen, luihej einzugehen, liegt freilich keinGiimd mehr vor. • 
nachdem sie bereits für Rom eine detaillierte Besprechung^ er- 
fahren haben. Denn wenn auch manche Skrutinien^flietc einen 
anderen Wortlaut haben, so ist ihre Intentnin doch nach wie 
vor dieselbe wie bei denen des interpolierten Gelasianuma. Vor 
allem gehören dahin die specifisch fränkischen Formehi für 
den Aufnahmeakt. ^) Auch entspricht den komplizierten drei- 
mal zwei JBzorcisationsformeln im Gelasianum ein einziger 
EUorcismns im Messbuch von Auxerre : *) ein Beweis dafSür^ 

M Henbaeb tod Anxene Nr. 9. 13. 
^ ft. ft. O. Nr. 10. 
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itias auch innerhalb der Skrutinien die fränkische Kirche nur 
zögernd sicli den überq^uellenden Reichtum liturgischer l'ürmela 
kat gefallen lassen. 

Andrerseits IVrnlich l»t'ii;i^nen Iräiikisch.e Erweiterungen 
und Znsätze, von denen man in Kern ursprünglich nichts wusste. 
Dies gilt besonders vom siebenten Skrutinium^ dessen Foim 
Ton jeher eine flüssige war, da ihm die feste Eiogliederung 
in den nnTeriLnderliohen Bahmen der Mesie fehlte. Dasselbe 
Staad fttr sich allein und galt bald als Absohlina der Yorbe* 
leitongsgottesdienste, bald als Etdffimng des TanfikteSy dem 
es ja in der l%at fast tinmittelhar Toranging, so dass bei diesem 
Schwanken in der Hauptsache eine Änderung im einzelnen 
leicht möglich war. Jener fränkischen Neuerung lag aber die 
Idee y.n Grunde, dass, nachdem die durch den Priester voll-- 
zogene grosse und letzte Exorcisation den Kampf mit dem 
Satan in den Vordergrund gerückt hatte, nunmehr die Tanf« 
kaodidaten denselben persönlich aufnehmen und in ihm siegen 
sollten. Wie den Kämpfern in der Arena salbte man ihnen m 
dem Zweoke die Glieder, nnd in dreimaliger Absage vollzog 
«eh alsdann der Austritt aus dem YasallenTerhXltnis des 
Tenfelfi. ^) 



*) Noch eigenartiger geütaltete sich dieses leUte Skniniihim in dem 
von der Welt abgelegenen Aqtiileja. Denn hier feierte muti dasselbe mcbt 
nur ichon am Samstag vor Palmsonntag, sondern man vereinigte mit ihai 
nglflieh dts ganse OersnioiiiBll d«r Ohranoffinuig. £• findet «na WM« 
Ikb« Sloii&iieiUttMBe wMt, b« weloher die ETM^elieii, das Symbol and 
daa YaiimiMar in dar gaaohüdaiian Weiia dan Kompatantan ttbargaban 
Warden. Diaselben nvardaa aladaim lüaht entkisaiit sondern düilsa aas- 
aalunaweise zur Tarlaniiv das ETangeliums (Matth. 6. 5 — 15 wegen der 
knrz Yoranfgegangenen Ubergabe des Vaterunsers) dableiben. Nonmehr 
heisst es : Stillestehn und aufinorken. und es bcj^innt sofort die ebeufaU» 
eigenartige K ntpchisation. Denn an die gro<?<"^ Exoreisationsformel Neo 
te iatet solihcsst sich nicht daa EtVeta sondern i inf Ausweisung der Ketzer, 
deren eine g^anze Reibe mit Namen aufgtzitlill His dictis sacerdos 

cum diacono dicens: Si quis Arianus est, secedat. Kespondet chorus: Neo 
qntt Ariaaoa att Itanim saoerdos com alio: Si qnis SabeUisDaa est» aa- 
osdat. Bo ap o ndat chonu: Nee qab SabalHanaa est, Bs folgen dann 
waitar in ganao danalbeii Weiss Nastorianas, 1!liaodoliaini% Macadomaims, 
Migiainis, IViaeilUanos (sia), ISatyahiainia, FotiDianos; sdhüsssliah; 81 qois 
haaratiaiia est» saoedat. Naa qnis baaratioiia est. Und swar eetbeint man 
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Nachdem über die Täoflioge du Effeta gesprochen, legen 
rie das Oberkleid ab und lasseoi sich vom Priester an Brust 

uad Schultern mit geweihtem Öle salben. 

Alsdann tritt jeder ?ou ihnen einzeln vor und der Priester 
fragt ihn: 

Alwenuntias Satanae? 

Kt Omnibus operibus eins? 

£t Omnibus pompis eius?^) 
Erst nachdem der Täufling jede der drei Fragen mit Ab- 
renuntio beantwortet, darf er, indem er in der bereits ge- 
schilderten Weise das Symbol mrOckgibt, seine ZugehSrigkeit 
zu Christas Sffentlioh bdcennen. 

Später hat man die Abrenontiation wieder aus dem siebenten 
Sknitinium ausgeschieden und sie, wie es yermntlicb anch in 
der Alt«n Kirche der Fall war, den eigentlichen Taufakt er- 
öffnen lassen. Hier hatte sie alsdanu statt in der Symbol- 
rückgabe ihr positives Gegenbild in der dreifachen Glaubens- 
beirag uug. -) 

Auch bei der Syinbolübergabo konnten Schwankungen nicht 
ausbleiben. Sollte man die altehns ürdige Palmsonntagsmesse 
in traditione symboli deshalb ganz fallen lassen, weil sie ein 
Bestandteil des für Erwachsene berechneten alten Katechn- 
menates war? Oder sollte man sie zu den nenen, ansschliess- 

gerade auf diese Ceremonie iu Aquileja einen besonderen Nachdruck ge> 
T.n haben, denn an ihr nahm der Patriarch in eigener Person teil. 
Erst jetzt -werden die Knterlinnipnen entlassen, und die Messe setzt mit dem 
OfFertoriam wieder ein. A<iUiieieuae catecbumenoruui scrutinium p. 238 — 
246, vgl. oben S. 214—216. 

^) All eine apeoielle Eigentümlicbkeit der frilnkiscben Liturgie sind 
ölflslbnug nnd AbnnniitiAtion »ueli in den auf fHbikiaeheiii Boden g«- 
■ehriebenen Cod. Yatic. Regln. 816 geimten und dunit fSbiMcii ein Be> 
itendteil des Gekaieniimi (1 48) geworden» ja sogsr t$I% widereinaig von 
hier Munmt enderen Skrutinienelementen in das Grcgoriannm (Itantori 
Liturg. rom. ret. U p. 61) und in den alkuinischen Nachtrag desselben 
(1. c. II p. 156sci.) nnfgenommen. Natürlich werden beide Ceremonioen 
sowohl von Jesse, Epist de baptisoio Ml. 105, 787 sq. wie von Amalar, 
£pist. de caerimon. bapt. Ml. 99. 897 sq. erwähnt und erklärt. 

*) Vgl. unt. and. Jesse I. c. p. 788: Praelibato hoc ordine officio per- 
dndtiir U^ut ad baptisnü tacramentnm et inteirogatur de crednlitate 
Gurieta et mbrennntiatiooe dtaboli. Vgl. 1, o. p. 789 D. 
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lieh den jugendlichen Kompetentr^n geltenden Skrutimenmessen 
in iigqpdweldie Beziehong setzen? £0 sieht hat wie ein Koni* 
promisH xwiachen nltgalÜBcher nnd lömiseher Gfepflogenheit ans^ 
vQnn man in Amiens die Symbolttbergabe weder in der Wodie 
Bseh LUtare noch am Palmsonntag, sondern am Mittwoch 
zwischen Judika und Palmsonntag feierte. Jedenfalls hat 
schliesslich auch hier die römische Form gesiegt. Dean die 
Ubergabe des Symbols sclilii sst sich mit der des Vaterunseiä 
und der Evangelien ganz in der Weise des 7. römischen Ordo 
zu dem grossen Ceremoniell der Ohrenöfihung zusammen. ^ 
Nur in einer Hinsicht geht die fränkische Kirche auch bei 
dksem Stücke höchst eigenartige and charakteristisohe Wege. 
Denn sie hSlt den TerSnderten Zeitamst&nden mm Trots nn* 
entwegt an der altkirddioben Sitte fest, das Symbol niemals 
iAme eine erklärende Ansprache den Kompetenten zn fiber- 
liefem. Es scheint geradezu^ als ob die Traditionen eines 
Gäsarius von Arelate nachgewirkt haben, wenn man neben dem 
liturgischen Ceremoniell das erläntemdp Wort nicht missen mag. 

Von jeher hat der Bischof bei der Palmsoiintaf^rsmesse d.is 
Beste gegeben, was er zu geben vermochte. Und hielt er bei 
dieser Gelegenheit eine ältere Predigt, so geschah es eben auch 
in der Absicht, lieber der Gemeinde mit der guten Leistung 
eines anderen zu dienen, als sie durch ein eigenes schwäch- 
liches Elaborat zn kränken* Dieselbe Beweglichkeit aber be- 
wahrt sich die fränkische E[irche auch unter der Hemchaft 
der Skmtinien. Indem sie bei der Symbolübergabe bezw. 
OhrenofTnung nach wie vor an einer wirklichen S}Tnbolerkliiruiig 
im alten Stile festhält, lässt sie zugleich dem Bischof die volle 
individuL'lle Fieilieit, wie er jene letztere ^^^'st;^lten will. 

Somit legt die fränkische Kirche zu einer Zeit, da m allen 
übrigen Ländern die ßymbolerklärungen des altkirohlichen 

^ Jene i e. p. 788 D. 

t) Beim ftnf die ahweiehende Beihenfolge, in welefaer des Keiebveh 

foa Auxerre die drei den Kompetenten n überUefeniden Stücke aufzählt 
Xr. 11 symbolmn, Nr. 12 evangelia, Nr. 14 oratio dominica, Nr. 16 aym- 
bolum ist um des kompilatoriBchon Charakters dieses Werkes willen wenig 

Wert ra Icpen. Vjrl im übri<ren Gelas. I 34 mit Measbuch von Auxerre 
Nr. 12 nnd Älessbuch von Bobbio, Muratori 1. c II — SSO; fwner 
tielas. 1 36 mit 3Iessbuch Ton Aoxerre Nr. 14. 
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Katechiunenates längst in Vergessenheit geraten, ja im gela- 
siaDischen SkrutiDienritiui direkt gestrichen sind, no(^ ent- 
schiedenen Wert auf eine wirkliche Symbolpredigt als auf eiim 
miTerlUisseTlichen Bestandteil der TanfVorbereitongy wie mis 
denn solche Erkl&rangen infolgedessen auch aus dem 7. 8. 
und 9. Jahrhundert erhalten sind. 



I 14. Symbolerkläruugen im Zeitalter der Sknitiiiieiu 

In der feierliclieu iSkrutinien messe der (JiirenöfVmmg l>e- 
schliesst der Priester die Mitteilung des Symbols mit der An- 
sprache : Haec summa est fidei nostrae. Dieselbe ist älter 
als der TauiVitus, dem sie später eingegliedert wurde.*) Aber 
trotz dieser ihrer Ehrwürdigkeit gefiel sie da nicht, wo man 
auf eine wirkliche Symbolerklärung Wert legte. Man ersetzte 
sie daher entweder ganz durch eine solche, oder man hing sie 
einer Symbolerkl&mng an. Das erstere war in Gallien der 
Fall, letzteres läset sich in Oberitalien nachweisen. 

Noch sind Tier galUsche Erklärungen aus jener Zeit er- 
halten, von denen äicli drei geradezu als liturgische Bestand- 
teile des auf fränkiscliem Boden modifizierten Skrutinienritiis 
geben, sofern sie m die beiden liturgischen Hauptwt rl^c jener 
Zeit, in das Messbuch von Auxerre und in das burgnndische 
Herabuoh aufgenommen wurden. Aber auch die vierte, der 
pseudoangustinische Sermon 241, gehört hierher. Denn wie 
die drei vorgenannten setzt auch er die in Gallien übliche 
dreifisu^he Recitierung des Symbols Toraus') und erklärt dieee 
liturgische Eigentümlichkeit durch den Hinweis auf die Trinitilt 

iB^ilich sind es keine grossen homiletischen Leistungen, 
mit denen man es hier zu thun hat, aber sie zeugen doch 
Vrenigstens Ton dem guten Willen, das altehrwürdige Haupt- 

*) Vgl. oben 8. 23S. Caspari, Alte und neue Qaellen S. 906. 
') Znm Alter \fr\. Kattenbnsch, D. apoct. Symb. I 121. 
*) Vgl. ^«rtene, De «nt. eccl. ritib. 1736. Tom. I p. 88. 
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MA des Kateclmmenats anch fecnerbin in das redito Licht 
tt tteDen und nidit nur die £cwaoh8en«ii unter den TänflingeD, 
•ondem «ncli die ftbrigen Qemeindec^eder dann za erinneRi, 

was rie an ihrem GlaubensbekeDotnis haben. 

Das geht gleich aub Jeia Kiugauge der ersteu jener beiden 
Sermone ht i vur. welche in das Messbuch tou Auxerre ein- 
gereiht wordrii sind.') 

Nacli luhalt und Wirkungskraft umschliesst das Symbol 
den Glauben und das Leben des Christenmensohen, den Glauben 
für das Diesseits, das Leben für das Jenseits. Denn wer hier 
Glauben (und Werke) «ufEuweiflen hat, dem kann dort das 
eirige Leben als Lohn nicht entgehen. Daher beginnt denn 
aoflh der Worthnit des l^nnbols mit: ich glaube, und aehhesrt 
mit dem ewigen Leben. Vm jenes Fundamentes und um dieses 
Giebels willen vergleicht sich das Symbol mit einem lu^rrlichen 
Bauwerk. Darum heih^st den (klauben mit d^r Vernunft yer- 
tanschen wollen, vom rechten Wt iii^ abirre! i und bich in die Wild- 
nis ferliereu, heisst ohne Fundament bauen, heisst mit dem 
Kopf durch die >Vand rennen. Dieser eiozigai tigen Bedeutung 
des Glaubens bat die Stellung des Glaubensbekenntnisses im 
Leben des Ohiisten m. entqireoheD. Er schreibe es nicht auf 
l^eln, aondem grabe ee in sein Heiz. Er sefaliesse seine 
Ohren auf| dass der Same des Wortes wohlvorbereitete Furchen 
(mdet, dass er Wuisel schlagen und Frucht bringen kann. 

Der Glaube gilt zunächst Gott, dem Wesen ohne Anfang 
und ohne Ende, der zugleich Vater ist Das führt sofort zum 
8ohne. Wie Gott die-^en Snlm gezeugt hat, entzieht sich der 
Diskussion, nur au dem Faktum der Vaterschaft und der Sohn- 
schaft ist gläubig festzuhalten. Denn der Vatei selbst hat den 
Sohn bei der Taufe beglaubigt. Dieser Sohn nun heisst Hei- 
land, Gesalbter^ Eingebomer. Schöpfer seines Leibes i^t der 
heilige Geist» so dass in diesem Mjsteiium die ganze IMnitftt 
susammenwirkt *) Den Namen des Pontius Pilatus dem Sym- 

Mvntori, Utturg. ran. Ttt. U 710-713. HftbiUon, D« fitmrg* 
gsOic. p. 889—342. 

*) BÜMlhait ist an dieser Stelle das Einschiebsel : Iftm iam si iubet», 
hmec qnae dicta sunt, caritati vestrae sufficiant et die rmstina secundnm 
*^"iT*ii"> counMiodinem veatrtm p«ir misiBieriiuii fir^roia aottronun m 
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bol eiozaCiigen, hielten seine Verfasser deshalb für notwendig.^) 
weil Dur auf diese Weise Christi Einzigartigkeit gegenübw 
etwalgeii Antiohristeii der Zakunft aiiner Zweifel gestallt schieii. 
Die Anfentehnog de« Herrn wird zwar Ton Tiebn Terworfen, 
i»t aber Ton den EYangeliaten und toü Paoltu aii6 beste be- 
zeugt. Nach seiner Himmdfahrt sitst der Herr sur Rechten 
Gottes des Vaters, was natürlich nur bildlich genommen sein 
will. Endlich: ich glaube an den heiligen GeiRt, in gleicher 
AVeise wie aü deu Vater und den Sohn : dies als Widerlegung 
zahlreicher häretischer Lügen. Allen dreien kommt gleiche 
göttliche Machtfulle und gleiche Würde zu, die Unterschiede 
von Gross und Klein fallen bei der Trinität fort Deshalb 
hiesse es die ganze Tiimtät herabsetzen, wollte man eine der 
drei göttlichen Personen verkletnem. Sinnig scfaliesst das 
Symbol mit dem ewigen Leben als dem Lohn des Glaubens. 

Man ist Tersncht^ diese in jeder Hinsicht dttrftige nnd nn- 
vollständige Erklärung; welche mehr als einen Artikel des 
gleich zeitig: mitgeteilten Symbols un erörtert lässt , -) für ein 
l)los^e3 Excerpt auzuseli^'n . d;is dem amtierenden Geistlichen 
nur im allgemeinen als Kichtscluiur dienen sollte, wenn nicht 
etwa der handschriftlichen Überlieferung des Textes die zahl- 
reichen auffallenden Lücken zuzuschreiben sind. Denn auch 
das andere Beispiel einer Symbolerkl&mng, welches sich im 
Messbndi Ton Anxerre findet, ist stark Terstammelt *) 

quae restant, raaturius audietis. Quod ip«. Mit der Tatifvorneroit ing^- 
praxis habf»n diese Worte niclits zu tliun. Elier Hesse sich annehmen, 
dass die vorstehende Symbol crkläruntj ebenso wie die des Maximus von 
Turin (vgl. oben S. 137 Anm. 2) zeitweiae beim kUisterlichen Officium zur 
Verlesung gekommen ist, und dass es sich bei der obigen Bemerkung um 
eine Randnotiz dea Vorlesers handelt, die später filadilieh in den Tist 

Vgl. d«ii merkwOrdigtn Ausdnek: Symbofi conditorM. 
*) Vgl Zahn, D. apost Symb. S. 8 Anm. 1. 8. 78 Anm. 1. 
*) Moratofl L o. U 790—723. Habillon L o. p. 947. sq. Die Rede 

findet ausserdem noch vollst Hudig erhalten als Sermo 242 in August, 
qpp. Tom. V Appendix iD. 39. 2191—2193. Auch ist die Vorrede von 

Sermo 242 identisrh mit der Vorrede der von (^aspari (Kirchenhiistorische 
Anecdotn I 290—292 vgl. p. XVII sq.) publifiortfTi •^o^' Kxpositio beati 
Augustiui episcopi super symboliira. welche ebenlails dem 7. Jahrhundert 
angehören und bei der Symbol übergäbe gehalten sein dürfte. Endlich 
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Nachdem der Redner die Zuhörer um Aufmerksamkeit 
gebeten^ begimit er in bekannter Weise mit einer AnempfebluDg 
des Symbols, denn dasselbe nmfasst die Trinität nach ihrer 
Einheit wie nach ihrer Dreiheit^ die SchSpfermacht wie das 
YersohnuDgsIeiden. Es beseitigt den Unglaubeo, es öffnet den 
Eingang zum Leben, es bietet dem Bekennen die Möglichkeit 
sich glanzvoll zu äussern. lu seiner das Gedächtnis nicht be- 
lastenden Kleinheit umschliesst es gleichwohl alles, was das 
Seelenheil dos Menschen erinuglicht. Was von Patriarciieii 
und Propheteil vorausgesagt und vorbildlich dargestellt ist 
tiber Gott. Gottes Sohn, Geist, Erlösung, das findet sich hier 
als Bekenntnis korz zusammengefasst. 

Es ist Sache des Glaubens nnd nicht des Verstandes, 
Grott za suchen. Darum steht an der Spitze des Symbols das 
Wort: ich glaube, und zwar gleich: snGott den Vater. Denn 
beide Begriffe gehören von Ewigkeit her zusammen: Gott war 

nie ohne den Sohn. Als dem Allmächtigen, der Himiael und 
Erde durch sein blosses Wort geschaffen hat, ist ihm nichts 
nnm« (glich. Darum reflektieren wir nicht weiter über das Wie, 
sondern wir folgen einlach der Weisung, ao den Allmächtigen 
zu glauben. 

Der Sohn muss denselben Glauben beanspruchen wie der 
Vater. Denn wer gleicher Migestät ist, dem gebührt auch 
gleiche Ehre und gleicher Gehorsam. Er, der Heiland und 
Oeistesgesalbte, musste, als Gott in Menschengestalt, auch Ton 
Gott seinen ürsprung nehmen; daher bekennen wir: empfangen 
vom heiligen Geist; nur eine solche GebuiL koniite die Jung- 
fräulichkeit der Mutter nicht gefährden, denn es heisst weiter: 
geboren von der Jungfrau Maria. Pontius Pilatus wird nicht um 
sein«M- |)( rsnnlicheu Würde willen erwähnt, sondern um den Zeit- 
punkt zu hxiereu. Das Kreuz, an welchem Christus hing, trägt 



bopeprnea Reminiscenzen an Seruio 242 wie au die Explanatio de» Niceta 
TOQ iiemesiana in einer Symbolerkläruog, welche jüngst A. £. £um aiif 
Qrand des Cod. SaDgftU. 27 (PnUerinm aus dem 9. Jahrhundert) in der 
Zeitiefarift für Eirehengefcliichte 1898 8. 184—186 bekennt gegeben hat. 
Vgl Caspari, Quellen XI 158. 168. 206. Sattenbineht D. apoet. Symb. 
I mi Hahn, BtbUotb. d. Symb. (3) S. 51. Rer. B«n«d. 1894 p. 384. 
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der Chint in der Eriimenmg an der Stirn. ^) Tod und Begräbnis 
dei Herrn waren ebenso wirklich wie seine Geburt Während 
der Leib drei Tege im Qiabe robte, triumphierte die Seele 
Uber die Unterwelt In seiner Himmelfalirt erhob er die be> 
grenste Menscbennatiir Uber die Himmel bis mr Bechten 
Gotte« des Veters. Mit demselben Leibe kehrt er zurück, um 
Christen und HeideD, Gerechte und JSüoder, Gläubige uud Gott- 
lose zu richten. 

Der Glaube an Vater und Sohn ist unvollständig, er ver- 
langt als notwendige Ergänzung der Trinität den Glauben an 
den heiligen Geist Ganz anders hingegen verhält es sich mit 
den übrigen^ den Schluss des Glaubensbekenntnisses bildenden 
Artikeln. Wir gUmben die Kirobey niobt an die Eirehe^ denn 
lie ist nur Gottes Hans» nioht Gk>tt selbst Sie allein ist die 
katboliscbei im Gegensatz zu den pronnziell beschränkten 
bSretiscben Gwetnschaften. Wie m ihr so bekennt sich der 
Christ auch zur Geiüeinik' der Heiligen, d. h. er stelit nnt den Ver- 
storbenen, die seinen Glanben geteilt haben, in Gemeinschaft, 
weintjfleich dermalen nur in ( i (^m einschalt der Hoffnunnr.*) Der 
folgende Artikel will uns daran erinnern, dass, nachdem uns 
Tom Herrn in der Taufe die Vergebung der Sünden gewährt 
wurde, wir am Glauben tren festsuhalten haben. Unser jetit 
sterbliches Fleisch femer wird unsterblich anfersteben, nm 
Air seine Teübaberscbaft an der Seele Beehenscfaaft abrailegen. 
Und endlich erwartet denjenigen nnzweifelbalt das ewige Leben, 
der sieb gewissenhaft an die kirchlicdien Pflichten gehalten und 
gute Werke gethau hat.^) 

Auch die dritte liturgische Symboierklarung , die des 
burgundischen Messbuches von Bobbio, *) bietet nicht viel mehr 
als blosse Stichworte. 

Die göttlichen Geheimnisse muss der Ohrist glauben und 

^) E§ üt eharakteriitiacli für die fiut antidiUeMHolis BsdeatoBg da 
O«rtinomella in jeamr Z«it d«n der Bednar hier nieht mehr m bieten 
weiss als eine Anspielang an die Signation. 

«) Vgl. Zahn, D. apost. Symb. S. 89 Anm. 2. 

') Der Schluss der Bede verbietet das Symbol niederzuäclirwbco« 
Jiir ist identisch mit Ang^tins echtem Sermo 212. Vcl oben ^f. 

«) Huratori 1. c. U 830- m. Mabillon, Jini. Itaüc I 2, 312 sq. Vgl 
Hehn, BibUoth. d. Symb. (3) S. 75.. 
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nirchteu. Denn die Furcht Gottes bildet das Fondameut aller 
Weisheit und alks Glaubens. Za diesen gSttiichen Qeheim« 
■iHsn geKUrt nm das ^jrmbol, ohne welches Christas nicht Ter- 
kfindigty der Glaube nicht bewahrt, die Ttenfe nicht gefeiert 
werden kann. Dasselbe wird jetzt Ton der heiligen katholischen 
Kirche ihren jungen Kindern anvertraut und verlangt von den 
letzteren, den Kompetenten, ehrerbietige Selbstvorbereitung. 

Der Glaube an einen allniäclitif^en Gott Rcliliesst für den 
Christen den grossen Trost ein, dass er sidi auf Gottes Ver- 
spiechungen unbedingt yerlassen kann. 

Indessen bildet den eigentlichen Kern des Bekenntnisses 
ent der swelte Artikel, denn nur wer Ton ganzem Henen an 
den Sohn glaubt, kann auch den Vater bekennen. Jener 
nahm Tom heiligen Geist seinen Ursprung her und ward Ton 
der Jnng(ran geboren: ein Wunder, nicht su schwer flir 
den, welcher den Menschen aus Ei !» geschaffen hat. Auch 
ist die Jungfräulichkeit der Harm nicht nur vom Engel (jabriel 
bezeugt, sondern sogar vom Propheten Jesaias vür:iu?gf'sagt. 
Dass Christus gekreuzigt, ge<itorbeu, begraben ist, darf niemanden 
erschrecken. £s war nicht die Folge von Schwäche und Ge- 
brechlichkeit, sondern der Heiland handelte aus pietätTollem 
Pflichtgefühl. Sein Kreuz wurde unser Thron, sein Tod unser 
Leben, Wen sodann die dreitftgige Grabesruhe Jesu Yerwirrt, 
der mag sich an seiner Auferstehung wieder anfriehten. Gerade 
in dieser Niedrigkeit des Herrn steckt wieder die Bigeoart des 
Geheimnisses. Und jedenfalls kommt der, den auf Erden 
Gottlose richteten, selbst als Kichter von seinem hiniiulischen 
Thron, denen zum Schrecken, die ihn hier verachtet lial)e!i. 

Mit dem Glauheu an den allmächtigen Vater und an den 
eingebornen Sohn ist notwendig das Bekenntnis zur Gottheit 
des heiligen Geistes Terbunden. Das folgt schon aus dem 
Taufbefehl des Herrn» Die heilige Kirche Gottes muss glauben, 
wer ihrer Gaben teilhaftig werden will. Das Bekenntnis zur 
üieieinigkeit aber nelt auf die Taufe ab, welche dem Menschen 
SflndenTergebung und Auferstehung des Jleisches Tormitteli 
Und nur wer diese letztere glaubt, yermag zum Genüsse des 
ewigen Lebens zu gelangen. 

Soweit die in liturgische Formulare der gallischen Kirche ^ 
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aufgenommenen Symbolanslegniigen, von denen man eigentHdi 
nur sa^en kann, dnae sie den gnten Willen zeigen, der Ge- 
meinde das Glaubensbekenntnis eridSrend nahe zu briDgen. 
Denn was sie wirklieb bieten, ist weder erseböpfend noch auch 

belehrend. Einige empfehlende Worte über das Symbol in 
der Einleitung, einige willkürlicbe Bemerkungen zu diesem oder 
jenem Artikel : das ist die ganze Expositio, Und dass diesee 
Urteil nicht etwa bloss ¥on (»inigen liturgisch festgelegten An- 
sprachen gilt, sondern dass jene formelle wie inhaltliche Dürftig- 
keit überhaupt ein Charakteristikum der gallischen S/mbolreden 
jener späten Zeit ausmacht, dafiir spricht der ausser direktem 
Zusammenhang mit einem gallischen Meesbnch stehende paeudo- 
augustmische Sermon 341. 

Auf die wenigen einleitenden Sätze, welche sich in be- 
kannter Weise über inneren Keiciitum und äussere Knappheit 
des Symbols auslassen, folgt eine in früheren Sjmi>oIreden 
noch nicht beobachtete Verteilung der zwölf Glaubensartikel 
an die zwölf Apostel. Eine weitere an Getaufte wie an 
Kompetenten als an die Söhne der Kirche gerichtete fi^ 
mabnung betont den engen Zusammenhang zwischen Taufe und 
Symbol und fordert auf, das letztere gl&nbig zu erfassen, im 
Herzen festzohalten , rftckhaltlos zu bekennen. Es folgt das 
zweite Auftagen des Symbols und dann die Bemerkung, dass 
man ee hier nicht mit Menschenworten zu tiiun bat, aondeni 
mit Gott«9worten, die im Herzen der Christen Platz greifen und 
die Gnadb Gottes ungeschmälert bis ans Ende festhalten sollen. 
Erst nach einer dritten Recitation geht der Bischof nunmehr 
zu der kurzen Erklärung der einzelnen Artikel über. 

Der pseudo^augostiiiische Semo 841 (Angiurt. opp. Tom. V Appen- 
dix Ml. 88, 2190—2191) hat sich bialier weder zeitlich noch örtUoh f€«ttcgai 
hMMD. Caspari. der von der nur im allj^^emeinen richtigen Voraiissetzung 
axisgeht, duss freie Reden über das Symlnd sich seit der ersten Hälfte des 
6. Jahrhunderts nicht mehr nachweisen lassen vorl. daf^n^j^an Kntteubuscb, 
D. apostol. Symb. I 211), rückt deshalb ansern Sermo 2il bis in die zweite 
Hälfte des 5., bezw. erste Hälfte des G. Jahrhunderts hinaui. Quellen U 
152. 169. Ich kuiiu dieser Ansicht nicht beitreten, sondern bin geneigt, 
mit Hahn (BibUotb. d. Symb. (3) S. 51, den Sermon in das 7. besw. 8. Jwitt- 
hnadert bersbinrilck«!. Warum ich Um aber im Oegensats an Halm» dm 
ihn „irgend einer Kirehe Italien»*' mweiet, nadi Gallien ▼anafae» habe iah 
oben S. 248 bereite vaagmprwshtHL 
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Der Glanbe an Qott den Vater eehfiesst selbstrentSadlieh 

den an Gott den Sohn mit ein. Denn weuugleich der Person nach 
getrennt, participieren doch beide aii der einen unzertrennlichen 
Majestiir, der Sohn veriugt über dieselbe Maclit wie der Vater. 
Die folgenden Artikel wollen über das Geheimnis belehren, \We 
Christus einen menschlichen Leib annahm. Den besten Auf- 
schluss darüber gibt das Wort Gabriels an Maria. Göttliche 
Majestät kam menechlicher Sehwachheit dabei zu Hilfe. Da* 
bei bleibt die Jnngfrfinlichkeit der Maria ein Giaubenspoeinlat» 
daa dch nicht erklären Iftsst. In Bezog anf das Leiden nnd 
Sterben Jeen werden geflissentlich die einzelnen Akte aufge- 
ziblt, damit die Wirklichkeit des ganzen Vorgangs klar zu 
Tage tritt. Seitdem nimmt Jesus teil an Gottes Ehre, denn 
nichts anderes will das Sitzen zur Rechten besagen. Das 
Ganze aber ist tür uns ein ermutigendes Beispiel, dass auch 
wir nach irdischem Leben und Tod wieder zu ewigem Leben 
auferstehen werden. Indem der Glaube des Christen sich ferner 
auch auf den heiligen Geist erstreckt» dokumentiert er zu gleicher 
Zeit die gleiche Macht desselben mit Vater nnd Sohn. Des 
weiteren verdient die Kirche mit Recht die Prädikate : allge- 
meine nnd heilige^ denn der Oemeinscbaften der nnheiligen 
Sekten gibt es eine ganze Anzahl. Wo aber der heilige Glaube 
der katholischen Kirche herrscht, dort nimmt man auch an den 
Heiligtümern und Heilsgütern der Kirche teil, dort herrscht 
eine Gemeinschaft mit dem Heiligen.^) Die Notwendigkeit 
endlich, auch an die Auferstehung des Fleisches und die Ver- 
gebung der Sünden zu glauben, folgt direkt aus der regen Be- 
ziehung zwischen Symbol nnd Tanfe, denn das Taufsakrament 
besteht geradezn im Glauben an jene beiden Symbolstücke« 
Wer aber wirklich an all diesem festhält, was das Bekennftius 
darbietet» der geht anch erwartungsvoll dem Tage der Wieder- 
kanft Jesn entgegen. 



Serino 241 c. 4 : Credeates ergo s&Dctam eccletäiua a^tholic&m, aancto- 
ram kaboit« oonummioMm, qui» ubi ett fidat niiota, ibi Mt et teoeta eoo- 
moDM. Vgl. Zalm, D. apost. Symb. 3. SO: leb vwttehA ontar noota oom- 
Bimio di« redite Ahmdmablifeier, w«lehe ebenio wie von anderer Seite 
wieder die naefaher geatante Taufe nur Aafentehang und SfindenTeigebiing 
in Benehmig geietrt wird. 
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Dies also einige Proben, ivie man in Ghülien die der Tuife 
▼orattjQgehenden Sknitinien zu benutzen wuaete, um nielit nur 
den T&uf lingen, sondern, da dieeelben der Mehnsahl naeb itner- 

wachseii sein luochteii, vor allem den Paten und den übrigen 
Gemeindegliedern das altelirwürdip^e TatifsjTnbol inlialtlich nahe 
zu brii)i?»ni An Stollo einer ganz aiigeniein gehaltenen stehen- 
den Fornii^I trat so gut oder so schlecht es gehen woilte, eine 
den Inhalt wirklich erklärende Symbolrede. 

Indessen haben auch ntt«prirn11i^che Gemeinden im 7., 8. 
und 9. Jahrhundert noch an der form der freien Bede für 
die Symbolerklämng festgehalten.*) 

So besitsen wir ans einer Gtemeinde einen Traotatns 
symboli, der sich an vielen Stellen als Ton der Explanatio 
symboli des Nlceta abhängig erweist und dem 7. Ijczw. 8. Jahr- 
hundert angehört.'"') Auch bei ihm wiederholt der Priester 

') Vgl. Senao 242 e. 1: Queeeo tos frstres otrisnmi, nt nobis re«e- 
rantibus expotitionem eymboli ftttentias audietis. — Digne efgo et alten- 
tiores et frequentiorei et pro ratione temporis ipsias puriores ad audieD- 

dum symbnlum convpnif^tis. — Bnrpranrt. Messbuch, 3Iuratori 1. c. II tf30: V'h 
ergo comi^etentes cuiii on^Tii revorciitia ]traej)ara1e seusus vestros, audite 
symboluui quod vf>l>is liotiie niatorno ore sancta catitoUca tradit ecclesia. 
— Sermo 241 c. 1 : Symboluni cjuod vobis trailituri siiTnus. fratres carissimi. 
C. 2; Ergo curiäsiuii ad perenut; pracoiium xoh mvitari cognoscit« qui 
fideliter oam dei adiatorio laracnim aqua« vltaln accepktia; Tel qoi ex- 
petitia nt com ad laemm fiMiteni vel veram poenHeBtiam perveaeriCiB, 
per fpiritam sanotum ealutaru et caelettia voe imda perfandat» 

*) F&r den vorliegeoden Zweck bedentongrioe aind die peeadoaiigatU* 
uischen SymbolerklSrangen 240 und 243 (August opp. Tom. Y Appendix 
Ml. 39. 2188sqq. 2193sq.) Über dieselben vgl. Caspari, Quellen JT 152. m 
Hahn, ßiblioth. d. Symb. (3) S. 60—53. Über einzelne Artikel Zahn, D. 
apoat. Syii\1). S. 7H. m. Walter Cnspari, Sub Pontio Pilato in „Halte 
wn«i du luisst" XV S. 4o9f. Dasselbe <r\[i von den beiden sokundäreu liil- 
tlimgtju, welche Caspari in den Kirc henhistorischen Anecdotu S. X V — XVllI. 
2Ö3 — 292 veHiffent licht hat. nä tu lieh von der sich au Uüsarius von Are- 
late (Pseudoauguüiiu. Sermo 244 vgl. ubeu 8. 167) anschh^scnden Symbol- 
predigt : Ezpoeitio fidei (Halm, Bibtioth. d. Symb. (8) S. 13£)t wdcbe mit 
der von A. fi. Born in der Zeitwbrift lllr Kirchengesohiehte 1896 B. IfltMiffi 
TeroffentUcbten JBxpoeitio de fide oatholiea identiseh itt, «nd tod der 
TraditioiisaiuiHraolie £zpontao auper tymbolum (Halm a. a. O. & 74). 

^ Dereeibe findet sich samt einem Missale et Saeraxncntariam &ä 
vanm eecleeiae cuinsdam Florentinae in einer dem Anfang des 12. Jahr- 
hunderts angehörenden HandMihrift der Lauentiana infloreni. Heraw 
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dfeimal das Stymbol, doch nicht nach fiiuikiBeher Art gleich 
un Anfiiog hmterainaiider, sondern in der Weisei daae die ente 
Bedtation den Glauben an Gott und an Gottes Soha, die zweite 
den Glauben an den leidenden ChiietiiSy die dritte den Glanben 

an den heiligen Geist einleitet. Die Erkläniog des Symbols 
wird also zweimal uuterbruchen , eine liturgische EigeiitUuilich- 
keit, die sonst nirgends begegnet. 

In den bekannten Formeln verbreitet sich der Presbyter 
emgangs Uber Wert nnd Wesen des Glaubens. Für den Kate- 
chnmenen hat derselbe eine besondere Bedentong. Dmm darf 
dieser den kostbaren Besitz nicht in goldenen oder sübemen 
GeAssen beherbergen wollen, sondern in den nach dem Worte 
des Apostels (9. Kor. 4, 7) dafür angemessenen ihönemen, 
nämlich in Herz und Gewissen. Aui eine solche Wohnstätte 
sucht die Fides, diese Könij^in unter den Tugenden. Mit 
diesem Schatz nun sollen die Kompetenten heule vertraut ge- 
macht werden und nur sie, nicht irgend ein Fremder, Profaner, 
Ungläubiger. £s handelt sich um das Symbol und um eine 
Aualegnng desselben, welche die Herrlichkeit der in ihm ent- 
baltenen Iiebre preist; nm das Ton den AposteUi msammen- 
gmteDte nnd deshalb nach ihnen benannte Olaubensbrerier 
und HeOsmittel. 

Nach der ersten Becitation weist der Presbyter auf den 
Glauben an den Allniiichtigeu ab auf den Anfang alles Glaubens 
hin. So heisst Gott im Hinblick auf die Kreatur, hingegen 
Vater in Bezug aul' den bohn, der die ISamen Heiland^ Ge- 

g^eben und bespmcheu von ('nspiiri. Alte nnJ neue (Quellen S. 2Ui) — .MiS, 
"Vgl. Hahn, Biljliotli. d. Symb. M S. 46 f. Kattenbusi-li, D. apost. Syinb. 
I 133 f. Darf niflii, woran kein Zweifel ist. die beiden in der Handschrift 
Tereinigton Stücke, das 3Iiäsalc und den TraclAtuB, als sachlich wie zeit- 
lich zusammengehörig ansehen, so ei^ibt sich die Thataadie, daw wiUiraiid 
jene flcwentiiiiadw Ghmeiiide die Sfantiideiuneiae der OJurenSffining tarnt 
dem kompliiierl«& Geremoniell der Symbolttbeigabt (mmt du Apoeto* 
fiknm Itteblioh f8r die nMseoli, dum dae Mioiniiiii griechiMh Ar die 
ieminae, sehliesdlch das letstere lateinisoh für beide Teile. Caspari a. e. 0. 
S. 290) Ton Born herttbergenommea hatte, sie sich gleichwohl mit der sie- 
reo^rpen Ansprache Haec summa fidei nostrae (vgl. ol)cu S. 233. 248' nicht 
begniipfte. sondern «tRtf ihrer nach altkirchlicher und fränkischer Art eine 
fömili»'hr Svrabolerklüruu^, eben unsem Xraotatus symboU, einschob, 
W i eci^B<li Symbol and KateehomMiat. 1< 



Digitized by Google 



258 § Symbolerklaningea im Zeitalter der SkratinieD. 

salbter. Einiger fBlirt Einiger deshalb, wml er TOn einzig mi gern 
Urspiuii*?, weil der eine Glanz aus wahrem Jjiclite. Er auii, 
der von Ewigkeit her mit und bei dem Vater war, ist in dieser 
Welt er&cliieuen, ge))oreu vom heiligen Geiste und aus der 
Jungfrau Maria. Darum* gilt es an den Gott und au den Men- 
schen SU ^uben, denn den einen bezeugen aeine Leiden, den 
anderen seine göttlichen Thaten. 

JSs folgt die Ewäte Beoitetion dee Sjmbola. Aludann weist 
der Ftebyter anf Christi Fassion hin. Bas Ersni des Hjscn^ 
den Jaden emÄrgeims, den Hsiden eine Thozheit^ bringt den 
Gl&Qlugen Bettang und ewiges Leben. Denn durch seine Leiden 
hat Jesus uns von den unsrigen, durch sein Sterben uns von 
der Macht des Todes befreit. Ebenso weist er mit seiner Auf- 
erstehung prophetisch auf die uusrige hin. Gen Himmel aut- 
fahren konnte und mu^^t ■ er nis der, welcher zuvor vom Hiniiti.4 
berabgekommen war. Zum einen trieb ihn das Mitleiden, zum 
anderen befähigte ihn die Macht. Seitdem nimmt er, zur Rechten 
des Vaters sitzend, an der ewigen SeUi^eit teil. Nnr dass er 
ao den den Menschen nnbefcannten Tage ab Biohter anftKetas 
and Gersohten und üngecechteo nach ihren Werken veigelten wild. , 

Nach der dritten Bedtation des Symbols wird in Besag sif | 
den heiligen Geist noch hinzugefügt, dass er Einer sei, vm 
Yater ausgehend, mit dem Sohne gleich ewig, das Einiguugg- 
band beider, der Ahschhiss der Trinität. Von der heiligen I 
Kirche alier mrä gt s iL't. (lass an- ilie eine und wahre sei. und 
dass in ihr die Gemeinschaft der Heiligen in G^talt der Ver- 
gebung der Sünden und die Auferstehung dieses unseres Fleischet 
gepredigt werde. Damm wer da glaubt, dem werden alle 
SOadeft Texgeben, der wird des ewigen Lebens teilhaftig osd 
Tennag in das ffimmelreich zu gelangen. 

Ein Votum sohliesst die Iransen AusfQhmngen. 

Auch Aquileja hat den rdmischen Skrntimenritos vir 
unter starken Veränderungen angenommen. Mau begegnet dort 
einer Anzahl von Weitläufigkeiten und Wiederholungen, denen 
gegenüber das römische Schema, das doch schon hiiirriciiemi 
kompliziert war, wahrhaft einfach und knapp erscheint. Dem- 
entsprechend hat sich auch die solenne Symbolerklänug iii 
Aquileja bis ins 9. Jahrhundert behauptet, und swar gaki 
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diese Thatsache aus der schon genannten aquilejischen Skru- 
tinienurkunde^) hervor, nach welcher die der Sknitinienmesse der 
Ohrenöffnung eingegliederte Öymbolübergabe am Sanistag vor 
Pabmarum statttindet. 

Eine erste einleitende Ansprache des Priesters handelt 
TOD dem Zusammenhang zwischen Taufe und Glauben, um 
alsdann sogleich auf das Symbol als das yom Herrn inspirierte 
und von den Aposteln rerfasste Sakrament zu sprechen zu 
kommen, das ebenso kurz als inhaltsreich den heilbringenden 
Glanben begründet, daher selbst geglaubt nnd allezeit bekannt 
ond nach Inhalt wie Wortlaut bewahrt sein will; daher es denn 
dem Gedächtnis wohl einzuprägen und nicht niederzuschreiben ist. 

Der Akoluth, einen der Knaben auf dem linken Arm 
hülteüd und seine Hand auf diesen Haupt legend, sagt das 
Symbol zum ersten Male und dann, mit einem Alädcheu auf 
dem Arm, zum zweiten Male auf. 

Eine zweite einleitende Ansprache des Priesters weist 
dringlicher auf den bevorstehenden Tauftag hin: der Herr 
nift, der Tag des Glaubens, die Stunde des Bekenntnisses ist 
da. Es gilt ein lauteres Herz, einen reinen Mund^ ein heiliges 
Ohr der heilbringenden Verkündigung, die im apostolischen 
8jmbolum besteht, entgegenzubringen. 

Dasselbe wird nunmehr zum dritten Male und zwar tou 
Priester, Diakon und Chor recitiert« 

Jetzt erst erfolgt die Erkl&rung desselben und zwar Wort 
für Wort. „Ich glaube" schliesst allen Zweifel, alle Untreue 
aus. Der eine Gott Vater ist als der truiitarische zu denken. 
Der Sohn führt seine Namen als der Heiland aller Kreatur, 
als d» r mit der Fülle der Giottheit mystiscli gesalbte König. 
Das Sohnsein wie das Herrsein eignet ihm nicht aus Gnade, 
sondern von Natur. Jungfrau und heiliger Greist, ein himm- 
lischer, herrlicher Bund. Nur einen &ott konnte die Jungfrau 
gebären : unfassbar fUr den Verstand, zu verstehen nur für den 
Glauben. Der Richter, unter dem er litt, wird genannt, um 
den Zei^unkt zu fixieren ; die Todesart, weil es ein Holz war, 
durch welches das durch ein Holz Terloren gegangene Leben 

^) Aquileiense catechumenorum scrutinium p. 241 — 243. Vgl oben 
S. 216 Amn. 1. 



Digitized by Google 



260 ( lA» 8ymboI«rUirDiig«ii un Zeitalter d«r Skrutimcn. 

znrttckkelirto. Bes Begiäbniases wird firwähnmig gethao» damit 
kein Zweifel an der Wirklielikeit des Todee anflconmit, den 
zu fliehen ein Zeichen Ton Furcht gewesen w&re, den zu he- 
siegen ein Zeichen von Kraft war. Am dritten Tage wieder 

anferstandeu, weil sich sein Leiden nur auf sein Fleisch bezog, 
seine AuferstehuD^j aber den iluhiiicistitel der Tnuilät ausmacht 
Die Himmelfabrt L'eschah nicht eigentlich seiuetwegen^ da er 
niemals dem Himmel entiremilt t war. suiidern unsertwegen, um 
uns dortiun zu bringen. Zur Rechten des Vaters siizeud, 
nimmt er an aller Macht und Ehre teil. Beim Gericht eut- 
l&88t er die einen zur Herrlichkeit, die anderen Temrteiit er 
Kur Strafe. Wie an Gott den Vater, so glauben wir an den 
heiligen Geist Wir unterscheiden ihn Ton den beiden anden 
Personen der Trinitftti obwohl er mit ihnen hinsichtlich der 
Substanz eins ist und ihnen auch dem Range nach nicht nach- 
steht. Die beilige allgemeine Kirche aber ist ein Glaubensob- 
jeki. ^vcil sie den Leib Christi, dessen Haupt er selbst ist, 
bildet. Mit der Kirche bekenn' n wir also Christus selbst. 31 it 
dem Glauben, dass uns das Himmelreich zu teil werden wird, 
ist auch der an die Vergebung der Sünden Terknüpft. Denn 
nur solche, die schuldlos sind, denen die Sttnden yergeben siud, 
können in das Hinmielreich kommen. Das Fleisch mnas auf* 
eisteheiii damit es ebenso, wie es an Tugend oder Laster teilge- 
nonmien hat, so anoh der Belohnung oder Strafe teilhaftig werden 
kann. An das ewige Leben endlich glauben wir, weil der Mensch 
erst dann richtig lebt, wenn er weiss, dass er nicht sterben wird. 

Kuumehr erfolgt eine vierte Recitation des Symbols, die 
vermutlich als eine iiückgabe desselben seitens der Täuflinge 
gedacht ist, wiederum von Priester, Diakon und Chor. Alsdann 
eine erste Schiussbemerkuug des Priesters, welche von der Leicht- 
behaltbarkeit der Formel handelt und abermals das Nieder- 
sdireiben derselben verhietet. Das fOhrt zu einem fünften tmd 
letzten Aufsagen seitens der Vorgenannten, woranf dann die 
bekannte Ansprache des €telasSannms; Haec summa est fidei no- 
strae,^) allerdings in Terkttrzter Gestalt, den feierlichen Akt der 
S^mbolUbergabe definiti? zu Ende bringt 

>) Vgl. oben S. 238. 
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Das Symbol als Mittel der religiösen Volkserziehuiig 
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§ Id. Die Xaufvorbereitmig in der frftiilLisclieii Mission« 

Iii der Yerkttndiguug de« Eraogelliuttt sieht der Miisieiiiff 
die gdhwere und ▼emntwortnDgsreiche Aufgabe seinee Lebern, 

in der Taufe der juni^en Christen den freundlicheu Lohn für 
seine Mühe. Selbstverstämliidi weistauch die deutsche Missions- 
geacliichte jene Thätigkeit überall neben diesem Akte auf. 

Unter den freien Priesen wälirt Wilfrids *) Aufenthalt nur 
wenige Wintemonate, aber er predigt und taufU Aach Willi- 
brard findet eiiiige Jahrzehnte später bei ihnen nur geringes 
Entgegenkommen ; trotzdem hat er, nach Helgoland ?erBchlagen| 
dortselbst drei Friesen getanfti freilioh weniger in der Hoff- 
mmgf den Onmd sa einer christlichen Gemeinde damit legen 
zu können y als in der Absicht, die nnheimliche Stelle^ 
welche den Ton den Inselbewohnern verehrten heiligen Quell 
uiiigab, durcli hiute Anruiuug des dreieinigen Gottes zu durch- 
brechen.*) Auy Dänemark aber nimmt er dreissit^ Knaben mit 
nach Franken , die er unterwegs tauft, nachdem er sie zufor 
auf dem Schifte katechisiert hat^) 

Von älteren Friosomnissionaren käme hier alleufullä nur Eligius 
von Noyon in Betracht, Ton dem man weiss, dass er in seinen Predigten 
««. 15 lud 16 tof d« lUrtin toh Braga Schrift De eometiMi« rofti- 
eoma und TwnmtUoh »ach in d«nalbea Abriebt wm llartia aBSvwandti 
bat Vita Sligü U 16 KL 87« £86. Vgl OMpwi, lUrtin Toa Bmua*« 
Schrift De oorrectione rosticomm. 8. CSXt und oben 8. 101 f. Had- 
dm, Vita Wtlfridi c. 2b. Beda, Hist. eocL Y 10. 
•) Alkuin, Vita WiUibrordi c 10. 

L. e. 0. 9 : Sed in «o ipto itiona eathMiiatM eotdem paaroi ritae 
foate abloit (a. 6äd). 
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Wo also Zeit und Ort m erlauboi, gehen Taufe und ünier- 
richt Hand in Hand. Sind aber die Verbfiltnisae nngOAStig, 

80 glaubt sieh der Mtssionar berechtigt , Erwachsenen sowohl 

wie Kindern das Sakrament auch ohne Katechumenat spenden 
zu können: denn er dari iiolfen , dass das, was er als unvoll- 
kommen zurücklüsst, bei Gelegenheit der Konfirmation durch 
den Bischof zum Abschluss jjelangt. So taufte auch Bonifatius 
in Hessen schnell, aber er kehrte nach seiner zweiten Korn- 
leise dorthin zurück, um dem einleitenden Akte der Taufe den 
abschliessenden der Handanflsgnng anzmeilien.^) Gleicherweise 
konnte er im Sommer 764 Tansende Ton Fnemk taufen; denn 
auch sie sollten binnen Jahresfrist von ihm konfirmiert werden.*) 
Jenes Taufen der deutschen Missionare, so summariseh und 
überhastet es auch scheinen mag, war durchaus nicht plan- 
los, und wo nicht unberechenbare l'mstände eintraten, kam das 
Sakiament voiikoinmen zu seinem Rechte. 

In jj^leicher Weise wie die Taufe überall irgendwie mit 
Unterricht verbunden war, unterstand ihr Vollzug selbst be- 
stimmten Regeln und Anforderungen. Was gehört zu emer 
giltigen Taufe? Und wodurch wird die Heilskräftigkeit der 
Taufe gehindert? Diese Fragen werden wiederholt au^^worftn 
und stets einhellig beantwortet 

Als Grundbedingung gilt, dass die Taufe von einem Christen 
und im Namen der Dreieinigkeit vollzogen ward. Ist eines 
von beiden nicht der Fall gewesen, so ist die Handlung 
wertlos und muss wiederholt werden. Gleicherweise kann der- 
jenige Priester kein wirksames Sakrament spenden , der sich 
nicht scheut, wenn es verlangt wird, auch dem Wuotan Opfer 
darzubringen. Weiss doch ein solcher nicht, worum es sich 
bei der Dreieinigkeit handelt, selbst wenn er dieselbe im Munde 
führt. Herrscht femer Zweifel darUber, ob ein Mensch getauft 

Willibald, VitaBonifut. e. 6:Multisque milibus hominum exporgatt 
paganiea vetastate baptintis. — Tarn vero Haeionm iam mvlti cstholiet 
fide tabditi «c teptiformis tpiritiis ^^o-atis confimati tuam impoiitioiwm 
toeepenmt. 

*) L. c. e. 8: £t multa iam mflia tiomimim, viromm ao molianim 
•ad et pamdorom baptiaavit. — Sed qaia fettnin oonfirmationis neophito- 
rom diem et nuper baptizatomm ab epiaoopo manos Smpoaitionn et ooa- 
finuatiooi« popolo praedixerat. 
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Bd oder nicht, so ist ihm das Sakrament der Sicherheit halber 
zu gewEhreo. 

Alle littirgischen Verstösse aber, welche nachlässige oder 
unwissende Priester begelieu , sind zwar zu bedauern und zu 
rügen und sollen nach Möglichkeit Termieden werden : die 
Taufe selbst aber vermöc^en sie nicht zu annullieren. In 
Thüringen tauften Priest(»r ohne den Täufling nach dem Symbol 
gefragt zu haben, nicht aus principieiiem Gegensatz gegen das- 
selbe, sondern aus Bequemlichkeit. Und Bonifatius muss diese 
Taufe, weil sie auf den Namen Ton Vater, Sohn und Geist voll- 
zogen ist, unbedingt gelten lassen. BUngegen stand man in Bayern 
mit der lateinischen Sprache anf gespanntem Fusse, man nde* 
brechte bei dem Taufakte so gut oder so schlecht es ging, oder 
man sprach geradezu deutsch. Trotz dieser Versttndigung an 
der rdmischen Idturgie anerkannte der Papst durchaus diese in 
bester Absicht Tollzogenen Taufen. Denn alle derartigen Un- 
regelmässigkeiten und Vergehungen gegen die Kircheiiordauug 
wurden durch die hiscliiifliche Handauflegung gesühnt. 

Es sind dies die festen Xorreen , die man seit den Tagen 
Gregors II. und Gregors III. im Kircheurecht niedergelegt 
findet.') 

') Gregor II, en Bonifatius a. 726 (Epist. 27 Jaffe, Moauin. Mogimt. 
p. 90): Eniravero rjuosdam bapt'i/.atos absquo interrogatione symboü nb 
adultert> et indij^nis preshyteriM fassus es. In his tua dilectio teuoat an- 
ti'Hium naoreui ecclesiae: quia, quistjuis in uomiue patria et Hlii et spiritus 
saiicii baptizatus est, rcbaptizari liceat luinime. ^lon eniiu ia numioo ba- 
ptizantis, scd in nomine trinitatis buius gratiae donum percepit. £t te- 
neatur, quod apoatolas dicit: Untis deiu, unafides» onom haptitnia. Doc- 
trioam Tero «pirttalem talibns ttndiorios ut imperii«, demandamu. Fro 
paiTulii Tero, qm a parentibw anbtraeti tmit et, an baptizati rint Tel non, 
Ignorant, hot ut baptizare debeat secundum patruni traditionem, si non 
fuerit qtii tcstificct, ratio posoit. — Gri^or III. an Bonifatius ca. 792 
(Epist. 28 I. c. p. 93): Eosdemque qnos a paganis bajttizatos e<?5e asseru- 
iat). si itu habetur, ut denun bujiti/es in nomine triuitatig, niandamus. 
— - Nam öt eo3 i\\n se dubitant fui'^se boptizatos an non, vel ipii a pres- 
byiero lovi mactauti et immoluticias carues vescenti, ut bapti/enter prae- 
cipimos. Gregor III. an Bonifatius a. 739 (Epist. 38 1. c. p. 106sq.): DU 
([uippe, qui bapticati tant per diTersitatem et dedioatioDem lioguaroxn 
gentUitataai tarnen qnod in nomine trinitatu baptisati tont« oportet eos per 
manos impoaitionia et tacri chriamatu confinnari. — Zacbariaa an Boni- 
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Wie «6 indeflMm imfter nonnaleii VerhftltDisBen mit der 
Taufe m DentMUaad in der 1. HUlfte des 8. Jahzhmdarti 
gebatteii «ude, ecfllkrt maa emeraeito toh Flnunhia, asdiw- 
aeita tod Bonifatltia. 

Unter dem Schutz© Karl MarteUs und ohne irgendwelche 
Beziehungen zu Rom trat Pirmioius in Alamannion auf, erst 
am Bodensee, dann im KUass. Er will nicht Diis^iunitM>n, 
sondern Klöster nach der Kegel Benedikts gründen und von 
diesen aus eine nur oberflächlich christianisierte Bevölkerung 
sittlich und reb'giös vertiefen. Es ist ihm darum sa thun, dass 
daa alamaimiaeheVolkiuohtchmtliche £iiirichtaiigeii «iidfV>imeln 
ttoh gefallen laaaen aoU, deren Bedeatnng es nioht einmal ? ei^ 
steht Andere hatten getauft» Pinnimus HUirt aus, was ea eigent- 
lich um die Taufe seL Andere hatten dabei gewisse litur- 
gische Gebräuche beobaclitet, Itestimmte Formeln den Täuf- 
lingen eingeprä^, Pirmiuius begrüudet jene Gebräuche und 
erklärt diese Formeln.*) 

Von einem vorbereitenden Taui Unterricht wird nichts er- 
wähnt. Mit Becht. Denn in der Hauptsache war Alamannien 
damals ein christliches Land^ in welchem die Kindertaafe die 
Begel bildete. *) Suobte aber, was immerhin selten sein moehte, 
ein Erwachsener die Aufnahme in die christßche Glemsinscfasit 
nach, so war es in das freie Ermessen des betreffenden Priesters 

tiAim 746 (Epist. 56 1. e. p. 167 sq.): Il«tiilenint quippe, quod fuerit in 
eadem proviacift sacerdos, qui Latinam ling^am penitus ignorabat et, dam 
baptizaret. npsciens Lntini eloqnii. infrinprens lingnam diceret: Bapti;iO le 
in nomine patrin et filia et sjiiritus sauoti. Ac jicr hoc tua reverenda 
fratdmitas cousideravit rebaptlznre. Sed sanctisaime frater, «i ille (jui ba- 
ptizavit, non errorem introduccns aut haeresim sed, i)ro sola inuorantin Ko- 
luanao locutiouis mü-mgeudo liDguam, ut «upra fall tiumus, baptizaus di> 
xisaet, non pcwtomiif conMntire, at d«niio baptizentw. Quia, qnod toa 
beiM oompertom habet «ncte frateniitM, qnictunque baptixat» Amit ab 
baaratads in nonuaa patrit et fiUi et tpiritaa taaeU, nnUo modo reboptt* 
Uli deboatnr, «ed pw sola ntani impoaltiona pvrgiri dobeator. ^ YgL 
•ach Epiit es des P. Zaehariaa an Bonifatius a. 748 c. p. 186^188), 
welche die meisten der genannten Punkto wiederholt 

Vgl. für das Folgende: Dicta abbatis Priminii de singulis h'bris 
canonicis scarapsus, bei Cu«<pari, Kirchenbistorische Anecdota I 149 — 1^ 
Idäheres bei Hauck, KirehengescMchte JDeut«cbla&da (2) I 335—340. 
*) Scarapsus c 12. 32. 
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gestellt I wie er den PeteDten in den Lehr- nnd Lebenagehalt 
des Ohristentnms den ümttibiden und VerliftltiiiBeen entspreehend 

einführen wollte. Feste Formen und Einrichtungen nach Art 
(ies altkirchlichen Katechumenates oder des Skrutinienwesens 
gau es damals in Deutschland für diese Taufvorlien itung Er- 
wachsener nicht. Dieselbe bestand nur in einem Kateciiumenen- 
nnterricht, dessen el^gemeine Ginindlimen num bei Fkminius 
allgegeben findet 

Der Mensch ist geachalfon, nm im Himmel den Plate der 
gefallen«! Engel einsanehmeo. Indessen Terscherzte bereits 

Adam sich und seinen Nachkommen dieses Glück dadurch, 
dass er Gottes Mandate übertrat. Dem infolgedessen trotz 
aller Veranstaltungen Gottes, trotz Flutgericht und mosaischer 
Gesetzgebung, immer verhängnisvoller um sich greifenden Ver- 
derben der Menschheit hat Gott endlich durch Sendung seines 
Sohnes gewehrt. Christus nämlich predigte unter Juden nnd 
Heiden, man soUe alle bösen Werke des Teufels meiden, Bnsse 
thnn, die Tanfe annehmen nnd die in den Tier Erangelien nnd 
den übrigen heiligen Schriften niedergelegten Gebote Gbttes 
beobachten.^) Indessen war CSirlstns nicht bloss ein Prediger, 
sondern im vollsten Masse der Erlöser, welchem die Mensch- 
heit n ben der neuen Richtschnur fürs Leben vor allem die 
Befreiung von der Macht des Teufels selbst verdnnkt. Seines 
Opfertodes ge(ienkt Pirminius deshalb mit be^unden r Wärme 
und Ausführlichkeit/^) indem er zugleich vom Christen Ter- 
langt, dass derselbe nicht bloss gute Werke thut, sondern auch 
gUUibig sich aUes dasjenige einprfigt, was Gott direkt oder in- 
dirdrt zom endlichen Heile der Menschheit vorgenommen hat') 

Entsprechend dieser doppelten Pflicht des Christen be- 
handelt er deshalb zunächst im Anschluss an die acht Tod- 
sünden das, was der Mensch thun und was er lassen soll, indem 
er den Nachwirkungen des Heidentums inmitten der christ- 
liche Gemeinde nachgeht und als Mittel gegen dieselben 
fieissigen andächtigen Kirchenbesuch, Beobachtung der Sonn- 



') c. c. 3^7. 
») L. 0. c 7—9. 
^ L. e. e. 10-12. 
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und Festtige, TciliiAbme an den Sakiftiii«Dte&, endlich Idieli« 
liehe Opfer ^) empfiehlt 

Sodann erörtert er an der Hand des apostolischen Symbols, 
was der Christ zu glauben hat.-) Praglos hat Pirmmius in 
Alamannien diese beiden Handbücher, Todsümlenkatalog und 
apostolisches Symbol, sowohl der Katechumenenausbildung wie 
der Volkserziehung im allgemeinen zu Qmnde gelegt. 

Orientiert ist jene Taufrorhereitung nadi einer doppelten 
Anffaseong der Taufe selbst Denn wer aieh dieeer letrtarfln 
unterzieht I der erfüllt damit eineneits eine der wicfatagsten 
Forderungen des von Cfarisfeiis gepredigten nenen Qeseins; 
er kommt gewiasermassen dem ersten unter den nenen Geboten 
nach; er schliesst mit Gott einen Pakt, aus welchem alle übrij^en 
Gesetzes Befolgungen resultieren. Andrerseits bekleidet Christus 
in der Taufe die Seele des Täuflings mit der limunlischeu üuade und 
macht ihn Vfruiiilelst derselben zu seinem Giiede. das deshalb 
von jetzt an Christ heisst. Aus dieser doppelten Eigenschaft 
ergibt sich die einzigartige Bedeutung der Tanfe. Sie ist 
das erste gute Werk, das sich ein Christ angelegen Bwa lassen 
soll, und sie pflanzt denselben zugleich in die pers5ttliehe Ge- 
meinschaft mit Christus ein. 

Der eigentliche Tau&kt beschrSnkt noh in anerkennens- 
werter Einfachheit auf das Notwendigste, auf drei liturgische 
Fragen uud drei liturgische Handlungen. In diesen sechs Mo- 
menten Tollziehen Gott und Mensch die Schliessuncr ihres ge- 
meinsamen Paktes. Der Täufling gibt seinen Namen ab, er 
entsagt dem Teufel und allen seinen Werken imd allem seinem 
Pompe, und er bekennt sich nach dem Wortlaute des aposto- 
lischen Symbols zu dem Glauben an Gott Vater, 6ohn und 
heiligen Geist. Darauf erfolgt die Taufe im Namen Toa Vater, 
Sohn und Geist zur Vergebung aller SUnden, die Salbung mit 
dem heilbringenden Öle zum ewigen Leben und die Bekleidung 
mit dem weissen Taufkleide zum Zeichen, dass Christus die 
Seele des Täuflings mit der liimmlischen Gnade umkleidet hat.*) 

Das Bekenntnis zum dreieinigen Gott beim Taufakt ist in 

1) Ii. e. c 13-80. 
^ L. 0. c. 28. 
^ U e. G. 12. 



Digitized by Google 



S 16. Di« Tanfvorbenitiiiig in der frinkiieheiL IEisuoil 269 

dia Worte d«8 apostoliaehen Symbols gekleidet und nimmt des- 
halb in dem Überaus knrzen Tanfformular den breitesten Raum 

ein. Da es keinen fonnclieu ivatechumeiiat Dieiir gibt . iiinpr- 
halb dessen das Symbol einen liturgischen Platz finden köniite, 
so rückt dasselbe mit der eigeuiUchen Taut'handlung zusammen. 
Dreimal fragt der Priester: Glaubst du an Gott den allmäch- 
tigen Vater, Schöpfer Himmels und der Erde? Glaubst du 
auch an Jestu Christus^ seinen einigen Sohn, nnaem Herrn, der 
emp&Dgen ist Tom heiligen Geist, geboren ans der Jnngfran 
Jlaria, geÜtten hat nnter Pontios Pilatos, gekrensigt, gestorben 
und begraben ist, niedergefahren zur Hölle, am dritten T^e 
wieder anferstanden Ton den Toten, aufgefahren gen Himmel, 
sitzet zur Rechtcü G üttes, des allmäclitigeii Vaters, von dannen 
er kommen wird zu richten die Lebendigen und die Toten? 
Glaubst du an den heiligen Geist, die heilige allgemeine 
Kirche, die Gemeinde der Heiligen, Vergebung der Sünden, 
Aoferstehong des Fleisches, e^viges Leben? Und jedesmal ant- 
wortet der erwachsene Täulling bezw. der Pate mit Ja. Damit 
bekennen sich beide zun Glauben an alle jene im Symbol ge- 
nannten Verustaltnngen, die Gott zum Heile der Menschheit 
direkt oder indirekt getroffen hat 

Indessen ist Pirminius hier keineswegs originell. Auf- 
fassung wie Darstellung des Taufaktes decken sich bei ihm 
fast wörtlich mit den Ausführungen des Mai'tin von Braga. 
Wie dieser rückt er die Abgabe des Samens an die Taufe 
selbst heran und fasst Abienuntiation und Symbol als die 
beiden Hälften eines mit Ghitt zu schliessenden Bundes, auf den 
die Kirche gelegentlich ihren Gliedern gegenüber rekurrieren 
kann.') Dort wie hier hat das Symbol aulgehört, ein liturgisches 
Stück der Tanfrorbereitung zu sein, ist Tielmehr ein Bestand- 
teil des Taufaktes geworden und dient wie als Haudbuch 

Siehe oben S. 191 f. Über die Abhängigkeit des rirminschen Sca« 
rapaiu von Martin von Braga Tgl. Caspari, MiurÜn TOn firMftra's Schrift 
D» eornqtioDe nut^ofam S. GXII— OXIV. Der in Frage itehende Ah* 
■chnitt (De oorreet loetie. c 16. 18) begegnet auMrdem aoefa mehr oder 
vwiger wortiioh in swei Beden an QeUnlte, TgL Gaeperi a. e. O. 
a LVI-LVin. LXXIt CVn-IX. CXIVf. uidKifchenhIrioriMshe Aneo* 

dota & is6f. ma 
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des EateohvmAnemmterridxtei so zogleioli als ünterlage fttr 

den Religionsantenieht toq solchen, die selion getauft sind. 

Für den Pateu schliesst jenes Bekenntnis zui^leich die 
Veq)fl!chtuTi?^ ein, nicht nur alles selbst in Herz und Sinn treu 
zu bewfdiL« 11. sondern den Inhalt des Symbols auch Kindern ^) 
und Patenkindern gewissenhaft einzuprägen. Denn wenn auch 
der Katecbismasnnterricht nach des Pirminius Ansicht in erster 
LiDie Aufgabe der Eltern ist, so überhebt doch dieser Um- 
stand die Paten keineswegs der gleichen Veipfiielitang« sie, die 
obendrein dnreh Unterweisung nnd Yorlnld anf die sittUdie 
Entwiekelung der l^nflinge einzuwirken haben.*) 

Jedenfalls bildet dieses apostolische Symbol — dessen 
Wortlaut die zwöli Apostel unter dem Eindruck der Geiiies- 
mitteilung am Pfingstfestc in der Weise zusammengestellt 
haben y dass jeder von ihnen einen Sats nannte — die 

^) Searapeos c. 88 : Et at luee, qnao mpra commemoraTinraa, ooidibm et 
scntibitfl TMtris firmitw inhMreuity brtTiter ad memoriam veatnoa redo- 
dmiu. e. 8S: Symbolnm et orationeni dominioeiii et ipd tenete et fifioe vel 

filiet vestnis docctc, ut et ipÄ teneant. 

*) L. c. c. FiUoIos, quoa ex foate enscipitis in baptismo. tcitote 
vos fideiufsores pro eis aptid deum f>xtiti«se et idoo vos Jocete semper 
et corripitc et illos omncs subditus vestros, ut aobrü et catte et iuate Ti« 
Taut, saepius udmonete atque corrigite. 

*) Man hat es also bei Pirminius mit einer jener Weiterbildungron zu 
thun. auf welche obeu S. 42 hiogewieseu wurde. Vgl. Scarapsu« c. 10: 
Petrus: Credo in deam patrem omnipoteiitem, ereatorem celi et tffr«. 
lohaaiMe : £t in leta Clinito, fiUam eim onicom dominimi lUMtram. laeobos 
dudt: Qoi eonoeptiu eet de «pirita seneto, natos ex Maria Tiigine. An« 
dreaa ait : FaMot sob Pontio PUato^ omdfizni, mottooe et tepnltos. FhUippoe 
dixit: Diaoendit ad inferma. Tbomat ait: Tertia die fotnadt a mortniA. 
Bartolomeos ait: Ascendit ad celos, sedit ad dextera dei patris omnipo- 
tentis. Matheus alt: Lade venturos iudicaro riTOB et mortuoi. Xacobus 
Alfei dixit: Credo in spiritu sancto. Simon Zelotis ait: Sanctam ecolesia 
catholica. ludas lacobi dixit: Sanctorum communionem, rpmi^^^iorK^m 
peccatorum. Iteni Thomas ait: Carniä resurrectione, uitam aoternara. 
Pirmin citiert den Text des Symbols noch in c. 12 und c. 28. also drei- 
mal, wohl ein Beweis für die centraif iSieilung, welcbe du» Glaubonabc- 
keantnia im damaligen kirchüdieQ Leben einnahin. AufiSUig ist, dtm 
Pinnia e. 7 Ton der «llaria femper Tifgo*' spricht, aber den belteimteii 
Zniett sieht in den Text dee Symbols aidj^enommen hat. Was ^ Bat- 
stehmgsaage aabetrÜR^ so will aoeh der Tenata der angebliohea Ab- 
iutang, das Pfiagstlest^ beachtet sein: e. 10: Et appimenut iIUs disper- 
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SmniDe dessen, was der Oliiut um seiner Seligkdt inlkn 
glauben tmd wiow m mnssy wie die aebt Todsünden das- 
jenige näclitlicbe Gebiet umschreibcD, das der Christ um seiner 
Seligkeit willen zu meiden hat. 

Anders I ig^pu die Verhältnisse iiherall dort, wo sich römisclie 
iimtlusse geltend machten. Bier lautete durchweg der ge- 
messene Befehl oder die eindiingUohe Vorstellung , dass die 
Taufe und alies, wis mit ihr zosainmenhlng, dem rtaisehen 
OeremonieU genan arnnpasien sei« Dieeer Art wsr man soiiott 
im 6« Jabrhnndert gegenüber der galläeiscben Kirche^) TÖr- 
gegangen, in gleioher Weise hatte Eizbisebof Angostin Yon 
Kaalerbniy die Angelsachsen zu beeinflussen gewusst,-) und 
nicht minder war die gallische Taufliturgie der römischen 
Übermacht seit dem 7. Jahrhundert langsam aber sicher unter- 
legen.*) 

Das nämliche Schauspiel wiederholt sich im 8. Jahrhun- 
dert auf deutschem Boden. Durch ein und dasselbe Kanzlei- 
formular verfügte Gregor II. 716 fiir Bayern^) und sechs Jahre 
später für Hessen nnd Thüringeni^) dass abgesehen Ton Todes- 
gelalir die Taufe nur an dnem der beiden altiieigebrachten 
Tarminey Ostern oder Pfingsten, erteilt werden dflifte» nnd zwar 
war es Bonüatins, der diese Anweisung an die beiden letzt- 
genannten L&nder ttbermittelte. Er am allerwenigsten konnte 
sich durch derartige Vorschriften gebunden fühlen, da er sich 
bereits am Aut'anir seiner mitteldeutschen Missionsthätigkeit 
dem Papste gegenül)er zu Grös«?erpm Terpflichtet hatte. Denn 
fichon am 15. Mai 719 hatte ihn Gregor unter anderem ange- 
wiesen, die Taufe nach dem ihm bekannt gegebenen rdmiaoben 

titae Hneniae tamqnam ignh seditque supra sing^tilos eorum, et replofl sunt 
omnes sjnritu sanrto et coeperunt loqui aliis Unguis, prout Spiritus sanctos 
dabat eloqni illis et eo mposuerant symbolum. 

») Vgl. oben S. 185». 

Beda, Hist. eccl. II 2: Ut uiiniäterium baptizandi quo deo reaa- 
Mimiir ioxta morem aanot» RomaoM dt apostoUeae eooletiae oomplestis. 

•) VgL oben & US. 

«) Addit see, l^g. Baiuwar. e. 6 (Perta K. a Lsgw HI 468) «nd 
JBpift 19 (Jaffe, M<niiiiD. Mogqnt p. 80): SacrosMiotil witm baptinm sacra- 
mentum tum nisi in paschale faitifilate «t penteeoeton aovwrlt eaae prte- 
b«iid«m exoeptifl bis qni mortii Ufgaentur perieolo. 
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Foraralar zn ertoikiL^) In dieser Yerf&giiog lag offenbar ein 
GegensatK gegen die iroiciLOttiiehen Frediger. Die flouTerttae 
Art, mit der man in den Termsbiedenen Teilen Sfiddentach- 
lands die Taufoeremonieen legeUos handhabte, konnte in Rom 

nur unangenehm berühren. Obendrein strebte gerade daiiiulä 
Korn, gestützt auf Männer wie Willil)ror(l uikI Bonifatius direkt« 
Beziehungen mit Bfi^rn , Thüringen und i'iieslaud an. Es 
ist nicht uuwahrächeiuiich , „dass man bereits den Plan einer 
mit Kom verbundenen dentscheo Kirche ins Auge faaste^.') 
£in soicheB Unternehmen mnaete aber mächtig gefordert werden, 
wenn von Tomherein Gleiohbeit in den Ceremonieen beatand. 
litur^obe Ubereinatimmnngen prBgen sich dem Yolksbewoast* 
aein tiefer ein nnd bilden ein feeteres Band als kirdienregiment- 
liebe Besiehungen. In Verfaesiragsfragen mnsste der Papst 
fürchten, auf Widerspruch des fränkischen Königs zu stossen. 
Hier galt es vorsichtig auftreten und nichts überstürzen, um 
niclit zu verstimmen. Auf liturgischem GeUiet»^ hingegen stand 
kaum ein Einspruch Karl Marteils zu erwarten. 

Dieses Angliederungsverfahren in Deutschland erscheint 
aber nm so selbttrerständlicher im Hinblick auf analoge Be- 
strebungen in den linksrheinisoben Territorien. Dank der 
Thfitigkeit des BenifatliiSi der ,ydie deutschen Ffinten und 
Bischöfe daran gewöhnt hatte, kiicblicbe Massregeln stets im 
EinTemebmen mit Rom zn treffen**, bestand sdion in äm m»- 
ziger Jahren des 8. Jahrhunderts ,,thatsächlich eine Gemein- 
schaft zwischen der fränkischen Kirche und Horn, von der man 
ein halbes Jahrhundert vorher nichts wusüie'^ „Das Bewusst- 
sein, dass nur in der Gemeinschaft mit Horn, in der Unter- 
ordnung unter Rom die Kirche gedeihen könne, hatte unter 
dem fränkischen £piskopate kräftig Wurzeln gesöhlagen.'* *) 
Kein Wunder, wenn man in jenen Jahren bestrebt war, auch 
noch die letzten Beste gallischer Eigenart auf liturgischem Oe* 

^) Episi 18 (1. G. p. 63): Disdplinam deaiqaa lacmMikti, quam ad 
inItiAndoe deo prmevio creditnros tenera stodeM, ex formnl* offidomm 
f aactae noitna apoetoHeaa ladii -~ itulniottaiiia toaa gimtia, fraelibata 

— volniDus ut intendas. 

•) Haock. KirchengMobiohta DaatMblandt (2) I 443. 
») A. a. 0. 1 654. 



Digitized by Google 



9 16. Die TanfrorbeMitnog in der friakiMheii Kiattoii. 278 



biete xa befleitigtii und durchweg rdmischen Foxmen und An* 

Siege la Terhelfen. Eränkiachee Selbftgeftilil 
echieii in kirchlicben Dingen keine Berechtigung mehr zn haben 

oder (loch bloss geringe. Die Kirclie lilülile imd gedieh nur inso- 
fern, als sich ihre Glieder dem hölieren Willen des römischen 
Papstes gegenüber gefügig zeigten. So hegegnen df^nn Bestim- 
muDgen über eine den römischen Vorschriften entsprechende Taufe 
und Tauf^orbereitasg hüben wie drüben, sie machen geradezu 
einen regelmässig wiederkehrenden Verhandlungsgegenstand auf 
«Heu Befonnfljnoden der yiendger Jahre ans, «o auf der 
dentBchen Synode 742, zu Eetinnei 748,^ anf dem gemein- 
samen fränkisdieD KonzQ 745.*) 

Worin nnn die EigentOmliehkeit dieies Yon Born ans so 
sehr empfohlenen Taufrituals bestanden hat, darüber erhält 
man freilich nur sehr unzureichende Auskunft. *) 

Die Taufe wurde Tom Priester i\h dem Beauftragten des 
Bischofs Ostern und Pfingsten und in lateinischer Sprache 
▼ollzogen. Nur gegenüber solchen Priestern, die sich zugleich 

fioretius H. 6. Capit. Mg. Franc 1 2ö c. 3 : Ui nniuiqaisqae pres- 

l'Vter in pnrnchia babitacs cpi^copo snbicclus sit illi in rnitis parochia 
liulatet. et f^einjier in quadra;2'tj<iiina riitioucm ot ordineiu minisicrii sui. 
s;ve (Ii- baft'ismo sive de (ido calliolica sive de j)rocil)iJs et ordine missaruna, 
episcopo reddat et osteadat. Vgl. JafTe, Moniim. Moguiit. p. 128. 202. 

L. c. p. 26. Die Synode von EstiaDes bestätigte die KanooM 

der vorjäliricren deutschen Synode. 

•j Zacliarias nn P.onifnfiws n. 745 (Epist. f)! JafTe, Monum, Mo?iint. 
p. tnO\ wo es inbezug auf unwürdig-e Kleriker lieisst: De bapli/atis 
vero ab Ulis seu ecclesiis coasecratis re<püiaL tua fratemitas, si aut ec- 
clesias in nomine trinitatii conaecravit aut parTulos sinüUter bapüzayit, 
dnni fsoerdotio liingttbatiir. Et aie ooniiotatio tedmimm patrolomm 
baptisma nt eonfimiattim. 

*) Vgl oben B. S66 Anm. 1 Gregor IX aa Bmiifttiw etc. AntMrdein 
ficNDilatiiis an Eobereht tob York (Epitt 100 i o. p. 860). fir wegt nioht 
«inen Meater, der sich gegen dai Keasobheitagebot Teigasgen hat, aas 
dem Askt sa entfernen: 8i talem seeandam Instiaamoi oaaoDee abttolero, 

morientur sine eaero regenerationit fönte infantes propter raritatcm sacer- 
dotam. l-nl an den Hisdiof TOn Born (Epist. 114 1. c. p. 279) bezeich- 
net es als kanonische Bestimmung : ui nullus eorum (prosbyter) pnicsumat 
in eins p.irochia nnt bnptizare aut missas celpbrarr» sine inssione episcopi. 
— Von Priestern, qui tauros et hyrcos cUis pagaoorum imniulabaat^ hau- 
W i t g a n d , äyaiUol and Katediamenat 13 
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am heidnischen Opferweaen beteiligteu, konnte man Bich nicht 
Teirichert halten, dass de eine korrekte Taufe Bpenden wfirden; 
ihr Sakrament war deshalb unbedingt nngiltig. Hingegen 
konnte im Notfalle jeder aiidei*e Christ an die Stelle dee Prie* 

sters treten , wenn er nnr im Namen der Dreieinigkeit taufte. 
Um indessen you voruborein allen Unzulänglichkeiten begegneu, 
um alle sich etwa einschleiclieudeu Unsitten beseitigen, und 
vor allem um allmählich Einheitlichkeit in die Taufceremonieeii 
bringen zu kouneu, musate jeder Priester in der Fastenzeit 
über die Korrektheit seines Glaubens wie über seine Kenntnis 
der TaofceremoDieen dem Bischof Rede und Antwort stehen. 
Falls trotz alledem irgendwelche Bedenken gegen den wirknnge- 
kcfiftigen Vollzag einer Taufe auftauchten, 00 boten die bischöf- 
liehe HandanfleguDg und Chrismation, welche den TaaÜEkkt for- 
mell abschlössen, zugleidi eine wertrolle materielle Yerrollr 
kommnung desselben. 

Vom eigentb'chen TanfcerenKnnell ejiiihrt man nur aus 
einem I-Jriefe des Papstes Zacharias an Bonifatin<. ') Nach 
demselben gehörte zu einer regelrechten Taute, dass dem 
Katechumenen, sofern er erwachsen war, gewisse ehrwürdige 
Formeln , von welchen aber nur die Abrenuntiation genannt 
ist, beigebracht und wieder abgefiragt wurden; dass man Tor 
der Taufe über ihn ab mjstifichen Sohut« das Kreuz sehlug; 
dass man ihn das Glaubensbekenntnis lehrte, um ihm Gelegen- 
heit zum Glauben und zum Bekennen zu geben. Trotz dieser 
wenigen Notizen kaun gleichwohl kaum ein Zweifel darüber 



delt Zucharius an Bonifatius (Epist. 66 1. c. p. 187). Über die Taufe im 
Nftinea dar DreieiiiigkeiL 1. c. p. 186. 189. 

Epist. 66 (1. c. p. 188), Zur Koutruverse über diesen Brief Tgl. 
XH>ofii, Zur Chronologie der auf die fränkischen Synoden des h. Boniläüus 
besägliohen Briefe der honif. BriefHunmlanf S. 87 ff. und Hanck, Kirehoii- 
geMh. Deatiehl. (8) I fiSl Anm. 8. Die fragliche Stelle lantot: 8ed nao ip» 
soUampnia Terba, qoaa «nniqiiiBqiia caticimiiniit, at talia aetatia aat at 
iam iatelleotiim habeat, tenau oordia ani pardpara at intallageie, nae do- 
oant aac quaerent ab eia, qaoa baptixare debent. id aat abrennntiatuMia 
8atane et cetera; sed neque sigiiacula crucis Christi eos momimtf qaaa 
praeccdcrf dcbrnt bapti«miim: sed ncc aliquam crcdulitatem unius d^ 
itatiä ei satietae trinitatis docent, ueque ab eis quaerent, Ut COrde cre- 
dant ad iustitiom et oris confessio fiat illis in salutem. 
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bestfehen, dass die von Horn empfohlene Taufvorbereitimg keine 
aodere war ab die der siebeu SkrutinieDinessen. Suchte man diese 
letateren während des 7. Jahrhunderts in Franken einzahürgem, 
■o gewiss anoh entsprechend w&hrend des 8. in Deutschland, 
ramal sie noch im 9. in Eom selbst in Übung standen. Wenn 
immer nur von einer bestimmten römischen Weise der Taufe 
die Rede ist, so kann nur dieses damals in ausschiiesälicher 
Gfc»ltimg stf»heude Ccremouii*!! gemeint sein. Und nur dies 
erscheint auflallif,% dass nicht öfters auf die zaukiMcheu Details 
dieser Skrutinien messen im T>riefwpchspl zwischen Bonifatius 
und den Päpsten oder bei den Synodal verhandluDgeu Bezug 
genommen wird. Indessen ist dergleichen auch weder Torher 
in Spanien oder Franken noch nacliher iu der Gesetzgebung 
Karls der FaXL Überall wird nur von dem röndschen Tauf- 
ritus als solchem gesprochen und dabei als seibstrerständlich 
und allgemein bekannt yorausgesetzt, wie derselbe beschaffen sei 

Das steht jedenfalls fest, dass nicht erst Karl der Grosse 
eine Komanisienmg der frlinkiscken Tauflitiirgio augebahiit 
hat, ^suiiderii dass bereits lange vor ihm sich dieser Prozess so- 
wohl in Franken wie in Deutschland 7m vollziehen begann.*) 
Karl hat sich nur mit der ihm eignen Energie der Sache 
angenommen und, was sich bis dahin um der Indolenz oder 
des offenen Widerspruches willen nicht durchsetzen liesSi 
glftcklich SU £nde gefUhrt, nicht ohne aufs sorg^tigste dort 
zu erganzen, wo die einseitige Betonung des Ceremoniellen in 
der religiösen Erziehung des Volkes Lücken zu lassen schien* 

Denn so gering auch die Notizen in dem erwähnten Briefe 
des Papstes Zacharias an Bonifatius sind, so reden sie doch 
im Vergleich mit den Ausfiihrungeu des Pinninins eine mehr 
als verständliche Sprache. Für Pirmiuius ist die Taufe ein 
kurzer, klar abgegrenzter Vorgani?, ein Vertrag Gottes mit 
dem Täufling, bei welchem das Symbol in der Form der drei 
Glaubensfragen und als Kehrseite der Abrenuntiation seine 
feste liturgische Form gefunden hat. Daneben aber steht ein 
auf dem Hauptsttick Ton den acht Todsünden und auf dem 
Symbol sieh aufbauender Unterricht der Gemeinde einscfaliess* 
lieh der Katechumenen. 

^) Gegen Kettberg, Kirciieogeschiokte Deutschlands II 782 f. 

18* 
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Aach Pap«t Zacharias weist dem Sjmbol emen Platz im 
Katechnmenate an. Hau soll ftber den Tanflcandidaten das 
Kiens schlagen, ihm die Ahrenimttatioiisforaiel nnd das SymM 
beibringen nnd beides ihm abfragen. Es handelt sich also nm rem 

ceremonielle Akte. Denn dass speciell beim letzten Punkte der 
Vapst our im die bekaiiiiieii Formalitäten der Symbolübergabe 
Ull i Symbolriickgabe denkt, offenbart er durch den ??eit Jahr- 
hunderten an dieser Stellf stereotypen Hinweis anf das Apostel- 
wort vom ( ilauben des Herzeus und Bekenntnis des Mundes 
(Pifim. 10, 10).*) Darauf liegt nach wie vor der Nachdruck, 
dftBs der Katechumene durch wörtliche Aneignung der Sjmbol- 
formel sowie durch öffentliches Aufsagen derselben seine Za- 
gehörigkeit zur Gemeinde derer , die an den dreieinigen Gtvtt 
glauben, ein iUr allemal kundgibu 

Bei Pirminitts stand die sittlich-religiöse Erdehnng des 
Volkes au der Haiul des Symbols im Vordergruudf, der Tauf- 
akt in seiner grossen Einfachheit war uur ein Mittel zum 
Zweck, ein L Ijerf^ang zu Grüssereai und Wichti;j«'r(Mu. Papst 
Zacharias hingegen legt Wert darauf, dass das Tauiceremonieil 
im fränkisch-deutschen Reiche mit dem der römischen Kirche 
genau übereinstimmt, und dass in ihm speciell das apostolische 
Glaubensbekenntnis seinen angemessenen liturgischen Platz findet 

Im weiteren Verlaufe hat man in Franken beiden WOnschen 
gerecht zu weiden gesucht Die Ausgestaltung der Tanflitoigie 
hielt durchweg den Zusammenbang mit den römischen IVadi» 
tionen aufrecht. Und zugleich behauptete sich das Sjmbol als 
vjruudlage der religiösen Erziehung des Volkes. 

Diese doppelte Erscheinung bege«rnet sofort, ;ds sich die 
fränkische Kirciie über die Grundbediuguugea einer gesuiideu 
Heidenmisaion klar zu werden anfängt. 

Im Jahre 796 hatte Karls Sohn Rppin die ATSien in der 
Hauptsache niedergeworfen und damit die AlpenlSnder Ton 



>) TgL oben S. 86. 79. Gegen flauok, Eirehengeeeh. Deotsofal. 1 632. 
der die Worte: Keo sUqQam erednUtatem nniiu deitaiis etc. «ridirt: Sie 
unterlieMen bei der Teufe die Trinitäi ra neiiiwn. — An kirddichen ünter- 

rioht war v>'!!oi)ds nicht zu denken. 

Alkuin an Kerl (Epist. 67 Jeffe, Uonnm. Alcuin. p. 307 sq.): Gentes 
popoloiqne Hunoraoif entiqae feritate et tortitadin« formidebile«, tnie aao 
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der Eons über die Eaab bis zur Donau fiir die christliche 
Mis?iou erschlossen. Die Bevölkerung war dem grösseren 
Teile nach indessen mcbt avarisch, sondern alATisch; ja hier 
und da hatten sogar ekdge römische Niederlassungen seit dem 
5. Jahrhundert die germanischen, slavischen und aTarischen 
Stürme fiberdanert. Schon Virgil Ton Salzburg hatte sich die 
Bekehrung beider Bassen unter schwierigen Verbfiltnissen ange- 
legen sein lassen. In seine Fusstapfen trat damals Am ton 
Salzburg, den im Norden der Bischof Ton Fasaau, im Süden 
der Ton Aquileja unterstützten. 

Die Verhältnisse lagen ähnlich wie zwanzig Jahre früher 
bei Sachsen. Abermals sollten in dem unterworfenen 

Laude Grermanisierung und Christianisierung Hand in Hand 
gehen. Diese Vermischung heterogener Interessen hatte einst 
Karl dam terfUhrt, im Siegesrausch jede MSssignng ausser 
Acht zu lassen; er hatte total Tergessen, dass ee auf geist- 
lichem Gebiete keinen Zwang gibt Die Folge war gewesen, 
dass die Sachsen mit der L' remdherrschaft zugleich das Christen- 
tum fi'n\v;irfen. Mau hatte sie getauft, ohne sich über ihren 
Giaul>en zu vprL%*wisBern ; ^) man liatte mit unverständiger 
Strenge den Zehnten eingefordert und auf der Erfüllung auch 
der geringfügigsten Leistunr^en peinlich bestanden. Dass das 
Christeotuni ein sanftes Joch sei^ davon hatten die Sachsen 
nichts erfahren. Darum hatten sie zu Tausenden die Taufgnade 
Tott sich gestossen.*) Das ist Alkuins wahre Meinung, wenn- 
gleich er dem Könige gegenüber als Ursache der geringen 

honori milita&tibns subdidit scepLris, praevenienieque grntia coUa dia 
saperbissima sacrae fidei iugo devinxlt et caecis ab anüquo tempore mvü- 
übus lumcQ veritatis infudit. 

^) Alkuin an Aro (Epist. 71 1. c. p. 327): Idciroo misera Saxoniun 
gens toties bnptismi pcrdidit lacramentam , qnia numquam Jubait in 
oordc üdei i'uQdameotuin. 

*) Alkuin nn Megonfrid 'Kpi=t. 60 1. c. p. 321): Si tanta instantia 
leve Christi iuguin et onus sunve «lurissinio Saxr>nnm pnpulo praedioare* ur. 
quania Uecimarum redditio vel legalis pro parvi-^^iiiiis qnibiisHbct culpis 
edicti nec«««itÄ.'* exigebalur, forte baptismati» saornnicnta uon nbhorrerent. 
Vgl. Epist. Cil (1. c. p. SOBsq.j: Si luehuü sit rudibuä pupulis in principio 
fidei ingom iuiponera dedmarom, at pleoa fiat per singulaa domui exactia 
flknuB. 
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Erfolge den Mangel der Erwäbltheit bei den Sachsen an- 
gibt.^) 

Unzweideutig geht aus Alkuine Briefen herror, wie weni^ 
günstig ihr Verfasser fiber die fränkiBchen Missionsleiatangen 
der loteten Jahrzehnte urteilt Er hält es fär seine Pflicht 
alles daranzusetzen, dass nicht dieselben TerhängDisroUan 
Fehler jetzt in Kärnten und Fannonien gemacht werden« 
Jedenfalls bleibt Alkuin fortan neben Am die Seele der Slavea- 
und Avarenmission. 

Mit beideD \v( tteifert der siegreiche Feldherr Pippin, Karls 
Sohn. Eine von ilim berufene bischüflich»' Kommission, bei 
welcher Paulinus von Aquüeja den Vorsitz führte , sollte sich 
über Mittel und Wege klar werden, wie in den neu eroberten 
Landschaften das Christentum einzuführen sei. Das Protokoll 
dieser Kommission ist noch vorhandeD.*) »Die Versammelten 
verbargen sich die Schwierigkeiten, ror denen man stand, nicht 
im geringsten; ein fast tierisches, jedenünlls jeder religiösen 
nnd geistigen Bildung entbehrendes Volk begehrte nnter dem 
Eindruck einer ]Siedeilage die Auli;uhme in die Kirche. Man 
lehnte mit Rücksicht darauf die rasche Vornahniü von Massen- 
taufen ab. Zuerst müsse das Volk eiiiigermasseu im christ- 
lichen Glauben unterrichtet werden: die Täuflinge müssten 
wenigstens wissen, was die Tanfe bedeute. '^^j Das Ärgernis in 

^) Alkuin an Karl (Rpist. (57 1. f*. p. 307): Ecce quanta derotione et 
benif^^citate pro dilatatione nouiinig Cliristi dnritinm infelicis popnli »Saxo- 
nurii per Terae sulutis consiliurn t-mollire lubora-iti. 8<m1 (juia electio 
necdum in iiliä diviua fuisse videtur. remanent Luc usqu» uiulti ex üJis 
com diabolo damnandi in sordibus consuctudinis pessimc. 
EpiBt. 68 (l a p. 311-318). 

Haaek, SlirelieogMcb. DeutsehL II 428, vgl überhaopt II 
£pisi. 68 (U 0. p. 815): Ct in prompta daretnr inteU^ et ante baptuH 
mnm fidei enet dooenda et at intellegat no^tine, qnae nt baptimi gra- 
tia, qnia per id ccata dimittantar et regeneratoB noTus homo, mortuo 
•dlicet inter undas redeniptioms Tetona enm actibns suis, qui erat iiliua 
peo^-nti. incipiat -pr^r fl(lo))iionpra filins e:s'?o d(»i et particcps rc^m cnelornm; 
et post baue mortalem vitara aetiTune vitae l>eatituilineni consoijuatur. — 
Epist. (!. c. p. 320): Primo fides docemln e^t ; et sie liaptisDÜ i)croipi- 
enda sunt sucramontn: deinde evnnqrelica praeci pta tradoiida sunt. At si 
aliquid horum trium deent, saluleui auimae &uae audilor habere noii po- 
terit. Vgl. fipist 71 (t. c. p. 326). 
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der Sachsenmissioii war zu gross gewesen. Damm lautet jetzt 
die immerwiederkelireDde Mahnung : die Tanfe nicht überstürzen, 
sondern erst sorgfaltig die Tänfliuge untemohten und sich Yon 

ihrer inneren Bereitschaft überzeugen; und ebenso: die Taufe 
niemandem aufzwiogeii.^) Indeäsen sollte doch die eigentliche 
Tau! vor bereitung nicht über 40 Tage dauern, wolil in Erinnerung 
ai) die altkirchlichen Katechisationen und Skrutinien. Man 
lürchtete , ein längerer Unterricht könne ermüden und die 
erste Liebe erkalten machen. Das Mindestmass aber waren 
sieben Tage: die Dauer richtete sich nach der religiösen Anf- 
nahmeC&higkeit des Tänflings. 

Trotz dieses Anklanges an die Skmtinienwochen war jene 
Tanfrorbereitung gleichwohl nicht als eine liturgische gedacht ; 
sie sollte vielmehr vorwiegend katechetischer Art sein. Und «war 
tritt in ihr wiederum der religiöse Gesichtspunkt aufs nach- 
drücklichste in den Vordergrund. Denn :^uvor gilt es den 
Glauben zu lehren, (l;\iia die Taufe zu spenden, und erst wenn 
diese erfolgt ist, mag man Anweisungen iür das sittliche Leben 
geben* Bas betont Alkuin inaner anfs neue.^) Als Ideal 

^) Kpist. 68 (l. c. p. 314). Yoa den Avaren heisst rs: Ilueo gena 
bruta ot inrationabilis vel certe idiotae et siuc Intens tardior ulquo labo- 
riota ad cognoscenda sacra mysteria invenitur. Sic sind wedor wie die 
Juden im Beelts der „divins eloquia, legislaUo et mjttiea propbetamm 
pvsflcODift*' noch wie der gebildete Heide ttseecalaribiu litteris imbutiu/' 
Damm p. 316: flnio sutem genti tmana ignerae eloqaÜB non eonvenit 
htxts haec prolata leripteranun exempla tarn dtim baptinni myite- 
rium indntgere, priud^iuam inboatnr Mp\ saoramento per aliquas prote- 
lationis raoras. — Intueri ^Utppe in verbia dominicis vigilanti studio Übet 
et animadvcrteridus in praeceptis illins sacratiasiniu'; nrdn. Non nnim 
ait : Itc. l)aptizate orancs pfentps docentes cos, ?«cd ]irinium ititulii: Docote, 
deinde adiecit: Baptizate. Et non qui baptiziitus fuerit et crediderit, sed 
({ui crt.iliderit et baptizatus fuerit, hic salvus orit. Kt post baptisnium 
rursus: Docete eos servare omnia quaecumque mandavi vobis. — p. 316: 
TezribUis de inferni snppUcio, non de gladii crucnto mucrone nee coacti ant 
ioviti trahaatar ad baptismi lavacrom, sed quos spiritus saactl gratia per- 
fbderit et ex dedderio animae tnae expetieriat salatem. Vgl Epist 67 
(L c p. 807—810). Eplsi 69 (L e. p. 880). fipiit 71 (I- P- 386-888). 

*) Epiet 68 (1. c. p. 816): Dilatatio antem tarditatis usqne ad 
quem dienmi nomerom praetendatur» in sacerdotis arbitrio aestimari de- 
^>et, iuxta mores prorsus audientium, quam velocius Tel sorius suscipiant 
Terbmn dei et adspiraate spirita lancto iateUegant saae redemptionis aug- 
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ioliwebt ihm dabei die Praxis der Alten Eixefae vor, wie er 
demn auch AugnstioB Schrift De rodilnie cateduttndis den 

Missionaren seiner Zeit als geeignetstes Handbuch empfielili. 

Die Svnibolkatechese soll wieder in ilir Recht treten. Ein- 
leitungsweise ist der Tanfkandidat davou zu überzeugen, dass 
er e'me imster bliche Serie besitzt, dass es eiü ewiges Leben 
gibt, und dass es deshalb uiciit gleicsbgiiltig ist, welchem Schick- 
sal diese seine unsterbliche Seele in jenem Leben entgegengeht. 
An diese Ausfubrongen hat sich eine Erörterung zu schliessen 
über die Sttnden, welche die ewige Pein beim Teufel im Ge- 
folge haben, wie Aber die guten Werke» aufweiche die ewige 
Herrlichkeit bei Christus als Preis gesetzt ist Diese Werke 
nun decken sich in der Hauptsache mit dem CKlauben an die 
heihge Dreieinigkeit , der seinerseits — und zwar dürfte das 
den weitaus grösseren Teil der Katechumenenvui biiduug aus- 
gemacht haben — an der Hand der einzelnen Symbolartikel 
lur Jüarsteiiung gelangt.^) 

£rst nach der Taufe werden dem jungen Christen die 
seiner nunmehr harzenden sittlichen Aufgaben vorgelegt*) 

mentuin. Infra quadragonarium tarnen numcnim j^n'tcla'.icinis summa per- 
sistat, ne l'ort« lange protracti Hnuima defiderii corum delV-rvens innniter 
refhgescat, ita dumtaxat, ut septenai'iuü uumeruä in discendeudo ir&us- 
gradiatur. 

ÄJkmsi «a Kurl (Epiat 67 l e. p. 810): Igitar iUe ordo io do- 
wndo Timm aetate perftetom diligsntar, nt arbiiror, serrtndm sst qiMm 
beatos Augnstimis ordimifit in Vibro, cm „de oatediandif mdibat** titolom 
pncnotaTit Priino uutnieixdiu «at homo de animae iiiimortaUtate et da 
tita fotara et de retribatione bonorum malornmqne et de aeteniiate 
niriusque sortis. Postea: pro qnibos prccatis et tceleribus poenas eam 
diaboln jiutiatur aeternns, et pro quUms boüis vpI benefuctis p^Ioria cum 
Christo i'ruatur seinpiteriia. T>einc]e tides sunctae Irinitatis dili}:^enti8sime 
docenda est, et advputus pro saiut« Lumani getieris tüü dei domini 
nostri Jesu ("liristi ia liunc mundnin exponendas, et de mysterio pnssionis 
liliuj» et veritatc resurrecüunis et plona asccnsioms m caelos et futuro 
eius adventu ad iudicandas omnes gentes et fde reeorrectione oorporum 
nostroram et de aetemitate poenanun in maloe et praemiomm in bonos 
mox mens novella firmanda est — Über die Bedetttmig der genannten 
aogostiniscben Schrift för den altkurobUchen Eateohomenat vgl, oben 1 1, 
bee. S. 4-8. 

*) Kpist. 68 (1. c. p. 316): Post bapiismom Tero doeendi lant Mr> 
vaie omnia dei mandata, qnibos pie et iiute in hoc aaecnlo viTere de- 
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So also ist es mit den Erwtu^hsenen zu halten. 

Anders freilich liegen die Dinge bei unmündigen Kindern. 
Die Sünde anderer ist es, die sie belastet. Darum müssen auch 
Glauben und Bekenntnis die'^er anderen ilinen zur Kettung 
dienea kön&eD. Man mag sie deshalb getrost taufen, auch 
Venn sie noch keinen Untenicht in den Glaubenswahrheiten 
hftben bokommen können; wenn nnr dafür gesoxgt ist, dasa ne 
flpiter im reifefen Alter ud^ persönlioh das Glaobensbekenntois 
«aeigaeii, welches andere jetzt für sie ablegen.') 

Man sieht, durcliweg herrschen die Anschnuuugeu der 
Alten Kirciie vor, während man seitens der fränkischen Theo- 
logie niclit gewillt is^t, sich durch die kanonischen Yorschriiten 
Roma besonders beengen zu lassen. 

Nicht einnud daranf legt man Wert, dass die Miwionare 
an den offiaellen Tanflenninen, Ostern nnd Pfiogsten, fest- 
kalten« Diese Fordenmg schien torlänfig wenigstens geradezu 
unmöglich. Man musste das Sakrament spenden, wann sich Täuf* 

liiigü landen, und wo i'iiester vorhanden waren, und niai* tröstete 
sich damit, dass ja jeder Sonntag der Erinnerung an die Auf- 
erstehung und die Geistesausgiessung geuidmec sei, und (]ass 
es daher genüge, wenn das Taufsakrament in der Isacht von 
ftam^f^ Auf Sonntag gefeiert werde. Auch wahrte man den 
Zusammenhaog mit den kanonischen Vorschriften, indem man 
Kindertaufen nur Ostern nnd Pfingsten gestattete.') 

Der Taufe selbst ging ein siebentägiges Fasten mit täg- 
licher Katechisatiou und Olsalbung voraus, eine Art Kompe- 



beaut. V;,'l. Kpi!»t. 67 (1. e. p. 309): l\ol)nrata vero nde et, confinnftta 
coüsuetudine cliristiauitatis, tunc quasi virin perfectis fortiora danda auot 
praecepta, quae solidata mens religione cliristiuna non nblK.rroat. p. 310sq. : 
£t sie tempore opportuno saepius evangelica praecejAa duBda sunt per se« 
dqbe praedicationis ofUdam, donee »deresett in vimm perfectam. 

Eput. 67 (1. c. p. 310) : Igitur irifautes, rutioue con uieate^, aliorura 
peceatift obnoxy, aliomm fide et confessione per baptismi sacramentam tal- 
Tiii potranti ii oonfetiae pro se fidel integritatem coDgraa adTeniente 
Mtate oastoditnt. Epirt. 69 (L o. p. 820): Oogi potent ad baptumum, sed 
aon proiimt In fide, niai in&atilia aetai, aliomm poecatis obnoxia, alionm 
coBfenioiie salrazi potarit YgL Epbt 71 (L c. p. 327). 

*) Epifi. 68 (1. e. p. 812. 818. 316. 817). 
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tdntensinfe, dift der in der Alten Kirche vielleiebt nicht nnSliii- 
lidi watJ) 

Nachdem am Samstag Abend das Tanfvrasser feierlich ge* 

weiht worden war,-) erfolgte der einrentliche Taufakt, der aus 
der Abreüuntiation. aus deu Gkiubeiis fragen und aus dem drei- 
maligen Untertauchen im Namen des dreieinigen Gottes bestand.^) 

Dass dem apoetoiischen Symbol im OeremonieU der Taaf- 
▼orbereitnng irgend eine nennenswerte Stellung zukomme, dar 
Ton also sagt Alkuin kein Wort. Von einer litorgischen Über- 
gabe oder Bttckgabe deaselben ist den AYarenmiastonaren gegen- 
über nirgends die Rede, ebenso wenig als in Bezug anf das 
Yatemnser eine solche angedentet wird.^) Hingegen ist die 
Bedeutung des Symbols wieder die aUnrnfSuaende, die ihm be- 
reits in der Alten Elirche eignete. Es gilt als Hanptstfick der 
Katechumenenbildung, in dessen Rahmen man den ganzen In- 
halt der christlichen Lehre, sofern derselbe für die jungen 
Christen zu wissen heilsnotwendig schien, zusammenfasse. Das 
Unterrichten ist die Hauptsache, sagt Alkuin, das Taufen kommt 
erst in zweiter i-änie. 



^) L. c p. 316: Per septem tarnen illos di^ in quibus respere uh' 
bati, quae in prima loeeMit aabbftti, baptistndoi est| indioto ittmiio cmt»- 
cistiur cotidie audiens unpfnatur«^ne oleo snnrtn. 

') L. r. }>. 317 r Kt in vospcrc sabbati saiictificotur aqua in fönte 
Tel in tali vase, uhi in nomine sanctac IrimtaLis iriiia inersio tieri i*osait. I 

') L. c. : Et posiijuam ü& profesaus fuit credere in deiun patrem omni- 
potentem et in lesum Christum filium eiiu unioom dominam nottrnm 
•t in «piritimi Mnetma, «t »brenimtMure m confitMtor dkbtdun ei pom,- 
pis eins, mimdam et pompit eiaa, tone temel dieatnr a Moerdote: Et ego 
te bapttso In nomine pairis et filii et ipiiitiu sanoti. Mox leTttoe tertia | 
dennda suscipiatnr ab eo, qui ei spirttaÜs pater electus est» VgL 1. c. p. 312. | 

^1 Die einzige Stelle, die dafür sprechen könnte, dass man die Tauf« | 
kandidaten zuvor das Symbol anfsn^^en Hess, findet sich Epist. 68 (1. c 
p. 317 S(i.): Uli vero qni ab Inlitteratis clericis baptizati existuat et cum 
iiiiinguerentur iu aqua, nec iili lidem quia nesciebant professi sunt uec 
ille qui baptizabat dixit: Baptizo te in nomine patrLi et filii et Spiritus 
saneti, neo in nomine leso Chiicti, siont cniaadun horom idiotmnun pro- 
fearione eonperimns, aed sola aqua tolum corpu Mmi, hi profeeto pro 
non baptisatis habendi mini Vgl. Banek, Kirohengeteb. DentaeU. Xt 
424. Indeaien handelt ea sieh hier sweifelloa um die Olanbenafragwi beun 
Taufakt 
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Noch ein halbes Jahrliiindert später nimmt die ^lissionie- 
ning der Avaren bezw. Slaven das Interesse der fränkischen 
Theologen lebhaft in Anspruch. Kein Geringerer als Hraban 
ist bestrebt, die Arl)eit auch fernerliin in denjenigen Bahnen 
ZTi t rhiilten, in welche sie Alkiiiu gewiesen hat. Wenn er 
daher in den vierziger Jahren an den Missionar Reginbald eine 
Schrift in drei Büchern über die kirchliche Disciplin richtet^^) 
80 geschieht es in dem Bewusstseiu , dasa bei der Gewinnung 
barbarischer Völkerschaften der Nachdruck sieht sowohl wie 
bei älteren christlichen Gemeinden anf der peinlichen Be- 
obacbtong kirehenregimentlicher Yorschriflten und liturgischer 
Ceremonieen liege, als anf einem praktischen nnd gediegenen 
Unterricht in den Glanbenswahrheiten. Das unbedingte Mnster 
bietet hier nach wie vor die Praxis der Alten Kirche. Darum 
geht Ural tan im ersten jener drei Hiicher tranz besonders a.ui 
Augustin> Schrift Dn rudibus cateclnzaudis zurück,-) die er 
Keginbald und dessen Kollegen m^ar im Exeerpt mitteilt. 

Auf dreierlei hat der Missionar bei seinem Tauf unterrichte 
zu achten, auf die narratio, auf die exhortatio und auf die 
hilaxitas. 

Bei der narratio kommt es auf die Vollständigkeit an, 
ohne dass sie deshalb in einen Wust von überflüssigen Details 
Ausarten müsste. Sie beginnt mit der Schöpfung der Welt nnd 
eistreckt sich bis anf die kirchliche Gegenwart, im grossen 

*T I>f> ftccleiia^tirn d!«?riplinn MI. 112, 1191 — 1262. Vcrfas<?t ?,wi»cben 
842 r, ml 847 auf d( in iV ti rslicrc^f bei Fulda: Dum quictus ab omni mun- 
daao ucgotio in celluia mea sederem. In die beiden ersten Bücher ist 
vieles aua der Schrift De clericoruin institutione berübergenooamen, da- 
gegen entbilt dms dritte Badh duroluuu Noaw. Dm Schrift will Milchen 
dienen, welohe die dreifiwhe Angabe haben, Heiden m gewinnen (de in- 
«tmendie radihoi in Ilde Christi), Ketechnmenen für den £niiifiuag der 
Seknunente TOnabereiten (per praedicationis officium iem oonvoeatos ca- 
techumenos facere et baptl>>mate Christi abluere aacramcntisqnf» divinis 
confirmare et iu fidei veritate oormborare), Getaufte in Lehre un<l Lr^bon 
dt-r ( liristeij zn Ijolo^tiLren i ijisus cbristianos catholico doemate erudire at- 
que eccle^instic :i disciplina oorrigere in militiaque C^iunsti eoustilutos, qua- 
Kter eos cum virtuiibus coutra viiia pugnare et usque ad finem vitae in 
stndio bonn eonvenntionia peneverare eonvMiiat» proat dominns doneverit 
pendere). 

>) Vgl oben 8. 4-8. 280. 
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und ganzen summarisch, aber mit behaglichem Aosinhen bei 
wiehtigereD PartieD« Vor allem gilt es zu betonen, dm, wie 
der gesamte Inhalt der alttestamentlichen Schriften auf das 
Kommen Christi und aaf die Herausgestaltong seines Leibes 

d. h. der Kirche hinzielt, so auch Christus selbst wieder nur 
gekommen ist, um Gottes Liebe zu uns zur Erschiiuiiug zu 
bring:en. DementsjirtThend bildet auch unsererseits die Liebe 
die ErtiilluD^ des (it .i i/. s uud uusere oberste Pflicbt. Gesetz 
und Propheten haben keiuen andern Inhalt als den des Doppei- 
gebotes der Liebe. Uud ebenso predigt das Neue Testament nichts 
anderes. Da aber der Liebe am meisten der Hochmut im 
Wege steht, so ist Christus fiir uns zugleich ein Muster mensch- 
licher Demut geworden. In der Anempfehlung dieser Liebe 
hat deshalb der katechetische Vortrag zu gipfeln. 

Die exhortatio geht von der Hoffnung auf die Auferstehung 
aus und behandelt je nach dem Fassungsvermögen des Hörers 
und je nach den Zeitumständen diejenigen Einwürfe, welche 
von Seiten der Uiigliiubigeu gegen die l^elire von den letzten 
Dingen erhüben werden. Die Schilderungen von dem Leben 
der Seligen urul dem Daseiu der Verworfenen führten zu einer 
Darlegung der mancherlfi Anfechtungei), wt*lche liier auf Erden 
den Menschen nicht erspart bleiben können , die aber gleich- 
wohl für die Entwickelung des Gläubigen ein Segen sind, wenn 
er ihrer mit Geduld Herr zu werden sich bestrebt. Daran 
sehliessen sich weitere Anweisungen für einen ehrbaren christ- 
lichen Wandel, ohne den man wohl ein Glied der Kirche hier 
auf Erden bleiben, aber nicht ein Bürger des himmlischen 
Jerusalems werden kann. Das fährt schliesslich dazu, dass man 
auf das Urteil Ton Menschen nichts geben darf, sondern dass 
man zwar die Guten nachahmen, sich aber allein auf den Herrn 
verlassen muss. 

') Auch der Fall ist vor<rp?!eliCTi. dass Männer von allgemeiner Bil- 
dung', die bereits vorn Christen! um Kenn'iiis bcsit:^pn, sirli zum Katc-rlr-i- 
meoat anmelden. Sie beauspruciieu eiue iudniiiuclicrc Ueijamilnny cIkm; o 
wie die Grammatiker und Rhetoren, welche verwarut wcrüeu müsieu, 
nicht soviel Wert auf die h'vrm zu legen sondern die Hauptsache ins 
Auge za fknen. Daas Hnbaa dieae Abichmtte der augostiniacben Schrift 
beib«liiUtf walirend er andere Zwuchenstöcke auHcheidet, laatt darauf 
■cUieesen. da» in der Thai lolche PenÖBlicbkeiten auf dem kaistoUefaen 
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Die liilaritaa endlich hat sich die grSesten Eüizmigtti ge- 
fallen laisen mfinen.^) Denn mit Becht bat Hraban die ttber- 
mSasig langen Aiueinandenetziingen AugnstiDS Uber alle die- 
jenigen DiDge, welche dem Katecheten Widerwillen gegen das 
Katechisieren einsnflössen imstande sind, in eine einzige Er- 
örterung zusammengedrängt. Dieselbe gedenkt sowohl der Un- 
empfiiugllchkeit des Hörers, wie der Mifesstiiuuiuug oder wolil 
auch Unzulänglichkeit des Katecheten mid kommt zu dem 
Schills«^, dass es im schlinimsten Falle genügt, sich auf das 
^iotwondigste zu beschriinkeD, auf die Ijfhren vou der Einheit 
der Kirche, von den Versuchungen, von dem unter dem Ge- 
sichtspunkt des Endgerichts zu gestaltenden christlichen WandeL 
Jedenfalls ist es wichtiger, mit Gott über den Katechumenen, 
als mit dem Katedmmenen über Gott zu reden. Alle Wider- 
wftrtigkeiten aber mnss schliesslich der Gedanke an die liebe 
dessen besiegen, der fOr die Menschen gestorben ist 

Indem Hraban noch unter direkter BemliiDg anf AngnsUn 
dessen beide Hnsterkatechesen in extenso bietet, glaabt er 
genng darüber gesagt zn haben, wie man die sich znm Eintritt 
Meldenden in die christliche Gemeinschaft aufzunehmen bat. 

Bei den Anweisungen über das Ceremoniell der TautVor- 
bereitung und des Taufaktes im zweiten Buche '-) schreibt er 
f«ich sodaun teils selbst aiis teils zieht er liturgische Schrift- 
steller der vprschiedeusteu Jahrhunderte heran. Es ist eines 
jener liturgischen Konglomerate, wie man sie im y. Jahr- 
hundert häufig findet y und denen gegenüber, falls sie als 
Quellen dienen sollen, man nicht vorsiobtig genug sein kann« 
Immerhin dürfte eines unbedingt sicher sein, dass Hraban, 

3li:'5inTi^[;oIärte vorkommfri moohtra. Vgl. u\i'jv die \ol:kommenfi Ro- 
loanisieruui^ von Norikum-Kärnten Hauck. Kirsrlu ngosch. J>LnHsclil. '2) 
I Trotzdem seit dem Ende de s 5. Jahrhundert dio römische Kidlur 

iii diesen Ländern iu Triunmern ging, hielten sich lieste dcrselbeu be- 
aondm im Süden des landet (a. ». (>. S. 353 f.) Vgl. unt. and. di« Welt- 
stadt Lorch am EipfloM der Eons in die Donao« welche swar edbon nnter 
den Hunnen eehver gelitten hatte und in der ersten .ffiilfte des 8. Jahr- 
bnnderts aneh ihr Bistom an Fktian Terlor, aber erst etwa 900 von den 
Magyaren zerstört wnrde. 

») Bei Angii^tin § 14—22, bei IIra1)rin nur Ml. 112, 1197 sq. 

3) Doj dritt« Bucli ist für den Torliegeadeu Zweck ohne Belang. 
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wenngleich er auch Amalar von Trier teilweise benutzt, ') gleicli- 
wulil von dessen Skrutinienmrssen nichts wissen will. Er legt 
vieinjehr, indem er einem kiiappen Taufordo den Vorzuir gibt, 
den Nachdruck weuiii^er auf eiue liturgische TautVorbereilung 
als auf die tüchtige Unterweisung der erwachsenen Tuufkandi- 
daten bezw. der Taufpaten in den beiden Ha uiitstückeo, im 
Vateranser wie im apostolischen Symbol. -) Indem er dem- 
entsprechend YerhältDismässig rascli über das Taufceremomell 
limweggehty bietet er seinem Adressaten eine längere Erklärung 
der sieben Bitten und vor allem eine dreiteilige Auseinander- 
setzung Über das Symbol. Selbstverständlich ist das^ was 
Hraban hier vorbringt, ebenfalls weder neu noch original. Die 
Einleitung handelt von der Entstehung des Symbols und seiner 
allgemeinen Bedeutung im wörtlichen Auschluss au Isidor. 
Die Erklärung der einzelnen Artikel ist nichts anderes als die 
immer wiederkehrende gallische Symbolrede. *) Und den Be- 
j^chluss macht gleichsam als organische Zusammenfassung der 
vorautgegaogenen Einzelerklärungeu die Eegula üdei des 
Isidor. *) 

Man sieht, von einer selbständigen Durcbarbeitung d^ s kate- 
cbetischen Lehrstoffes ist in jenem vorwiegend receptiven Zeitalter 
keine Bede. Hraban ist weder selbst gewillt, eine solche zu liefern, 
noch verlangt er sie von andern. Es genfigt die Aneignung der alt- 
bewährten Gedankenreihen und Definitionen. Auf ihr aber liegt 

') Vfrl. Amftlar, Einst, de caerim. bapt. lill 99, 894 ß C und Hrabaa 
Ml. 112, 1217 C I). 1218 A. 

■•') Dt' LC(.le9ia:>t, discipl. II MI. 112, 1218: Meo oiiira anie LaptU- 
inum eatechiaini üehct pracvenire oiiicium, ut üdüi pnmujii cutcchiuucnu» 
uccipiat rudimentum et sie iam paratua ad baptbmi accedat laTactniB. 
Vgl De dericor. institnt. I 25 Ml. 107, 310. — Von Axnalar direkt her- 
übergenommen ist aber die Anweisung Hl. 112, 1217 C: Et insinuanda 
est oraUo dominica patrinis et matrinis, ut et ipsi similiter faciant bis quos 
BUSCepturi sunt a sacro baptismate. Similiter insinuandum est symboltim. 

3) Ml. 112. 1224 C D. 1225 A. « De dericor. insütut. II 66 = Isi- 
dor. De eccl. uific. II 2.^, 1-.3. 5. 

«j MI. 112. 122.J HCf). 122fi A D. - llmLaD, Homil. 13 Ml. 110, 
27—29 = August, opp. Tom. V Appendix sermo 242 Ml. 39, 2191—2133. 
Vgl. üben S. 250— 252. 

») MX 112, 1227sq. = De clericor. institut. II 57 = Isidor, De ecd. 
offic. n 24. 
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auch jedenfBlls gegenüber dem CeremoDiell der Kachdmck. 
llindeetens ebenso wichtig als die Taufe selbst ist der Taolunteiv 
licht an der Hand des apostolischen Symbols. Dies aber war 
durchweg die Meiniing der fränkischen Theologen im Zeitalter 
Karls. 



§ 16« Gregorianvm und Tanlbrdo. 

Papst Hadrian I. entsprach nur einer von Karl dem 
Groesen schon längst geäusserten Bitte, wenn er dem Könige 
um das Jahr 788 ein Exemplar des gregorianischen Sakramen- 
tars ftbenandte.^) Was Karl mit seinem Wunsche und Hadrian 
mit seiner Sendung bezweckten, liegt auf der Hand. Die gottes- 
dienstlichen Verhältnisse des weiten fränkischen Beiches standen 
unter dem Zeichen der Zerrissenheit und der Willkür. Gallische 
nnd rSmische Sakramentarien waren neben emander im Ge- 
brauch und wurden eines aus dem anderen ergänzt und er- 
weitert je nach individueller Neigung oder lokalen Bedürfnissen. 
Laune und Zulall herrschten vielfach, wo wohlüberlegte Ord- 
nung allein am Platze war. Den ersteren energisch zu wehren, 
<ler letzteien überall im Gottesdioiisto zum Siege zu verhelfen, 
Sellien aber nur ein Nüttel vorhnndeii, nämlich der euge An- 
Bchluss an die Form, welche der Gottesdienst damals in Rom hatte. 

£s war also nicht eine ehrwürdige Rarität aus der Zeit 
des grossen Papstes, welche Karl mit dem Sacrnmcntarium 
Gregorianum erbeten und erhalten hat,^) sondern es handelte 
sich bei diesem Geschenk um ein kirchenhistorisches Ekeignis 
Ton weittragender Bedeutung. Das gregorianische Messbuch 
in die Hand des Kaisers legen, hiess alle gottesdienstlichen 

') iittdritiu au Karl (Epi«t. 92 JaiTc, Monum. Caroi. p. Do 
aaenunenUiio T«ro a asaeto ditpCMäto prsodeeemMri aoitro deiflno Ore- 
gorio papa: immixtam Tobis tmittereimu. lam pridem F^us gnunma- 
tieos % Dotri« MUH pro yohis petente aecnDdum sanctae noatrae ecclaaiae 
tradidoxiam, per lohumem inonaolium atqite abbaton dvitatia fiaTeanan- 
tium ve^trae regali emlsimus excelleatiae. 

*) Gcgren Probst, Die ällcHfcn römischou Saoramentnncn nnd Online» 
8. 316; Hadrian pandte »u den Kaiser u'whx das /,u seiner Zeit in KonL 
gebräuchliche Sakramentor, sondern daa von (iregor geordnete. 
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Formen des lleiclies antiquierpii zu Gunsten der z. Z. in Rom 
giltigeu Liturj^ie, T"^nter dieseiu (.Tesichtspimkt kann es anch 
durchaus nicht befremden, sondorn erscheint geradezu iils selbst- 
Tontftndiiob, wenn jenes von Hadrian an Karl gesandte rö- 
mische Messhuch sich zwar nach Gregor nannte, aber sofern 
wir hente noch mit eiuip^oi' Sicherheit seine Bestandteile kon- 
statieren können, anch Gebetsformeln des 7, nnd 8. Jahr- 
hnnderts enthielt. Es Terhftlt steh mit diesem um 788 nach 
Franken gelangenden nenrSmiBChen Ueasbnch natuigemlsa 
Srhnlieh wie mit seinem altromischen Vorgänger Tor knapp 
sweihnndert Jahren. Beide führten sich auf einen in liturgischen 
Dingen einflussreichen Namen zurück, repräsentierten aber nicht 
den Stand der Liturgie unter dernjuni^^en römischen Bischof, 
na eil dem sie sich nannten, sondern sie boten das Stadium, in 
welchem sicli die von jenem HanptTertreter anstehende litur- 
gische Rntwirkelung gegenwärtig befand. Aus dein Sakrainen- 
tar, welches der Bischof von Koni durch zwei Gesandte leier- 
lichst dem Frankenkönige überreichen liess, sollte das fränkische 
Beich erfahren, nicht wie es su Gregors Zeiten mit der Litur- 
gie in Bom gehalten sei, sondern wie man anf Grand der toh 
dem grossen Litnigen Gregor gegebenen Anregnogen nnd nnter 
Berücksichtigung der sdt xwei Jahrhunderten gemachten kirch- 
lichen Erfahrung«! gegenwärtig in Bom den Gottesdienst hand- 
habte und wie man denselben der Konfirmitftt halber audi im 
Korden gehandhabt wissen wollte. Wie der Titel des päpstlichea 
Geschenkes gemeint sei, mnsste dem Könige wie jedem Einsich- 
tigen unter seinen Lnterthanen klar werden, wenn er unterm 
12. März sogar Gebete zum Geburtstage des bereits unter die 
Heiligen versetzten (ircgor fand, die natürlich erst aus dem 
7. oder 8. Jahrhundert stammen konnten.^) 

Gleichwohl goniigte das gregorianische Messhuch auch in 
seiner derzeitigen Vervollkommnung den Ansprüchen nicht, 
welche die damalige fränkiscVie Kirche an ein solches Werk 
stellen zu müssen glaubte. Dasselbe sollte ein wirkliches Uni- 
▼ersalwerk seiny in welchem der Kleriker die für alle gewöhn- 
liehen wie aussergew5hnlichen Gottesdienste passenden Gebete 
▼erfand. Nnn enthielt swar das hadrianische Gregorianum in 

') iluratori, Liturg. rom. vet. II 2ö. 
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«eiliem entan Tefle d«ii Twlauf der Hene bis mm Agnus 
Dei.') Es fsldten desmaeh nur die Oeremonieeii im eigentiichen 
Sinne, der Friedensknss, die Brotbrechnng, die Konmumion. 
Ihrer konnte inaT^ im Sakramoiitar entraten, da sie Yermutlich 
in besonderen Rubriken zusammengestellt waren. Auffälliger 
war das Fehlen der Postkommunion mit dem Gebet ad com- 
pleudum. Indessen fninkn sich für letztere ebenso wie für 
die Oratio super populum zahlreiche i'ormulare im zweite 
Teile des Qiegoriauums. Dieser zweite Teil nämlicli bot im 
Anschlags an den Lanf des Kirchen jahies die wechselnden Ge- 
bete der Christ!!"^ und Heiligenfestmessen. Die Sammlung be- 
gann mit der Kollekte imd den Gebeten saper oblata nnd ad 
eompleiidiiiii der WeOmacbtsfigilie nnd sohloss mit den drei 
gleielieii Gebeten am 4 Advent be«w. mit sechs altae orationes 
de adfentn.*) 



'j Muratori 1. c. II 1—6. 

*) Muratori 1. c. II 7 — 138. — Bekaantlich wird die Frage nach den 
Bettandteilen des nftch Franken geaandten Qregorianamt Tertchieden be- 
antwortai. Aber m Hegt aieht im Balim«i der gegemdtrtigen CTniatw 
eoehm>g»n, auf jenat Problam niher elnaagaliaii. Kar nraiarid aai hin 
bemerkt. Die Cbbele für die Ordinatioii der drei höheren Grade, der 
Bischöfe, Pres! vt r und Diakonen (Jluratori 1, c. II 367 — 3^) harmo- 
niereu uuffallend tjiit den entsprechenden Partien des Lconiannms, diffe- 
rieren aber mit denen des Gdasianums und der p^aliischen Liturf^ie, tragen 
demnach eiaeu fi^enuin rümisciien Charakter (Probst, D. ältest. röm. Sacra- 
ment. S. 306). Ausserdem vermisste die fränkische Kirche in dem hadria- 
mschen Gregorianum nur die Weihegebeie für die niederen Grade (AI- 
kinne PnHogi Illad qnoA in praeCito oodiee beatt Gregoitt ad gradoe In* 
faiorea In eedetia conilitnendM noa habetur Meratoii 1, e. H M), adidiit 
abo dicgealgeii fBr die hSheven Grade darin Toigefbnden sa haben. Dtm 
aber die Zatammenttellnng toh derart i^^on Weihegebeten mit den Gebeten 
der Messe nichts allzxi Ähnormes in alter Zeit war. lehren die Aposto» 
liscbcn Kon-^titiitionen, welche die Liturgie von <ier Kischofsweihe und 
der l'reshytcrvsi ihe einrreschlosscn sein lassen (Const. apost. VIII 4 — 16, 
Probst a. a. ü. 8. SOG), ilä hat also manches für aich, wenn Probst und 
Duchesne (Origines p. 116) auch diesen kleinen Abschnitt dem hadrianischen 
Otegoriaaiim beiiilklen, und «war dbfte er nach Cod. Ottobon. 818 ^)eliile^ 
Hteioire rar d*aneieBB aaerainent. p. 160), Cod. Mogant (Latnpreeht, Iniäal- 
Ornamentik Kr. Sl S. 27f:; Probst a. a. 0. S. 300) and dem Sakramente 
von Le Hans Nr. 77 (Deliile L e. p. 141) sn die «weite Stelle, alio tot 
die festtäglichen Uemen zu stellen Min. 

Wiegend , ^nabel «bA Katechaaeaat» 19 
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Für die Messe an Sonii- und Feettagen war also datdk 
das Giegoriainiin im grossen und gansen gesorgt Aber ee 
fehlte an HilfiBautteln fttr alle ttbrigen GU»ttesdienste und kirch- 
lichen Oeremonieen, Schon dass an allen gewöhnlichen Sonn- 
tagen dieselben Messgebete wiederkehren sollten, schien nach- 
gerade etwas monoton. Zwar kannte man es auch in Gallien 
bialitii nicht auders,^) aber zu Karls Zeit scheint sich auch in 
dieser Hinsicht das Bedürfuis nach reicherer liturgischer Aus- 
gestalt tini,^ linuerklich gemacht zu haben; man wünsclite noch 
für die äouutage nach Epiphanias, nach Ostem, nach Fhngsten, 

Sodum kamen in Frage die Orattonen Unratori 1. o. II 241—878. 
Frobtt (a. a. 0. S. 888. 868—866) behauptet auf Gnmd mehrerer Codioei» 

dass dieselben den vierten und letzten Teil des hadrianischen GregorianuiBi 
gebildet hätten. Und in der That ist es aaffäUig, dass sich nicht weniger 
als acht Handschriften nachweisen lassen, bei welchen die Beihenfolge der 
Abteilungen des SakrHmcntara stets lautet: 

1. Ürdo und Kanon (Muratori 1, c, II 1 — 6). 

2. Gebete (üt die Weihe der höheren Grade (Jiuratori L c II 
357—361). 

3. FesttägUche Uesten (ICmt. II 7-188). 

4. Orationen (Unratori II 841—878). Daranf niweilen ein Szplieit 
oder ein Hic finit Öregorianne nnd eodann der Nachtrag dea AUnün mit 
oder ohne Prolog Hucusque. Diese Reihenfolge konnte ich ausser in d^ 
Codd. Ottobon. SlSf^^ion« 88^ Mogunt. (Mainzer Seminarhibl. Probst a. a. O. 
8. 'Ml- 313, vffl. Lnmprecht a. a. O.) und Mutin. (vgl. Muratori 1. c. I 71. 81 
welche bereits ProV)st citiort, und ausser im Cod. Vatie. Ke<jr. 337, üi)er 
dessen Gestalt er sich durch Muratori hat irreführen lassen, noch nacJi- 
weiseu in den Sakramentarien von Marmoutier (Seminar von Autun ms. 
19 bis), von Le Hans (Bibliothek ms. 77), von Senlis (ßibL d. hl. Geno- 
veva me. let. BB. 80) nnd in dem CJod. Laureat. Kr. 181 m Florens (vgl 
Peliale 1. e. p. 96. 141. 143. 170). 

Die vier genannten Abschnitte (nach Doeheene» Originee p. 116 nnr 
die drei ersten) haben jedenfalls in erster Linie einen Aupmeh daiani^ 
f3r die Bestandteile des hadrianischen Gregorianams zu gelten. 

Daran würde f5ich reihen der Nachtrnjx de«? Alkuin (Muratori 1. c. II 
13y — 240) samt dorn alkuinnchen Prolog (Muratori 1. c. II 271 V^rh 
darüber Probst a. a. 0. S. 366 — 382 sowie unten S. 29Ö Anm. 4 und 
S. 2Ü6 Anuj. 2. 

Einen zweiten Nachtrag endlich, der sich teilweise auch auf Alkuin 
aarSokföhren mag, bilden die AbMdmitte tforatori L c. II 873-4BQL 
891-866. 868-880. 40&-480. Vgl Probet a. a. 0. & 888-886 eom 
unten ft. 897 Anm. 1. 

') Vgl FM>b8t a. •. 0. S. 88& 
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han IBr jade SomilagaaMM bemdtre GMicto so bedlniL 
Dm war im Gregomimia dai Oommtiii« taiicloRUii laM 
vorgesQhflDy d. lu 68 fehlte an Gebetsfonnnlaieii, em demo dw 

Priester bei nntergeoTdneten Heiligen- und Qemeindefesten nach 
Belieben eine Auswahl truÜeu konnte. Ebensowenig war uuf 
Votiv- und Totenmessen irgendwelche Rücksiclit genommen. 
Endlich fehlten alle Weihen. Alle diese Bestandteile, welche 
heutzutage diia röiiiische Missale aiism;Lchen, verlaiigte a)>er 
bereits das Zeitalter Karls toh einem vollgiltigen Sakramentar. 

Ja nicht einmal dieser Umfang schien zu genügen. Auch 
Bestandteile des heutigen römischen Rituals wie die Tauf- 
Utnigie sollte jenes Universalkircbenbucb enthalten. Und da 
»an alles dies in dem hadrianisehwfi Gregoriannm nicht 
h/näf 80 blieb mefatB anderee übrig als dasselbe m llbeiarbeiteii 
nnd SU eigliiieii.^) 

Es war wirldieh tragisch, dam eine Veiordnangi die einem 
peinUidi empfundenen Wirrwarr steuern sollte, nnr dasn bei» 
tmg^ denselben noch zu steigern. Die ofBrielle EHnftthrung 
des üregoriauums durch Karl, weit entfenit die gallische und 
gelasianische Liturgie zu beseitigen, denen sie wohl an syste- 
matischer Ordnung überlegen war, denen sie aber an Reich- 
haltigkeii itefleiitend nachstand, bereicherte vielmf lir das litur- 
giache Geraenge vorerst noch um einige Bestandteile. 

Freilich nur vorerst. Denn im weitereu Verlaufe sollten 
sich doch die Abmachiingen zwischen Karl und Hadrian als 
flberans wirksam erweisen. Vermochte auch das Giegorianum 
nidit sofort die ttbiigen Liturgien des fränkischen Reiches Töllig 
sa SEsetMD, so gab ee dooh eben festen Mittelpunkt ab» dem 
sidi weitere liturgische Formeln ans alter nnd neuer Zeit be- 
quem angliederten^ es wurde der Ausgang für eine neue litui^ 
giscbe Entwickelung, bei welcher die Mnldsche Theol<^ be- 
deutsam in den Vordergrund trat» 



*) Die beiden ütofteo sriudtenoQ Handsuhriftin äm OregorkDim», 
der Coä. Ottoboniiiins 818 (Ehrensbeiger, lAbA litofgioi bibUothfloek» 
ipoitoL TatiMaM p. 888--8B(Q nnd der Ood. YetaeMuie Bagina» 887 

(Bhreosberger L e. p. 8998q.) gehören deOi 9. Jahrhundert an und iveuea 
bereits die in Frage stehenden tllj^^nirbeltiingen auf* Mantoii !• o» 
I 68-84. Probet a. a. 0. & 808-818. 
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Diese Bewegung b^cann sofort. 2iaiige dafür ist das 
hadnanische Qiegorianum selbst, das kaum anf früDkisefaeB 
Boden gekommen sofort seine Gestalt inderte. Und swar 
dUrflteii gerade die fttr uns mtereasanten Fartiea ment dem 
editen Texte eingegliedert sein. Dean aie weiden toe einam 
späteren Bedaktor geradezn als Bestandteile des Gkegoriaaums 
beaeiohnet und doch sind sie nichts anderes als Anssefanitte 
aas der Sknituüen- nnd TanfUturgie, die man s. Z. bereits ini 
Gelasiannm yermisst und deshalb in dasselbe eingeschoben hatte^ 
und die man, weil &ic noch immer im kirchlichen (Gebrauche 
standen, auch in dem neuen Universalkircheubuch nickt aufgeben 
wuilte. Nur eins will beachtet sein. Dem GelasiaTium liatte 
man einst auf ^'allischem Boden die gesamten Skrutiuien in 
möglichst grosser Vollständigkeit einverleibt ; hingegen jetzt hält 
man es nur fUr nötig, das Grregohanum durch einige Skruti* 
nienformeln ^) zu bereichem : ein Beweis wohl dafür, dass, wenn- 
gleich die Skrutinien noch immer das Feld behanpteten^ sie 
doch gleichwohl auf dem Aussterbeetat standen nnd anfingen, 
nnr noch mit Answahl gebrancht an werden.*) 

Indessen blieb es nicht bloss bei einigen kleinen ESn- 
scfaiebseb, sondern alle Codices bieten das Qregoriannm bereits 
so stark mit ZosStzen rermehrti dass der Text geraden einer 
neuen Redaktion gMöhkommti and awar einer Bedaktion, die 

*) VgL XD dtm tUralxiMdien Naehtn^» Knratori L e. II 166: B0- 
quire in Oregoriaao, p. 167: Stent raperioa in Gi«gomiio ooatiiietiir. 

•) Es handelt dob nm folgen Je Stücke: 

Skrutiüienfomeln Gclas. I (81). 90, 1. 33 finia = Gregor. Murat. U 60, 

Katochisation. Efiidta, Abrenontifttion «in Kamamirtag Oelai. 1 4S a 
Gregor. Mnrat. II 61. 

Taufwasäerweiho, Taui- und Koosignationsgebete Gelas. I 44 = Ure« 
gor. Murat U 63—66. 

ölweihe aai Grfindoanentag Gelaa. 1 40 « Gregor. Kurat II 65-^. 

Karlr«itagaor»tioaen Geisa, I 41 Qngw, Unrat II 67—60. 

KonngnationtmeMe in der Oatemaoht Gelas. 1 46 — Gregor. Morat II 6& 

SelbstrerBtindlich fanden cUeGelxte der Okuli-. Lätare> und Judik»' 
BkratinteD, die sowohl iu Rom wie in Franken län^^st ans??er Übung ge- 
kommen wann (Gi las. 1 26. 27. 28 Tgl. oben S. 2ia 24^ keine Aof- 
nahme in das < ire^'orianum. 

*) Joh. Mayer (Geschichte des Katechumenati S. 133) stellt in un- 
glaublicher Weise die ganze Sache auf den Kopt 



Digitized by Coogl« 



( Ghrflgoriamm vnA Tuiftnda 



doh 90 vortrefflich den Gebränoben der Makiaoheii Kitche an« 
edimiegto und den Wflnaehen Ton Klerus und Laien derart ent» 
gegen kam, daas aie aieb naeb Anaweia der Handaohxiftan drei 
Jabrhnnderte m bebanpten tennoehte. Denn nur darin diff»* 

rieren die Codices des 9., 10. und 11. Jahrhunderts^ dass sie 

die fräiikisclit'ii Zusälzf zum liadrianischcii Gn*f;oriammi i uL- 
wedcr als Anhang behandeln uiul mii uihT ohjiü Vorbemerkung 
dem ursprünglichen Bestand solbständitr anjorlindcrn, oder dass 
sie diese Zusätze in ihn l in/: lin u 1 '»rstaudifile auflö^fn und 
letztere an den entsprccln iideü btellen in den greguriaiüsck- 
jUadriauischen Text einschieben. 

Die letetere Art mag die fUr den Gebraneb praktiaebere 
gewesen sein, dem Historiker hingegen sind die Handscbriflen 
eisteier Qattong die erwünsobteren, denn sie setsen ibn in den 
Staudt im Qregoriannm xwiscben origiual-r5miseben nnd späteren 
frfinUsdien Bestandteilen scbarf sn scheiden. 

Da es sich nur um ciiic und zwar um eine sehr frühe 
Redaktion des Gregonunums in i^Vauken handelt, so liegt zu- 
gleich die JbYage nach dem Redaktor sehr nahe. Die Aus- 
schliesslichkeit, mit der seine Arbeit sich überall Geltimg ver- 
acbafftei läast darauf schlieaaen, daas er ein sachverständiger 
Mann gewesen sein innss, ferner dass er nicht anf eigene Faust 
arbeitete, sondern dass ihn bei Durchführung und VerüflVmt- 
liehung seines Werkes eine aUerböchste Genehmigangl neUeicbt 
sogar ein offizieller Auftrag leitete. Deigleichen konnte aber 
Bur einem Gelehrten Ton anerkanntem Bnfe an teil weiden; 
Bnr ein solcher konnte es wagen, mit einem IdrcbUohen Bnehe, 
daa ans der Hand eines Papstes kam nnd den Namen eines 
Papstes an der Stime trug, so frei zu schalten, wie es hier der 
Pall war. Überdies muss jener Redaktor zu Ka,rls Zeit ge- 
lebt und vielleiclit schon im letzten Jahrzehnt des 8. Jahr- 
hundorts sein Werk Ijegonnen haben, *)wpil das absolute Fehlen 
eines unreränderteu (iregoriano-Hadrianums sich nur auf diese 
Weise erklären lässt. Jedenfalls sprechen alle diese Gründe 
gegen Persönlichkeiten wie Abt Gnmoldus von St. Galieu*) 

*) Ranke. Pt'rikopensystem 8. 70. 74. 

>) Cod. Uoloo. ti8» foi 104 r; Explioit über Qr«goni. Xncipit pro- 
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oder Hrodrad von Oorbie, ^) denen hier und da die Ehre jener 
Bedaktion znerkannt worde. Eigentlich kann nnr Alkuin in Frage 
kommen, ittr den anch in der Tkat die Sltesten QneUen ein- 
treten. Denn der Bücherkatalog von St. Riqvler nrns Jahr 

831 erwähnt ein missalis Gregoriauus et Gelasianus modemis 
temporibus ab Albino ordinatus,-) eine Notiz, die um so mehr 
ins Gewicht fallt, als Alkuin sich um 800 bei Abt Angilbert 
in St. Riquii-r aufhielt und liier unter anderen aurli liturgische 
Arbeiten für das Kloster herstellte, ^) man also hier wenige 
Jahrzehnte später noch eine leidliche Tradition über seine 
litterarische Thätigkeit haben konnte. Sodann nennt der über« 
aus vorsichtige und zugleich kenntnisreiche Bemold von Kon- 
stant in seinem Hikrologns unseren Alkatn geradezu als den 
Verfasser jenes durch ein Yorwort eingeleiteten Anhanges.*) 
Ja yielleicht liegt sogar ein nicht zu unterschätzendes Selbst- 
Zeugnis Alkuins in einem Briefe von ihm an die Mönche fon 



fatio libri seciindi, a venorabüi Grimoldo al hate ex opusculis sanctoriira 
patrum cxcerpti. Delisle, Memoire sur d anciens sacramcutaires p. 258. 

') Vgl Cod. lat 12050 der Pariaer Nationalbibliothek, fol. 18 19: 
Birne ego Hrodradua, nuictontiD indigniu clnnuiiu, oomposoi libmm d. h. 
Hrodrad sdhrieb den Codex oder lian Um abaehreiban. Delisle L c. p. Uft. 

*) Daneben 19 GMaaiana und 9 Gregoriaaa. HarinU; Obronim 
Centulens. abbat III 3 Ml. 174, 12ß1 . Vgl. Becker, Catalr r. I ! n bliothecanm 
antiqoi p. 28. Gotilieb, Uber mittelalterl. Bibliothekeu S. 145. 

•) Hariulf. VMta Angilberti v. 11 (Mabillon, Acta Sanet. saec. IV p. 
1 pag. 112): Uic idem Albinus a venerabili Angilbcrto acceraitua Cen- 
tulam, vitam sancti Richarii antiquii siinplicitatü negligentiui digestam 
veDusto aermone composuit. Antiphon as quoque et responsoria vel hym* 
nos de eodem »ancto compoBuit. YgL Amcher, Vita Angilberti c. 10 
(UabiUon U e. p. 181): Sana libellum de Tita lancti Richarii Mnno&a nm- 
pliciori digestam evocato ad te Albino magist ro comtias atqne 
luoidiiis oomponi et transcribi fedt. Hymnoi etiam tarn noetomoe quam 
dinrBoa et antiphonas cum responaoriis somta materia de vita ipsius SdCDI 
Albinna oomporaii. Uber Alkuini^ Aufenthalt in St. Riquier Tgl. ausser- 
dem seinen Brief an Karl (P'pist. 238 JafTe, Monum. Alcuin. p. 755 ?q.) 

*) Micrologus de ecclea. observat. c. üO Ml. 151, 1020: Fecit tarnen 
idem Albinus in saneta ecclesia mm contemnendum opus . . sicut prologuj 
testatur, quem post Grcgorianas orationea in media ciusdem libri collo- 
cavit. Über Bemold als Verfasser des Mikrologus vgl. P. Suitbert Bänmer 
in der B«t. B&i^d. 1891 p. 193-201. 886—896 nnd im Neuen ArduT 18 
8. 489-.44e. . 



1 16u 6MfOiiiaiim vad Tanfarflo. 



996 



8lk Ym0| yoTj die^ wie auch Enbischof fkobald Ton York ^) 
nd andore kürclüiche Poisöidichkeiteii thaien, io ütafgiadieii 
DingMi sttiiie Hilfe in Anaprnoh genonm«!! hattan, und denen 
er m» »Minem' MisMle Messen für die gewdlmliohen Sonntage 
und die HeiligenÜBete sowie VotiTmessen sandte. *) Solche aber 
finden sieh leicblioli in jenem Nachtrag snm Oregorlannm.*) 

Vher seine Arbeit selbst spricht sich Alkuin, wenn wir in 
iL Ml ohne weiteres den Rodaktor sehen dürfen, in einem Vor- 
wort aus, das seitdem zu den Bestandteilen des gregorianischen 
Sakramentars gehört. *) Dieselbe wnr eine dreifache. Zunächst 
markierte « r in seiner Abschrift dir RiTiscbiebael des 7. und 
8. Jahrhuoderts durch iklainiiiern, dainit es fortan dem sich 
dafür interressierenden Leser möglich sei, aus dem gegenwärtig 
im Gebrauche befindlichen Gregorianum die Bestandteile des 
sieb auf Gregors Zeit rarück führen den nrsprfluglichen Grego- 
riannms herauszuklauben. Solobe Klammem, die wir noch in 
einer Handschrift ans der 2. HlÜlte des 9. Jahrhunderts nadi- 
weiseii k5nnen, ivmren n9tig fBr die tier Marientage Qebnrti 
TerkSndigung, Beimgung, Himmel&hrt, fBr Krenierbebnng, fllr 
tenebiedene Heüigentage, besonders fftr das Esst des bl. 
Gregor, endlich fUr Tersobiedene Tage in den Fasten, nament- 
hch für die erät unter Gregor II. eingeführten Donnerstags- 

^) Alkuin an Eanbftld (Epist. 167 Ja£[e, Monum. Alcuin. p. GOU): De 

ofifiaatbMM «tdi^odllm mustlis libelft mtolo mr deauundaitL Kaaquid 
■OB habM Bomtao more ordinatot lib«l]oi tacratorios abondaaler? flabM 
•t T«l«ria oonrafttodiAU iniBeienter Moramenteria maionL Quid 

0^ c^t nova eondere, dorn Tetera iniBeiiint? 

*) JafK, 3[onuED. Alcain. p. 729: Missas qaoque aliqaas de nOfltvo 

tuli in^ssale ad cotkünna et ceclcsiasticnc consn^Mulinis officia: primo in 
hoaore sumrisn<" triaitatis ; (Unndo sunctorurn imeifcasionea ileiiri'caiulas 
ptiam et ang» a>nim snffraj^ia postiilamla . . . Postea sanctae dei genitricia 
«cutperque virginis 31ariuc missam superadciidiiuua . . . uec uuu et saucti 
▼aÄMfi pstria tmM et proteetoria nottri dIotaTimiii adüaaik . • . Bco 
peoeatia qaoqaa ei elemosTiiam faoianiibva adiunzimiia orationea . . . Ar> 
Mtxor Toa neHm naiao onmia vd m aacramentis vettria eonaeripta vtl in 
eeaauotiulinc cotidiana habere. 

^ Nr. 43 : Indpiunt orationes quotidianis diebus ad missam. Nr. 44— 48» 
M— 67. Votivmes?cn: Nr. 70—75. 8(>— 82 u. p. vr. Jlurnfnri 1. c. II ITfisqq. 

*) Dasselbe befrinnt: Hucus<|uo praeeedeus sacramcntorum libelius a 
beato papa Uregoho couBtat esse editus. Jduratori 1. c. II 871 iq. 
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Stationen. Kicht alle mag Alkuin mit Sicherheit als oacli-' 
gcegoriaDische Bestandteile erkanut haben, einige indeaeen unter 
ihnen macht er in seinem Prolog direkt namhaft. ^) 

Ersohien diese Arbeit Alkuin als eine EoideniDg wisBeiH 
schaftlieher Exaktheit, bo hatte die zweite ein dnxofaans piak« 
tiflchee Ziel Er. folgte dem rom Papete fiberkfiminenen 8akr»- 
mentar, weil es nicht alle Gehetsformeln enthielt^ die su be- 
aitsen der* Mnkiscthen Kirche notwendig schien, als zweiten 
Band eine sorgföltig ausgewählte^ korrigierte und geordnete 
Sammlung gottesdienstlicher MateriaHen hiuzu. die er aus 
anderen nicht gregorianischen, aber seit längerer Zeit in den 
fränkischen (lemeiiidcn wohl eingebürgerten Sakranientarieu ge- 
schopl t halte. *) Durch dies(*s Verfahren erreichte er ein doppeltes : 
das ehrwürdige Geschenk des Papstes blieb intakt, und docli 
erhielt die Gremeinde ein allen kirchlichen Bedürfnissen gerecht 
werdendes, durchaus yollständiges Sakramentar. 

Ja nicht genug damit. Noch einen zweiten Nachtrag 
stellte Alkuin znsaaunen, der gewissermassen als dritter Band 
des nnnmehr stark erweiterten Ghregoriaaiims angesehen werden 
konnte. Derselbe enthielt indessen nicht wie der zweite solche 

*) Muratori 1. c. II 217: Exceptts his r)uae in cotlem in nativitate 

Tel assumtiune bcatae Mariae, praecipue vero ia quadragesmia, virgulis aute- 
positis, lectoris invenerit iugulaia solertia . . . Missam vero praetitoU- 
taai, in natali eintdem beati Gregorü« virguUs uitepoflitis, ingnlattiiL 
Kiliww über diflM swiBohen QMgor und Alkom aiifgekmiiiii«ii«ii Kirokea» 
frate bei Flrobst, Die ältest. rom. Saarament. S. 824 — 366. Dnchesne, 
OriginM ]^ 117 •. — Die Klammorii lassen sich nachweisen im Sakra* 
mentar von Essen, jetzt in der Ijandesl'ibliotbek zu Düsseldorf Cod. D. 1, 
Vgl. ArchiT d. Oesellsd) f. nltere deuUche (iflachichUktuid« XI laOt, 
LMnprecht. Initial-Ornamoutik S. 27. 

*) Es ist der Abschmtt Muratori 1. c. U Vgl. Probst 

a. a. 0. S. 366—382. Meckel in der Tübinger Theolog. QuartalÄchrift 
1868 8. 76£ Alknin tagt darüber in Ninem Fh>log (Moratori L c 
H 271): Sed qoia aiint et alia qnaedam, quibm noo«Mario tanel» «titar 
•eelegia, qnaa idem pater ab alüa tarn edita mm iaaincieiia praeterniitti^ 
iddftw operae pretiun dwomi» ea velat florei pratorum remantM car- 
perc et in unnm congerere atque correcta et emcndntu suisqne capitulis 
praenotata, in huius corpore codicis seorsum ponero, ut in hoc opere runcta 
inveniret lectoris induslria, quaeciuuque nostris tcmporibus neoessaria esse 
perspeximus, quamquam pluriora etiam in aiiia 8acrament4>ram Ubelib in- 
venissemus inserta. 
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Qebete, an denen die ficSnldflGhe Kirche als an notwendigen Be- 
standteilen ihies Gk>tte8dienstes hing, sondern fiolehOi TOn 
denen sie nur fakaltativen Gebrauch machte.') 

Für nns handelt es sich hier nm einen Abschnitt im ersten 
allroinschen Nachtrag.^) Denn derselbe enthält, und zwar im 
Cod. Ottobon. reichhaltiger und korrekter, im Cod. Vatic. iü 
gekürztem und teilweise sogar verändertem Wortlaut, die be- 
reits dem Gelasiaiium eingecrlinderten und von dorther bekannten 
Skrutiniengebete und Tauiiornieln. Dieselben waren also zu 
Alkuins Zeiten noch immer derartig im Gebrauch der Kirche, 
dass ein kirchliches Formelbuch, welches dieselben nicht ent- 
hielty für die fränkische Kirche jedenfalls unvollständig erschien. 
Auch genügte es nicht, dass einige derselben bereits in das 
Gregorianum eingefügt waren. ^ Die TaufHturgie Terlangte 
nach wie Tor dieselben in grosserer Anzahl, und so sah sich denn 
Alkuin veranlasst, diesem Bedürfnis in seinem ersten Nachtrag 
gerecht zu werden, ünd doch ist der Unterschied zwischen 
jenen frühem Einschiebseln und diesem Abschnitt im ersten 
alkuiüschen Anhang nur ein t|uatititativer. Ks handelt sich 
diesmal zwar um eine j^össere Anzahl von Gebeten, aber doch 
nur um solche von gleicher Gattung. Denn beide Male sind 
der dem Gelasianum eingegliederten Skrutinienliturgie nur Ge- 
bete des Auihahmeskrutiniums, sodann Exorcisationsgebete und 
endlich Gebete und Formeln des Karsarostagsskrutiniums bezw. 
des Taufaktes selbst^) entnommen. Dagegen fehlen dort wie 
hier die Gebete und Formeln der grossen Skrutinienmesse 
der Ohrenöffnung. ^) Während also die Bearbeiter des Gregoria- 

^ Vgl Probst a. A. 0. S. 382*385 und oben S. 290 Aom. 
«) Nr. 4 fioia. Nr. 6. Huratori L e. U 152—168. 

») Vgl. oben S. 292 Anm. 2. 

*) ÄufnahmeskrutiDium Gelaa. I 30—32 — Gregor. Murat. II 60 s 
Gregor. Murat. II 152—164. 

Exorcisationsgebete der gewöiinlicheu Sknitinienmesae Gelas. I 33 
= ürc'pfor. ^lurat. II 60 — Gref^or. Blurat. II 154—155. 

Karsamstagsskrutiuium (.Kutecbisation uad Abrenuntiation) Gelas. I 
42 ^ Gregor. Hurat I£ 61 » Gregor. Jinrat. II 155-157. 

Taufakt Gelas. I 44 = Gregor. Murat IX 63—65 ^ Gregor. Hurat II 
157-168. 

Gelae. I 34. 35. 36. 
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nnms nach wie vor auf zaiilieiche BesiiimltHle der Skru'juif. ii 
Wort legpii und es für unbedingt nötig iialt* lu die selben dem 
DeueQ Messbuch passend oder unpasseod eiozugliedem, lassen 
sie vöUig alles bei Seite, was sich auf das wichtigste und feier- 
Hcbflte Skrutiiiium bezieht. Das legt aber den Schluss n$he, 
dass das Zeitalter Karls des Grossen in der Tauflituigie zwar 
einen gewissen Zasammenbang mit den alten Skraiinien anfreoht 
.erhielt, diese Skratinien selbst aber nicht mehr in der slten 
Form handhabte. Das Hauptstttok derselben, die Oeremonte 
der Ohrenflffiiung und Symbol- besw. Vatemnserilbergabe, war 
in Wepffall gekommen. 

l);iL,( j;en scheinen zwar yerschiedene zeitgenössische ör- 
kuiiden zu sprechen. Denn die Epistoia de baptismo des Jessö 
Ton Amiens, die Epistoia de caei mi' mis baptisroi des Amalar von 
Trier, das Aquibriense caiecliunienoriim scrutiniuni, der Codex 
Sessorianus 52') enthalten siimtlicli die Skrntinii n in ilirer alteu 
Vollständigkeit. Aber diesen liepräsentanten einer zur Neige 
gehenden Zeit stehen ausser jener tendenziös maugelhatten Er- 
gftnxnng des Ghregorianums gewichtige andere Zeugnisse gegen- 
über, vor allem die Thatsache, dass uns das offizielle Schema 
der TanfUtorgie im Zeitalter Karls noch heute erhalten ist 

Dass man nm die Wende des 8. nnd 9. Jahrhnnderts in vielen 
Teilen der abendlAndischen Kirche noch Skmtinienmessen sa 
halten pflegte, daran zu zweifeln haben wir nicht den mindesten 
Anlass. Von kleinen proTinzieUen Verschiedenheiten ist dabei 
durchaus abzusehen. Schon war der Einfinfs Boms ftr den 
Occident gross genug, um laugsam aber sicher den liturgischen 
Widerstand der Terschiedenen Landeskirchen zu brechen. 
Andrerseits war man weise genug, den Widerspruch geg^^n 
liturgisclie A iJweichuDgen uiclit auf die Spitze zn treiben, man 
zeigte sich nicht kleinlich, sondern iiberlicss es der Zeit, den 
eingeleiteten Prozess zum Abschluss zu bringen. Trotz aller 
Gegenarbeitj trotz zahlreicher Kompromisse hatte sich schliesslich 
das Gt'lasiannm, hatten sich die mit demselben Hand in Hand 
gehenden Skratinien tlberall durchgesetzt Sie waren die Form 
geworden, mit deren Hülfe man in den weiten Teilen dea 
Beiohes die Kinder znr Tanfe Torbereitete : Rom, Oberitalien, 

») Vgl. übea S. 211—217. 
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Frankrr ich handhabten sie trotz iimeier Widenprilehe bis in 
das 9. Jahrhundert hinein. 

Und dock kennt das Zeitalter Karls einen dnrchana andere 
gearteten Ifodoi der Tanfrorbereitnng, Ton dem man bisher 
noeh nicht erfahren hat, weder woher er stammt^ noch wann 
nnd wo und wie er eingeftthrt wude, noch wie er besehaffim 
war. Nnr die gans allgemeine Nachricht, dass Karl einen nenen 
'Fanfritns in seinem Keiche eingeführt hahe, Terbnnden mit der 
ebenfalJs nur allgemeinen Vorstellung, dass dieser neue Ilitua 
mit der Einfiihrun^ irgend welcher römischen Liturgie zu- 
sammenhing, Wird immer wiederholt 

In eiuem am 23. März 789 von Aachen aus erlassenen Kapi- 
tulare gibt Karl den Bischöfen seines Reiches den Befehl, 
ihre Presbyter darauf hin zu Tisitiercu, ob dieselben nach dem 
römischen Bitus taufen. ^) Der Massregel kann kein anderes 
Motiv zu Grunde gelegen hnbm als Karls Hochstellung der 
romiachen Tradition, seine Yerehrong für die römischen Ord- 
nungen, sein Wertlegen anf Übereinstimmiing in den gottes- 
dienstUdien Formen mit Born,*) 

Geraume Zeit später, im Jahre 813, figuriert die i^eiche 
folge nnter den Verhandlnngsgegenstimden der Mainser Synode. 
Hier werden zwei Oharakteristika angegeben f&r das, was jene 
Zeil unter einem Taufen nach römischem Ritus verstand, näm- 
hch l) das Sknitinium, 2) die Beobachiung der beiden alt- 
kirchlichen Tauizeiten, Ostern und Pfingsten. ^) 

Doplez lagat. «dicL a 88: Ut aadiant epiicopi baptisteriimi pr«e- 
byiTOTom, nt teeupdmn morem BomMram baptiient BoretiosM. Q. Oapit 

mg. Franc. I CA. 

•) Vgl. Haack, Kirchengesch. Deutschi. II 106. 

1 Synode za Mnui?: 813 can. 4: Sacrnmenta itaque baptismatis 
Tolumu?, ut sicut sanctu vestra fuit admonitio, ita concorditer atque uni- 
formiter in sinpulis paroohiis söciuiduni Roinanurn ordim-ni inter ncm cele- 
brentur iugiteniue comerventur: id est scrutiQium ad ordineui baptismatis 
neot in decretis Leonis papM sab daobiu oontinetor oapitDlis (HL 64, 
TOQjq. 67, M). In eapitulo ZI: Doo tempora id est pMoha et penteeoste 
id baplissndiim aBomaaopontifioe legitima pnwf&za tont, Item oapltnlo 
XII : Non interdiota Uoentla 'luae in baptiamo tribuendo qnolibet tempore 
periclitantibos subrenitnr. Et Siricias (Ml. 13, 1135. 67, 233): Si in qua- 
übet neccHsitato opus fucrit sacri anda baptismatis. omni vülumus cfipri- 
Ute ffüccorri Jlansi, Conc. ooil ZIV 66 Hefele, ConciUengeAch. (2)111 76a 
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Auf diese beiden Notizen hat man aieh bisher beecbiSnkti 
wenn Ton dem neuen Taufritus die Rede war^ aber man bat 
nicht den Yeisuch gemaohti jenen selbst au rekonstruieren.') 
Und doch fehlt es nicht an reichlichem Material zu einem 
solchen Unternehmen. 

In der Zwischenzeit nämlich hat Karl ein Rundschreiben 
an die Erzbischöfe seines Reiches erlass^'n mit der Aufforde- 
rung, ein jeder solle ihm das Tau leere monieil i^issenschaftlich 
erklären.^) Speciell auf folgende . elf Fragen wünscht der 
Kaiser eine Antwort: 

1) Warum wird der TftufUng zuerst Katechumene bezw. 
was ist ein Katechumene? 

2) Was ist ein Skrutiniimi ? 

3) AVic legen die Abendländer das Symbol aus? 

4) Welches ist der Inhalt des Symbols? 

Seibit Hettberg» Klrebeiigeseh. Dentwhl 1 438 II 783 and Hsuek, 
£irchenge8cb. DeutachL II 107 gehen über ^eae Linie nieht hinaiu. 
Der einage, der einen prinzipiellen Unterschied zwiichen den früheren 

und späteren Taufriten cmiifundou liat, scliLint Probst gewesen sn sein. 
Vgl. Katholik 1880 II öo — 7ö. Indessen konnten seine Untersurlmnf^^en za 
koinem crspricsslichcn Resultate führen, da er Isereits Grepor d. Gr. einen 
ordo baptismi verfus^on l:i^;s^ der das organische 31iit<d;jlird zwischen 
den Riten des Gelasianuins und denen des liittiale Pauls V. Inldcn soll. Wie 
aber dieser ordo bupiii)Oii Gregors beächalleu gewesen sei, vermochte Probst 
ebensowenig zu sagen, wie er Beweise für das Vorhandensein desselben bei- 
gebracht hat. Gleidiwohl bekenne ich, Fjrobst wenigstens die Anregung 
sn verdanken m Nachforschungen nach dem Ursprung des spatmittel- 
alterlichen Tanfritos. Man wird im 9. Jahrhundert anzusetzen haben und 
sich nicht gegen das Zugeständnis versperren dürfen, dass den frän- 
kischen Theologen der Löwenanteil bei dieser liturgischen Entwickelang 
gebührt. Widerspruch {regen meine Hypothese wird rielleicht nicht aus- 
bleiben, aber ich lialte es doch für wünschen«\v»^rt. die Sache in iluss 
zu briup^en, eingedenk eines Wortes von Hauck, dass <lic Fra^re nach der 
wiridicheu Gestult des Giittesdienstes im Zeitalter XarU d. Gr. einer ein- 
gehenden Untersuchung wert »ei (Kirchengesch. Dentschl. II 299 Anm. 8). 

*) Über den ganzen Vorgang vgl. Hettbcrg, Kirchengesch. Deutschi. 
I 438 i Abel'Simson, Jahrbücher des Frankischen Belcfaee unter Kad d> Or. 
1883 II 494—497; sowie meine inzwischen erschienene Schrift: Bnbiaehof 
Odilbert von Mailand fiber die Taufe. Ein Beitrag zur Geschichte der 
Tauflitnrgie im Zeitalter Karls dL Or. S. 1^10. 
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5) Wi8 hAUli dm Tenfd, aemem Werk, seinem Weaen 
enfea^sen? 

6) Waram wird der Tttnfliog aagehaticlit und eiorcidert? 

7) Waram empföngt der Katechumene Salz ? 

8) W;irum berülirL luau seine Nase und salbt und signiert 
ihm Brust und Schultern? 

9) Warum wird er mit weissen Kleidern aneethan? 

lUj Wanim wird seiu Kaupt mit lieiligem Öle gesalbt und 
mit einem Sclileiei- brclcckt? 

11) Wanun wird er durch Leib und Blut des Herrn ge- 
ffcärkt?^) 

Von den dnrch diesen Eragebogen ▼eranlassten Sehiiflen 
liegen noöh zwölf Tor und zwar acht direkte Antwortsohreiben 
md vier anderweitige Aufsätze Uber die Taufe. Sie alle be- 
mühen sich, so gut oder so schlecht es gehen will, die einzefaien 

Tom Kaiser namhaft gemachten Ceremonieen mystisch-symbo- 
lisch zu erörtern. Dabei ist es nun auffällig, dus^ uui zwei 
Ton diesen zwölf Kommentatoren das System der sieben rö- 
mischen Skrutinienmesseu la imen, — es sind die schon ge- 
nannten Prälaten Jesse von Amiens und Amalar von Trier — *) 
während die zehn anderen, also bei weitem die Mehrzahl, zwar 
den Begriff Sfcrutinien erwILbnen, schon deshalb weil er auf 
dem Fragebogen des Kaisers stand, aber Ton jenem alten 
Skmtinienwesen, dem Parallelgiinger des gelasianischen Sakra- 
mentars, nichts au wissen scheinen. ^ Hingegen reprfisentieien 



^ Dm Bondflolmdben Karli tot Mbr oft obgednwkt, vgl imt. «nd* 
Jiii§, Monniii. Carot 401m|. Kttiq. BonASnM H. G. G»pil t9g. Pkuo. I 

») Vgl. oben S. 211-214. 

^ Es sind die Erzbischöfe Leidrad v n Lyon (Libcr da sacramcnto 
baptkmi ALI. 5:^9, 853—872), Magaus von öens (Lil>eUu-s de luysterio ba- 
ptifmatis Ml. 102. 981 — 984"). Maxentius von Aijuilejii (Kpistola de signi- 
dcatu rituum et caerimouiaram bapmmi Ml. 106, 51 — 54), Odilberi von 

MftflMid (Über de baptimo vgl. oban S. 186 Ama. 8 S. 90O Anm. 8), 
der BiMhef Tbeodnlf Ton Oriteas (Zaber de ordine bapttomi ad Magmim 
SqnonwMWin KL 106, 888«Ml(^ and die anbekeiinteii YerftaMr dar Epi- 
ftola da rittbna bapticmi ad Carolam M. imperatorem ML 868 sq., der 

Cullectanea dicta de aniiqufs ritibus baptianü aonun^va ngsificatu Ml. 106, 
63—66 (TgL Obau S. 215 Amn. 1) und ainaa ?on D. Qannain Mozin in 
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flie unter Bich eioen gemeiiiaamen Tfpw dee Taufritaali, der 
iwar eineiseits dem iGmischen SkrntiiiieEwesen auf den ersten 
Blick flebT ähnlidi sieht, sich aber doch andrerMits acharf 
Ton demselben abhebt Er spiegelt einen rSmischen üsos 
nieder und doch auch nicht. Es liegt eine Shnliche Selbst- 
täuschung vor, wie weuu man die auf gallischem Boden ge- 
brauchten Sakrament arien. das Gclasiunum oder Gregorianum, 
trotz ihrer starken ^luditikationen für Gottesdienstordnungen 
hält, die mit der genuin römiscbeo identisch seien. 

Und diese Wahrnehmung wird noch durch eine andere 
Thatsache verstärkt. Während die durch Josse Ton Amiens 
und Amalar von Trier vertretenen Skmtinienmessen nur durch 
zwei Urkunden des 9. Jahrhunderts, das aquilejische Skm- 
tinium und den Codex Sessorianus 62, Snccuis erhalten, weisen 
Tier weitere DenknUÜer jener Zeit ein litnigisches Formular 
auf, das sich Zug um Zug mit dem Inhalt jener Torgenannten 
zehn Kommentare zur Taufliturgie deckt.*) Also audi hier 
das numerische überwiegen eines neuen Typus über einen 
alten. Beide Typon aber repräsentieren in den Augen des 
Kaisers und seiner Bischtifc den usus Romanus. 

Ich darf zurückkoamien auf das, was ich über die Ver- 
änderun^^en gesagt habe, denen Alkuin das Gregorianum unter- 
zog. Die von ihm in dasselbe eingeschobenen Formeln, welche 
der Taufvorbereitung bezw. dem Taufakt angehörten, galten 
durchweg als gut römisch und waren ja auch dem römischen Gto- 
lasianum, wenngleich erst in semer fränkischen Umarbeitung, 
entnommen. Aber jene Zusätze repräsentierten keineswegs die 
bekannten SkrutinieomesseD sondern nur Teile derselben. AUnuo 
schloss sich bei dieser seiner auswählenden Thätigkeit dem rä* 
mischen Bitus an, und doch emaozqiierte ersidi zugleich ym ihm. 

der Bev. B%u6d. 1896 p. 290—292 veröffeutUchtea Anfiattes. Abrr auch 
der von Uoiin 1. c. p. 294 n. 2 erwähnte Traktat in liU. 94 der Biblioibek 
Ton Orleans und das Fragment eines Anonymus Ml. 98, 939 dürften iuiun« 

soaälilcn sein. 

Es sind die sog. Traditio baptistorii 311. 10,5, 791 ^vgl. oben 
S. 211 Anm. 1 a), der Breviü tractatus de sacramento baptkmi (^Martene, 
De antiq. eccl. riüb. 1736 I 172 sq.) und Alkuins epist. 93 ad xnonaofaos 
Oothiae und epist. 261 ad Odatnam presbvt. (Jaffe, IConum. Alonin. p. 390 sq. 
824 sq.). 
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Basaelbe aber irt bei jenen ezxbiBohfifliohen Kommentetoen 
der fVdl. 

Der QaeUenbefniid ift demiuwh dieaer. Wir haben es in 
dar frSnkiecben Klidie rar Zeit Kails mit einer ganaen EfiUe 
von Urkonden in Ünm, die nns teib direkt teile indirekt 

einen Tanfritus TorfUhren, der sich zwar als mos Romanus gibt 

uijil au< h (Uircliweg die Züge des bisher bekaiiiitLn römischen 
SkruLiiiienntus trägt, gleichwohl aber mit diesem nichts zu thun 
liat sondern eine entschiedene Weiterbildung repräsentiert. 
Aus den Skrutmieumessen ist ein ordo baptiBmi geworden. 



i 17« Baa Symbol in der Gesetagebnng Karla dea Urosaen* 

Sieht mau von denjenijEren Teilen des fräukisclien Reiches 
ab, die noch als Misbion-jirovinzen galten, und in deneu deshalb 
die individuelle Behaudliin^T erwachsener Katechumenen ebenso 
wie Massentaufen an der Tagesordnung waren, so gewinnt man 
auf Grund der kaieerlichen Kapitularien und der liturgischen 
Schriften des ausgebenden 8. und des beginnenden 9. Jahr- 
hunderts ein klares and gut abgegrenztes Bild des TaafvoUzages 
in der Mnkisoben Ejrcbe* 

Jede Parocbie bat ihre Taufkircbe, welche den grössten 
Teil des Jahres bindnröh gesohlossoi sein mnss nnd jedenfalls an 
Beginn der Fasten feierUeb Teniegelt wird.^) Denn naeb alt^ 
Hrcblicber Gepflogenheit, wie auch um in Bezug anf die Tor- 
schriftsmässige Beobachtung der Tanfrorbereitung einigermassen 
eine Garantie zu li;ibüu, durfte das Sakrament der Taufe nur 
in der Oster- und in der i'lmgstuacht gespendet werden.^) 

^ jSyaod« la 8«bbiuflr ca. 800 cul 98: Ut per omaM d i oe mei la- 
gaüa bapÜrtcm oonstaUtuitor et sacra foiu ibidem honoriiice aedificetur 
Borctiue L c. I 229 Hcfele, ConciUengeech. (S) III 781. YgL Hauok, 
Kirohengesch. Deatscbl. IL 34. 411 Anm. 2. 

*) Gapit. a sacerflot. proposiia 802 c. 10: rt n cunctis sacerdotibus 
iuB et tempns baptismatis temporibus cougruis secuudum oanonioam ia- 
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Andzeneits mUsaen aber sacb alle im Laufe des Jaluee ge- 
borenen ^nder an einem dieser beiden Termine snr Tanfo ge* 
biaoht werden, ftlls die SSttem nicbt eine em|i6ndliebe Geld- 
strafe gewirtigen wollen.^) Obendrein trifil Eteem nnd Priester 

die Verantwortüng, wenn ein Kind ungetauft stirbt*) Der 

Priester hat für die Spendung des Sakramentes keine Gebühr 
zu verlangen, doch darf er solche Gaben, welche ihm Eltern 
oder Paten freiwillig anbieten, ohne Bedenken annehmen. 

sUtationem cautüisliod observetur Boretius L a p. 106. Capit. ia dioeoea. 
qiiad. lynodo tnMit«la o. 10: Vi nidliia btptiBare praemnat nin ia pMdia 
et pentecMtta» exo«pto infirmo Boretint 1. o. p. 837. Capit minonuD e. 6 
ßoreliiu L e, 18S. Vgl. Theodnlf Yon Qrlteai, Captt» ad pmbj p L paro- 

chiae suae II Ml. 105, 209. Hatto von Basal, GapiL eccl. c. 7 Boretioa 

I. c. 363. Oloichwohl wurden diese Verordnungen wenig beachtet, Tgl. dio 
Klapren der Refonnsynodc von Paris 829 I 7— R Mansi, Cone. coli XIV 
541 s(|. Hefele, Conciliengescli. (2) IV ö9. Die alten Best immuDgeu wurdcu 
anfs ueuo von Kegino {De synodalib. cauius I cap. 267. 272. 273j 
wiederholt. 

*} Capit de parttbns Saauuriaa o» 19: Quod obibm infantet ialir» an- 
nom baptuantnr; et hoeatminimna, ot ai qais infcntem intra cneofaim anni 
ad bapttraram olIisiTe ooatenipBerit sine eonnlio vel lioeatia aaeerdotis, ai 
de nobile generi fuerit centum vit^nnti solidos fisco conponant, d ingenuus 
sexagtnta, ai litns triginta Boretiua I. c. p. 6'J. Die V'erfdgitng bezieht 
»ich zwar speciell auf die «ärlmischen Verhält uisso, aber ffleichwohl 

den Schlu!^3 nahe, dass im i'rankenreiclie die Xaofe binnen Jahresfrist 
kirchliche (>rdnung war. 

*) Theoduil von Orleans, Capit. c. 17. ill. lOö, 196. Regino, l c.I 21: 
nittd anper onnia perseraiandom, si sine baptismo per negligentiam prea» 
byteri afiqais in&ns In pax«clua mortans sitf Vgl. daaa X eap^ 180—182. 

^ Capit. a saoerdot proposita 80B e. IS Beretiiia L e. p. lOSaq. 
Tbeodnlf Ton Orl^uis, Capit. ad presbyt. paroehiae suae Ml. 105, 900: 
üt pro ministerio baptiaandi nihil exigant sive a b^ptizandis sive a pa- 
rentibu<? illorHra. uihil munuseuli. nihil pretii omnino, sed cum pratiarum 
actione et cum summa devotione hoc peragant. QnoJ si forte parentes 
eorum aut qui eos a sacria fontibus suseipiunt, sponte et gratuito uli<iuid 
muneris vobis dare voluerint, accipite nihil liaesitantes. Ghürbald von 
Lattich, Capit^ c. 5: Ut nulliis presbyter pro bapüzandi oansa et cwb* 
mnakmem tribnendi aliquod pretinm exactare fadat nee in minimo nee 
In manne. Qnod ai üseerit et ad nostnon notitiam pervenerit, seiet ae 
post haee a gradu sui ordinis periolitarL Boretios 1. c. p. 243. — Re- 
gino, De synodal rausis I 20: Si pro baptizandis infantabos ani infinnis 
reconciliandis vel mortois sepeliendis praemliun vel mnnns esigat? Yf^ 
dazu I cap. 122. 
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Dem eig«Dtiiob«n Tan&kte^ über dessen pfinsipieUe Be- 
denioog m Htargisehe Ausgestaltung man sioih in dar Äupisache 
bereits klar geworden war, gingen eine Reibe Ton Oetemomeen 
rmad ; diesen letxteren galt insondeibeit das LifteieBse des karo* 

ÜDgiscben Zeitalters. Denn darüber herrschte zwar Tollkommene 
l'bereiüiitimmuDg, dass alle Mensclieu, auch die kleinen Kinder, 
sich um der allgemeinen Sündhaftigkeit willen einem Katechu- 
menate zu unterziehen hätten, durch den sie allein die rechte 
Bereitschaft für die Taufe empfangen könnten. Aber die Formen 
dieser Taufvorbereitung bemassen sich nicht nur nach dem 
Alter und der Erkenntnisstofe des jeweiligen Tatifl)ewerber8y 
sondern offenbarten durchweg eine erfreuliche f'ortentwickelung 
über den bisherigen Skrutinienritus hinaus entsprechend dem 
TJmbüdungsproaesSy den die gsnze Liturgie danuda dnreb« 
machte. 

Zwar ist das Ceremoniell der sieben Skmtiniemnessen nicht 
nur in den alteren Mnldsohen LaadesteÜen sondern anch in 
Trkr, also auf deatsdbem Boden, nachweisbar. Aber es mnss so- 
fort auffallen, dass Hand in Hand mit ihnen ein lehrhafter 

Katechumenal auftritt, von dem die verÜosseuen Jahiiiunderte 
sogut wie nichts wussten. 

Gleich die Einlührung in die Tauivorbereitung ist eine 
2\vi^f7lltirre. Es gilt, die in der Finsternis der Unwissenheit und 
in den Lüsten des Fleisches Einhergehenden zu neuen Menschen 
umzuschaffen. ^) Dies ist aber nur Kindern gegenüber auf dem 
Wege des Oeremoniells möglich. Nur bei ihnen genügt es, 
dasy was man für sie auf dem Hersen hat, in einem an Gott 
gerichteten Gebete kurz susammenfassen, anf welches hin sie 
dann den Namen Kateehnmenen führen.*) Knd hingegen die 
!Danfbewerber erwachseDy so moss die ISngliedemiig in den neuen 



Amakr tob Trier, Epistola de eMvim. bapt. 10. 99^ 899: SanuH ante 
baptiama in ten^lHna ig^iofmntiae, in datid«rüs eunit «mbolaiitflf fadmna 
<» qi»e aon ooBTeiihint: Ttrimm Nonndiim Tolerom honünem qui oorrom- 
pitnr tecundaia desideria errotia. 

*) L. c. p. 894: Soper parvulos orationsm faciant, ut caecitas cordis 
in eis dopollatur. dinimpantur laquei satanae, quibus fuerant colligati. ei 
idonei efiiciantur per incremcnta et ministratio&em membrorooi ea cogno* 
scere. quae dimitteuda sunt et quae tonenda. 

Wt egand , Symbol und Kateohnmenat. 90 
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8tand mit Hilfe der Belehruug vor sich gehen. Der Diener 
der Kirche setzt ihnen den Untenohied zwischen dem Zu-* 
stände des alten Menschen und dem neuen Leben, in welches 
flie dnroh GettM Gnade in der Teole hineiqgeboieD werden 
aotten, auMkander^ und belehrt nei was sie fortan sn glanbeii 
und wie sie dnroh Werke der Liebe diesen Glauben sn be* 
wahren baben.^) Ifit anderen Worteni bei Erwaehsenen tritt 
wieder die altldichliche Binfttbrongskatechsee in ErafL Der 
Taof bewerber, dem sie gehalten wurde, beisst fortan mit Recht 
wieder Katechumene d. h. der Unterrichtete, der Belehrte 
oder auch der Hörer.*) Und selbst die vor Jaluhuüdprten 
gebrauchten, auf die Einfülii ungskatechese bezüglichen Lehr- 
bücher Augustins werden dem Klerus aufs neue als geeigaete 
Mittel zur Orientierung in Erinnerung gebracht.*) 

Dasselbe Bild wiederholt sich beim Katechumenate selbst« 
Sr weist die sieben Skmtinienmessen nach wie vor als seinen 
Htorgiacben Teil auf, aber deckt sich mit ihnen nicht ans» 
sohlieaslicfa. Vielmehr verfolgt er den doppelten Zweck, em- 
nud alles das mit dem Tanfkandidatea sa repetieren, was dem^ 
selben in der ISnfttbmngftkate'cbese mitgeteilt ist, und sodaan 

^ L, 0. p. 808: Ideoqne qni dttndwat Meondnm nomm honuiuia 
reformiri, n c e o w «st nt insiruBtnr a doctorihiu eeolawM, qaalis ante 

baptismnm nt| qiuüii post bftptlsmom fttturus per dei gratiam, at de 
ten<'bri«-- peccatornm in Iiicom reritatis convortatur, rclicto nomine falsoram 
deorum colat unum deiim vivum et verum. c. ]k 893 sq.: Noü possn- 
mus cog^noscere veritutcm . nnte(iuttiu sciamus quid sit falsnm. Ig^itur 
oportet uos docere illum, a quo recesserit peccando tit iu quo errorc per- 
maneat, et postea in quem oporteat credere et fidMa tener« per oper«, 
caritatii. Vgl. 1. c p. 897 aq.: lateizogamos illoa qaoa ante instnnlmiiB 
in fida «t quot poataa soratati stunos, ai »dhae psraiamiMeat hi hia qua* 
piindtaa didioMunt, et si ae caecos oognovitaent «t modo protpenMW ad 
lamen, eo qnod perfectc id eat aeptiea iUos scrutati sumus; li abnuvatiaiit 
id est contradicaut satanao oontranM potettati «t ommbw optfibaa aiaa 
et omaibus pompis eius. 

*) L. c. p 898: Et poslqnftm haec percppif a oatholieo doctore, oa- 
iechumeuus dicitur id est instructus sive auditor. 

•) L. c. p. 894; Sicut Aug:ustmu» «it in libro Do fide et oporibua. 
— De qua instnictione, si quia vult. sutis reperire polest in An^r^i^tino 
De catechizandis rudibus. Vgl. die gleiche Brnpfiehlang durch Alkuin und 
Hraban oben S. 280 und 283, 
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äm gmüioli «sd sitüich auf dM Taufe TonuberBiteii. Da nnii 
aber die neben Skrotmienmeasen bloes der Jeisteren Angabe 
nacbkonuoeiiy so finden ne ihre Erg&mmg in emem Lehrver- 
&bieB, das aich die Ebtlbong nnd Bepetition dee den IVinf- 
kandldaten in der Einftthrungskateolieoe knrs dargebotenen 
Glaabenrinhaltes rar Aufgabe stellt. Man siebt, dnxebweg 
werden die Traditionen der Alten Kirche in der Weise wieder 
aufgenommen , dass. was jetzt Katecbumenat heiast, mit der 
KompeteDtenbeiiandlong des 4. und 5. Jalirhimderts etwa ideu- 
tiscii ist. -) 

DeTnentsprcchend koimte auch üher die Form, in welcher 
jeuer Katechumeneminteiricht stattzutiiuien hatte, kein Zweifel 
obwalten. Symbol und Vaterunser werden dea erwaohseaeii Tauf- 
kaodidaten erklärt und dem Wortlaute nach eingeprägt, nur dass 
man die nene nnd doch alte Einrichtung jetzt auch auf die 
Kinder ansdelmt Freilich konnte man mit diesen Kleinen 
die QmndzQge einer Binffibrongskateohese, die sie nieht ge- 
hdrt batten, nicht repetieren. Wohl aber konnte die Kirche 
Yon den Paten verlangen, dass sie Auch in Bezng auf diese 
Leistung an die Stelle der Kinder traten. Denn sie, die qrilter 
dafOr zu sorgen hatten, dass ihre Patenldnder mit den wich- 
tigsten Bestandteilen der christlichen Lehre bekaunt seien, 
mussUMi zuvor die Garantie bieten, dass sie selbst fähig scieOi 
gute Lelirmeister abzugeben.*) 

Eastile die Kirche die 6krutinien in dieser Weise auf, 

L. 0. pw 886: SeptlM petMmtiiitQr, id «ft pwAete parseratantiir, 

•i e« fixA mente tanesni, qaae andienmt a magistro, «t qnodammodo qiuui 
tencbrM fogmoilkar a Oftt«e]iiini«iio, nt in profectu scmtinii illuminentur ipn 
f-atoc'hnHt'nii — Jesse von Amiens, Epistola de baptismo Ml. 105. 781 : Audit 
doctnnurn {«ei cipieD<läe tidei iQsütuitarqae qaaliter ad lacri baptumatU 
lavacruin pervenire debeat. 

*) Mau wiU dies freilicii mciit einsehen, sondern suchte wie schon 
Iddor es gethaa (vgi oboi 8. 188), ond umM aodi mit uiam Wottan, 
einMi begrifiBeh«! UntenoMad nriaehan Kateehumenea mid XompeleiitMi 
kSnfHieh ftetaihaltaa. YgL Jam toh Aixdem L o. p. 786; famar Laid- 
imd TOD Lyoo, Üb. da aaanm. bapt. o, X. Odilbart Ton Hailand, lih. da 
baptismo c. 4. 7 n. and. 

') Exhortatio ad plebcm christianam bei Müllcnhoff-Sc>ipror "nfTik- 
inäler deutscher Poesie ti Prosa (3) Nr. 55 I 201: Uue mac der fori andran 
dera calaapa purgeo sin, der de caiaupa noh imo ni uaeia? 

ao» 
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dann war die Anwendung deneiben auf Kinder freilich weder 
sinn- noch wertlos. Vielmehr gewannen auch die Feierlichkeiten 
der Symbalübergabe im dritten und der Sjmbolrftckgabe im 
nebenten Skratinhmi eine ihnen bisher kaum eignende Be- 
deutung. Das Skmtimum der Ohrenöffnnng war mit asioem 
Bdchtnm an Glanz und Pomp gans dazu angethaui wie dem 
erwachsenen Tanfkaodidaten so auch dem Paten die centrale 
Bedeutung jener mysteriösen Formeln einzuprägen, welche es 
zur Mitteilung gelangen Hess. Und ebenso erscheint das letzte 
Skrutiuium wieder voU und ganz als das, was es sein wollte, 
als das Skrutiuium der Symbolrückgabe. Denn dio««' lpt7t"re 
wnr bisber nur dem Namen n.'icb vorbanden. Die ]{• ihen der 
Kmder durcbsckreitend sprach der Priester unter Handauf- 
legung das Nicäno-Konstantinopolitanum über sie hinweg ; eine 
leere Oeremonie, an der man nur der Tradition zuliebe fest- 
hielt Jetzt bekommt dieselbe wieder Leben. Die erwachsenen 
Ejitechmnenen geben das Symbol in der Weise der Alten 
Kirche für sich zurilck, und fOr die unerwachsenen leisten 
die gleiche Pflicht diejenigen, welche bereits in den letzten 
Wochen beslSndig ffiLr sie eingetreten sind, die Paten. Jetzt 
werden dieselben einem endgiltigen und scharfen Ezamen 
unterstellt, oh sie Symbol und Vaterunser auswendig wissen, 
und ob sie daraufliin das verantwortungsvolle Amt eines Pateu 
überneiimen kiinneu.^) 

Es wird eich noch Gelegenheit üuden, auf diese wichtige 
Erscheinung näher einzugeben. 

Indessen bildeten die sieben Skrutinienmessen krineswe?^? 
die einzige Form, wie man um die Wende des 8. und 9. Jahr- 
hunderts auf die Taufe vorbereitete. Die Thatsachei dasa 
weder das interpolierte und mit Nachträgen versehene Grego- 
rianum noch die Mehrzahl der Erzbischöfe, die auf Karls Rund- 
schreiben hin sich äusserteni jener Siebenzahl Yon Messen oder 
der besonders au£QÜligen Skrudnieunesse der OhrenSffiiung 



>) Axnalsr L o. p. M: St dooemu orationeni donmiiciiii pstrinot 
«i mfttrinas, ut et ipsi tintOitttr faciant, qam su»ceptun atmt s ssero ba* 
ptismftte. SimiUter dooemua symbolum. p. 896: Deinde perscrntamur 
p«trico9 et matrinfis, li poMont oantare dominioam orstionem et qrmbolom, 
mmi praemonuiiaui. 
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Erwähnung thnn, läset wenigstens darflher nielit den miodesten 

Zweifel aufkommen. Dagegen stösst man zu wioderliolten 
Malen auf einen Taufordo, bei welchem der eigeniliche Tauf- 
akt mit den ▼orbereitenden wie mit den abschliessenden Cere- 
monieen zu einem ♦ inheitlichen Ganzen v^ r < hm uh^n ist und 
mit iliTifn allen einen einzigen zusammenhangenden Gottes- 
dienst ausmacht. Mögen irgendweiche Pausen zwischen den ein- 
leitenden Ceremonieen und dem Taufakte oder zwischen diesem 
und einem Teil der postbaptismalen Akte eingetreten sein, so 
waren es jedenfalls eben nur Pausen, die ftos {iraktischen Rück- 
nchten nötig schienen. JedenÜEÜls steht^ wenngleich sieh diese 
Vorgänge anch nicht auf Zeit und Stande genau berechnen 
lassen» doch die Ehodiettüchkeit des ganzen Tanfordo nnzweifel- 
halt fest. Man begnint mit ihm am Oster- bezw. Pfingstsamitag 
und läset ihn w dem Oster- bezw. Pfingstfest zom Abschlnss 
kommen. 

Im einzelnen wird der Täufling nach alui Sitte zuerst 
als Katechumene anjjesprochen , d. h. er wird vorgestellt als 
einer, der dem Heidentum und seinem Beherrscher, dem Teufel, 
entsagt.^) Dieser ausschliesslich negati?e Charakter des Kfitecliu- 
menates kommt in drei Ceremonieen zum Ausdruck, m der 
Exsufflation oder Aushanchung des bösen Geistes, in der 
Ezoicisadon oder Austreibnng desselben durch eine Gebets- 
formel nnd in der Darreichung des Salzes. -) Diese letzte 
Geremonie war dnrdi ihr hohes Alter empfohlen nnd wurde 
deshalb beibehalten, wenngleich es nach wie tot nicht gelingen 

Tbeodiilf Ton OrUtni, Liber de oWUne btpt. c 1 Jfl. 101^, SM: 
^od modo infkntes catechnmem «fißoio&tQr, antaqQiw mot lemtor. — 
Lifimtf» ergo et audlentes et catechumeai ftvnt, non quo in eadem aetate 

pt instrui et doccri possinf, sod ut antiqnns mos scrrcttir. quo apostoli eos 
quos V»aptizaturi crant primum (foeebaut et insiruebant. Vpl. c. 2. — 
Leidrad von Lyon, Liber de sacrnnieuto baptismi c. 1 MI. 99. Ho6: Qai 
bi^tijiauduü est, prius docetor at credat, id e^t instruatur iide: hoc est 
«nim cftteohmnenum ene id est iniriractnia. Cateehisare est instrocfe. 

*) Vgl. Tbeoduir L e. p. 225 c. 3: Cur exsnfflatur. c. 4: Cur exor- 
eixatur, e. Our catechmnenus aedpit salem. Tgl. Lridrad 1. e. e. X, 
Über die Salbmjg, welche im Aniohlmii an Isidor von Setilla einige 
litnrgiker a& dieeer Stelle eusohieben, vgl. meine Sohrift; Bnbiscliof Odil* 
bert TOB Hauend äber die T^nfe S. 4Sf. 
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wollte^ dift ihr xa Gmnde Hegende Idee U«r uid eefairf m 

prfioiflieren. Immerhin schlon lie zugleich ein poettires Moment 

in sich; denn indem das Salz als ein Mittel der Ausscheidung 
und zugleich der Konservierung gedacht war, und indem es als 
Ersatz fiir das dem Katechnmencn noch Torenthaltene Altar- 
Sakrament ?alt, prädiapuDidi te os diest n tür die zweite Stufe, 
auf der er bereits geistliche Gaben zu emplaugeu gewürdigt war.'j 

Auf dieser zweiten Stufe hiess der Taufbewerber Kompetent. 
Als solchem müde ihm znnftohst das apostolische Sjmhol mü- 
geteÜti*) eniveder direkt, indem es der Priester fiber die TKaf- 
linge hinsprschi oder indiiekti indem er es den Faten zar 
Weitergabe an die Kinder tlberlieterte. Daran schlössen sich 
als weitere Eompetentenceremonieen die Skmtinien oder das 
Skrutinitim. 

Hingegen eröflfneten den eigentlichen Taufakt das Effeta. 
sowie die Salbung an Bni^t und Schultern verbunden mit der 
TOn den Erwachsenen bezw. den Paten zu leistenden Abrenoa- 
tiatioD und die ebenfalls an die beiden genannten zu richtenden 
Glaabensfiragen>) Was diese drei letztenOeremonieen betrifft, so 



'J Vgl. TlieoduU l. c. p. 22b c. ö: (Juiua iidei firmitas tone iam 
olai« elnoMdti enm ii qni Mtdiant foUn» dei ealtam esse tenendum, unde 
sudisiis Tocstot ert» et imtmi ooeperat de vene celigiimie caito, und« 
oateoboineiniB Tocstas eat, et per exrafflatlonein et eaeorekaiionem a maUgno 

spiritu erutus est, et in datione saiis iam habei« coepit gnstam 
divini TOrbi, trftdator ei eymbolum. Unbewuait wirkte hier die Vor- 
stellung vom Sals aU dem Sturogate dee Altarsakmnentes (vgl. oben & 10 
Anm. 1) nach. 

Thcoclulf I. r. : Et hoc ideo quia |io3t exorckationcm et ex- 
gutMütiuucm symboh gequitur traditio Darauf fulgen c. 6: Quae sit iuter- 
pretaiio i^ymboli secuudum Latinos, äowie c. 7: De credulitate and c. 8: 

De stTutiuio. 

») Über das EfTeta vgl. Leidrad 1. c. c. 2 Ml. 99, 857: Sciendum 
tarnen quod de hac re in diyersis regiombua diversus teneatur usus. Alü 
oamqae oleo naoto tangont oateohnmeiMmim anree et nafee, aÜi Yen» 
.apnto, aBi abeqne spoto ei oleo, aüi ettain oe taagant oleo ad eziBiplaia 
domitiieiun* Itwam Hagnos tod Seas, Uh* de mjit bept ML IQfi, Ml 

^) Abrennntiatlon und GlaabeBefragon werea natSrüdi mir in deataeher 
Sprache denkbar und üblicb. Eiaem etwaigen Übereifer aavecetlttdiger 
Fkiester, die auch diese Fonneln lateiniaoh wiedeigegtben i rii se n wottten, 
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liegt ihi. ÜberehMtimnnmg mH der nreitoa Hftlft« des siebenten 

Sknitiniums, wie dasselbe wenigstens seit ^^erauraer Zeit iü 
der {räukischeo Kirche gehalteo zu vverdeu pÜegCe, aui der 



setzten di« wog. Statuta Bonifatii (vermutlich Beschlüsse einer Mainzer 
SSyuodo aas den ersten Jahren des 9. Jahrh.) c. 27 ein Ziel: KuUus sit 
presbyter qtii in ipsa lingTia qua nati sunt baptizandos abrennnfiationes 
vel confcssiones aperte interrogare non stndeat, nt inteUigant quibus 
abreBimciant vel quae confitentur. £t qui taliier agore dedignatur, secedat de 
parochia. Mansi, Conc. coli. XU 385. £rbalten bt uns noch je ein Bei- 
•piel in sächdioher mid frinldioher Mundart. Db» «nt«rB (Mfillenlioff- 
Seherar, Denkmiler deutsch. Poesie n. ?Ton Nr. 61 1 196, II 816*819) 
mit naohSeherer in die «ielwiger Jahre deaS. Jahrh. d. h. in den Aahag 
der SaohsenniMion unter Kail and stammt ans Fulda. Der Täufling ant- 
wortet nicht bloss mit Ja, sondern er wiederholt jedesmal die ganze 
Frnfrf^: Forsncbistü diobolc? Ec forsacho diabolc; oder: Oolobistü in got 
alamehtigan iadi^r? Kc gclübo in <ioi alumebiigau fader. Die ;i!weite Ab- 
renuntiationsfrage bezieht sich auf tlie pompae diaboli. diobol^eldü d. h. 
Idololatrie, Götterkoltus. Den upera diaboii wird m Anpassung an die 
praktisdien VerUQtnkse noch die wettere Absage beigefügt: Andnnordimi, 
Thmer ende Uadden ende Sazndte ende aUnm thto naholdnm th6 hira 
gendtasaini YgL Hanelr, Kirehengeaoh. DentsehL II 866£ DieOlaobsns- 
fragen beziehen sich nur auf die Personen der Trfttltftt. — Etwas 
jünptr i"t f]as fränkisclie Taufgelöbnis (MüUenhoflf-Scherer a. a. O. Nr. 66 
T irf>, Ii 319 — 323), das im Anfang des 0. Jabriiundcrts vcrfüsst sein 
durfte. Der Tsiiininc^ antwortet einfach mit: Ih fursahhn b^zw. Ib pi- 
laubu. Du A orenuntiation gilt „den Unholden, den feindseligen (tc 
walten überhaupt. Denn ^der Glaube an die Macht der hcidimcheu 
Q5tter floss mit der kirchlichen Lehre vom Satan und den Dämonen zu- 
sammen* (Bande a. a. 0. II G86). Die Zahl der Olanhensfragen ist auf 
sieben angewaeiise»» die sich &st genau ebenso in latehaseker Spnohe 
bei Hxiban (De ekrie. institoi 1 97) wiedecflnden, was fBr eme offisieUe 
Qettong wenigstens in der Diöcese Mains spradien dflifite: Gilaubistü 
in got fator almahtigan (Si credat in deum patrem omnipotentem)? 
G. in Christ gotes sun nerjenton (In lesum Christum filium eius unicum 
dominum nostrum)? G. in heitagan geist (In spiritum sanctum)? G. einan 
got almahtigan in thrinisse inti in cinisse (Unum deum in trinitate et 
Imitate)? G. heili^a gotes chirichün (Si confiteatur vmam esse ecclesiam 
fthoHeam)? thnnih taofunga sonteöno forUwiessi (Si oredat ramissl- 
ooein peocmtorom)? &. Üb after t6de (Oamis resurreetloiMni)? 

*i Siehe oben S. 845£ Leidrad ). o. e. 8: tJngnntar etiam mine oap 
teehnmeni in pectove et inter scapolas oleo ezorciaato» eun abrenontiant 
sstanae et opevibus ae pempis eius. e. 8: De ahrenunlialMiie sataaae. 
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Abfiraaeh die erate Hälfte jeiiM mebeDtenSkratuiiiiiiis findet 
im kaioliiigiaehen Tanfordo ilir Gegenbüd und vw$i m jenem 
AbBfthmtty der hier sollJeohtlun alt Skmliiiiiun oder Skmtiiiieii 
beieiclmet wird. Trati der BoheinlNiien Widenpirttolie, in 
welche deh die MnkiBcheD litargiker gerade in Besag aaf 
auf diesen Begriff yerwickeln, dürfte es nicht unmöglich sein, 
Klarheit in die Sache zu bringen. Denn nach ihrer Aussage 
handelt es sich bald um ein einfaches Katechismusexanit u d, h. 
um die Feststellung, ob die Taufkandidaten das ihiieu mitge- 
teilte Symbol nach Inhalt und Wortlaut gut beherrschen, 
bald um eine eingehende Prüfung der Kompetenten iu Bezug 
auf ihre religiöse und sittliche Beife, bald um eine vom Priester 
antaafiihrende liturgische Ceremonie, die aus Gebet und Hand- 
anflegong besteht.^) Damit vergleiche man das siebente Skru- 

c. 6: Duae »unt uamque pactiones credontium. Prima paciio est. iu qua 
renuntiavit diabalo et pompis eius et universae conversationi illiiis: se- 
cuuda pactio est, in qua se profitetur credore in deum patrem umm- 
potCDtem ei In latam Christom fllinm eini «t in ipintiim MaBtam (vgl. 
Indor, De ecei offici II 85, 6. Odflbert Ton JUihuid, üb. de bnptiMBO 
e. U) JUgnns Ton Sei» (Llbea de myit bnpt. ML 102, 9B8) gibt für 
jeden dieter Akte die mystieche Erkläniug^. Wenn er p. 982 Abreann- 
tiation und Taußragen an die Spitze des g^mxen Ordo iteUt. !!0 ei^ 
klärt sich du s daraus, dass er sich genau der willkürUrlien Rcilieufolge 
auf Kurls Fragebogen anschliesst. — Theodulf von (irjeans, I^ib. de or- 
dine lja]>t. c. 9 — ^12. c. 13: Pactione» rredentium esse duns, unain in qua 
abrenuntiatur diabolo et pompis eius et omnibus operibus eius, alter&iu 
qnn re eredere eonfitentar in petnm et fifinm et in epiiitoni ^»hItTi 
^ Ton den sieben hohen Geittliohen dee Reiohee, welcibe ah Ver- 
ftMer Ton AntwoHndhrelben nnf Karle Fragebogen bekannt enid, kanunen 
Attala r von Trier und Jene von Aniens hier nioht in Betrabht» da sie 
den Begriff Skratinien nur im Sinne von Skrutinienmessen kennen. Aach 
Leidrad von Lyon scheidet au.s, da er sich von anderen verrühren l'asst, 
unter Skrutiuium den lu))egrifr aller die Taufe vorbereitenden Akte zu 
verstehen: Haee tota actio, qua© super ca te cli u m e n i 8 et eom- 
petentibus celebratur, a quibnsdam scrutiniuni nonunatur, 
SOQ ob aliud, at putamos, nisi a scrutando, iuxta ülud psalmistae: Sera- 
ieos eorda et renea dens. Bo qaod ibi aeraterentar oorda eredentinm et 
dnfaitantiam a eaowdotibDa, nt inteUgerent qoia ad beptiamnin iam rite 
admittefetur, qui adkoe differretor. luctn hoo et dominnB in erangeUo 
ait: Bcrutainini scripturus. Lib. de sacramento bapt« e. 1. JUL 99, 857. 
Indessen hat er für sich doch eine richtige Vorstellang von dem, was bei 
.dem Skrutiniom daa Weaentliche ist, wie sich ans einem Veigleiob nut 
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tiniitiii in seinem enten TeHe.^) Daeselbe enthielt die groeae 
md lettte Ezoroiiationafomely welche nnter Handanllegmig 
Tom Fdester über die Tftaflinge gesprochen wurde und ein- 
•oiUieeBlieh des Effete den Namen Katechieatioii f&brte, also 

ein Skrutinium im hergebrachten Süme des Wortes,^) eine 



den anderen Detinitinuen erg'ibt. Magnus von Sens i Libeüus rlo mysterio 
baptismatia Ml. 102, 981) läsät die Walil zwischen einur i'rüiung des 
Glaabeosstandes and emem Kateehismuiexamen : Sorotiitiiiiii vero didtur 
isqnintio, eo qnod per Ulod explorator qaftliter fidet oaiholioa in 
illornm eordibiiB retinetnr. £t aliter aemtimnm a aemtaado di- 
eitar, qnia tone seratandi «ml oateehumeiu, ai reetam iaaa nOTÜar 
fidem symboli eis traditam firmiterteneant. Das erstere findet 
grosseren Beifall, so bei Odilbert von Mailand (Liber de bajitisino c. 8): 
Fiunt enim scrntinia, ut explorentur. ritrnrn in eadem doctrinu fidei 
consistant (jua pridein docti a sacerdotibus ftierunt vel rcnimtifnt 
inaligno spiritai atque malitiae et pompis illius. — 1 unc üunt Illa (|uae 
ab eccleaiastica consueiudine scruünia dicuntur. Perscrutamor eoram corda 
per fidem, ntram menti enae pott raniintiationdm diaboli taora Terba 
defizerint JUmlidi uteilt Theodnlf von Orl&uu (Lib. de ordine ba- 
ptinai asm 106^ 888): Qtii tbto illina sunt iam aetatia at ratio- 
nem credulitatif tnae reddere possint, diligenii cxamine scra- 
tandi tani, atrum veraciter credant, an alicuius falsitatis in 
eis macnln ccictur: vc^-dum auf timore ant favorp terrenanim potesta- 
tam aut acquisitione quurumdnra rerum ad baptismatis sacramentura igno- 
rantiboü miuifltris ecclesiae pervcniunt, tradatnr sanctiim canibus . . . , 
Hone enim morem eccletsia servare conbuevit, ut per aliquot dierum 
flpatiam bi qni in eolammtate patobali baptiaandi mmt aeratentar^nt 
initmetia et doetia et aimpliei oorde ad fidem ▼eram ▼enientibaa Titae 
eaerementa ünperdantnr. Qjdboi at aptiorea inTemaator baptiamalla meia- 
flwnto et eoiYim fidee probabUior lit, qnaedam finnt corporaliter, 
quae spiritali gusta dcgnstata mystieom quid et 8{Hritale sapiant. Die 
letztere Hindeutung auf liturgigchc reremnnio^in wird noch deutb'chf^r von 
Maxentius von A((uileja ( Episi. de significaiu rituuni bapt. c. 2 ili. Iü6. 52) 
ausgesprocben : Per ora sacerdotum et manus im[)ositionpm 
scrutinialum atquc pargatum et eiectum exinde spirituiu immuadum, 
ex omni parte signatum oleo sanctificato, ad benedictionls gratiam rero- 
eatom at Ta« fiat dominL Endlidi gehört noch die Definition des Be- 
grifiea ana dem offiziellen Sebema deaTanfordo in den beiden alkoinaehen 
Bpiatehi 9S ond 881 bierber: Tone finnt aemtinia, nt exploretar saepius, 
quam firmiter poat renoneiationem aatanae aacra verba datae fidei xadi* 
dtaa cordi defixerint. 

») Siehe oben S. 236 f. 

*} Siehe oben S. 16 Anm. 
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Fdlfäng des SeelemistandeB dar Tanfbewerber. Daran telikMa 
deh die Bfiekgabe des Sjmbols, die, so sehr sie im Laufe der 
Jahrbimderte ihre Form gelndert haben mochte» der Idee 
nach noch immer für einen nnnmgäu glich notweudigeu Aus- 
weis über die Kenntuis der Haujitlehren des Christentums galt 
Aul beides aber bezog sicU der Begriff Sknitinium oder 
Skrutinien im karolingischen Taufordo zurück. Denn \vn3 
zwischen Symbolübergabe und Effeta fiel, dürfte cboDfalls uicht^ 
anderes f^cweseii sein als em exorcisiereDdes Gebet, das der 
Priester unter Handauflegung über die Täuflinge sprach.^) 
Durch dasselbe wurde der Grad der subjektiven fimpfanglich- 
keit des Korapeteuten und damit das Mass seiner seeliselu n 
Bereitschaft festgestellt* Insofern führte dieser litargische Akt 
den Kamen Skratiniam mit JPng und Recht. Daneben gelangte 
aber auch noch die ErinDenmg an die altkirchliche SjmboK 
rSckgabe besw. der Begriff der Eatechisation im Sknttinien- 
ritns an dieser Stelle zu, neuem bedentungsroUen Anedmck. 
Denn unter den Kompetenten befanden sich hier und da auch 
Erwachsene, denen gegenüber mau mit liturgischeD Ceremouieea 
allein nicht ausreichte, dazu kamen die Paten der Kinder, über 
deren K«nii.tnisse in den Glaubenslehren mau sich rbenfalls 
vergewissern niUisaie. Für sie alle wurde an dieser Stelle ein 
•wirkliches Examen ein;2:esciiobeu , das sich natürlich wieder 
vorzugsweise auf die Kenntnis des Symbolwortlautes bezog. ^) 
So liegt denn in der That nicht eigentlich ein Widerspruch 
vor^ wenn die karolingischen Liturgiker den im Taufordo 
swiscben Symbolübeigabe und Effeta angeordneten und Skm> 

') Das geht mit unbedingter Sicherheit aus HrabftO, De d«rio. iMti- 
tut. l 21 hervor. Denn hier wird das Wort Skrutinmin gamicht genannt, 
VT Iii nli'M- ho'mt es an der Stella, wo dieser l-^egrifif im offuiollcn Taufsclinma 
fiyiinert : Deliinc iterum oxorcizatur diabolu*?, nt suain uequiüam 
asrnoscöUiä et uistuin sviper iudicium dei tinieiis rereciat ab homine nec 
inin contendat eum arte sua subvcrtere, ne baptismum cousequalur, sed 
magis honorem deo creatori 8Q0 exhibeos reddat opus fiftotori soo. P Ost- 
es tengruiitnr ei nares et aare« cum aaliTt. 

*) Zü beeohten Sit der Anidraok bei Amtier Ton Trier, Bpfet de 
eaerimon, btpi. ISl, 99, 898: Demdeperierntemiirpatrinos et matrinas, 
li poMunt eentere domimeam oratioaem et symbolam. Vgl oben S. 808 
Anm. 1. 
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tiniam benaimten Akt Tenoliiedefl deuten^ sandam diwer Akt 

selbst ist infolge seiner Verwandtschaft mit heterogenen Be- 
standteilen des altkircblichen KatLchumeucites bezw. des iSkru- 
tinienmessritua ein komplizierter, indem er bald eine liturgische 
Ceremoiiie. bald ein Katechismusexameo repräsentiert. 

Alles in allem also scb reibt der karoliugische Taufordo 
filr die Stufe der Kompetenten vorwiegend solche Geremonieen 
for, welche als ein liturgischer Niederschlag der altkirchlichen 
Sjmbolübergabe und Symbolrilckgabe bezw, als eine VerkfliziiDg 
der Skratimenmme der Ohresöffaiing und des siebenten Skm- 
tmitmis anzusehen sind. Ausserdem aber seist er die Be> 
lehnmg und Ptainng der Kompetenten wieder in ihre alten 
Bechte ein. 

Der eigentliche Taufakt besteht, um dies noch zu er« 
wähnen, in einem dreimaligen Untertauchen unter Anrufung 
der heiligen Dreieinigkeit. Der Abschluss des Ganzen aber 
zerfällt in vier gesonderte Geremonieen. Man hüllt den Täuf- 
ling in das weisse Taufkleid. Der Priester salbt seinen Scheitel 
mit dem geweihten Ghrisma und bedeckt ihn mit dem Schieier. 
Es folgt die erste Kommunion des Kengetaniten nnd sohliess* 
lieh seine Konfirmation durch den Bischof.^) 

*) Dftss wir es mit dem römischen orJo baptismi zu thun haben, 
gfeht unzwpifelliaft au«? den unmittelbar auf das Sdieina fol^endon "Worten 
Alkuins hervor (Kpist. 98 JatTe. Monum. Alrtiin. p. 391): Et iie sciamatictw 
inveniatnr et non uatiiulicus, soquaiur probatis'-iinain sunctnc Romnnao 
ecclesiae aucturitatem. — Mit den obigen Auslührungen liarmoiiiert 
vortrefflich das Taufritual der Merseburger HandBchrift Nr. 66« dem 
dM frinkiMfaA Tftnli^ldbiiis (UUlenhoff-Seherer «. a. O. Kr. 68 I 199, 
fgL oben S. 8tl Aam. 4) entaoiniiMii tat. Nur erscheint as fraglioh, 
ob die ErUinmgiea Adalbert Besxenbergen (Zeitachr. f. deutsche Philo- 
logie 1877 S. 216—226) fiberaU du Biehtige treffen. Wohl begogn. n 
Differenzen im Einzelnen und Bliachriten nnf Schritt und Tritt. Un- 
•wissenheit wie wohlj^esinnter Ubereifer liihrten häufif^^ frenu^^ zu Ah- 
wcichunnren von dem offiziellen Taufordo. üleichwohl dürfte deraeibö ia 
den ilnui)t2Ügeu überall eingehalten sein. Andrerseits ist zu beachten^ 
daas sehr viele Zusammenstellungen rou Rubriken und Gebetaformeln 
in den Haadtduriften, die wir bentsutafe •ebleehthin alt „Bltoale* oder 
„Ordinea" beseiebnen, keineawega aof dieaen Kamen Ana^ch heben, 
tondem niehta anderea aein wollen» ela Au&eiobnangen solcher St&dce an 
deaOrdinea, die dem betreffenden Sebreiber beaondefs wiehti|^ eiaehieBen, 
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Die Synode m Mainz Tom Jahre 813 gibt als daa Weaen^ 
liehe der lOmiaehen Tanfweiae elninal die BeobaGhtong der 



b«Bw. denB WorÜMit «r tiefa für alle FiUe iioIiMii wollt«, Aocli das 

wog, JCtrsebiu^er Kitual i?t weder vollständig noch genau geordnet. Wenn 
daatelbe erst die deutschen Fonneln bringt und alsdann die lateinuchen, 
so sind dnbei für den Schreiber Bequcmliobkcitsrüeksiohten masfg'ebend 
gewesen, aber mau darf daraas nicht ohne weiteres schliesson, dass im Wider- 
spruch mit einer jahrliundertclaugen liturgischen Eniwickeiun;:!^ mm auch jene 
deutscheu Jb'ormelu das Taurvorbercitungscoremoniell eröffnet hätten. Frei- 
lich läist aoch Hraban seinen ordo catechizandi (De ckanc instit c 27, vgL 
De tMT. ordtnib. e. 7. De eodei. diadpL II ML 112, ISl^ ndi der Abt», 
mutuitton und den in den Wortlaut dea Sjmbola geUaidelen Qkobeiia» 
fragen bfl^nnan. Aber auch dieae Anordnung steht für Jahrhunderte 
TSUig vereinzelt da (Höflisgt D. SeknuD. d. Taufe I 337). Über die» 
selbe Erscheinung bei ilaynus von Sens vgl. oben S. 312 Anm. Stellt man 
hint^egen jene deutschen Stücke (Abrenuntiation ttnd Glaubensfra^en) 
dahin, wo sie überall stehen, und wo sie gewiss auch der Schreiber jenes 
Rituals angewendet haben wird, dicht vor den Taul'aki bczw. die Xauf- 
wasserweihe, dann stimmt das Hersebnrg«r Taui'ritual aufs beste mit 
den obigen Sebema ftberein. Baaielbe entbilt I. den Kateehmnenat d. b. 
1) die Ezoroiflation, mit der die Exsufflation Terbonden geifeaen aein 
dttifte, 2) die KrenMaaeichnQiig an Stirn ond Bniit mit entaprecfa«ider 
f6rmel| S) swei Gebete Hir die Handanfle^nmcr, vermutlich zur Auswabl, 
von denen das zweite sich bereits Golas. I 30 findet, vgl. oben S. 220. 
Über die Nichterwähnung dieser beiden ehrwnrdipren Anfnahmeeerfmonieen 
seitens der fränkischen Liturgiker vgl. meine Schrift: Erzbischof Odilbert 
von Mailand über die Tatife S. 42 Anm. 2. 4) Salzexorcisalion und Salz- 
darreichung, die Formeln identisch mit Gelas. I 31, vgl. obeu S. 220 f. 
Bi folgt II: Die KompetenteDatnfe. Sie beiteht nur ant dem Skmtnuom 
d. h. der groaien Bxordiationfformel: Nee te latet latattai, Qelaa. I 42, 
TgL oben S. 887. Hingegen inrd weder das apoetoliiohe Symbol noch 
das Patenexomea erwähnt. Beide mochten selbstverständlich sein. IILDer 
Taufakt. Derselbe vnrd eröfliiet durch 1) das Effeta (Rubrik und J?orn 
letzere ein länfreres sinnijjes Gebet). Es fol^j^t 2) die .Salbunp an Brust 
und Sciuiltcrn. Da mit ihr die Abrenuntiation und die (iiaul)enstragen 
auf's eni^stc /uiiammen^ehören. »o sind auch jene deutschen Einpan^rsifonneln 
hierher zu setzen. 3) Au^iiülirUch handelt das Ivituai von der Tauiwasser- 
weibe^ dber welche gerade dk liturgiker gewöbnlicb mit StiUediwirigeil 
binweggehen, indem ea am längere Ezoreisatioaagebete ond eine hone 
'Weibeformel bietet. 4) Die Immenio. Eadliob IV: Die poetb^taamalen 
Akte. Dieselben bestehen ans der Salbung durch den Presbyter (Oebeta* 
formal (ilelaa. I 44 ygl. oben S. 840^ die Rubrik fehlt), dem Anlegen dea 
weiwen Gewände«! und der Kommunion, Dajjegen ist die Konfirmation, 
wohl weil «ie dem Üischoi' vorbehalten war, gar mohi erwähnt. Jilin 
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kaaoiusdien Taniseitdii und eodann die Abhaltong det Skra* 
tminms an.*) Und in der Tbat, nlöht darin bestand das Nene 
nnd Ghaiakteriatische y daes Karl, wie man wobl nnfrenndHoh 
genug behauptet hat, die Gemeinden, die an em&che Fonnen 

in der Art der Pirminschen Tanfordonng gewöhnt waren, mit 
liturgischen Ceremonieen und fremdartigen Ausdrücken der- 
massen beschwert habe, dass sicli selbst der hohe Klerus in 
ihnen nicht habe zurechtfindeu köniieu und man genötigt ge- 
wesen sei. sie mit Hülfe dunkler mystischer Deutungen dem 
Yersfnndnisse des Volkes nahe zu bringon.-) Dies ist zwar 
bis 711 piiiem gewissen Grade der Fall, aber es deckt sich 
nicht mit dem Wesentlichen des ganzen Vorganges. Das Be- 
deutsame irar rielmehr dies, dass nunmehr in der deutschen 
Kirobe an Stelle der bisherigen Willkür in Bezug auf den 
Tanfinodas nnd besonders in Besng anf die Tanfvorbeieitnng 
eine feste Ordnung trat, die obendrein nicht planlos zusammen- 
gestellt war, sondern Zug um Zug an das Erbe der kireUicben 
Vergangenheit anknüpfte. 

Dies j^ilt zunächst in liturgischer Hinsicht. Der deutsche 
Prif'-trr konii^^ sich der Gewissbeit freuen, dass er dieselben 
Foriücln anwL-üdo, dass er dieselben Ceremonieen handhabe 
wie das Zeitalter Auguslius, dass er es mit allem, was die 
Taufe angehe, ebenso halte wie die Kirche seit ihren ältesten 
Zeiten. Auch dem Kaiser waren in der That diese liturgischen 
Dinge durchaus nicht ginichgiltig: das beweist sein Rund- 
schreiben an die JBrzbiscbdfe, welches nicht an Istater Stelle 
▼OS Abrenuntiatlon und Ezorcisation , von Salz nnd Öl, von 
weissen Bleidem und Schleier handelt.*) Kommt Karl doch 
auch sonst in seinen Gesetzen gern auf dergleichen zu sprechen: 
dass bei der Taufe neues Salböl zu verwenden, das alte zur 



Schlussgebet, das merkwürdigerweise bald Gott anredet, bald von Uun in 
der dritten Person spricht, lässt sich nicht sicher unterbrinfren 

^) Siehe oben S. 299 Anm. 3. Die Bemerkung Hefeies (Concihen- 
gesch. in 760 Anm. 2) ist niclit j^^anz richtig. Wiederholt auf der Mainier 
Synode 847 c. 3. Mausi !. c. XIV 'J03.^(i. Hefele a. u. Ü. iV 126. 

*) So Kettberg, Kircliengeacb. Deutsohl. Ii 782 f. 

^ YgL Bonttut K. Q, Oapittü. reg. Fnwe. I 847sq. 
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Kirch enbeleuclitung zu benutzen sei;^) dass der Priester jeoea 
für dit) Katechumenen bestimmte heilige Ol in besooderer 
Ampulle bei sich f&hien solle dass zu den unumgänglich nofe- 
woidigen Keimtoisien eines Klerikers anoh der Wortlaut dee 
über die Kateohninenea m sprechenden Eloidsmne gehöre.*^ 
Oder die Bischöfe werden aufgefordert, die Ffaner daran va 
erinnein, dass es 'bei Spendnog der Tanfis anf Korrektheit und 
genaue Beobachtung des römischen Ceremoniells ankomme.*) 
Des weiteren offenhart sich jener konserratiTe Zug in 
dem lehrhaften Moment. Wo man sich darauf beschränkte, 
ausschliesslich mit Hülfe der sieben SkruaiiieDmessen den 
Taufkandidaten vorzubereiten, da besass man wolil den Zu- 
sammenhang mit der alteu Zeit in Wort und Bild, aber 
nicht in der Wirklichkeit. Wie g:anz anders in der fränkischen 
Kirche, welche ihre Geistlichen immer wieder darauf hinwies, 
dass sie neben der strikten Durchführung des Ceremoniells 
auch die wichtigsten Bestandteile des altkirchlichen Katechu- 
menates, diejenigen, anf welche schon Augustin den gröesten 
Wert gelegt hatte^ anoh fernerhin m den der Tanfe Toranf» 
gehenden Vorbereitnngswochen zn ihrem Rechte kommen 
lassen milssten, sowie dass sie Symbol nnd yateronser den 
Katechnmenen nnd ihren Paten nach Wortknt nnd Inhalt 
ehizuprägen nnd ' ihnen dadurch die Snmme des christlichen 
Glaubens mit auf den Lebensweg zu geben hätten.*) Mochte 
(iats Symbol den Taufkandidaten in der pomphaiten Skrulmien- 
messe der Ohrenöffnug mitgeteilt und von ihnen in einem 
siebenten SkruLininm zurückgegeben werden, oder mochte man 
es in der Weise des kurzen karolingischen Taufordo nur vor 
dem Taufakt über die Täullinge hiusprechen und auf eine 
liturgische Eäokgabe desselben gaaa yendchten: daa war 

^) Capit. prim. 769 e. 8. BoretitiB L e. p. i6u 

*) CapiL ecetowMt. c 17. Boretius 1. c p. 179. 

^ Qnfte » pMtbyt. diaoenda aint c. 6. Borotiiii L c. p. 886. 

*) Admonit. g«ner«]. 789 c 70. Capit misFnr. Hcm spee. a 98. 

Capit. e canonib. excerpta c 1. Borctius 1. c. p. 69. 103. 173. 

•) Welchen Wert man auf den Unterricht der Katechumenen legie, 
/fij^cn die von einem krtiserliclien mi^^ns für die eipcne Visitationsthätig- 
kcit zusaramengfeptellteu l'apitula d* examinandis eeclesiasHcis c. 3 (Boretius 
1. e. p. 110): (^uumodo cutecumiuoä do üde chriütiaua iustruere soleant. 
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schliesslich gleichgiltig. Denn der Nachdruck lag nicht cigent' 
lieh mehr auf der Stellung des Symbols im Taufceremoniell, 
sondern daranf| dass dasselbe samt dem Vaterunser ivieder 
wie in ▼on den Tauf kandidaten und^ was jetzt noch 

hinzukam, Ten ihren Fhten fleissig memoriert und seinem In- 
halte nach angeeignet wurde. 

Jetzt erst yersteht man den Eifer, mit welchem Karl in 
zahlreichen Verfügungen immer und immer wieder auf Symhol 
nnd V^aterunser zu sprechen kommt. Diese beiden Lehrstücke 
hatten sich auch unter der Herrschaft der Skrutinien als 
integrierende Bestandteile der Tauf?orbereitung hehaupt;et: ein 
Umstand, der ihnen nicht nur eine liturgische Bedeutung 
aicberte, sondern ihnen zugleich den Charakter eines unyei- 
änsserliohen Besitzes für jeden Täufling aufprägte. Und wenn 
das Zeitalter Karls tou jedem erwachsenen Taiifkandidaten 
bezw. Ton jedem Taufpaten die Biickgabe dieser beiden Stftoke 
▼erlangte, so stellte es sich damit nur auf den gesunden Stand- 
punkt der augnstinischen Epoche, welche neben den vorwiegend 
liturgischen Skruttnien zugleich die belehrenden Eatechisatioiien 
zu ihrem Bedite kommen liess. 

Indessen war fttr den Kaiser die traditionelle Stellang 
von Symbol und Vaterunser im Ganzen der Taufvorbereitung 
nicht eigentlich das Ausschlaggehende. Seine Interessen und 
Ziele giugüu weiter als bloss auf eine korrekte und den der- 
zoiti'jen Verhiiltnissen angepasste ^\'lt'derllersleiIung des alt- 
kirciili* l.en Katechumenates. Ihm war es um die religiöse 
wie sittliche Bildung des Volkes zu thun, und zu beiden sollten 
ihm die genannten Hauptstücke helfen. Karl dachte sich die* 
selben als ein wirkliches Gemeingut der gesamten christlichen 
Gemeinde, Mindestens könnte und sollte sie jeder Christ 
wdrtlieh auswendig wissen. Zu wünschen aber war, dass die 
meisten auch in das innere Verständnis der beiden Formeln 
und damit in den Geist des Christentums selbst einzudringen 
terstinden«^) 

') Zuerst auf einer Synode von Friaal nntar Yoräti des Paulinus 

Ton Aqiiilejn 796 Mansi I. l-. XIII 845: Symbolum vcro et orationeni doniini- 
c&m omnis christiamia mom(»rit«'r ?r\vA, omnis uetnf. rrrinis ^fxus onnii8<pie 
eoaditio : mawiuli l'eminae iuveaeq f enes servi liberi puen comugati iimuptae- 
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Die Möglichkeit^ dieses Ziel zu erreichen, stand in erster 
Linie beim Klerus. 



qud inmUm* Alsduin: A«obea 808, Ctfit. • iMerdot. proposita c. 5: Ct 

nnn«qTi!sqti(» saconlos ornfionem (iominicam f»t «»ymbohim poptilo slhl com- 
misäo coriuse iiisiniiot. Hi>retiu8 l. c p. 106. Well vom Kaiser bestätigt 
auch aiifg'^*nomimMi in die Capit. de examinniid. ect-lesiast. c. 13: Om- 
nibas omuiDO ciuistiauis iubctur simboium et orutionem dominicam diäcere 
Boretiuf L o. p. 110; femer in die Capit. de presbyt admonend, c. 3: 
Tertio, ttt omtioiiem dominicam id eet Ptittr aoater, et Credo in deum 
omnibiie ribi rabieetis iannaent et tibi reddi fiuient tem Tirot etfemmat 
qnamque pueros. Boietiiu L e. p. 388; Tor allem in die Gbpit miaionuii 

0. 3: Ut laici symbolum etorationemdominieem pleniter discant. Borctiiia 

1. r. p. 147 und in dn^ Capit. missorum it. speciale c. 29 u. c. 30: Ut 
omnin populiis chri.stiauus iiciein catholicnm ct drrmicicam orationem me- 
rioritcr teueat. Boretius !. r. p. lOB. Wiederholt aiissordem in den a^-^. 
Statuta Bonifatii c. 25: Aduuucicut uliam presbyti^ri omnibus üUelibua 
sibi subiectis symbolum et orationem dominicam memoriae commendarc, 
nt fide et orotione iinoto ipirita illuitreate Mlventnr. Hemd, Oona ooIL 
XII 886. Tom Seiaer den Biaoböfen in einem Bimdaebreiben eingo' 
aduuft, Tgl. daa an Gbarbald Ton LSttich gerichtete fizempiar bei 
Boretttt» 1. c. p. 841: Ut ct qui amplioa eapere non valmiaet^ tantummodo 
orationem dominicam et simboium fidei catholicae, sicut apostoU do< 
cuerunt, teuere et memoriter recitare potuisgpf. Von diesen an den Klerus 
weit^r^epeljen, so von ( Uiiirbald selbst (l^nrotius !. c. p. 242 v^'I. 5Iünsii 1. c. 
XITI lOjnc. 1): Utiiiiusf[uis(jue orationem domiuiciim id est Paternoster qui 
est in cuelis et reiiqua quae scquuutur, et simboium sicut docuerunt aancti 
apostoliy diioere et in memoriam retinere itndeat et ore proforre; fianier von 
Tbeodnif von Orl&ma, Oapit. ad preabyteroa paroob. anae 1 38 ML 106^ 186: 
Oommonendi aont fideles ut generaliter omnea a minimo tiaqne ad masmom 
nnitioneni dominicam et symbolum discant; weiter vonHaito von Basel, Ca- 
pitulare c. 2 Boretius 1. e. p. 363: .Socundo iubendnm nt oratio domlnica et 
symbolum aj>ostolonim ah nmnilms tli^eatnr tarn latine quam bari)urice: 
letzteres (-iae unberechtigte und, wie es scheint, vereinzelte 1. bertreibung. l>ie 
Pfarrer wieder drangen beim Volk auf diu Aneignung beider Stücke. Ein 
Beispiel, deutsch und lateinisch, ist die Freisinger Ezhortatio ad plebein 
ehiiatianam (HüUenhoff-Scherer a. a. 0. Nr. 54 J 3Q0 £ U 888-881): Nene 
igitor omnia qei christianna esse ▼oluerit, hanc fidem et orationem domini- 
cam omni featinatione atndeat diMere et eoe^ qnos de fonte enseperit, 
edocere, ne ante tribmial Christi rogator rationem exeolverer qua dei 
ioaaio eit et nliia nottra et dominationis nostrae mandatom. nec aliier pos- 
snmusveniam con^equi delictomm. Müllcnhoff-Scherera. a.O. II 326 erklären 
die Worte: Et orationem doniinicaiTi '^owie die vorauf<Tehouden Worte: Kt 
etiam orationis dominicae quao ip^e doininiis ad orationem constituit für 
eine Interpolation, waa indessen nicht nötig ist; denn die sekundäre Be< 
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Schon Tor der OrdinatioD musste sieh deshalb der Pfarrer 

unter andereni auch darüber ausweisen, ob er Symbol und 
Vaterunser sell)st auswendif^ wisse. ^ ) Denn es geschah dies nicht 
nur um seinetwillen, sondern er sollte zugleich eine Garantie 
bi'ttn. rlass er in der La^e sei, b«Mde Stücke seiner Ge- 
meinde beizubringen. Die Krwacbsenen musste er zu Heissigem 
Memodereix der beiden äaaptstttoke immer wieder auffordern 

deutung, welche in dor Taufvorbereitun^r der Alten lürclie bereits dem 
Yatenmaer gegen&ber dem Symbol eignete, und die sich auch dann aus- 
•priehtf dtis im karollugischan Tanfbrdo wohl aneh dai Symbol, mohi 
abw mehr dai YatemiiMr eine Bteile gefimdea hat, dfirfte himmdhead 
den Umstand eiUiiwn, dam die Bshortatio eingaogs nur Ton der Begnla 
fidei spricht und ent im wdteren Verlaufe auch das Gebet mit einbe* 
greift. — Die Bestimmungen werden im Laufe des Jahrhunderts des öfteren 
wiederholt, so atif d»^r Reformsynode von Rheims 813 c. 1 : Do fidei ra- 
tiouc, ut uniis(juisi[ue luxtft intelloetum aiiae cnpai-itutis dumino largiente 
disceret et inlelligeret atque operibuä pleuiter obüorvaret. c. 2 : Ut oratio- 
nem (dominicAm) verbis discercnt et sensu bene intelligerent, quia ilkm 
ignorue noUi ohristiaso lioet (Mean L c. HIV 77 Hefole a. a. O. 
in 7fi6}; ftiner avf der l^ode von Tonn a. 868 e. 16 (Haidnin, Aeta 
oonoiL V 461): De oxatioBe dominica et symbolo nt nrnmoriter omnes 
teneant: mit kleiner Abweichunf]^ auf dem FrovinziEÜkonzil zu Trier, 
X. Mai 888 c. 3 bei H. Beyer, Urkundenbuch zur Geschichte der mittel- 
rhoini^ehen TerritorW'n T 134: Xn!1n« nlteri siiscipiat r fönte infantem, 
nisi qui apprime Mg^nncuhim i. e. abreuunciationein di!i1)oli et jn-ofes5i<)U''m 
catholicae tidci teuuerit. J^ei Ref^ino, De syinHiul. cnusis 1 äö: Si ora- 
tiunem domimcaui et »ymbolum omuibuä nui^i parochianiä insinuatam babeui? 

') Capit. de exemiiumd. eedesiist, o. 8. 9: £i ipsam oratumem Tel 
siymboli sensom plemter diseaat» et sibimet iptis eeiaat et aUls iaannare 
luaeTaleant, Borettos 1. o. |>. IIOl Admonit geaereL 789 e, 70 BoretinB L o. 
p. 69. Vgl. die Visitationsfrege des Bischo& o. 1: Intenogo TOi, pres- 
biten, quomodo credetis ut fidem catholicam teneatis seu simbolum et onir 
tionem dominicam quomodo sciatis vcl intellcfritis. Borctius I. f. p. 234. 
Quae a presbyt. di.scon<iu siut c. 2: Symbolum etiam apostolioum; c. 3: 
Orationcm domiuicam ad intellegendum pleuiter cum expositiouo sua 
Boretiuä 1. c. p. 235. Capit. in dioecesaua quudam üyuodo tractata c. 3: 
Ut (saeerdoe dei) signacalnm (== symbolum) et baptislerima (» veitia et 
depieoatioBee in baptismale facienda) memoriter teneat Boralins L c 
p. 886. Vgl sog. Btatnta Boai&tU o. 16 Kami, Oonoi oolL XII 886 
— Theodulf yoa Orllans, Capit ad presbyt. parooh. suae II ML 105» 
909: Itaquc vos, o sacerdotes domini, admonemus, ut fidem catlu>lioam 
et memoriter teneatis et oorde inteUigatis, hoc est Oredo et Qoioamqoe 
▼ult salvus esae. 

Wiegand« Sjrmbol and Kateohttnumat. 81 
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mkd nebenbei darüber wachen, dass auch schon die Kinder 
mit denselben im Eltemhante ▼ertraut gemacht würden.^) 
Eine gate Gelegenheit znr Kontrole bot dabei die Beichte. 
Hier fragte der Pfarrer direkt nach den beiden Poimeln und 
erkundigte sich zugleich, irie es in Bezog auf bade mit den 
Kindern stehe, ünd zwar legte man auf diese Seite der 
religiösen Volkserziehuug einen solchen Wert, diiss man selbst 
das Miitel der Kircbenzacht nicht verschmähte. Wer so gleich- 
giitig war, dass er sich nicht einmal diesen Inbegriflf christ- 
licher Lehre anziieigueu oder «f*ine Hausgenossen damit zu ver- 
sorgen Lust hatte, den wies man am besten auch von der 
Kommunion zurück.^ 

^) Synode sn Fraaldiirt 794 c. 83: Ut fides cathoUcs sanotae trinitatw 
et oratio dominica atque symboinm fidei ommbns praedicetor et traibitar. 

Boretius I. c. p. 77. Capit. missorum it. spec. c. 29: Ut fidea catholica 
ab episcopis et presbyteris diligenter legatur et omni populo praedicetor. 
Et dominicam orationem jpsi intelligant et omnibus praedieent intelUgen- 
dam , ut <iuis(iu(? nciat ([uid petat a deo. Boretius 1. c. }). lOB. Kurl an 
Ghärbald vi)n Lütticlj; Beu© igitur reoordari crediinus sanctitati tuue. »jua- 
Uter saepius in conventu et concilio uostro monuiuiua de praedicatioue 
in sancta dei eccleaia, ut unusquisque vestmm seeandiun Banctorum cano- 
nniik auctoritatem et praedieare et dooere deberet: primo omtdoia de fide 
catholica, ut et qnd amplioi capere non valniaaet tantiminiodo oratioDem 
domimcam et iimbolom fidei catbolicae, aieat apoatoli doenenuit, tenere 
et memoritcr recitare potuisset. Boretius 1. c. p. 241. Ygh GhSrbaldi 
Brief an seine Diöcesanen Boretius 1. c. p. 242, — Ahnlich ein vereinzelter 
Saix in der den Woi^-sonlmTfrcr TCjitccliismus enthnltf'nden WolfenbötUer 
Handschriit Nr. 91, den Scherer in der Zeitschr. f. deutsch. Altertum 
XI T 44H dorn Kiculf von Mainz zusciireibt : Et unusquisque preühyler 
aaiiuoiit'ut in suo ministerio, ut omaea tarn viri quam feminae orationem 
dominicam memoriter teneant et symbolum similiter hoc est Credo in 
deom patrem omnipotentem et cetera. — Commonitoriam cuinsquc epi^copi 
c. 81 m. 96k 1S78: Omnibus parodüants Testrit qrmbolam et orationem 
dominicam insinaate. Diese sofjf. Admonitto synodafis ist auf Gmnd des 
Cod. lat. Monac. 5515 (Diess. lö) TOn Morin (Rev. Br ni d. 1892 p. 99-10» 
1895 p. 390) dem Cäsarias zugewiesen, enthält aber irnnflos Bestandteile 
au« Karls Zoif. Vjjl. unten S. 325 Anm. 2 und S. 827 Anrn. 1. Repino, 
De synodal, euusis I '>') vgl. oben S. 321. Dazu 1 ca]>. 275: TH omnu 
presbyter omnihus parochianis suis symbolum et orationem doni niram aut 
ipse insinuet aut aliis insinuandum iniuugat. Vgl. auch Capitula admo« 
nitionis Papst Eugen II. auf der grossen römischen Synode 826 c. 10 Peiis 
TL Q. Ijeges II 2 pag. 14. 

*) Der OeistHcbe hatte sdne Gemeindeglieder in Besag anf beid» 
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Gkichwohl gib m noch ein wkaameree und m Karls 
Zeiten jedenfiiJls weit beliebteres Zwaagsmitte!» um die Kennt- 



Stücke an «xauiiiiann, igL Oapit. da preabyi admonend. e.3 oban S» flflO 

Dies (lürfle in 1er Beidita geaebeliaii Min, Tgl. B^gino, De fynodaL 
«aiwis I cap. 27Ö: £t cnm ad oonfeesionem tempore qaadrageamidi Te- 

niunt, haec ab unoqtvxjue memoriter sibi decantari facinf. ner «nte 
Sans tum communionein alicui tradat, nisi haec ex corde pronunciare no- 
▼erit. Vgl. die Bcichtgestanduissc hoi Miillenlioff-Scherer h a. O. Nr. 72 
(I 237) : Thal ik miaa jungeron endi mina üUulos sö ne lerda ik scolda. 
72b (1 898): Inli mUn Und lö ni laarda ao ib leolda, intl mloa jungeron 
oft m laarda aö !b aoolda, indi mina fillolA 16 ni laevda §t ib aeolda. 78e 
(1 «0): Enti inina jnngirnn ni IMa a6 ib acolta. 76 (I 844): Oaa tb 
aatne fuDtdivilloU lö ne lerda, söse fli in dAr antheizo uuard. Indaiaan 
aab^i da« Abfragen beider Haaptstucke in der Beichte bald ausser Übung 
pekommcn ni sHn. Wenigstens wird es in der psciidoalk>iini«>'-her! Sdinfl 
J)c «üviriM ofticüs, welche c. IB einen voUständigen Beirht ordo enthält, 
niclit uiehi erwähnt. Doch thut man überhaupt besier, d leses noch un- 
geschiedene Konglomerat gar nicht als (Quelle für die Karolingerzeit zu 
iMuntaan. Oagan Walter Oaapari, Die gesebiditUobe Grondlaga d. gegen* 
Hurtig. arangeliBch. Gamandelebana 8. 101. — Im tU>iigan aab aidi Karl 
geaSligt, dam Uarikalen Übaraiftr, dar die Kemitnia dar beiden StOdm 
dnrcb Strafen erzwingen wollte, mit staatsmännischer Weisheit entgegen- 
zutreten. So hatte die Reformsynode zu liainz 813 c. 45 dekretiert: 
Symbolum, quod est signactilum fidei, et orationem dominicam discere 
Semper admoneant sacerdotes populum christianum. Volumusque ut dis- 
ciplinam pondigTJfttn habeant, qui liaec discere negligunt, sive in ieiunio 
sive in alia castigatione emendentur. l'ropierea dtgnum est ut hlios suos 
donsnt ad aebobon dfo ad monaatarin tWa ferat pvcabyteria, ut fldam etir 
tiioUcam leote diaoant» et orationem dominieam, ni domi alioa adoeara 
fnlaant. Bt qni elitär non potaerit, Tel in ana Ungm boe dlaeai Hanai, 
Conc. Coli. XIV 74 Hefele, Conciliengesch. (8) m 76B. Die BaiobaTar* 
mminlnng' zn Aachen aber begnügte sich statt dessen mit dem kanten 
c. 18: De fi'le, unusquifquo compater vel parcntes vcl proximi filios suos 
spiritales caiholicc instriiant, ita ut coram deo ratiociiiare debeat (Bo- 
retius I. c. p. 174 vpl l*<>rtz M. G. Lcges II 553 c. 22: Rettherg. Kirchen- 
geach. Deutsohl. I 442, ^üUenLuff-iSoherer a. a. O. II 'd'J.b). Aua diesem 
Gnmde tat aa mabr ab nnwabraebeinUab« daaa Kapitularien acht aain 
aollteoi, walobe talem diaciplinam, qnalem talia lit eontamptor perelpero 
dignna (Oap. dnpL in Tbaodooia TÜla piomidg. e. 8i Parts X. Q. Leg. I 
186) f)'l< : '^d gar die Prügelstrafe (Capit. dno ineerta c. 2 Borctius 
L a p- 2Ö7. Zur Unechtheit vgL Hauck, Kirchengesch. Deutschi. II 241 
Anm. 2) auf das Ni''htprlenacn von Symbol nnd Vntemnser setzen. Eher 
durfte man die Pfarrer als schleclite Seelsorger tiir jenen Mangel verant- 
wortUch gemacht haben, so Ghärbald an seine Diöoesanen: £z parte credo^ 

81* 
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Dis TOD Symbol und Yatenuuer ruob beim Volke emznbOrgem. 

Man setzte bei den Paten ein. Kor dasjenige GemeindegUed 

wurde zu dem Ehrenamte der Pateusckaft zugelassen, welches 
einerseits sich dai über aiisf^ewiesen hatte, dass es die geiiaunteu 
Formelu wenigstens aubwciuii^^ wiaae, und welches andrerseits 
sich vt'ipllichtete , aiioli seine Patenkinder je nach der xiiiers- 
Btufe entweder jetzt schon vor der Taufe oder später, wenn 
dieselben ber&iigewactiseii seien , mit beiden in gleicher Weiee 
▼ertrant zn machen.^) 

Wie ernst es Karl mit dieser Bestimmuig nahm, ist wohl- 



•luod vGsira aliquorum neglig«Dtia dt — Ogtw um si vos aliquando de 
isla adnunciatione negligentes ciitis;, «rdiu et dittiiietiiM Toe distringcre 
debemo«. Boretius 1. c. p. 242. 

») Sog. Statuta Bonifatii o. 26 (Munsl. Tone. coli. Xll 385. llofelc. 
Concilieuj.'cch. (2) ITT 58')): Adnuiitient pro8hyt*^ri ut neijuo viri ne-jue 
femintte d*.- sficro tonte Hliolos vei tiliola? suscipiaut, si uon niemoriter 
symbulum et uratiooem doiniuicam tenueriut. Capit. de examinand. eccle- 
•iaet. 0. 14: Ut ntillus infantem vel alium ex paganis de fönte sacros usoi- 
piati antequam ahnbolom et onitionem domimcam firesbitcro rao redd«t 
Boretitu 1. o. 110. Gharbald, Lutniot putonL c 8 Haasi L c. XIII 
* 1066^ TgL 1000: Qm in postamm in pasob* et penteooelea fiUoe et filiM 
de sacro fönte sosceptori sant, icient se oratioiieia domlniottBi et fidem ^m- 
\nAi a]»08tolorain reddere rationem, ut sciamus, qualiter verus fideinasor 
Sit unusqiiisque illins quem susceptunis est a sacro fönte. Vpfl- f^ic Rpform- 
synoden a. 813 zu Arles c. 19: Ut parcutcs HUos suos et patrini etj?. quos 
de fönte lavacri suseipiuDt, enidire suinm(»pL're stndeant, illi quiu eos ge- 
nuerunt et eis a domino dati suut, isti quia pro ei^ iideiiuisores existunt 
(UmmI l e. XIV 08. Hefele e. a.0. III. 767) nnd so Heins c 47: Deinde 
pneeii^iie, nt oamqtiisqae oompeter Tel pronmi «inritelee filioloB nuM o»> 
tbolioe iattniant VgL oben 8. 88S : Beiehsverseinmlnng m Aeeheti. Ferner 
Haito von Basel, Capit. oeclos. c. 25 Boretius 1. c. p. 866. Jonie von 
Orleans, De Institut, laicali I 6. 8. Die Synoden a. 829 von ParU 
lib. I c. 6. 7 (3Iansi L c. XIV 541 ?>].) und Worms c. 1 fPertz M. G. 
Leg. 1. 341), die von Tours 858 c. ö5 (Hurdxiin, Aota concü. V 454), die 
von Metz 888 c. 6 (Mansi 1. c. XYIH 791 Auch aufgenommen in die 
Sunmlungeu des Ansegiäus (Capit. coli. 11 6b. 44. Borctiui I. c. p. 422 s«^.), 
des Benediktoe Lerite (£1 188, eneh 174. 178 und Append. e. 1. Berte 
IL 6. Leg. EL 8 p. 88. 188) und dee Regino, De synodeL OMwe I eep. 875: 
üt noUns «leeipkt inftatem in beptiemo a eeoro fonte, enteqvem ideu 
ilymbolQm et ontionem dominicam coram presbytero deoantet, et ut 
presbyter Omnibus patrinis adnoiiciet, qaod debitores sunt suis fiholii, 
cum ad inteUigibüeia aetatem Tenerinti baee eadem iniinnare. 
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bekannt. Bei mmt Taufe, die ananahmaweiee am Epiphanien- 
feste stattfSfind, war der Kaiser bei dem Pateneiamen penSn- 
lieh sugegen. Alle, welche dasselbe nicht bestanden, wurden 
unbarmherzig zurückgewiesen, obwohl sie Terqyraofaen, das 
Versäumte später nachholen zu wollen. Sie hatten einfach die 
Wahl, entweder sofort einen besseren Paten für ihre Täuflinge 
zu stellen oder sich erst an einem der niicbsten T;iiiftermine, 
Ostern oder PfinixsteTi , mit den Kindern wieder einzufinden.^) 

Und damit es die einmal zugelassenen Paten nicht etwa 
nachher an jener zweiten Bedingung fehlen Hessen, hatte sich 
der Bischof bei der Visitation davon zu überzeugen, ob sie 
wirklich ihren geistlichen Kindern die beiden Stücke selbst 
beibrächten oder wenigstens dafür Sorge trögen, dasa dieses 
anderweitig geschähe.*) 

Ii an hat es wohl befremdlich gefunden, dass die kirchliche 
Gesetigebung Karls bei dieser Angelegenheit immer in erster 
Lmie auf die Paten rekurriert und nicht auf die Eltern.*) 
Aber abgesehen davon, dass diese letzteren keineswegs von 
der gleichen Pflicht dispensiert^ sondern im Gegenteil tcu jedem 
gewissenhaften Geistlichen zur Erfüllung derselben scharf heran- 
genommen wurden,"*) handelte es sich ja um eine Frage, die mit 
der traditionellen Entwickeluug der Taufvorbereitung aufs 
innigste zusammenhinL'. Bei allem, was du.- Taufe augmg, 
waren aber die Eltern Ton jeher hinter den Paten zurück- 

Kurls Bericht übor dicson Vortrnnfr an Ghiirbald vou Lüttich und 
Ghärbalilä üminhnun^' nn die Diiicosanen siehe bei Boretiu« 1. c. p. 241 sq. 

•) Kegino, De synodal, causis II cap. n. 74: Si patrini filiolis 
sm» symbolnm et orntionem dominicarn iiisiiniaut aut insinnari faciunt? 
Vgl. die Drohung der Exhortatio ad plebeui cbriutianam (MüUenhüÜ- 
Seherer «. 0* I 201 j: (^ai hane filiolun innia doeere neglexerit, in die 
iodieii rfttumem redditnrgs «rit, and Oommonit. coiosq. epise. c. 46: Pa- 
trini muM fpiritules filio» tymbolvm et ontionem dominicam v«l dooeaat 
T«l dooQva ftdint Ml. 96, 187a 

*) Vf^. Uli. «Dd. T. Zeaeh'wits, Sjitem d. chiwUjoh kurchlidiAii 
Katedietik I 26a 816. 

*) V^. ausser mehreren oben S. 324 Anm. 1 erwähnten Verfügungen 
noch Benediktus Levita 1 96 fPertz M. G. Leg. II 2 p. 50) und das Kapitulare 
des Erzbischof^ Herard mai der Synode von Tours 868 o. 27 (Hardoiiiy 
Act« concU. V 4Ö2}. 
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getreten. Obendf«in konnte man der letzteren beaser habhaft 

werden. Die Verweigerung des Abendmahles war nnd blieb 
eine zweiscliDeidige Massregel, die sich sicherlich niemals fest 
eingebürgert hat. Die Versaguiig eines kirclilicheii Khnniaiutes 
aber war eher mÖ£?lich und rnusste leichter zu dem gewünschten 
Ziele führen. Warf ii aber erst einmal die Pat ii durchweg 
für ein gründliches Verständnis der in den beiden Hauptstücken 
niedergelegten Giaubenswahrheiten gewonnen, sie, die selbst 
Mtem waren oder es werden konnten, so stand zu erwarten, 
dass r!as gleiche Interesse und die gleiche Erkenntnis alsbald 
auch in allen Familien des Beiches Platz greifen würden. 

Und in der Thal lebten sich die beiden Fonneln rasch 
ein. Ihdanbto Mittel wie gewagte Empfehlungen trogen dasn 
bei, sie populär sn machen. Tfiglich sollte der Ohiist ne 
beten, nm mit ihnen TÖUig an Terwaohseo.*) Ja es konnte 
vorkommen, dase ein P&rrer in der Predigt Symbol nnd 
Vaterunser neben dem Kreuzschlagen geradezu als eine Art 
Talisman gegen allerlei heidnische Anfechtungen piies.-j Kein 
ander, wenn es dann andrerseits wieder Gemeindeglieder 
gab . die dergleichen Ausführunfien missverstanden nnd die 
bt ideii Foi iiieln^ zumal wenn i»riesteriic)ipr Vbercüer liineu 
dieselben sogar in lateinischer Sprache beigebracht hatte, ^) 
geradezu für 2«auber8prüche nahmen.^) 

>) Tlieodulf vuu Orir-an.s, Capit. ad presbyt. parocb. »uae I 23 
Ml. lUö, 1U8; Lt üiugulis diebua. qui amplius nou polest, saltem duabus 
vicibtu oret. mane scilicot et vespere, dicens symbolum vel orationem do« 
nuaioaiu, vgL e. 88. 89. Ahnliehes in der Altan Kirch« siehe oben S. 88 
Anm. 4. 

*) Caspari, Eine Aogustin fälscblioh beigelegte ffomilia de Moiitflgiii. 

Ohristlunia 1886 § 27. Vgl.Hauck, Kirchengesch. Deutschi. II 362. 

*) Uaito von Basel, Capitula c. 2 Boretius 1. c. p. 363: L't oratio do- 
minica et symbolam apostolonim ab omnibtia discatur tarn latine quam 
barbarice. Rettberg (Kirehenj^esch, Deutschi. I 454—456) vermag tiir 
seine Vermutung „dass die anfüufrliehe Absic ht auf nichts Geringeres 
ging, als dass jeder getaufte Chriüt jene Formeln ialeiuiäob »rlerneu üoUe'^ 
nur den indirekten Omnd beiiabringcu, dass die Stetate Boni&tU e. 87 
Ar AbrenontUtion nnd Glaubensfingen die VoikHpnefae verlangen. „Die 
Narnnng der VoUcHpnohe hti letzteren Leiatongen achHaaat aie aioher bei 
den ersieren aus.'' Indessen lässt selbst die Gesetzgebung des Jahrea 808* 
von der jene Stetatn Boniintü einen Teil gebildet haben dfiiftan, in 
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Immerhin mdgen dieses nur abnonne Efacheinongen ge- 
wesen sein. Deim in der Hauptsache warm die Pfiwrer be- 
strebt, wenn sie bei ihren Pflegebefohlenen die wörtliche Ein- 
übung voü Symbol uud Vaterunser überwacLten, limen zugleich 
beide Hauptstücke auch inhaltlich uahezubriDgen. Zu jeder 
Pfarrbibhotiiek guliurte deshalb eine Erkliirunp der beiden 
Pormeln aus der Feder eines orthodoxen Theologen. In sie 
hatte sich der Pfarrer fleissig zu vertiefen und aus ihr zu 
schöpfen, wenn er vor der Gemeinde über eines von beiden 
fianptstücken sprach. Dass die Geistlichen aber auch dieser 
Amtspflicht tcen nachkämen, daron hatte sich ebenfalls der 
Bischof hei der Yisitatioii an flberzengen.^) 

So tritt denn die alte Sjmbolerkläntng wieder in ihr 
Beoiht, fonnell freilich nicht so fest in den Tanfeehematiimwis 
eingegliedert wie früher , aber deshalb niofat minder wirksam. 
Wo der Ritus der sieben Skmtinienmessen fertbestind, da 



dieser Frage nicht mehr zu a!s die Gewisshpit, das.s Karl dorn kircliliolien 
Keclite emen grössereu Eiuliuüä aul' die (ieätaltuug der kircliUclien \ erhält > 
nitte soUefis (vgl. Ann. Lanresh. und Ohron. Mbin. <. J. 808 Perts K« 0. 
Script. I 88tq. dOBiq.). Detkalb lehoinon mir Mich llfi]lenhoff-fioh«rw 
a. ft. O. II 884 ans den latunisohen Baittndtailtn dar Freifiager Pater- 
notteraiulegiuig znTiel zu folgern. Den einzigen Anfinit bietet der c. 46 
der Mainzer Reformsynode 813 lohe oben S. 323 Anm.) mit seinem 
Zusatz: Et <[ui nHtcr non potuorit. vel in ?ua Hn*:^ua hoc diseat. Meiner 
Mcinnn;^ nach hat deshalb Karl nie und der damalige Klorns hiichstens 
sehr vereinzelt die Absicht geliabt, „die Jlessen und Thüringer zu latei- 
nischen Chriülcu z\x uiaclieu '. Dies auch gegen 3Inllenhoff-Scherer, Denk- 
nuUer II 325. Vgl Hauok, Kirchengesck Deutschi. II 241 Anm. i. 

^ Owpari, Eine Angnitin nisehUok beigelegte Homflia de laerilegfif 
f 14: Qnieamqiie «uper «anetom dmbnlnm et orationem donimieam oar- 
mina aat incantatioom paganomm dioit. Hanek, Kirchengeioh. DeataehL 
II 361. Eine bedenkliche Gegenfibentettong von „incantationes sanctae** 
d. h. Symbol und Vaterunser und von „incantatlones diabolicae et car- 
mina" „a magis et maleficis adinventae incantationes" findet sich V)ci 
Martin von Braga, De correct. ruatic. o. 16. Vgl auch Capitui Martini 
c 74. 

CoDiiiiouit. culusq. epbc c. 47 Ml, 96, 1379: Quisque presbyter 
espodtionem tymboU Tel donünioae oratioais habeat eoriptam inxta ttadi- 
tioaem ortbodoxorom patnim et eam plenlter intettigat et inde praedi- 
eando popnlnm tibi oomnuMom iMidne are initroat VgL BegiiiOi Da 
•ynodaL eauU I 88. 
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mag mim unter ümständen beim Skrutioium der Ohrenöffnung 
mit der Ubergabe des Symbols und des Vaterunsers zugleich 
eine orieotiereDde Ansprache ttber diese beiden fiaaptstftofca 
▼erbnnden haben.^) Anderniallfl bat emer der toteten Faeteii- 
sonntage die beste Gelegenheit zn einer Sjmbolpredigt Die* 
selbe hatte den ausgesprochenen Zweck, demjenigen Gemeinde- 
gliedem, die am Ostersamstag Pate stehen wollten^ die Be- 
dentnng der elnsehien Glanbensaitlhel aufs neue ins Gedächt* 
nis zurufen.*) 

Natürlich sind es voi-wiegend die aus den altkirchlichen 
Sj^mbolorkliirungen bekannten Gedankenreihen, die hier, Tiei- 
fach nur unzusammenhängend and stämperhaft, aofs neue 
Tviederkehreo. Vor allem begegnen die bekannten Beweise 
für die Heilsnotwendigkeit der beiden Formeln, die schon in 
der Alten Kirche höchst anfechtbar geweeen waren imd sich 
aUen&üs ans dem Mysterienoharakter des Eatechomenates 
hatten erklären lassen«*) Im 9. Jahrhundert aber erscheinen sie 
nnr alknsehr als Argumente, die ausschliesslich dazu bestimmt 
waren, auf die Gemüter einen heilsamen Druck ausznilben. 
Denn nur der — so wird auf Synoden und Reichstagen dekre- 
tiert — kann darauf Anspruch erhohen, ein Christ zu sein und 
ins Himmelreich zu kommen, der Symbol und Vaterunser in 
Kopf und Herzen hat und beide Reissig anwendet. Ohne Glauben 
nämlich kann niemand selig werden, zum Crlauhen hinwiederum 
gehört, dass man denjenigen, au welchen man glaubt, zu?or 

') Die« imiss man mit Sicherheit daraus schlicsscn. rlass Amalar von 
Trier seiner Kjüstola de cBerinioniis baptismi unter dou l'berschriften : 
Orationom dominicam sie docemus und : iSymboluin auteni sie die Stich- 
worte einer Erkliiruug der beiden iiuuptstücke eingliedert. Ml. 99, 895. 
896. Ebtiiio yerfügt die Enakfiirtar Synode 794 c 33: üt fides cathoUc« 
suictM trimtatia ei oratio dominicA «tque symboIuiD fld«i omidbtit pne- 
dioetar et tradator (fioretiiis 1. e. p. 77), wm aqf eine Übergebe der be- 
trefienden Stacke mit erklärender Ansprache schliessen lässt. 

«) ärebea, Homil. 13 ML 110, 27-29. Vgl. Leidrad von Lyon, 
Liber de «ftornmento baptismi c. 5 ^11. 99, 861 am Schluss einer Bo- 
sprechiinjr der Syrubolartikel : De hie igitur, quibiis catcchurncnns interro- 
gainuij, quando baptizantur, 8ic credimuB et sie eis poat baptismum praedi- 
camuä. 

^ Siehe oben S. 25—29. 
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kamt. Auch miiss der Glaube des Hensene sich log^eh im 
Bekenntn» des Mondes ftnaeecii.*) 

Es ist der bekannte Tnigscblnas, der die Notwendigkeit 
des Glaubens mit der Notwendigkeit der Glanbeneformel Ter- 
wecheelt.') Gleichwohl zog man ihn anfs nene, da man sich 
auf ehrwürdige Autoritäten berufen kounte, und da er zugleich 
den Wüüsclieu der damaligen Volkspädagogik zweckmässig 
erschien. 

Es konnte eingeworfen werden, dass alsdann die Seligkeit 
des Menschen nicht von seiner rechten HerzeDsslellung, sondern 
von der rein zufälligen intellektiielleu Bograbung abhängig sei. 
Indessen hatte man auch darauf eine Antwort. Man wies nach 
alter Gewohnheit anf die Kürze beider Formeln hin, die ee 
selbst dem J>amroen und Unbegabten erlaubte . sich mit ihnen 
in einer aemem Seelenbeil entiprecbenden Weise yertrant sn 
machen.^ 



Synode saFriaiil 796 e. IdHaon LcXUI 845: Qpia nne bao bene- 
dioüene nuBos potent in etehruxu. regno p«napera porüoiiem. Qui «nteia 
obaemiTmit haec, et a malis operibuB se eostodierit et in praesenti saeonlo 
salvus erit et in futnro ClUll angelis congandebit. Theodulf von Orlöaiu, 

Capit. ad prealiyt. paroch. nwne T 22 ^U. lOö, 198: Diceiicluni eis quod 
in Iiis dtiftbns scntentiis omce fidei ohristiiinai,' fuuilaiiieutum incumbit, et 
niii qui» has duaa sent^ntias et memoria or teouerit et ex toto cor<l<^ credi- 
derit, et in orationu äaepissijne freqm^Mtaverit, cathoiicns esse non pote- 
nt — Begino, De synodal, causis I cap. 275 : Si quidem fui6 honuu scieii* 
tia Bolliifl nItos alte poteiit In nno enin 8det at endidttaa efariiliaBa 
floiitiiiatiir, in aHO| qnid orua at patara a deo dabaamoB, azprimilar. Quod 
Tan» dna fida namo potnt e«e iaItiis, dominaa oatandit, quam dkit: ({jai 
crodldarit at baptizatus fuerit , salym erit. Nullus auicm eredara potosCi 
qaod neocit nec aadi\'it ; ait enim Paulas: Quomodo credeot ei, quem non 
andierunt? Ncc sola sufficit fides in corde, nisi etinm verbis ennncietur, 
ut idem apo^^tolns t<?9tTü est: Corde, inquit, crediturad iuatitiam, ore autem 
confeseio fit ad stilutom. 

*) Eichtiger druckt sich Ghärbald von Lüttich an seine Diöcesanen 
SM: QoaHtar par reetam fidam at oratioDam et opot bonom ad eaalaetica 
r^na perraniant. Boretina 1. c. p. 842. 

Bagino L a: Nnllna aotam de ttoliditata eeoanf vel tanuitate 
InganU eanaatiir, quia baac tarn parva sunt, nt nemo tarn habet at bar- 
barus «it, qul hoc dkcere et verbia cominunibus pronnndare non possit, 
tarn mn^n. \it, qui horum scientiam plenite caparer potoerit, toffioere 
aibi credatur ad salutem perpetnam. 
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Das Symbol encheiDt also abermals — und nicht mehr 

bloss dem Namen nach , sondern in Wirklichkeit — als das 
•?erbum aitbieviatum, als die kurze Zusammeufassung alles 
Lehr- und LenibarrnimChristemum, und es gilt demeutsprechmd 
aiils neue als schleclithin notwendij]; zur SeH?keit.') Hatte man 
ihm aamt dem Vaterunser zur Zeit des ISkrutiuicuritus eine 
zwar angesehene, aber doch ausschliesslich liturgische Stellang 
zugewiesen, so kehrt das Zeitalter Karls zu den Traditionen 
der Alten Kirche zurück, welche in beiden Formeln die 
wichtigsten Hilfsnuttel für die TaufTorbereitong der Katechu* 
menen sah. Denn im 9. Jahrhundert bilden Symbol und Vater- 
unser den Grundstock einer Anzahl von kleinen Lehr* und 
Erbauungsschriften, dnrch welche die Gemeinde der Getauften 
bei der christlichen Wahrheit festgehalten und in ihr immer 
mehr vertieft werden soll, l^eide zielen wieder, und zuar lu 
viel stärkerem Masse als dies je der Fall war, auf die Er- 
ziehung des christlichen Volkes ab. Man übersetzte sie au 
verschiedenen Orten Deutschlands iu den heimischen Dialekt,-) 
man fügte bald kurze Noten, bald längere Erklärungen binzu,^) 
im Kloster Weissenburg endlich stellte man damals bereits ein 
Büchlein zusammen, das ausser Symbol und Vaterunser noch 
eine Beihe anderer Hauptstttcke der christlichen Lehre, den 
Katalog der Hauptsünden , das Symbolum quicumque, das 
Gloria in excelsis, das Laudamus enthielt') Es waren die 
ersten Katechismen. Zwar fehlte noch viel zu ihrer Voll- 
kommenheit, nicht einmal Über ihren Umfang war man sich 



>) Siehe oben S. 34 Anm. 2. S. 188 Aum. 4. 

SangalU r P»t«M-tio<«lcr und Credo bei HnUenhoff-Soherer a. a. O. 
Nr 57 I m Über die FehlerhaOigkeit die«er Übenetsung vgL a. a. 0. 

n 343. 

*) Vgl. die Froisincrer Auslegung dei Paternoiter bei Möllenhoff- 

Scherer a. a. O. Nr. 1 202 f. 

* ) Der Weissenburger Katechismus (bei MüUenhotT-Sehcrer a. a.O» Kr. Ö6 
I 2ü4- 2(Ji), TT 335—341. \xn seine Abfa^sun? nuf di-' Atlin'tp.it^» ppneralis 
789 1-. 32. Bl. 70. 82 IJoretiu.s 1. c. j). 50—62 und aul' die Vt-rfuirunir der 
l'raukfurter Syuodu 7^4 c. 'Si 1. c. p. 77 znrnckp-efiihrt wlrdl cntliiilt da» 
Vaterunser mit Erklärung, von den übrigeu Stücken aber uur die Texti*. 
Vgl. dm Hanck, Kirchcngcsch. DentscfaL II 240 f. 
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klar. Erst einer viel späteren Zeit war es vorbelialteu, diesen 
Gedanken konsequent durclizufüliren. Aber gefasst hat ihn 
bereits die de u lache Kirche im Zeitalter Karls des Grossen. 
Zur religiösen Erzii.lmiig d(;s Volkes be^durite es tincr 
schränkten Anzahl von ehrwürdi-i^en Formeln , die man dem 
Gadächtnis aller Gemeindeglieder unbedingt fest einprägte, und 
mn die. man anknüpfte, wenn mau dem Einzelnen je nach seiner 
lEtonngskrafl die christliche Wahrheit nahe bringen wollte. 
Obanan unter diesen fonneln stand das apostolische Symbol 
als der Inbegriff und die kurze Znsammen&ssnng des evan- 
gelischen Lehrgehaltes. 

Es erübrigt noch der Nachweis , inwieweit es der karolin- 
gischen Theologie gelungen ist, den Inhalt des Symbols zn 
%r&s86n und vor der Gemeinde snr Datstellnng zu bringen. 



§ ]& Wiedftraiilkiaiuii» der altkirchlicben Sjmbol- 
flrkltnmg ün 9. Jalirliiuidert 

Das 9. Jahrhundert war fest davon überseugt, dass zur 
Taafhandhing anoh irgendwie eine Besprechung des aposto- 
lischen Symboles und eine l'^r^lftB'^g seiner einzelnen Artikel 
gehöre. Man dürfte daher kaum einer liturgischen Schrift 
über Tanfe oder Tanfrorbereitimg ans jener Zeit begegnen, 
in der nicht irgendwie zum Symbole Stellung genommen ist. 
Ja in der Regel enthalten derartige wissenschaftliche Abhand- 
lungen sogar an der buirelVendeu Stelle eine Art Musterkate- 
chese über das Symbol als (Janzes wie über seine einzelneu 
Teile. Karl der Grosse, auf dessen Anregung sich diese 
Litteraturgattuug überbau})! vorwiegend /.urückiührt, hat in 
seinem schon erwähnten Kundschreiben an die Erzbischöfe 
vom Jahre 812 auch jenes Punktes namentlich gedacht. Denn 
er wünscht von seinen Prälaten nicht nur eine Erklärung der 
einzelnen liturgischen Ceremonieen, sondern er richtet mitten 
dazwischen an sie auch die beiden Fragen, einmal wie der 
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Begriff Symbol von den Lateinern erld&rt werde, und Bodana 
worin der Inhalt der einzelnen Symboleillcke bestehe. 

Letztere» fasrt Karl znsaminen anter dem Kamen der Gredu- 
litas, waa etwa damelbe besagen will wie Begola fidei, wie denn 
auch diese beiden Begriffe öfters für ein nnd dieselbe Sadie 
gebrancht werden.^) Dementsprechend bieten nidtt nur die Ant- 
wortschreiben der EJrzbischöfe , sondern auch alle jene zahl- 
reichen Schriften über die Taufe, welche von bekaLinten oder 
von anonymen Verfassern im 9. Jahrhundert nicht «elten auf 
Grund derselben Quellen und daher mit ähnlichen oder gleichen 
Worten zusammengestf'llt Rind , in der Eegel auch zwei Para- 
graphen, von denen der eine unter dem Titel : De symbolo über 
die Eaatetehuügssage des Apostolikums referiert und eine Über- 
setzung des Wortes Symbol gibt, wälireiid der andere dia 
Credulitas enthält, d. h. entweder eine Paraphrase über das 
Slymbol in der Weise der alten Begula fidei oder kone Band- 
bemerkongen m den einzeken, namentlich aafgesfthlten Artikehi. 
Eine Anseinandersetzmig Uber die Taufe, welche diese Para- 
graphen nicht enthielt; galt geradeza als nnYollstSndig nnd ai^ 
ginznngsbedfirftig. -) 

Am vollständigsten üben diese Praxis Leidmd von Lyon, 
Theodult von Orleans und Hraban. Andere wieder, wie 
Maxentins von Aquileja, ^lagnus von Sens uud Jesse von 
Amiens, begnügen sich damit, über das Symbol im allgemeinen, 
über seine Entstehung wie über seine Bedeattmg knxx sa 

') Die Credulitas gilt aach als Steigerung der fidcs „quae Bdcin animo 
semcl ex anditu conceptam assensu intimo amplexatnr et seciuitur- (iiraida'a 
Dissertatio iu S. Nicetam MI. 52, lllü — 1112). Vgl. A(juil. catechura. 
scrntiniuin ]>. 241 folu n 8. 259): ^'(>nit tempus fidei, credulitnti«? dies, con- 
fessionia bora. l>&uieQtä|»reüLeucl hei&ät das S^iubol aucli credulitatis sa- 
liibro oompendlmo. XeMbodi von Amerre Nr. IL UsbOloo, De litaig. 
Qdfic. pag. 389. 

^) Vgl oben 8.800,8.4. De tymbolo, quae alt elu Interpietatio teoiu- 
dum Latinot. De erednlitate, qnomodo oredendnm at in deom pfttran 
ommpoteateiii, et in Jeram Ghiktnm filiom eins natom ei paaaam, et 
in spiritum senetnm, sanctem eedesiam catholicam et cetera qudc sequun* 
tur in eodem symbolo. Ferner meine Schrift: Erzbischof Odilbert von 
Mniland über die Taufe S. 21 f. 24. T^bcr den Versuch, dem Antwort- 
schreiben Udilberts die fehlende Credulitas einzulügen vgl. a. a, U. S. 15 £. 
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feferiemi.^) Eine dritte Gruppe endlich, za der Amalar von 
Trier imd ebenfalls Hraban gehören , bietet eine detaillierte 

Erklärung der einzelnen Artikel im Anscbluss an eine solche 
der sieben Bitten, betont also die sachliche Zusammengehörig- 

^) Muenttiis Ton Aqiül^ Epist. de ngnifieata ritnimi tapt e. 4 XL 
ins» 68: Ertflirnng des Namens und unbedeutende PvapbnM, die der 

bekannten Schlussrcde im Gelasiannm (I 35) : Hacc summa eit fidei nostrae 
(Tgl. oben S. 233. 260) entiiommeTi ist. Dies zur Korrektur von Katteii> 
busch. I> apost. Symb. I 179 f. und Halm. Bil)lioih. d. Symb. (3) S. 44 
Anni. (>S - ^luj^nu« von Sens. T.ibelius de invst. bapt. l^fl. 102. 981 »q. : 
il^rkiuruug des Namens und eine uiohi viel aublührlichere Parapiirase, teil- 
weise mit Benütsnng voa Iiidor, De eeoL off, II 24. Vgl Hahn, BibUoth. 
d. Symb. (3) S. 79. 80. 365. — Jene von Amiena (Epist de bapt lU. 106, 
789) liat weder PeraphraM des Symbols noöh BrÜdlmiig der eimelaen 
Artikel, woUwefl er» «of dem Standpunkt der SkrutinienmeMen atehend, 
einnihercs Eingehen auf den Symbolinhalt bei der Tanie niohtlltr unbedingt 
nötig erachtet. Letzteres nm so weniger als in poiner Diöcese ausschliesslich 
die Kind erlaufe üblich war, vgl. 1. c. \). 7S2: Soribaiitur nomina infantum et 
eorum qui eos siiscepturi sunt, abacülytJM), et tiinc \occiitur ipai iafantea ab 
acolytho inira ecclesiam, p. 784: Tunc aceipiat acolythus unum ex ipsis 
infantibus mascolom, tenens enm in sinistro brachio ponatque manum 
enper capnt etns, p. 786: Ut Tliüa exdosia parvulos sale lapientiae bonae 
eonditoe deo pacificoe Offerent Dagegen erfirfcerfc er eiii|r*hendf «amm 
das Symbol nieht niedergeschrieben werden dOrfe, in einer dem oboi S. 88 
ücr^agtcn analogen Weise p. 789: Ubi vero dei gratia, donatio dlvina, eonriaÜt 
ad pactum, fides et ultitudo rordis siifficit ad sccretum. — Inter deum vero 
ethominf's «vmbolum fidei srOn *''de tirniatiir; iioti litferae sed spiritni creditur. 
quia divinum credituni liunianarn non indij^et cauüoueiri. — Die- annnyme 
Epistola de ritibutt bapiismi U\. ÜÖ, U38 sq. bietet im Ausehlui>s au eine 
kurze Bemerkung über Bedeutung und Entstehung des Symbols unter der 
ehaiakteriatiaofaen Übenehrift: Gateohmnenis tiadimu, inttnienteB eoe se* 
enndmn vividam symboli regalam, at credant in deum patrem omnipoten- 
tem, den pwodoanguitiBiiiehen Sermo 242 (Hl 88, 9198 sq. Tgl. oben 
8. 250—252} etwas gekürzt, aber nnr mit einer bedeutenderen Abweichung, 
nämlich : Conceptus est de spiritu sancto, natus est ex Maria \irgine, id est 
dono et gratia dei tanta illius humilitna nobis concessa est, ui tntum ho- 
nüueni suscipere dignarotur in utero virginis, (juem ])(>st jtusiiunem giori- 
ficatum super caelos in dextra dei patri^i cuUucaret, wältrend sich die Er- 
klärung der communio sanctonmi hat eine kleine Ergänzung gefallen lassen 
mOmen: 8e teneri pome aodetale fidei et spei oommanioiie onm hb 
^ni hae defnneü sont fide. VgL oben B, 868 Anm. 9. — Der Anony- 
mua des Oed. BmxeU. (vgl Bev. B^4d. 1896 p. 891 und oben 8. 308 
Anm. 3) endlioh tehreibt einÜM^ das Symbolnm NieSnum als seinen 
4ifrlaaben ab. 
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keit dieser beiden Hauptstücke.^) Trotz diesei formellen Ver- 
schiedenheit stimmt aber alles, was die genannten Theologen 
aa dieser Stelle Tom Symbol bieten, in der Hauptsache über- 
ein QDcl deckt sich oicht selten miteinander sogar wörtlich* 
Denn da die Theologie des 9. Jahrhimdorts konserratiT genug 
war, um auf eigone Gedanken an Tendchten nnd sieh Tislmehr 
mit weiser Vorsicht an die anerkannten Hftnptor der kireb- 
lichen Orthodoxie anzasohliessen, so hoteo sich meist diesdben 
Autoritäten, unter denen wiederum Isidor von Sevilla eine be- 
sonders bevorzugte Stellung einuiihm."^ 

Gleich Ticidrad *) schiipft iu seiner Antwort an Karl das, 
was er über das Symbol im allgemeinen sowie über die beid n 
ersten Artikel 7a\ sagen hat, wörtlich aus Isidor, um dann nur 
noch recht unvermittelt jener kurzen Darstellung eine aasführ« 

*) Amalar von Trier, Epist. de caerim. bapt. ML 895 sq. Vgl. obea 
8. 8S8 Anm. 1. Hnbui, De eoolMi«si diadpL n la 118, 1888-1828, 
Beide geben dieeelbe KotiTierniig L o. p. 894 besw. p. 1817: Oocemoe 
orationem dcniliiieMa peArinoe et matrinas at et ipei rimiliter faciant 
qaofl guBcepturi sunt a saero biptinnate. Similiter doeasae qrmbolmn. 
Vgl. oben S. 308 Anm. 1. 

^ Isidor, De eecl. offic. II 23: De Symbolo findet sich wörtlich, 
wieder in den Cullectanea dieta de aiitiquiü ritibus c. 4. 6 Ml. 106. ^ sq., 
und ebenso mit einer einzigen Auslassung bei Hraban, De deric. institut. 
II öG. Demnach ist auch die von Hauck (Kirchengesch. DeuUchL II 583 
Anm. 8) ele hrabuiioh Terwertete und ebenao TOn nur (SnbiMihof Odilbert 
von Xailend fiber die Taufe 8. 14 f. 81) jfingat dem IriAor «bgeeprodiMie 
DeSnitieii Ton Symbol in Virkliebkeit isidoriioh. Deeeelbe gilt ron 
firebens Kcgula fidei (De i leric. institat. TT 57, v<jl. ITauck a. a. 0. II 583 
Anm. 3. Hahn d. Biblioth.. Symb. (3)8. 3ö7ff.); dieselbe ist identipoh mit 
Isidor, De eccl. offic. II 24: De regula fidei. Und pbonf«o ist Isidor die von 
Kattenbusfh (1). apost. Symh. I 182 Anm. 13) gemutmasstc „patrisüscbe 
Quelle", au.s welcher Mafrnus von Sens und Leidrad von Lyon geschöpft 
haben. Siehe oben S. 333 Anm. 1 und unten Anni. 3. 

^ Leidrad von Lyon, Üb. de saoram. bapi o. 4. & ML 98, 868-^861, 
e. 4: De eymbolo » Iiidor, De eoeL offic. II 88, 8 ond teilweiM II 88, 
4. 8. c 6: De eradnUUie « Isidor L c. II 84^ 1 ond An&ng Ton II 84, 8. 
Dies zur Korrektor von Kjittenbusch. D. apost. Symb. I 181 f. und Hahn, 
Biblioth. d. Symb. (8) S. 80. 356 f. Identisch mit Leidrad c. 4 ist auch 
c. 3 einer £rklanuig des Taofordo in 11 Kapiteln, wekhe sich im Cod. 

St. Panli in Kartnth. TXy ^BL 147— 148v handeoliriMch findet. VgL 

5 

uteme ächriit: Erzbischot' Odilbert von Mailand über die Taofe S. 211 
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liehe Besprechung der einzelnen Stücke des dritten Artikels 
auzuschliesseD.^) Denn auf Fleischwerdung und Leiden und 
Auferstehung Obmti folgt im Symhol die Anempfehlung der 
befligen katholischen Kirche. Nachdem Yon Gott die Bede 
gewesen ist, gedenkt man dieses seines Tempels, der heiligen, 
einen, wahren, katholischen Kirche, die gegen alle Häresien 
siegreich anUlmpft. Jene schlössen als unnütze, Triebe, die man 
abschneidet, aus ihr heryor ; die Kirche hingegen, mit allen Eigen- 
schaften ausgerüstet, ist der wurzelechte Weinstock, der in der 
Liebe gründet; die Pforten der Holle werden sie nicht überwinden. 
Wir glauben an eine Vergehung der Sünden. Wer ohne diesen 
Glauben zur Taufe kommt, der versperrt sich selbst den Zugan? 
zur Gnade. Alle und jede Art von iSünden tilgt die heilige Taufe, 
hie erneuert den Menschen, sie vergibt die Verbrechen dessen, 
der nicht auf Verdienste pocht, sie eilt den Kindern Torauf, so 
dass durch Christus frei sind, die in Adam zuTor vom Teufel 
ge&ngen gehalten worden. Für die leichten taglichen Sünden 
ist ausserdem das Vaterunser da, dessen Wirkung sich immer 
aufs neue geltend macht. Gemeine Verbrechen endlich machen 
eine wirkliche Bnssleistung nötig und schliessen von der Kirche 
aus. Daher gibt es also drei sündenttlgende Mittel: Taufe, 
Vaterunser, Kirchenbusse. Aber nur die Getauften können 
überhaupt auf Vergebung der Siindeu rechnen.^ Wir glauben 
auch au eine Auferstehung des Fleisches. Christus als Haupt 
ist uns hier vorangej^angen , so wird auch dieser Leib ihm 
hierin folgen. Und zwar werden Gute und Böse auferstehen, 
freilich die einen zur ewigen Seligkeit, die andern zum immer- 
währenden Feuer. Wir glauben an das ewige Leben, wo wir 
un?erdorben wie die £Dgel Gottes sein werden, an ein unver- 
gängliches und ewiges Vaterland, in welchem Christus selbst 
unser Leben sein wird, an ein von Gott uns verheissenes Gut, 
Ton dem wir leichter sagen können, an welchen Mängeln es 
nicht leidet, als worin seine reichen Vorzöge bestehen. 



^) Id diesem Abschnitt begegnen eine Bdilie tod wörtlichen Citaten 
fttis Augustins Sermo de ^pmbolo ad cateohmnenos Ml. 40, 627—636, vgl. 
oben S. 47 f. 

*) Vgl oben S. 48 Aom. 1. 
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So fasat der Erzbischof alle jene Stttoke, nach denen er 
die Katechnmenen bei der Taufe fragt, im Glauben an^ nnd 
80 predigt er Über sie m den Getauften. 

Mit dieser Erklärong des dritten Artikels zeigen die ent- 
sprechenden Abschnitte einer um einige Jahrzehnte jüngeren 
SymbolerkUniDg eine gewisse Terwandtsdiaft, die sich vielleicht 
auf gemeinsame augustinische Abstammung zurückführt. Auch 
sie gehört einer Sammluug von liturgischen Excerpten an, die 
jenen erzbisclioflicLen Antwortschreib« n au Karl uicht unähn- 
lich sieht, und die dvn Titel Ordo Tel bre?i8 explanatio de 
cateckizaodis rudibus luhrt.^) 

Der, an den wir glauben, ist Gott in Ansehung seiner 
Macht, Vater in Aosehuog seiner Gute. Wie glflcklieh wir, 
die wir in unsenn Gott einen Vater finden, der uns erlaubt^ 
uns alles Guten von ihm zu Teraehen, da er allm&ehtig ist 
und infolgedessen in der Lage« alles zu thun, was er will.*) 
Der Glaube gilt weiter seinem einzigen Sohne Jesus Christus, 
unsenn Herrn, der dem Vater in allem gleich, in nichts un- 
ähnlich ist, von derselben Beschaffenheit. Allmacht und wunder- 
vollen Hoheit, dem Vater gleichewig und von gleichem Weseu. 
Et heisst der einzige, weil er allein wahrer Gott Ton dem 
wahren Gott als dem Vater gezi ugt ist, und durch ihn alles, 
was ist. gemacht ist. Unter Mitwirkung des heiligen Geistes 
nahm er einen wirklichen Leib von einer Jungfrau an. Wahrer 
Gott wurde er wahrer Mensch, um das menschliche Geschlecht 
zu retten. Er wurde Mensch um des Menschen willen, indem 

') Die fraglicht< S\ luboiuuslonuug ist Ton Caspari in dM& Alten und 
neuen Quellen S. 282 -289 abgedruckt und bcsproclien worden. Vrrl. 
Hahn. Hibliötli. li. Symb. (8j S. 80. Caspari liiilt sie samt dem ganzen 
Ordo für pin Produkt aua der zweiten Hälfte des ü. '»der der eratea liäiRe 
des 10. Juliriiuüderts und vergleicht den Ordo mit den erzbischöflichen 
Antwortschreiben an ICarl. Hingegen stellt ELattenbosch (D. apoei. Symb. 
I S091) di« Venimtang auf, daas er wa den letsteren sdbet gehöre und 
Tielleidht die Antwort des Johannes Ton Arles sei. loh konnte die Hand- 
•duift leider nieht lor £mneht bekommen und habe daher in der Frage 
kein eigenes Urteil. Dass speciell die SymbolerkUunmg in hohem Masse 
Ton Augustin abhängig ist, hat bereits Caspari geseigt; ich entaehnie 
ihm daher vorzugsweise die folprendou Parallelen. 

Vgl. Aogiut. Sermo 213 c 1. Siehe oben S. Ö4. 
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•r aEmaluD, was ihm nicht eigen war, die Heneeheinatiir, ohne 

dabei aufzugeben, was sein war, die Gottheit; er wurde unser 
einziger Erlöser und Heiland.') Obwohl er alles im Hinimel' 
und auf der Erde besass, erlöste er uns doch mit seinem 
eignen Blute. Er litt und starb nach seiner menschlichen 
Natur und blieb doch leidenslos und unsterblich nach seiner 
Gottheit Indem er so flix uns litt, gab er uns zugleich die 
Ijehre, alles, was lus widerwärtiges begegnet, geduldig um 
aelBes Namens willen zu tragen. Begraben dem Fleische nach, 
stieg er der Seele und ihrer gdtttichen Kraft nach znr Unter- 
welt hinab. Als gater Hirte besuchte er die Stätten nnseres 
Elends nnd rief nns, seine wiedergefnndenen Schafe, zu den 
Scharen der Engel. Denn wohin der verklagte Mensch geraten 
war, dortbin stieg der barmherzige Gott hinab, um den nichts- 
würtligeu Betrüger zu überwinden und die Seele des Sünders 
zu rechtfertigen.-) Der eingeborene Gott liess sein Fleisch 
wieder aufleben , um seme Kirche zu siciiern. Selbst ebne 
Sünden, beglich er unsere Schuld und befreite uns von jeder 
harten Verbindlichkeit. Er starb, um uns von der Schuld des 
Todes zu befreien, er stand wieder auf, um uns durch seine 
Gabe zu bereichern. Indem er herabstieg, suchte er uns auf 
Erden, indem er auffuhr, yersetite er uns in den Himmel und 
bereitete uns dort einen Platz mit den Engeln. Daher besteht 
die Rechte Gottes in der ewigen Seligkeit, die ewige HerrUch- 
keit aber ist frei Ton Not^ Von dannen er kommen wird zu 
richten die Lebendigen und die Toten, in derselben Gestalt, 
in der er uüäcrer Sterblichkiat teilluttig geworden ist. Lebendige 
und Tote können wirklich genommen werden vom Standpunkte 
des Gerichtstages aus. doch kann man auch (Terechte unil 
Sünder darunter verstellen, von denen die einen mit dem ewigen 
Leben begabt, die anderen mit dem ewigen Tode bestraft 
werden.^) Ich glaube an den heiligen Geist, der vom Vater 



^ Vgl. AogQtt Senno 213 e. 2. Siehe oben S. 84. 

*) Vgl. hieim Walter Gasperi» Der Peecentae ührieta ad in&ros in 
JBalto was da hast« ZX 57. 

*) Ygi Augoat aermo de lymb. ad catech. c. 11. Sidie oben S. 47. 
^) Vgl. Avgiiet. sermo de aymb. ad osteeh. e. 12. Siehe oben S. 47. 
Wi ega a d * 8ynlK»l imd Sateehvaieaat. 22 
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und vom Sobne ausgeht und duohaiu nichts anderes ist als 
mit dem Vater und Sohn zusammen der eine wahre Gott. 
Denn er iat zugleich von Natnr der eine Gfott, die heilige 
Trinitftty weloher eine Ck>ttheitp gleiche Ewigkeit» nnbenegto 
llaeht und nnermeisliche Ifajeetftt des Vatefs nnd de« Sohnes 
und des heiligen Geistes eignet. Und wie vom wahren Yatar 
ein wahrer Sohn gezeugt ist, so ist vom wahren Täter nnd 
vom wahren Sohne der wahre heilige Geist ausgegangen, dem 
dort, woher ihm von Natur ein ewiger Ausgang zuteil wurde, 
von Natur ein ewiges Verbleiben zusteht. Daher findet eine 
wirkliche Untr^rsclieiduog in d<'n Pi iöoncn statt, weil im Vater 
weder der So hu noch der heilii^^r (reist persönlich ist, sondern 
der Vater immer Vater, der 8ohn immer Sohn, der heüige 
Geist immer der heilige Geist ist. Nunmehr folgt, nachdem 
von Gott und Christi Geburt uud Amt die Kode war, die 
heüige katholische Kirche, die Gemeinde der Heiligen d. h. 
Gbttes lieiliger. Tempel, der ihr seid, wie der Apostel sagt. 
Diese heilige wahre katholische Kirche ist die allgemeine, welche 
in der Emheit Ton Glanhen, Hoffimng nnd Liebe über den 
gaoien Erdkreb sich erstreckt.^) Daher kann man nur inmitten 
der katiiolisohen Earche Vergebnng der Sünden emp&ogen nnd 
zwar sowohl im Taufbad wie auch in der demütigen ßusse 
und iiii täglichen Vaterunser. '-) Wie wir nun durcli (Miristus 
diese Vergebung der Sünden empfangen, hu erhoffen wir auch 
durch ihn die Auferstehung unseres jetzigen f'leisches und das 
ewige Leben. ^) 

GMiören diese beiden Symbolerklärungea nicht nur aeitUoh, 
sondern um ihrer gemeinsamen . angustiaiBchen Abstammung 
willen auch nach Inhalt und Form zusammen, so gehen hin* 
gegen Amalar von Trier nnd Theodulf von Orleans dnrchans 
ihre eigenen Wege. Anch zählen die Arbeiten dieser beiden 



>) Vgl. Aiigiut «tmo de lymb. ad catedi. e. 14 und Iindnd, lab, 
de neimm. bapt ML 99, 800 B. Siehe oben B. 47 und S. 886. Über des 

Fehleu der communio sanctomm Tgl. Zehn, T>. apost. Symb. S. 91 Anm. 8L 
*) Vgl. Augast. semo 213 c. 8. Sermo de symh n>] catecb. c. 16 
und Leidrad L c. 860 0. D. Siahe oben S. 86^ S. 48 Anm. 1 und 8. 886 
Anm. 2. 

*) Vgl. August, sermo 216 a 8. Siehe oben S. 85. 
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Ktrdwiiftnten entsclneden zu den besten LeiBtongen^ die 
Kails Bimdsehreibeii hemrgenifen bfti Dementspreehend halt 
Amalar einen speciellen kaiserlichen Dank eingeheimst, ^) und 
vielleicht wäre eiu jsolcher auch Ttieodulf zuteil geworden, 
wenn seine Schrift überbuupi für den Kaiser und nicht bloss 
als das Schriftstück eines einfachen Diöcesanbischofs für den 
Metropoliten Magnus von Sens bestimmt gewesen wäre.') 

Indessen hat sich Theodulf jedenfalls sehr gewissenhaft an 
die Stichworte des kaiserlichen Rundschreibens gehalten.*) 
Auf die Frage, was Symbol auf lateinisch bedeute, briogt er 
zunächst eine Reihe von sprachlicben ErkläruugsversucheD, er- 
wähnt dann im Anschloss an dieBezeichnnng coUatio kurz die Ab- 
fasBQDgslegeiide md sobliesst mit einer Erdrtemng Uber den 
Begriff des Terbom abbreTiatnm. Ebenso faast er die Frage 
Karls nach der im Symbol enthaltenen Orednlitas nioht so 
auf, als ob er eine Erklärung der einzelnen Artikel zu geben 
habe, soodem er bietet in der That die kurze Zusammen- 
fassung dessen, was der Täufling als Inhalt seines Glaubens 
aus dem Symbol schöpfen kann und soll/) Dieses oder jenes 



^) Jafte. Monum. Carol. p. 409: Scripta uobis tua sauctitate directa 
grata siHcppiinus dextera. Pro quo tibi laude« et pracias referiniua; 
mttxitue qma, cuui ipisam perlegeru tu preäencia nostra lecissemua, catho- 
licam et omni landa dignsm mTenimiifl. Et hoc, quod nobia ob«dieiit 
fiuiü et noetris insrionibiie eeeelenure cnrMti, gndam agimoi. YgL oben 

*) Theodulf von Orltens, über de ordi&e bsptismi Ml. 106, S28: 
Rereren^aimo atqne «wifarimo ftmtri Magno epiaoopo TheodnUha stlntem. 
Praeceptum toiUD, vir veDerabUia Msgne , peregi et si Don tollerti elBeSp 

dm, pleca tarnen oboedientia. Praecepisti enim mihi, imo per te Caritas 

praecppit , ut quibustlam qnaestionibus de ordine baptismi a doTninn ot 
gloriose imperutore Carolo tiM trausmissis breviter et cito responderem. 

*) Ij. c. c. 6: (|uai' sit interpretatio symholi secundum Latinns. c. 7: 
De credulitate. (iu(»inodo credeBduni sit in deum patrem onmipoteutem 
et in le^ium Cbristum filiam eius et in spiritam sanctum, sanctam eccle- 
siam (»tholicam et cetera quae sequuntor in eodem symbolo KL 105^ 
S96-m Vgl. Hahn, BiUiotli. d. Symb. (8) S. 79, fl66£ Beide Etpitd 
«md samt nndeien Bestandteilen der TheodnlAeken Schrift yon Hraban 
in seinen Liber de sacris ordlnibns, sanrunentiB dtfinia et yestünenUs 
secerdotalibus (I 8. 9) berfibergenommen worden. 

Vgl. den Anfw e. 7 : Oetemm fides, qoM in hoc aymbolo 

28* 
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SjmbobtiehwQrt, ww geUkten «ot«r Pootini PQatiis^ Uaibi 
T6J]ig imerwfthii^ andere^ wie Q«Babde dor Hciligeiiy wvcdoD 
nur gMtmft^) od«r gruppenwaise maamieiigttfiMst^ amdmofto 
sddebt der Bischof flolehe LdirdanteUimgeD, toh doneii d«r 

Wortlaut des Symbols nichts weiss, die ihm aber wichtig er- 
scheinen mochten, bald in Foriii kurzer Bemerkungen, wie bei 
dem Semper virpro, bald in breiteren Ausführungen ein. Dazu 
bekommt dns n;ti!/*' neben f?ejne?7> auf die Täufliugo abzielenden 
f^.iiii:ai v.(>c\] eineu entsprechenden Scbluss, der Ton der Er- 
ziehuug der uuerwachsenen Täuflinge im Glauben und von den 
Paten handelt. Alles in allem bietet also Theodulf einan Ein- 
blick in die Resultate dm Taufun terricbteB, wie er an der 
Hand das Symbols «rwaohseDeD Täuflingen bezw. Paten erteilt 
sa werdan pflegte. Mao kann des Tlieodnlf OrednUtea als die 
Quintotienz der tod ihm gehaltenen Symbelkateohaaen he- 
BfliohnfWL 

Gans anders Amalar, dessen Schrift durchweg die litnr- 
loschen Anscbannngen einer snr Neige gehenden Zeit repräsentiert. 
Denn neben Jesse too Amiens hebt er sich Ton seinen übrigen 

Kolleg*ai dadurch ab, dass er der auf dem Aussterbeetat 
stehenden sieben Skrutinienmessen samt der feierlichen Messe 
d'^r Oliiciiüffimn^ ansfiilirlich Erwähnung thut.*) Dement- 
sprechend bietet er denn auch eine ji nt i kurzen Paraphrasen 
des Vaterunsers, wie sie hei der Skrutinienmesse der Ohren- 
öffuuug üblich waren, und von denen das in Franken modi- 
fizierte geiasianiflche Uessbnoh ein Musterschema enthält') 
Fud swar thut er dies, ohne dass ihm Karl durch eine An- 
lage dazu Veianhissung gegehen hiltto^ hloes um der in 

oontiuetur, it» »b bis qui baptisandi sunt inteiligi debet, ut credaai io 
deam etc. 

Im Anscblu&s an saactain eccl6:»itim heisst es cur: A cujus commu* 

nltme disoedentet sdümatici «t hsereüei Toeautur et Mtema dtimittfoiw 
paniimiiir. In ans ▼<«> oommumoM pemuuieiitei et membim Ghruti eete 
et TenÜMoneai peeeatomm peroipere et «d ritam eeteniem petünere. 
*) Siehe oben S. 213 f. Hahn, Biblioth. d. Symb. (ß) 8. 100 f. Katten- 

buieh, D. apost. Symb. I 178 f. 

•) Epistolft de caerim. bapttsmi Ii9, 885 iq.: De oratione dominioe* 
Urationeni doininicain sie «loccmua: iJominus etc. Siehe oben S. 8S8 
Anm. 1. S. 334 Anm. 1. Vgl. üeias. I 36. blehe oben S. 234. 
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« « 

seinem Taufritu8 liegenden inneren Nötigung ^villeu. Ahn- 
liches gilt von der sich mit den Worten: Symboluui auteni sie 
unmittelbar daran anschliessenden Besprechung des Svmljol^^. 
Im ursprünglichen kSkrutinienntus hatte eine solch*' keinen 
Platz, wenigstens wurde in der Skrutiiiieamesse der Ohren- 
ö^uog die ül^ergabe des Symbols nur von stereotypen Ein- 
gangs- und Schlussreden begleitet. Immerhin mag es in der 
Didoese Trier damals üblich gewesen sein, dass mit der Über- 
iphe eine wirkliche Erklärong des Symbols verbanden wurde. 
Altere Makische Traditionen können bier nibßhgewirkl haben, 
weklie eine Sjmbokede allen litnrgischeo Andenmgen tarn 
Tirols für nnnnigingHch notwendig erscheinen liessen.^) Aber 
ebensowohl ist es aneh möglich, dass die praktische Missions- 
arbeit, weldie dem Ersbisdiof In seinen Grenxdistrikten bfo 
Hamburg hinunter oblag, ihm jenen Ritus erwachsenen Kate- 
chumenen gegenüber ganz besonders empi'alil. Aus dieser 
gerade entgegene^esetzten Verwendung der Skrutinienmessen — 
früher zur Tauivorbereitung von Knidern in christlichen Pro- 
vinzen , jetzt von Erwachsenen in MissioTisijobii ten — erklärt 
sich sehr wohl, dass mau im Gegensatz zu römischen Gepflogen- 
heiten ^ jetzt in die Skrutinieumesse der Ohrenöffnung eine 
wirkliche Symbolrede einschob. Jedenfalls bietet Amalar sn 
einer solchen die dürren StichwortCy wie ähnliches wohl früher 
schon Torkam, Katürlich ist Ton emer ftbersichtlichen Zu* 
sammenlkssong des Gänsen keine Spnr, dafür ist aber aneh 
kein Wort des Textes, kein Teil eines Artikeli flbeigangen« 
Vennntlioh ist das Ghnze liherhaapt nioht als eigentliohe Jftede 
gedacht, sondern eher als jein Schema, welches den Priester, der 
das Symbol übergab, daran erinnern sollte, welche Worte zu 
übersetzen bezw. welche unbedingt notwendigen P>rklärungen 
hmzuzulügen seien. Obendrein sind maiiche Definitionen über- 
aus originell und begegnen hier zum ersten Male. Gleich ein- 
gangs fallt auf, dass die Allmacht Gottes, statt wie gewöhnlich 

1) Siehe üben 8. 247 f. 

^ fildk« obtn S, 288. Baiiar bi«t«t iwih ^TftW" in Mhwr d«r spe- 
ddlsik If iaitoiittib«lt gewidmeten Sefanft De eodMiMtiee ditdpUae neben 
öntr ErklSning des YelMnuiMit noeh eine loldie d«e Sgnnbob. Sehe 
oben & 886^ 
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zur WeltsohöpfuDg in Beziehung gesetzt zu werden, toq Amatar 
hauptsäcUicli ab die Fähigkeit bezeichnet wird, 8find«r and Ge> 

rechte nach ihrem Verdienste zu lohnen; ehenso dass Himmel 
und Erde die geistliche uad die leibliche Kreatur bedeuten sollen. 
Weiter wird der Verdeutschung der Namen eine besondere Auf- 
merksamkeit geschenkt ; der Täufling muss wissen, dass JcbU^ der 
Heiland, Christus der Gesalbte, Pontius der aus einer Insel des 
PontuB Stammende heisst.^) Unter des letzteren Präsidium ist 
Jesus gekreuzigt d.h. er ist am Kreuze aufgehängt ; er ist einerseits 
körperlich gestorben, begraben und wieder auferstfinden, andrer- 
seits geistig zur Unterwelt gefahren. Er Uiront zur Jäechten Gottes 
d. h. im Reiche seines Vaters, in dem es nichts Linkes gibt. 
Wenn er zum Gericht über Lebende und Tote d. h. fiber 
Gerechte und Ungerechte wiederkommen wird, daon zeigt er 
sich in seinem Kreuz igun^sleibe allen, in seiner himmlischen 
Gestalt aber nur den i'iommen. Dagegen fehlen die sonst 
bei der Erklärung des zweiten Artikels üblichen Erörterungen 
über das Wesen der Trinität. Amalar beschränkt sich viel- 
mehr darauf, in Erinnening an den rotfarbenen einsamen 
Keltertreter (Jes. 63)^) Christum als den einzuführen, der 
allein uns mit seinem kostbaren Blute erlöst hat, hingegen 
in Bezug auf den heiligen Gleist nur hervorzuheben, daas eben 
in dieser Gabe Gottes, in dieser liebevollen Mitteilung des 
Vaters und Sohnes uns Vergebung slier Sttnden zuteil wiid, 
sodass folgerichtig jeder, der den heiligen Geist lästert , sich 
Ton der Möglichkeit, seine Sünden in dieser oder in jener 
Welt loszuwerden, ausschliesst Und auch zum Schluss geht 
der Verfasser meist eigenartige Wege, so wenn er die Kirche 
als die allgemeine Versammlung der Gerechten und die Ein- 
heit des Glaubens bezeichnet, oder wenn er von der Gemeinde 
der Heihgen nur sagt, dai>s sie die Eimgkeit \m Geiste durch 
das Band des Friedens bewahre; besonders aber wenn er ver- 
hältnismässig ausführlich auseinandersetzt, wie die Grerechten, 
ihres irdischen I/eihes ledig, dem achten Tage als dem Sabbat 



*) Vgl. ira Weissenburger Katechismus (MüUeahoff-Scheror a. a. U. 
X 805): In heUenton Christ — In pontisgen Pilite. 

*) Bofini expoi. in qrmb. apoitol. o. 25. Vgl oban S. lOS. 
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eotgcgeneileu, wie sie sodaim eine Btimde groseer Freude durch- 
machen und den achten Tag erwarten, an dem sie ihre nnver- 
eehrten und Tollkommenen Leiber erhalten.^) 

Mail sieht, das Ganze ist nichts weniger als eine Credulitas 
im Sirine des Kaisers. Vielmehr hat der Yorliegendtj Zweck, 
einer Schar von Täuflingen das apostuiische Symbol zu über- 
mitteln,^ Aiiuilar veranlasst, die specifisch dogmatischon Ge- 
sichtspunkte bei Seite zu lassen und sich nur auf die Erklärung 
des Wortlautes der einzelnen Artikel wie auf eisige rein prak- 
tische Winke mit gutem Takte zu beschränken. 

Man findet also nicht eine einzige Schrift über Taufe und 
TanfvorbereituDg im 9. Jahrhundert, welche nicht zugleich des 
^ostolischen Symbols irgendwie Brw&hnung thSte. Bjngegen 
scheint dies hinsichtlich des VatenmBers nur da der Fall zu 
seiui wo wie bei Anuüar oder Hraban eine direkte Beziehung 
des Verfassers bezw. des Adressaten zur praktischen Ifissions- 
arbeit stattfindet Das war indessen in solcher AusscbliessHeh- 
keit nicht beabsichtigt. Vaterunser und Sjmbol nahmen in 
der kirchlichüü Gesetzgebung Karls eine gleichwertige Stellung 
ein. Beide waren als Mittel zur religiösen Erziehung des 
fränkischen Volkes gedacht. Mit l)eiden J?"ormeln sollten sich 
die erwachsenen Genieindeglieder iiacli Wortlaut wie Inhalt 
befreunden. Daher übersetzte man beide zu wiederholten 
Malen in die verschiedenen deutschen Dialekte und stellte sie 
mit anderen Hauptstttcken zu einer Art deutschem Katechismus 
zusammen. 

Und gnade weil auf ein richtiges VerstÜndniB dn einzefaien 



Lt. o. p. 896: Septimua Mbbatt evedo imtoB reoiptte ftbioliitot a 
«oipose terrono, «t arant in magno gandio Meandiim udiueiuaiqQe man- 

sionem, atque exspectare octarain diem, in quo corpora sua recipiant in- 
tegra atqne perfecta, impii ad supplicium. m^t\ ful vitam ueternam. 

•) Im vierten TeUe der Wolfenbüttler Hanusc hnlt Nr. 91, welche im 
fünften Teile den Weissenburger Katechismus enthält, findet sich B1. 
106v eine kurze AUocution über das apostolische Glaubensbekenntnis und 
dat YataniBMr ik Elnlaitong n dner BrkKrung der iw61f Artikel dea 
entern (UsBL mi). 2eitie]ir.£ deatieli. AtterlotnXnilli. Idikonnia 
die Handaehrift mtH elneelieii, weiss elso anch aioht, nm was für eina 
BrkUnmg es sich handelt» Terarate aber, dass dieseUM an dieser Stella au 
iMapredMn sein würde. 
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BiAton lefar ikk aalouii, weil ot makt gieid^tig ivi^ ob d» 
GtiMOidegiiate aeh dariibar Bwibsiiiclnft geboi konnten od«r 
Dioht, um was rie im YatenuiNr baten^ pflegte ann jene über* 
lotmngen dot Gebetet In der Begd mit einor Innen dentnchen. 
jEStkttrang zn Tocoeben.') 

Beim apoitoUedieB Symbol war eine derartige Massregel 
nicht nötig. Denn in seinen Gedankengang wurde die Gremeinde 
anderweitig zur Genüge eingeführt.*) 

Bei weitem die meisten Predigten d«^8 anzuheilenden 8. und 
des 9. Jahrhunderts zielten, sofrrn sie nicht als « infrir'he Moral- 
predigteij \or Lastern warnten oder Tugenden einschärften, 
darauf ab, die vom Symbol umschlossenen einzelnen Heilstbat- 
aaohen der Gemeide einsoprägen. Hatte dooh die Gesetz- 
gebnng Karls gerade dieee })oiclen Predigtgrv{ipin den Geist- 
Heben mit Kaobdrnck anempfohlen.*) Ond wenngleich anoh 

^) Admonit general. 789 c. 70 Boretiiu 1. c. p. 59: Et domiiiMem 
orationem ipsi intellegant et omoibas praedicent intellegendam, nt quiaque 
Bciat quid petat a deo. Synode zu Frankfurt 794 c. 33 Boretius 1. c. p. 77 : 
Ut fides catholicÄ »anctae trinitatis et oratio Dominica atcnie svn Jn l^m 
fidei orimibus praedicetur et tradatur. — Vgl. die Freisingcr Auslegung 
de« Paternoatera bei MüUeniiotl-.Sulierer a. a. O. I 202 f. and die Vater- 
QilBQMrkliniiig im Weitsenbnrger Eatechismua a. a. 0. I 204 £ und oben 
S. 881 Asm. 1: Qoae a presbyt. diseenda siiit. 

Dthir eatbflimii die ^mbolfibanetanngen jener Zeit aEer er- 
klireodea ZniiUte. In A»ge kommen Uer das Seiigtllar Oiedo ond da* 
im We&Menbmfger Kateehiimai, Snterei (lOlIleiihoff-Sdierer a. a^ 0. 

I fl09; Hahn, Biblioth. d. Symb.(8) S. 97 f.) hat nur den Zowts: Kiponm 
fona lüuriuB macadi eanlkeru, der indowon keine Erklärung sein will, 
•ondern sich in den Symbolformeln jener Zeit überhaupt häufip findet. 
Tgl. Admonit ^renprnl. 789 c. 82; paeudobonifat. Sermo 14 c. 2 Ml >SS!. 
H69; Th< hIuU vüu Urleans, Lib. de ord. bapt. c. 7 u. and. Beispiele 
bei ^uüealio^-äcberer a. a. 0. II 342 f. Hier auch über die Vorli^e 
wie über die Oute der Übersetzung {z. B. in Idtualtiu Pilates d. h. sab 
potflBtia Pikti ftatt tob Fonüo Pilato). — Dm Oraok» des Weitnbmger 
KateofaimM (KälleDlioff-SGhMwr a. a. O. IS06. Hahn a.a.O. a 991) hat 
nnt. and. : In heilenton Ohrist giboran Ibna Uaiiftn magadi — hfi pOBl^ 
gan faftt«. aiefae oben & M8 Aam. 1. 

*) Admeait gen^. 789 Boretius 1. e. p. 63 sqq. c. SS: Plrimo 9m» 
nium, ut fides sanoUie trinitatis et incamatienii Christi, passionie et re- 

■urrectionis et ascensionts in caelos diligenter ommbu« praedicetur. c. 61 : 
Primo omnium, ut fides catholica ab episcopis et predi>ytens diligenter 
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aiiii Zwialtoir bereüs die Idee eBner GenMindeptedigt an der Hind 
der UbliBoliaii Perikopen fsatte, so kam man in Warklichkeifc 
doeli danak noeb nioht Uber den Standpunkt der Ealeddsmaa- 
ledn and Katoehinuueiilftntermigen kauuie.^) Vor den Tod- 

lagator «i omni popnb praadieetar. c. 82 : Primo omnium praedioaDdimi 

est omniboB generaliter, ut credant patrexn et filium et spiritum sanctum 
unnm eue deum omni[»r>tontem, aeteranm, invisibilem. qni creavit ('«elum 
et terrftm, mare at omuia quae in eis sunt, et imam esse deitatem, 
sabstaDiiam et maiestatem in iribiis personis patris et tilii et spiritas 
sancti. Item praedicaudum est, quoiuodo dei filius incanmtus est de 
•pirita ataeto et ex Haiia Mmpor Tiigina pro tainta et roparationa hn- 
nani generii, paw», aapottna et taitia die raanzreodt at aaeaodit m eaalif; 
et qnoniodo ttavaan Teatorni dt in maiastata dhriaa, iudloam oainaa lioiiu> 
aat secundaiD maiitft propiia; at qoomodo inpü propter toalera an» tnm 
diabnlo in )gnem aaternom mittentur, et iosti oum Christo et sanctis ange- 
Iis snis in Titnrn aetcrnnm. Item diligenter praedicnndum est (]e re^urrec- 
tione mortuonim, ut sciant et credant in iisdem t Mr-f,i>ribu3 praemia rxieri- 
tomm accepturos. Andrerseits c. 64: Ammonemh sunt omnes dib'prenter 
ut caveaat penunum. c. 66: Item pr&cdicari necesse e«t, quautum maium 
•it odxnm Tal invidia. Amw tdam e. 66. 67—69, bat. c. 88: Item aom 
omni dll^fantaa ennetis praedieandnm ait, pro qnibof criminibiia dapu* 
tentar eam diabnlo in aatnnnm aapplieinm. Lagimna anim apoatolo dl- 
cente : ManiMa aotmn foni opera camis, quae aant fondaatia, isunundi^ 
Inmia, idolonnn aanritoi, Tapefioia, immiettiae, eontentiones, aemulationes, 
animositates, irae, rixae, dissensiones, bacreses, sectae, invidiae, bomicidia, 
ebrietates, coiuessationos et hh similia: quae prned'.ro vobis, sicttt prne- 
dixi, quoniam qui talia aguut, regnum dei non po.stiidebunt. Ideo ixaec 
eadem quae magnus praedlcator ecclesiae dei singillatim nominavit, cum 
omni studio prohibete, intellegentes quam sit terribile illud quod dixit: 
Qid taHa agont, regnua dei non aomaqncotnr. 8ed onm instontin anoM)- 
nata eea de dflactiaee dei ei pvoodmi, de fide ai apa in deo, de IwnilHita 
atpatlanli% da oaititate et eontlnautia, de banignitate at miaarieordia» de 
alimosinis et ooniawiane peaaatorum suorum, et ut debitoribus suis secun- 
dum dominicam orationem sua debita dimittant : scientes certissime, quod 
i\yn talia agunt, repniiTn dei r*o?s5debunt. Vgfl. auch Missi cuiusdam «d- 
T ionitio bei Boretius L c. p. 239, wo auch der Inhalt des christlichen 
(ilaubcDS an der Hand des Symbols, sodann die Tugenden und Laster 
zur Sprache kommen. — Ein gutes Beispiel bietet auch die sog. lateinücbe 
Hnatopredigt, watcihe im Cod. Int Mona«. 6BB0 Fik. VBO dar IMainaer 
fttenwatanMMiagoag «mnittaHwr -venmaalit. ffie lat Tan Sakanr in dar 
Zattnfar. l dentaek Allerlttn XU 466—416 abgvdrookt vnd batpfodien 
worden. 

Das üomiliar Karls des Grossen enthielt Torwiegend Predigten 
iiber UUiaeha lazia. Aber aein Einflo« blieb Torlinfiff anl die klfiataf^ 
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Bünden wird gewandt, zu einem tugendieiGhen Leben wird 
loekt Die Bitten dee Vaitenmeen werden hier mid da dniüh- 
geeprodien. Vor allem aber bilden Trinititi Allmaebt Gottosy 
Ifenaohwerdong» Leiden und Erhöhung Ohriati, VergebuH^ <^or 
Sünden, Auferstehung des Fleisches, ewiges Leben, also die 
Haiiptpuokte des apostolisehen Symbols, den immer wieder- 
kehrenden Stoff der GemeiDdei)redi2:t im iiaiikisclieii Reiche. 
Von der Symboilorrael bekam daher zu jener Zeit die cliriäiliclie 
Gemeinde sowohl in einzelnen Ausführungen wie in grösseren 
Zusammeuhaugen genug zu hören J) 

Vor allem aber fehlten jenem Zeitalter auch solche 
Predigten nioht, bei denen das apostolische Symbol Selbst- 
cweck war* 

An einem der letzten Fastensonntage predigte der Pfarrer 
ttber das Glanbensbekenntms. Man kann in dieser ffitte eine 

Erinnerung daran sehen, dasa in alten Zeiten sowohl in Afrika 
und Italien, wie auch in Gallien bei der öymbolüLer^abe au 
die Kompetenten zugleich eine Rede über dns Symbol gehalten 
"wurde. Näher liegt indessen die Annahme, dass es einlach 
praktische Bedürfnisse waren, welche in der fränkisch-deut-^rlioQ 
Kirche des 9. Jahrhunderts zu jener Gepflogenheit führten. 
Aufs neue war die Ostemacht als einer der Tanftermine ein- 
geschärft worden, die man nur im Notfalle ausser acht lassen 
dürfe. Die Gemeinde rüstete sich also mit der zur Neige 
gehenden Passionsseit anf jene Frendenfeier. JDa lag es denn 
anch Ittr den Pfarrer nahe, dieser Stimmung entgegen an kommen 
nnd de in kirohUeher Weise su beeinflassen. Br hatte er- 
wachsene Katechnmmn Tor sich, denen gegenüber es galt, 
eindringlich Ton dem zu reden, was ihrer harrte ; nicht minder 
bedurften die Eltern und Paten, dass man ihnen ernst die Ver- 
piiichLuügen einscliärlte , welche sie den unerwacksenen Täuf- 

lieben YigiUmk betdirinki und wurde für die Gemeindepredigt ent im 
mAleraQ Mittelalter mMHwbend. 

Hierher gehört gieieli der ente der fgleehUch unter dee fionifetius 
Namen gehenden 16 Sermone Ml. 80, 848—872. In den folgonden wird 

wiederholt das unentwegte Festhalten an der Glaubensformel. am Vater- 
unser, an der Abrenuntiation als besondere Pflicht eines tugendhaftea 
Christen beseiohnet. Vgl Sermo V 1. a. VI 1. YH 2. XV 1. 2. 4. 



Digitized by Google 



fl& WMoftiifiuüiiiM d. altldreU. SymbolwUHrmig im d. Jalirb. 847 



ÜDgeii gegenflber auf noh nehmen wollten. Der Inbegii£f alles 
dessen, was einem Ohristen um seiner SeligMt willen m glauben 
und m wissen not that, mnsste ihnen allen noch einmal nahe 
gebracht werden. Da man aber diesen Inbegriff yon alters her 
im apostoUschen Symbol znsammengefasst wnsste, so lag nichts 
näher, als an der Hand des letzteren der Gemeinde noch einmal 
m einer Predigt die Heilsv.aliiLL'ittii des Cliristentums vorzu- 
führen.^) Dies umsomehr, als sich ja erwaclisene Katechu- 
meiieii bezw. Paten vor der Taufe darüber ausweisen mussten. 
ob sie (Ins Symbol dem Wortlaute nack beherrschten. Sollte 
jene kirchliche Bestimmung nicht der Anlass zu einer nnfnicht- 
baren GedächtnisbelastuDg werden, so schien angesichts des 
bcTorstehenden Katechismnsexamens ein näheres Eingehen anf 
den Inhalt des Symbols der Gemeinde gegenüber als eine ge- 
bieterische Notwendigkeit 

Wenn deshalb der P&rrer am fünften Fastensonntage an 
Stelle der gewöhnlichen Fk«digt seiner Gtemeinde Artikel für 
Artikel das Symbol erklärte, so beabsichtigte er damit nichts 
anderes als die osterlidien Tauffeierlichkeiten einzuleiten. 

Auch offizteU wurde diesem Gemeindeerfordemis fiechnung 

igeUa^cn. 

Als Paulus Diakonus im Auftrage des Kaisers ein Homili- 
arium zusammenstellte, da hatte er ebenso wie Karl dabei in erster 
Linie die Anforderungen der klösterlichen Vigilien im Aujje. 
Gleichzeitig war er sich aber jedenfalls d* sscn bewnsst, dass 
uaturgemäss eine solche zur priesterlichen Erbauung veran- 
staltete Predigtsamnünng den Geistlichen von selbst zu einem 
f redigtmagarin werden musste, das sie auch dann ohne weiteres 
zu Bäte zogen, wenn sie vor der Gemeinde zu predigen hatten» 
Kur so erklärt es sich, dass Paulus Diakonus auch solche 
Predigten in sein Homiliaiium aufnahm, welche auf bestimmte 



Die EfaÜMtoiig einer Mldt6& Fredigt ift Tennutlidi in dem atainigen 
Tinktni eriialten, dw, indem er die Thnt Adame und dee Leben Christi 
«inender gegen&bentellt» snr AbüMimg dee Symbole donh die Apoetel 
«nd damit zu dicRom »elbel fibeileitei Er wurde ^Sier mit der Esqple* 

patio symboli des Niceta von Remesiana zur sog. £xpositi<> Ori^enis zu- 
saTnrnongcschweisst. Oeeperi, Alte und neae (jt^^^ü^ ^ äO^— 31& Siehe 
pben ä. 114 Anm. 4» 
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Zastfiade niid Einrichtungen in der Qememde sbzielteD. Unter 
ilmiii ttabt gleich jene Symboierkliraog Toniao, welohe Mudmiv 
TOD Tum oimt Ii« 0«l«g«iihfiit der Übergabe dea %mbQls tax 
erwadMe&e Kompetenten vor dieaeii gehalten hatte. Fktdos 
Diakonna aohob aie swieohen den Itlnften «nd aeohaten Faaten- 
sonntag em nad gab ihr den namiaaTerstiodlichen Titel! Di 
iraditione s^rmboli. Kein Priester, io dessen Hand das Homi- 
liarium kam, konnte im Zweifel seiu. zu welcher Zeit und iu 
welcher Absicht er diese toq alters her beliebte Bede auch 
fernerhin seiner Gemeinde mitzuteilen habe.^) 

i)ass der fünfte Fasteusonntag aln r der eigentlicbf Svruliol- 
sonntag war, bezeugt (iin Menschenaiter später \ioch Hraban. 
Denn auch in seiner Predigtsainmlung ist für Judika eine 
Erkl&mng des apostolischen Symbols vorgesehen.^) Wie der 
Leib, ao beginnt der Erzbischof, durch das Fasten in diesen 
Woehen abgetötet wird, ao aoll gleichzeitig die Seele lebendig 
gemaoht nnd erlewditet werden dtuoh geiatliohea Stadinm mid 
doioh daa Wort Gottea, damit irir durch die WiUenarichtoog 
dea inneren wie dnroh den Wandel des änaseren Menachen in 
allen Stocken nnaeran Schöpfer an gefallen TcrmiSgeib Zu dem 
Zwecke bittet der Prediger die Gememde, anfinerkaam auf 
seine Erklärung des Symbols zu achten, denn der Lehre dieses 
Symbolb eignet die Kraft des Sakraments, sie erleuchtet die 
Seele, sie macht den Glauben vollkommen. Dasselbe umfasst 
die Tnnität nach ihrer Einheit wie nach ihrer Dreiheit, die 
Schöpfermacht nnd das Versöhnungsleiden; es })eseitigt den 
Unglauben, es öÜ'net den Eingang zum Leben, es bereitet 
ewigen Ruhm. Darum mögen es die Zuhörer achneU und 
aieher ihrem Gedächtnis einprHgen. Wollen aie aber denmSchit 
erwachsene Kinder aar Taufe bringen, so mögen sie zugleich 
Sofge dafür tragen, data anch dieae daa fiebenntnia, daa aie ab* 
anlegen haben, snTor wohl wiaaen; aind hingegen jene Kinder 
noch nnarwachaen, ao aeiott aie aelbat deaaen eingedöiki daaa aie^ 

Siehe oben S. 137 Anm. 2. 
•) Uraban, Homil. 13 KI. IW, 27—29. Identisch mit Sermo 242 in 

Anrrnst. opp. Tnm. V Appendix m. 39, 2191—2193. Y^l ohou S. 250 - 252. 
Mit kleineu Andenmci^Ti nnrh in die Schrift De eccle.sia«ticn disciplina lib. 
II Ml. 112, 1225 sq. aulgenommen. Vgl. oben S. 286 Anw. 4. S. 333 Anm. 
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indem sie jetzt für die Kinder jenes JBekeimtiiii aUegen, zugleich 
demit die Yeq^fliclitang flbernelmieDi ee ihnen später ihieisetts 
Msnbringen. Nadi dieser Einleitung sagt der Exsbischof den 
Wortimt des Ton den Aposteln der Kitohe flbeigel>eneii «nd toq 
ihr bewehrten Symboles snr beeseren £inpräguDg sweimal nof, 
wobei es wehrsdheinUbh die Gemdnde Säts Ar S«ts naehge* 
gesprochen hat , und geht dann sofort zur Erklärung der ein- 
zelnen Artikel über. 

Hatte sich IJmhan schon in dem, was er zur allgemeinen 
KmpfehluDg des Symbols in der Einleitung gesagt hatte , der 
Gedanken und Worte einer allbekannten fränkisohen Symbol* 
rede bedient, so ist auch die folgende Bespreohung der einzelnen 
Artikel nichts anderes als eine fast wörtliche, nur gekürzte und 
hier und da etwas modifizierte Wiedergabe eben jener Symbol* 
erklHrong, die ebenso unter den pseudoaugnstinisehen Sermonen 
figuriert, wie sie eine Aufnahme in das Messbuch Yon Auseire 
gefunden hat Die an sich schon mageren Erlinternngen sind 
stellenweise bis zur Ungeniessbarkeit beschnitten und reihen 
sich ohne inneren Zusammenhang eine an die andere. Hier 
und da begcgiiet eine kleine iLiliaitliclio Ergänzung oder Ände- 
rung. So liegt bei der Empfängnis und Geburt Christi der 
Kachdruck mehr auf der immerwährenden Jungfräulichkeit 
der Maria, entsprechend dem in jener Zeit beliebten Zusätze 
Semper virgo. als auf der Gottessohnschaft. Vom Kreuze heisst 
m charakteristiächerweise nicht bloss, dass es der Uhrist an 
der Stirne trügt; sondern dass es ihn auch for dem JE^de 
schützt, ein bedenklicher Zusatz gegenüber einem zum Aber- 
glauben geneigten Volke. ^) Wenn Christos in der Himmel- 
&hrt die beschrinkte Menschennatur , die er mit uns gmein- 
sam hatte, flber die Himmel bis zur Bechten des Vaters er- 
hob, so tiiat er dies, um daselbst für uns als Versöhner auf* 
sutreten.*) Die ErUSrung der Gemeinde der Heiligen war im 
frfalriBdben Original überaus dunkel, Hraban machte sich und 



\) iloniil. 13: Crticcm illarn, iu qua iiie crucifixiiä est corpore, nos 
per »iiniiitiidiiic-in rrestamus in tronte, et per haoc detendimur ab hoatc. 
Vgl. oben S. 262 Aum. 1. 

*) L. c: Ut pro nobü propitutor existeret. 
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Beinen Zuhörern die Sache einfacher: v;u: hoffen aul' eine Ge- 
nossenschaft im Himmel mit denen, welche in diesem Glanben, 
d. h. wohl im Glauben an die durch die Symbolformel um- 
schriebenen Stücke, gestorben sindJ) Von der Vergebung der 
Sttnden hatte die Vorlage gelehrt» daas sie in der Tanfe duroh 
den Glaaben erfolge, nnd hatte daraus sngleich die Notwendig- 
keit, an dem letzteren tren festzuhalten, abgeleitet; hingegen 
betonte Hraban, dass man lioffen dürfe, die nadi der Tanfe 
begangenen Sünden durch aufrichtige Busse, durch Beichte 
und gute Werke auszugleichen.*) Man sieht, die Änderungen 
sind keineswegs überall Besserungen. Au Stelle des aus 
Augustin entlehnten längeren Epilogs der Vorlage begnügt sich 
Hraban mit dem kurzen Schlusswunsche, dass seine Zuliörer 
das miti^i'tf ilt(^ Symbol ihrem Gedächtnis wohl pinprägen und 
durch einen entsprechenden Wandel bis ans Ende ihres Lebens 
bewähren mögen; nur dann wird es sie der ewigen Belohnung 
aus Ohristi Hand teilhafltig machen. 

Der Ertrag aus den Symbolerklärungen des 9. Jahrhunderts 
itt gering. Überall Yeiencht man kümmerliche Anleihen bei 
der Yeiigangenheit, ohne im stände zu sein , mit ihrer Hilfe 
erfolgreieh weiter zu arbeiten. Augostin, Maximos und Isidor 
werden ausgeschrieben, die Ezoerpte wandern Ton Hand zu 
Hand; Ton Gemeinde zu Gemeinde, teilweise vieUeicht nicht 
einmal yerstanden und jedenfalls nicht wirksam genug, um 
neues Leben zu wecken. Es bleibt bei der Anknüpfung an die 
Anschauungen der Alten Kirche. Zu einer normalen Weiter- 
bildung: kommt es nicht. 

Und dassrliif ^mIi vom den Einrichtungen, die Karl zum l lesit'i) 
der religiösen Bildung seines Volkes getrotten hatte, üijerliaupt. 
Wer wollte leugnen, dass er auch hier Grosses gewollt und 
Grosses erreicht hat» aber die Bewegung erlahmte rasch, und die 
Wirkungen waren nur von kurzer Dauer. Der neue Taufritua 
freilich bürgerte sich mehr und mehr ein, hingegen geriet der ihm 
entsprechende selbständige Jugenduntenicht an der Hand der 

^) T«. c: Blorum, qui in hac fide defuncti sant, locietftteixi ia coelis 
»pemmus. Vgl. oben S. 252 Anm. 2. S. 333 Anm. 

*) Ii. c. : Et ea quao jioat baptisinum committimus, per confeuionem 
et veram poenilentiam üc bona upera bperamus dimitti. 
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beiden altehrwürdigen KateebnmenatsleliTstttcke wieder in 
Verfall. Die Kirche traf andere Einrichtungen nnd heror- 

ziigte andere Mittel der Gemeinde gegenüber, als die waren, 
welche ihr Karl auf dem Wege der Gesetzgebung vorgezeichnet 
hatte. Ihr lag nicht sowohl der Wunsch am Herzen, den 
Getauften mit Hilfe des Symbols eine religiöse und zugleich 
sittliche Erziehung zu bieten , als das Streben , die Massen 
dnrcb Gottesdienst und Beichte zu beherrschen. Diesem 
verschobenen Ziele entspricht aber zugleich der durchaus yer- 
änderte Gebrauoh,^ den das Mittelalter in seinem weiteren 
Verlanfe vom apostolischen Symbolnm machte. 
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Chorgesang, vgl. Vigilien. 
Chriama 159. 24a 2ß8. 224- 3QL 315. 
Chronika, B. d. lOö. 
Chrysologus, vgl. PetrusChrysologus. 
Chrysostomus 12a 124. 
Cirkus 52. 124. 
Cividale 216 f. 
Cölestin I Papst 4a 142. 
Coll atiu 41. 70f. 94. 339. 
Collectio ante nomina 153. 
Collectio post nomina 153. 15ß, 
Collectio post prophetiam 148. 
Comicus, Liber l£ß, 
Cornelius 126. 

Credulitas 332. 339. 34a 343. 
Crisconius 143. 

Cyrill von Jerusalem 91—93. 98. lOa 



Dacien 108. lia 112. 
Dänemark 263. 
Daniel 59. 104. 15a 
David 59. 
Dekalog 19. 
Dcogratias 4 f. 2. 
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DeukalioD und Pyrrha 28. 
Diakonen 30. 22B-22o. 229 t ^ 

Diakonissen 3(L 
Diana 12^ 
Didache 19. 
Dionysius Exiguus 142. 
Dioskur 32. 
Dioskuren 9&. 
Diptychen 166» 
Doketen 80. 

Donatus, Donatisten IL 105. 
Donau 2IL 286. 
Doppelgebot der Liebe 19. 
Duchesne 202- 206. 

Eanbald von York 295. 

Ebion, Ebioniten SL 1Ü5. 

Effeta m mif. 218. 22a 236 f. 

24Qf. 222. aoL m aiäf. 
Einführungsakt 9 f. 193 f. 202. 218. 

219—222. 2^ 222. 3iM. 
Einfiihrungskatechese 2f. LL lö. 21. 

306. 

Eligius von Noyon 263. 
Elisabeth 59. 
Elsass 266. 
Enns 221 285. 
Epheser 29. 
Epiklcse 146. 154 
Esra 105. 
Esther 104. 

Eucharistie, vgl. Abendmahl. 
Eugen IL Papst 322. 
Eunomins 1Q5. 

Eusebius von Emesa 2L Ifil- 
Eusebius von Vercelli 62. 69. 77. 
Eutychianer 235. 

Evangeliar des Burchard 122 f. Ev. 

von Neapel 169 f. 124. 218. 
Evangelienbuch liüL 222 f. 23iL 
Evangelienübcrgabe, vgl.Skrutinium 

der Ohrenöffnung. 
Evangelisten 230 f. 235. 



Exorcisationen, Exorciraien 14 — 16. 
2L 44. 64. 59. 20. HL 15Qf. 
159. 182. m 192. 194-196. 202 f. 

22Qf. 223—225. 236 f. 244 C 292. 

3QL 3üiL 313. Sllf. 
Exorcisten 196. 
Exsufflation Iii 3Ö2. 
Ezechiel 230. 238. 

F. 

Fabianus (Arianer) 
Faustinus 88. Ifia. 

Faustus von Riez 2L IML IGO— 166. 
168. 181- 

Ferrandus 143 f. 

Florenz 232. 256 f. 

Freising. Exhortatio 320 f. ^ Pa- 
ternosterauslegung 327. 330. 344. 

Friesen. Friesland 2ij3f. 212. 

Fulda m 31L 

Fulgentius von Rüspe 88. 14.3. 

Fusswaschung 160. 

G. 

Gabriel 253. 255. 
Galla Placidia 12a 
Galläcien 189—193. 198f. 24L 22L 
Gaudentins von Brescia 119 f. 
(relasianum, vgl. Sakramentar. 
Gelasius L Papst 142. 201—204. 34L 
Gennadius 1Q8. 111—113. 118 f. 
Germanus von Paris 146. 14^. 157. 
243. 

Gewerbe, unehrliche 23 f. 
Ghärbald von Lüttich 32a 322—325. 

322. 
Gideon 130. 

Gläubigcnraesse 142. 152. 156. 22si. 
Glaubensfragen, vgl. Tauffragen. 
Gloria in excelsis 3^. 
Gnostiker Sa 

Gregor d. Gr., Papst 13. 143. 154. 
186. m 201—206. 226. 24L Mf. 

2iJij. im 

Gregor IL Papst 265. 22L 223. 225. 
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Gregor III. Papst 265. 
Gregor von Elvira 62. 
Gregorianum, vgl. Sakramentar. 
Griechisch im Gottesdienst 231 f. 
Grimoldus von St. Gallen 2^ 
Gründonnerstag m m 132. m 
198. 

H. 

Habakuk 52. 

Hadrian L Papst 202. 282 f. 291. 
Hadrian von Nisita 173. 
Hagios (Messe) 152 f. 
Haito von Basel 320. 32fL 226. 
Hamburg 2U. ML 
Handanflegung 9 f. IL U!l l&L 

ISfif. 22a 223,22ü.2aL2fiL2iL 

313f. 

Handschriften: Autan 220. Brüssel 
333. Cividale 216. Florenz 290. 
St Gallen 62. 20L St. Germain 92. 
EarUruhe 62. Köln 290. 293. 
Lambach 69. Le Mans 28iL 29a 
London m 194. Maina m 'ML 
Merseburg 315. Modena 290. 
Hänchen Tfi. 17B. Mh. Nürnberg 
m Orleans 302. Paris 8Ö. 194. 
2QL 294. St. Paul in Kärnten 
Ißfi. 334. Rom, Vatikan 69 (Bo- 
biens). 20L 208. 210. 244. 246. 
(Ottobon. 313}. 220. 29L 292. (Re- 
gln. 316), 289. 29a 29L 29L (Re- 
gln. 337). Rom, Vittorio Eman. 
216. 298. Rouen IIL Verona 28. 
Wien 62. m 336. Wolfenbüttel 
222. 343. Würzburg m Zürich 
2ÜL 

Heiligenverehrung 165. 
Helgoland 263. 
Herard von Tours 325^ 
Hermas 12. 105. 
Herodes lOL 126. 
Hessen 264. 2IL 32Z 
Hieronymus 4a 23a 
Hilarius von Poitiers 25. 



Hiob 46. 48. 
Hippe 83. ÖL 

Homiliarien 148. Sog. Burchard- 

homiliar 168. Horn. Karls d. Gr. 

52. 132. 123.^ 342 f. Hom. von 

Toledo 193. 195. m 
Honorius, Kais. 112- 
Honorius L Papst 206. 
Hosea (Josua) 96. 
Hosea, Proph. 101. 
Hrabanus Maurus 283- 286. 31L 315. 

332—334. 339. 34L :^-:m 
Hrodrad von Corbie 294. 
Hunnen 135 f. 

Jahreswechsel 135. 

Jakobus 46. 

Januariusmesse 205. 

Jeremias 28. 59. m 

Jerusalem 2a 199. 

Jesaias 52. 66. 112. 12L 238. 263- 

Jesse von Amiens 211 -213. 232. 

228. 301f. 312. 332f. 34a 
Ildefonsus von Toledo 182. 182. 12L 

19H-199. 
Immolatio 154. 
Innocenz L Papst 242. 
Insufflation 195. 
Invitatorium 159. 
Johannes (Evangel.) 25. 
Johannes (Täufer) 54. 59. 148. 18L 

124. 

Johannes VIII. Papst 204. 
Johannes von Arles 336. 
Johannes Cbr>'sostomu8, vgl. Chry- 

sostomus. 
Johannes von Neapel 32. IIa 112. 

124. 18L 

Johannes Diakonus (VI. Jahrh.) 16. 

144f. 186. 218. 
Johannes Diakonus (IX. Jahrh.) 201 f. 
Jonas 158. 238. 
Jonas von Orleans 324. 
Irenaeus 86. 

23* 
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Iroschotten 222- 
Isaak 2B& 

Isidor von Sevilla 185—188. ISSl 
19öf. 222. 286. 3ÖL m m aäÜ. 
Judas lÜL 

Judenbekehrung 5äf. UciL 

Judicium des Petrus IQSl 

Jndika 13L 170—173. HL 206. 2QÖ. 

209. 218. 244. 2^ 292. 348- 
Juliana, hl. 2()6. 

K. 

Kämmerer aus Mohrenland 124. 

Kärnten 228. ^ f. 

Kanon (Bibel) 104 f. 

Kanon (Messe) 154. 

Karl d. Gr. lö. läß. 202. 211-215. 
275—280. 282f. 29üf. 293. 298— 
301. 303—332. 331 m m 340. 
343f. 342. 350. 

Karl MarteU 266. 222. 

Karthago 4. 

Katakomben 238. 

Katechismus 86. 82. 322. 33a 342 
-344. 

Katechumenatsklassen 10. 12. 

Katechumenenmesse 12. 142. 152. 225. 

Kattenbusch 216. 

Kerzen 229. 239. 

Ketzer IL 245. 

Kindertaufe 168. 281. 333. 

Kirchenbeleuchtung 31fi. 

Kirchenzucht 48. 322. 326. 335. 

Klöster: Bobbio 142. Fecamp HL 
Fleury 2ÜL St. Gallen 2QL Gellone 
2QL Lambach 69. Luxeuil 145. 
142. Monte Cassino 123. Nürnberg, 
Katharinenkl. 26. St. Paul in 
Kärnten 186. 334. Rheinau 20L 
St. Riquier 294. SUos 123. St. 
Vaast 295. Weissenburg 330. 

Köln 24L 

Königsbücher 104. 

Kommunion, vgl. Abendmahl. 

Konörmatiou 160. 199. 208—210. 
239f. 264. 315. 



Konsignation 239 f. 292. 
Konsignatorium 240. 
Konstantin d. Gr. 4. 110. 
Konstantina 235. 
Konstantiüopel 21L 214. 
Kontestation 154. 159. 
Kopfwaschung 188. 
Kreuzerhebung (Fest.) 206. 22i 
Kreuzessymbolik ^ 99. 
Kyrie eleison 152 f. 

Ii. 

LäUre 110-\1± 193-195. 206. 

208 f. 212f. 244. 242. 292. 
Laudamus (Gebet) 330. 
Laurentius, Freund Augustins 8L 
Laurentius von Goncordia 9L 
Lazarus 46. 48. 154. 156. 
Leander von Sevilla 186^123. 
Leidrad von Lyon 30L 312. ^ 

XU-riSVi 338. 
Leinendecken 155. 
Lektionar von Luxeuil (Gallicanum) 

14fif. 152. 155. m 160. L. von 
I Toledo 193. 198. 199. 
Lektionen, vgl. Perikopen. 
Leo L Papst 16. 40 f. 142. 
Leo III. Papst 21L 
Leodegarfest 14il 
Leonianum, vgl. Sakramentar. 
Liber 28. 
Lichterweihe 2ä^ 
LiUnei 232. 
Lorch 285. 
Lot 5a 18L 
Lothar, Kais. 21L 
Lucifer von Calaris 62. 
Ludwig d. Fr. 21L 
Ludwig II. Kais. 217. 
Lupo von Aquileja 216. 
Lyon 156. 

M. 

Mabillon 209. 
Macedonianer 245. 
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Kagie Ulf. 

Waprnus, hl. 206. 

Magnus von Sens 15. 301. 312 f. 316. 

332—334. 339. 
MaUand 27. 31. 70. 73. 215. 238. 
Makarius 1 12 

Manichäer aß. 52. Öa IDäf. 112. 
Marcion 105. 

S. Maria in Porto (Ravenna) 23£L 
Maria von Bethanien 151. 
Marientage 295. 

Marün von Braga 189—191. ISSf. 

263. 269f. 322. 
Martin von Tours lö. 
Mathematiker 112. 
Mausefalle 100. 

Maxentius von Aquileja 21fL HUI. 

313. 332 f. 
Maximus (Aquileja) HO. 
Maximus von Turin 2L 133-145. 

18L 250. 348. 3ai 
Mayer, Johann 19ß. 202 f 201 
Meckel 202. 

Merseburger Ritual 315—317. 
Mesach 158. 238. 
Messbuch, vgl. Sakramentar. 
Messe, gallikanische 151—154. 
Messopfer, vgl. Oläubigenmesse. 
Mikrologus 205. 294. 
Minerva 98. 
Mirjam 238. 

Mi«sa fidelium, vgl. Gläubigenmesse. 
Missale 29L 295, vgl. Sakramentar. 
Mission llü 112, 243. 263 f. 277— 

282. 34L 343. 
Mondfinsternis 135. 
Moralkatechese 18—24. 55 f. 109 — 

112. ifÄ mL 

Moria 23a 

Morin, IL Germain 162. 193. 21fif. 
Morin, Johannes 202. 
Mosaikdekoration 234 - 236. m 
Moses 5L 59. 114. 158. 162. 238. 
Mozarabische Liturgie 197. 
Muratori 202. 
Husaeus, Presbyt. 205. 



Musterkatechese 2 f. 285. 
Myrmidonen 98. 

Mysterienwesen 8f 14. 25 f. 34. 36. 
42 f. 6L 89. 118. 14L 152. 184. 
328. 

N. 

Namenabgabe 13. 19L li^ 2ß8f. 
Nazarius 121. 
Neapel 169—177. 218. 
Nebukadnezar 59. 
Nehemia IQö. 

Neophytenmessen 199. 210. 240. 
Neophytenzeit. Dauer der 118. 14L 

m 

Nestorianer 246. 
Neuster 243. 

Niceta von Remesiaua 108—120. 

181 25L 256. 342. 
Nikolaus L Papst 212. 
Noah 50. m 
Norikum 285. 
Normandie 241. 
Novatus IDä. 

O. 

Odilbert Von Mailand 186. 30L 313. 
Odoaker 232. 

ölweihe 151. 197. 209. 292. 
Offertorium m 226. 246. 
Officium, vgl. Vigilien. 
Ohrenöfihung, vgl. Skrutinium der 

Ohrenöfifnung und Effcta. 
Okuli 170-172. 206-210. 217—219. 

244. 292. 
Opforwesen, heidnisches 214. 
Ordination 32L 

Ordo, 2. römischer 12L 206—210. 

212f. 21fif. 219. 223. 242. 
Origenes 114i ;U7. 
Osterfesttermin liilif. 
Ostervigilie 146. 158. 2ÜiL 23a 
Ostgoten 20L 232. 

P. 

Palladius 22 f. 

Palmsonntag 146 f. 161—157. 16a 
166. 18a 192. 196f. 246-247. 
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Pannonien 278. 
Pa«8aa 2ZL 285. 

Paten Ififif. IMf. IfiL laif. ISö. 
198. 218. 220. 223—226. 2äL 2m. 

23iL m m 2fiÜf. 2m. m 

mit m au, 3i8f. 324-326. 

328. 'MO. mt 
Patenexaraen aÜ8. 311 325, 342. 
Paternoster, vgl. Vaterunser. 
Patriarcbengeschichte Id. 
Patripassianismus '£L 23. 
Paul V. Papst ML 
Paulinus von Aquileja 228. 312. 
Paulinus von Nola 12. 110. 
Paulus, Apost. 2L 52. 52. 29. 124. 

12(L m 235. 250. 
Paulus Diakonus m 215. 342 f. 
Paulus von Samosata 105. 
Pelagianer 56. 112. m 245. 
Perikopen 'äL 152. 154. 155. 158. 

ißü.m.m i8iL mm. um— 

m2Üüf. 2112251*. 22iL^ 245. 
Peter und Paul (Fest) 205. 
Peter von Nonantula 214. 
Petrus, Apost. 39—41. 52. 26. 102. 

235. 

Petrus Chrj'sologas von Ravcnna 64. 

112f. 120-13:1 137. 181f. 
Pfaff, Christ. Matth. 202. 
Pfarrbibliothek 32L 
Pfingsten als Tauftermin 208 f. 222. 
Pharao 112. 144. 
Phönix 28. 

Photin, Photinianer 9L 105. 245. 
Pippin 222f. 

Pirminius 266—271. 225 f. 312. 

Piscina 152. 

Polytheismus llfi. 122. 

Pontius Pilatus 45. 6L 80. 84. 99 

—101. 115. 13L m 126. 242. 

25L 262. 340. 342. ^44. 
Portogruaro 2L 
Präfationen 158. 
Präsanktifikatenmessc 153. 
Precis 142 f. 153. 

Predigt 4. 8. 10—12. 25. 148 f. 153. 



155. 16L m 196. 192. 222. 

242f. 32R 344—347. 
PriscUlian 112. 245. 
Priscus, hl. 206. 
Probst 203. 

Profuturus von Braga 189. 

Prophetia (Messe) 148. 152 f. 

Procession 222. 
[ Psalmen (22) 102. (23) 121 f. (24) 103. 

(42) 238. t45j üß. (UO) 66. (117) 
! 122. [139] 55- 
j Psakneniibergabe 170—172. 



Qui pridie (Abendmahlsbericht) 154. 



Raab 22L 

Ranke, Ernst 203. 
^ Ravenna 108. 120—125. 21L 234f. 

Reginbald 
I Regino, Abt 321-325. m 3^ 
' Regula fidei 286. 32L 332. 
I Responsorium 225. 222. 
' Ritual, römisches 22L d[SL 
; Rom: Apostolisch. Symbol 37 — 41. 
I 49. 23. 26. 25 f. 16L Liturgie 
! 146—149. 15L 152. 169—173. 121 
186. m 201—206. 216 f. 218. 229. 
232. 241—245. 241 287—289. 222. 
1 298. Taufritus 271—276. 2Ü2. 302 C 
, 315. 316. 318. 

Rotes Meer 55. 144. 238. 
. Rubeis, Bern de 216. 

Ruffus, hl. 206. 

Rufinus 38—42. 64. 2L 23. 90—107. 

114. 181 f. 342. 
' Rundschreiben Karls d. Gr. 212— 

214. ^ f. 
Rustikus von Narbonne 150. 
Ruth 104. 

S. 

Sabellius, Sabellianer 64 f. 6af. £L 

21 245. 
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Sachsen 214. 277-279. 304. ELL 
Sadrach 168. m 

Sakramentar von Auton 146 f. IM 
—156. IfiR-lfiO. S. vonAuxerre 
Ulf. IbL 158. IfiO. 244 248-2Ö2, 
332. 342. Burgund. S. von Bobbio 
147 f. 152- 135. 159 f. 2iiL m 252 f. 
S. Gelasianum 146—148. 15L 12Qf. 
200—210. 212. 215. 218 f. 224. 24L 
244. 24ß- 248. 260. ^f. 2aif. 

. 292f. ÄK1-:k>2. m 34Ö. S. Gre- 
jTorianara 202. 2(fi. 246. 287—303. 
308. S. Leonianum 2^ 

Sakristei 229 f. 

Salbung m 15L m 181 195- 
lÜ122a.2J2.2HL3ÜL3üa. Brust- 
u. Schultersalbung 2(B. 231 243f. 
301. Hm. 

Salomo 42. 

Salona 11. 239. 

Salzdarreichung 9f. m 12L 18L 

196. 22L 3QL :3Q9f. 311 
Samuel lü4. 

Sangaller Paternoster und Credo 

330. 344. 
Schacher am Kreuz 126. 
Schleier 3QL äl5. Ml 
Sekundianus 22 f. 
Semiarianer 80. 
Senarius Ifi. 144. 218. 
Sentenzen 26. 
Sibylle 59. 

Signation, vgl, Stimzeichnung. 
SUentium 2i3<l 
Silvia 11 20. 35. 
Simeon 59. 

Sinei US L Papst lä. 142. 

Sixtus ni. Papst 4a 

Skrutinien, altkirchlichc 14. ifi. 29 f. 
20. lin 142f. 183. 229. Begriff 
14—16. 212. 312-316. Üreizahl 
145. 12Qf. 121 206, 2ü8f. 218. 
292. Siebenzahl m. 121 183— 
185. 18B. 206—217. 217—238. 243 
—245. 225. 306 f. 318. 340. 



Skrutinienmesstermine 26. 226 f. 229. 
259. 

Skrutinium der Ohrenöffnung 147. 

148. m 201 210. 212. 211 222 
—234. 235. 245f. 248. 257. 259. 
292f. ML 31 Tv 31 H m m ML 

Skrutinium Vll. 20H-210. 2JÄ 235 
-238. 245 f. 292. 291 308. SU- 
SIS, aia 

Slaven 277-287. 
Sozomenus 34. 

Spanien 142. 150. 1 «5-200. 22«. 215. 
Stationen 295 f. 
Stephanus 85. 
Sterndeuter 112. 

Stirnzeichnung 9. 14. 54, 22. 26. 

iDL m in. m m 146. i5ü. 

152f. iüa. 220 f. 223—225. 236 f. 

240. 252. 224. 226. 326. 349. 
Strafen 323. 
Subdiakon 23a 
Sueven 189 f. 199.241 
Syrabolum Nicaenum 34. 333. S. 

Xicaeno-Konstantinopolitanum 3L 

231 f. 238. 251 308. S. Quicumque 

aaa 

Synoden: Aachen (802) 32a Agde 
(506) 15L Aquileja (381) 22. Arles 
(813) 324. Auxerre (585) 142. Bra- 
ga I (561) m m 193. 24L 
Braga II (672) 13. 186. 189. 19a 
Deutsche S. (742) 223. Elvira (^506) 
186. m Epaon (517) 155. Frän- 
kische gemeinsame S. (746) 223. 
Frankfurt (794) 322. 328. m 344. 
Friaul (Cividale) (796) 319. 329. 
Hippo (393) 81 Laodicea(341— 381) 
142. Lestinnes (743) 273. Älacon II 
(585) 112. 153. Mainz (ca. 80?) 3n. 
(813) 2iüL Üifi. 323. 324. 321 (847) 
311 Metz (888) 324. Orange (441) 

149. Palästina (190—200) 189. 
Paris (829) 304. 324. Rheims (813) 
32L Rom (465) 133. (826) 322. 
Salzburg (ca. 800) 303- Toledo IV 
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(633) m m m XI (675) m 

XVn (694) 186. Tours (858) 32L 
321. m Trier (888) 32L Vaiaon 
II (529) Lia m Valencia (524) 
149. Vannes (465) Ißö. Worms 
(829) 324. 



T. 

Talisman 28. 42. 22. m m 342, 
Taufakt m 129. 208—210. 238— 

240. 2ß8f. 282. 315. 
Tauffragen 14L m 191f. m 232. 

246. 268 f. 225. 282. 810—312. 316. 

32Ü. 

Taufgebühren 304- 
Taufkirche, vgl. Baptiateriam. 
Taufkleider m 122. 24Ö. 268. 3QL 
315. 312. 

Taufordo 211 215. 24L 286. 287— 

303. 309—315. 318. 32L 
Taufwasserweihe m 128. 208—210. 

m m 222. 
Taufzeiten 141—143. m m 271 

223. ^ 299. 3Ö3f. 311 32ü 34Ü. 
Teppiche IMl 
Tertullian 86. 
Tetraden 26. 
Theater 

Theodor von Kanterbury 123. 
Theodorich 144. 2QL 
Theodotianer 245. 
Theodulf von Orleans 15. 301. 31.3. 

32Qf. 326.329. 332. 338-:i4(). :^4. 
Thüringen 2ßä 221f. 322. 
Tierorakel 1:^5. 

Todsünden 262f. 22L 225. 33Q. 
Toledo 193—200. 
Tommasi 202 f. 202. 
Toulouse 24L 
Tours 155. 

Tridentinisches üebiet 134. 
Trier 213f. 305. 34L 
Turris 153. 



r. 

Übergabe- und Rnckgabetermin 26 t 
3a 32. 3L 54. 

V. 

Valentin (önost.) 10t>. 

Valentinian lU. Kais. 112. 1241 

122. 
Vandalen 53. 

Vaterunser: Ausleerungen 113. 147. 
122. 2^ 32L 328. 33Ö. 340. 34L 
344 . 346. Lehrgegenstand 1^ 
28Ü. 3Ü2f. 318f. 32L 322. m 
:^3. Mittel zur Sündentilgung 4fL 
335. I^^. Stellung in der Liturgie 
154- Talisman 326. Übergabe und 
Rückgabe 26 f. 30 f. 123. 125. 143. 
120. 122. 188. 122. 222 f. 2M. 24& 
24L 282. 298. 328. 330. 

Venantius Fortunatas von Poiüen 
94. 142. ISL 12L 

Venus 98- 

Verbum abbreviatum 34. 44. 83. 
86. 89. 112. 161-163. ISL 270f. 

33a 332. 
Vergil 52. 

Victricius von Ronen 242^ 
Vienne 232. 
VigUantius 165. 

Vigilien 158. 182. 345 f. 342. Vgl- 

Ostervigilie. 
Vigüius, Papst 24L 
Vigilius von Thapsus 42. 28. 
Virgfil von Salzburg 22L 
VisiUtion 32ä 32L 
Vogelflug 135. 

Vokonius von Mauretanien 53. 2Ü5. 

Volkssprache 32(). 'XM). 

Vollbad der Taufkandidaten 1^ 



W. 

Watterich 203. 
Weihnachtstag 120. 
I Weihrauch 222. 
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Weifheitatittorttiir 11. 

Werke, gute aSO. 
Westgoten 120. 
Wüfrid 263. 
Willibrord 263. 272. 
Waotan 264. 



ZadtuiM, Vater d. Johanne« 60. 
Zacharias, Papei 265r. 273—276. 

Zaubersprüche 926 f. 
Zehnten 277. 
Ziegonfell 54. 194. 
Zwei Wege 19. IU5. 



n. Verzeichnis der besprochenen Symbolerklarunyen. 



A. 

Amalar von Trier, Episiola de caeri- 
moniis baptisini. 328. 334. 340—* 

Ambrosius, Explanatio aymboli 40 

—42. 69—77. 
[Ambrosius], Exhortutio ad neophy- 

tos. vgl. £xhortatio. 
Aquileiense catechnmenoram tcni» 

tiwimn 269 f« 
Angoftuif De fide et symbolo 87. 

De agone chrlsiiano 87. 

Enchiridion ad Laurentiam Ulf, 

Sermo 212. -- 29. 82 f. 

Sermo 213. 214. 216. — 17. SS- 
So. as6-.H:^8. 

Sermo 216 (iloraikaUciifse) — 17. 
20f. 

Sermo de symbolo ad catechu- 
menoa 43-49. 385. d37f. 
[Avgiutin}, Expositio euper aymbo- 
lum, Tgl. Expoeltio snper aymbo- 

lum. 

Sermo 237 239. - 49-63. 
Sermo 240. — 2üi>. 
Sermo 241. — 71. 2Ö4 f. 
Sermo 242 — 260— 2ü::1. '6H:\ 348 f. 



Sermo 248. — 167. 866. 
Sermo 844. — 167. 86a 
Sermo II. HL IV. de eymbolo ad 
cateohnmenoe. 16. 44. 68-^. 67 

-59. 

Sermo de symbolo contra ludaeoa, 

paganos et Ariann« n3. 69 f. 
Sermo <le symbolo 88. 
Atüus von Vienne, Fragment« 167. 

B. 

Bumsche Symbolerklanmg, vgl. 
Sangaller Codex Nr. 87. 

C. 

Cäsarius von Arelate, vgl. [Aiiga»< 

tin], Sermo 244. 

Chrysostomus, Predigten, vgl, Jo- 
hannes von Neapel. 

Ck>UcctaQea dicta de autiquiä ritibus 
334. 

E. 

Enarratio Pseudo-Atba&aaiaiia in 

symbf)lum 78 —82. 
Epistola de ritibus baptismi 333. 
Eusebius von Emesa. vgL Faustus 

von Kiez. 
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II. Verzeiclmis der besprociienen Symbolerklärungen. 363 



fiBtebiiu von VeioaUl, vgl. Bzhor* 

fixhortatio [sancti Ambranl epis- 
copi] ad neopbytoa de «ymbolo 

62—69. 77 f. 
Expositio [beati Aut,nj9tini epiacopi] 

super symbolum 250. 256. 
Expositio fidei s. de fide catiio- 

lica 256. 
Bspoeitio [Ongenü] 114. 347. 
Expoflitio tymboli apoBtolid [sanoti 

Folgentii epiacopi] 88. 

F. 

[S. Faustinl] tractatuB de symbolo 

88. 165. 

laustus von Kiez, Homilien Itil — 
166. 

Florentiner lÜMtle, vgl. Trtetatiu 
qnnboli. 

Fülgentius von Rüspe» Libri X con- 
tra Fabianum Arianum 88. 

[Fülgentius], vgl. Bxpodtio ijrmboU 
apofltolioi. 

Haec sumina est lidei noslrae 233. 

m 257. 260. 383. 
Hrabanus Manrot, De eedesiastica 

ditdplina Ub. U. — 286. 8B4. 341. 

34a 

De dericonun institatioBe II 66. 

57. — 334. 

Homilia 13. — 328. 348-350. 
1,1. 

Jesse von Aniiens, Epibtola de ba- 
ptkmo 383. 

Odefonrai Ton Toledo, Adnotationet 
de oognitione baptioai e. 82—95. 
— m 199. 195f. 

Jobannes von Neapel, Symbol- 
predigten 26 u. 27. — 174-177. 

Isidor von Sevilla, De ecclesiasticis 
officiis II 23. 24. — 186. 188. 
333. 334. 



I.. 

Leidrad TOn Lyon, Liber de aacra- 
mento baptinu e. 4. 5. — 384f. 

saa 

Lneifer von Calaria, vgL Ezhortatio. 
M. 

Magnus von Scr;", Tibpllas de my- 

sterio baplismi 333. 334. 
Maxcn'iiiq von Aqnilr'pt, Kpistola 

de si*>:niiieutu rituum baptismi 333. 
Maximus von Tarin, Homilia 83. — 

137—140. 348. 
HeBSbnoh Ton AnzeiTe. 1. Symbd- 

rede 248—250. II. Symbobede, 

vgl [Aagnttin] Sermo 242. 
Menbncb Ton Bobbio 262--268. 
Missalc et Sacramentarinm ad nanm 

ecclesiac cuiusdam FloreDtinae^Tgl. 

Tractatus ?\ mboli. 
Missale (iallicauum vetus, vgl. Mesa* 

buch von Auxerre. 

Xiceta von Hcniesiaua, Kxplanatio 
aymboli 113-lia 251. 347. 



Ordo Tel brerit explanatio de eate- 
cbiaandis radibtu 386— 83a 

Origenis expoeitio, vgl. Ezpontio 
[Origetus]. 

P. 

Petrus Chrysologu.s von Kavcnna, 
Sermo 57—62. — 125-133. 

R. 

Rufinus, Expuäitiu in symbolum 
apostolonun 88£ 41. 73. 90—107. 
342. 

n, 

Sacranienianum Uullicanum, TgL 
31es8bucb von Bobbio. 
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n. Venseidulis der besprochenen Symbolerklärangeit. 



Sacrament«riiim Gelanannoi, Tgl. 

fiaec samma est fidei Qoetarae. 
Stagttller Codex Nr. 27. — 2&1. 

T. 

Taufordu von St. ruiil. aH4. 
Tlieotiulf Vüu Orleans, Liber Ue t>r- 

dine bsptiBmi 389 f. 
!kactatii8 de symbolo, vgl. [S. 

Fatwtioi]. 



TraoUtos in fljrmbolnm apostol 

s. tractatos de trinitate 88. 
TracUtus «ymboU 256-258. 

T. 

Venantius Foriunatus, Expositio 
symboU 94. 181 f. 

W. 

Wo]f< nbütUer Handschrift Nr. 
^ 343. 
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